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I. 


Einleitende Betradtungen. 


Die weltgefchichtlihe Bedeutung der Februar-Bevolution ; 
ihre allgemeinen und befonderen Urſachen. 


Die franzöfiihe Februar- Revolution hat ihre allgemeinen 
und ihre befonderen Urſachen; die erfteren haben ihren Inhalt, 
die leßteren ihre Form erzeugt, Alle gewaltiamen Revolutionen find 
in dem höheren Sinne zerftörend, daß fie ber organifchen und darum 
jederzeit natürlicheren Entwidelung der Gejellfchaft zuwiderlaufen; aber 
fie haben ihren Grund in den fehlerhaften Formen der Zeitabfchnitte, 
und ihr Recht in dem Unterfchiede, der zwifchen ven Bepürfniffen 
in einer Beriode und dem Zuftande berfelben ftattfindet. Denn fo 
weit letzterer auch hinter den Anforderungen ber Zeit zurüdbleiben 
mag, das Leben jchreitet darum doch feiner auf immerwährender Nah— 
rung beruhenden Natur gemäß unaufhörlic in Form von Bedürf— 
niffen fort, und die Unabweisbarkeit derfelben bringt es mit fich, 
daß dann auf einmal genommen wird, was nad und nad hätte 
gegeben werden fönnen. 

Der allgemeinfte Grund der Februar Revolution befteht darin, 
dag das Princip der unendlichen Verbeſſerung ber Gefellichaft, 
welches dem Xeben zum Grunde liegt, weil es nicht mit dem nöthigen 
Fortichritte entwidelt worden ift, fich wieder einmal auf gewaltfame 
Weife Luft machen mußte. Als den allgemeinften hiftorifchen 
Grund dieſes unendlich wichtigen Ereigniffes kann man anfehen, daß 
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dad vulfanifche Organ, das der zu lange aufgehaltenen Entwidelung 
ber Menjchheit in der erften franzöfifchen Revolution gegeben worden 
ift, fuftematijch wieder gelöfcht wurde. Die große franzöftiche Revo: 
Iution hat in ihrer erften Periode das Individuum befreit, und 
in ihrer zweiten den Verjuch gemacht, die Gefellfchaft feldft, durch 
Einfchränfung der Individuen, nad) Innen fo frei zu machen, daß 
ihre Mitglieder, anftatt fich, wie die mit ihrer Pflicht unbekannte, 
nur von ihrer perfönlichen Freiheit unterrichtete Natur dies mit fich 
bringt, einander zu beherrjchen, fich brüberlich mit einander ver— 
tragen und durch den Vertrag alle gleich frei und alle gleich ges 
bunden feien. Der erjte Act diefer Revolution Fonnte cher gelingen 
ald der zweite, weil er zu feiner Gegenwart in einem mehr organi- 
hen Verhältnifie ftand, ald jener, weil die Gefchichte in den Ber: 
fafjungen von England und Norbamerifa bereitd3 bie Beweiſe ber 
Möglichkeit feiner günftigen Folgen gegeben hatte und weil bie reis 
heit des Individuums auf den Feldern des Denkens, der Bolitif und 
der Induſtrie zu offenbare Bortheile und zu verführerifchen Reiz bar: 
bot. Aber der Gedanke, der die Greigniffe von jeher überflügelt hat, 
hatte längft vor der Erreichung diefed ungeheuren Sieges die Gewiß- 
heit erlangt, daß diefe individuelle Freiheit durdy ihren Mangel an 
Map, dad auf dem Principe der letztern beruhende Staatögefege uns 
möglich geben Eönnen, auf die Individuen ald Mafle, auf das, was 
man Geſellſchaft nennt und bei der Pflichtvergefienheit der einzeln 
freien Individuen nicht mit diefem Namen zu nennen berechtigt ift, 
bald einen der Tyrannei des Herkommens ähnlichen Drud wird aus— 
üben müffen, unter welchem bie Freiheit als Gut Aller nicht vor: 
handen ift. Ueber die Möglichfeit einer foldhen Freiheit der Ges 
fellichaft auf Unfoften der Freiheit der Individuen find die Träger 
bed Gedankens und ber Wiflenfchaft nun aber nicht einig. Der 
Kampf, den das Princip der Gleichheit und der Brubderliebe in der 
zweiten Periode der franzöfifchen evolution veranlaßt hat, ift feit- 
dem theilweife in die Literatur übertragen worden, theilweife hat er 
zwifchen dem inftinctiven Bebürfniffe der Maſſe und den ausjchliepli- 
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chen Grundfägen der wohlhabenden Klaffe mehr oder weniger heim- 
lich fortgedauert. Er kann in der That auch nicht eher beendigt wer- 
ben, als bis die wiffenfchaftliche Unterfuchung und die gefchichtlichen 
Erfahrungen der Wahrheit gemäß darüber entjchieden haben, und 
hierauf die Bildung der Menfchen fo vervollfommnet wird, daß, im 
Falle die Unmöglichkeit der Anwendbarmachung dieſes Principes er 
kannt ift, das DVolf fortwährend darüber aufgeklärt, im entgegenge- 
fegten Falle aber die neue Form der Gefellfchaft fo langfam und fo 
fhonend als möglich eingeführt wird. Wir werden im Laufe biefer 
Geſchichte Gelegenheit haben, den Streit zwifchen dem Individua— 
litäts- und Socialitätd- Principe näher kennen zu lernen und 
von dem Inhalte deffelben auf dad Refultat der Enticheidung zu 
jchließen; hier genügt uns die Thatfache, daß dieſer unvollen: 
dete Principien-Gtreit eine ber allgemeinften Urſachen 
ber Februar-Revolution ift. 

Wenn wir nun von biefen allgemeinen Urfachen fo ordnungs—⸗ 
mäßig als möglich zu den befondern auffteigen wollen, fo müffen 
wir zumächft hervorfehren, daß im erften Theile des 19. Jahrhunderts 
nicht allein dad mehr auf die Zufunft berechnete Princip der Gleich— 
heit und Bruderliebe, fondern auch das bereits entichieden errungene 
ber individuellen Freiheit wieder angetaftet worden ift. Daß biefed 
Princip in den meiften Staaten Europa's unterdrüdt wurde, fann 
weniger Verwunderung erregen, wenn man in Anfchlag bringt, daß 
ed dort thatfächlich noch nicht errungen war; daß dies aber in Franf- 
reich geichah, nachdem eine erfte Revolution das heilige Recht der 
Freiheit eingeführt, und nachdem eine zweite den Despotiömus des 
Kaiſerthums und die Tyrannei der Reftauration zerftört hatte, daß 
dies mit dem Anfchein der Aufrechterhaltung des Individualität: 
Principes zu Gunſten einer begüterten Klaffe gejchehen Eonnte, war 
ber befondere Hauptgrund zur Februar-Revolution, ders 
jenige, in welchem ihr von allen Unbefangenen unbeftrittened Recht 
liegt. 
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Falſche Sage Frankreichs zur Iuli-Begierung, in 
welder die Reime zu einer neuen Bevolution lagen. Urſachen der 
Abneigung des Wolhes gegen Fudwig Philipp. 


Die Art und Weife wie die Februar-Revolution möglich wurde, 
werben wir nur dann Far barftellen können, wenn wir die Aufzäh- 
fung ihrer befondern Urfachen weiter verfolgen. Zunächft müffen wir 
den politifhen und focialen Zuftand Franfreihs vor 
der Revolution näher auseinanberfegen, und dabei bis zu den Vers 
hältniffen zurüdgehen, in welchen die Juli-Regierung die Nation ges 
funden hat. 

Sranfreich brauchte das göttliche Fürftenrecht nicht erft durch 
die ZulisRevolution abzufhaffen, e8 hatte dies durch feine erfte 
Revolution bereitd gethan; und wie fehr diefes Recht im Geifte der 
Nation vernichtet war, beweiſ't dad Schickſal Napoleons, der mit 
ber Gründung feiner Dynaftie in Frankreich unpopulär zu. werden 
anfiig. Wenn nun felbft die Ausficht auf Ruhm und Größe nicht 
im Stande war, das franzöfifche Wolf für bie beftändige Abtretung 
feiner Souverainetät an einen Monarchen zu ftimmen, fo konnte dies 
ein nad) der Befiegung Frankreichs aufgedrungener, an alle Verhoͤh— 
nung ber Volfsrechte erinnernder Königsftamm, deffen nächfte Sproſſen 
den Landes = Intereffen nicht die mindeſte Hoffnung gaben, noch viel 
weniger thun. Und wenn man auch annehmen wollte, daß die Fran- 
zofen im Jahre 1815 tief genug gejunfen waren, fid) wieder als Un- 
terthanen behandeln zu lafien, fo hätte die Regierungsmweife ber 
Reftauration die freche Beichränftheit, weldye in der Geltendmachung 
bed göttlichen monarchiſchen Rechtes liegt, der Nation aufs Neue klar 
gemacht. Nach der zum brittenmal wiederholten Vertreibung der Bour- 
bonen aber einen neuen König, fei eraus der ältern oder der jüngern 
Linie, im Namen des göttlichen Rechtes weiter regieren zu laſſen, 
wäre geradezu unfinnig und eine indirecte Rechtfertigung Carls X. 
gewefen, 
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Die JulisRevolution mußte aljo ald die Wiebererringung der 
Rechte des Volkes betrachtet und feine Souverainetät anerfannt werden. 
Diefed Refultat der Logik würde vollfommen mit dem lbereingeftimmt 
haben, das man erhalten hätte, wenn die Nation 1830 gefragt wor— 
ven wäre, ob fie ſich für jouverain halte oder nicht. Aber eine ver: 
hältnigmäßig Kleine Partei, die wohlhabendfte und gewandteſte von 
allen, bemächtigte fich der Zügel der Revolution, that ald ob bie 
Souverainetät ded Volkes ſich von ſelbſt verftände, richtete aber ihre 
ganze Kraft dahin, dem Volke das Bewußtfein davon zu verbunfeln, 
weil fie fich nicht verhehlen Tonnte, daß die Souverainetät des Bols 
kes, welche das göttliche Fürftenrecht abjchafft, nody ganz andere Re— 
jultate als dieſes fordert. 

Der Adel hatte fich in Frankreich längft überlebt, er konnte felbft 
1815 nicht mehr reftaurirt werden, weil ihm bie Zeit ftatt des freien 
Feldes längſt nur ein Treibhaus angewiefen hatte, Hier fonnte er 
fi) um bie tropifche Königsblume fchlingen, ihr zur Parade und zu 
geheimem Gifthauche dienen, aber mit dem inneren Leben der Nation 
verband ihn längft Feine Ader mehr. 

Die wohlhabende Bürgerflaffe, die zunächft unter ihm ftand und 
die wegen ihrer Eritifch ironifchen und dabei doch materialiftiichen Na— 
tur, halb aus Liberalismus, halb aus Neid, an feinem Sturze gear: 
beitet und mit Hülfe des Volkes geftegt hatte, war nun aber eben 
jo gut von Sonder= Intereffen eingenommen ald der Adel, und um 
diefe aufrecht zu erhalten, verfälfchte fie die Revolution. Wird bie 
Souverainetät bed Bolfes ein für allemal ausbrüdlich anerfannt, fo 
muß das ganze Volk an feiner Gefehgebung Theil nehmen. Die Ge: 
feße werben dann zum Vortheile der ganzen Nation und nicht einer 
einzelnen Kafte gemacht, die Vollftrefung der fouverainen Gewalt 
wird durch die Wahl ded Volkes dem würbigften Bürger im Staate 
übertragen und, ob diefer König oder Präfident heißt, der Staat 
ift, wenn er fo regiert wird, ober ftrenger ausgebrüdt, ſich ſelbſt fo 
regiert, ein republifanifcher Staat. 

Daß ein folder Staat ohne Verbannung und Guillotine möglich 
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ift, wußten bie proviforifchen Machthaber von 1830 fehr wohl; aber 
fie hatten, wie gefagt, ein Kaften-Intereffe, ihn nicht herzuftellen, und 
da es an begründeten und unbegründeten Mächten, eine republifanifche 
Berfaffung zu verhindern, nicht fehlte, da der Socialismus einerfeits 
Furcht einjagte und bie Unwiſſenheit des Volkes andrerfeits erlaubte, 
diefe noch zu vergrößern: fo begann man das neue Werf damit, die 
Souverainetät ded Volfed mit Advocaten»Kunft zu vertufchen, und 
anftatt das alte Reid mit feinen Lilien-Geißeln auszurotten, pfropften 
Pfuſcher nur ein junges von demfelben Holze darauf, gaben ihm 
ftatt der weißen eine jchedige Farbe und hatten wirklich bie Freude 
zu fehen, daß die erhigten Schafe fie annahmen, — 

Der Liberalismus ift die Religion des franzöfifchen Bürgerthumsg, 
auf nichts ift es ftolzer ald auf feine Aufklärung. Aber eben biefer 
Stolz beweift, daß es in der Aufklärung felbft noch Neuling ift, denn 
fonft würde es ihn nicht gegen die von ihm fogenannte Volksklaſſe 
geltend machen. Die Bildung einer Nation ift ein Nefultat ihrer 
Gefammtfräfte: wenn bie unteren Klaffen bisher im Allgemeinen we— 
niger direct zur Bildung beigetragen haben, weiles ihnen an der nöthigen 
Erziehung fehlte, fo haben fie deftomehr zur Erhaltung des Kreis 
ſes beigetragen, innerhalb deſſen die Bildung möglich; wurde, Die 
Gebildeteren haben deshalb die Pflicht, die Ungebildeteren einer ähn- 
lichen geiftigen Höhe zuzuführen, Der Liberalismus in Frankreich 
hat fich der Volfsbildung nicht geradezu widerfegt, aber er hat doch 
äußerft wenig für fie gethan, und zwar weniger aus Nachläffigfeit, 
wie aus Princip; denn fo fehr er die alte Adeld-Ariftofratie haft, 
weil fie fich. gegen die höchften Güter ded Lebens, und alfo auch ge 
gen die Bildung der Liberalen verpanzert hat, für jo nothwendig hält 
er die Ariftofratie der Geiſter. Das franzöfifche Bürgerthum, 
in allen Stüden der verfnöcherte Voltaire, ift daher der natürliche 
Feind der Demofratie, und wenn wir feine Wirkſamkeit von 1830 
auf dieſes Princip zurüdführen, glauben wir ihm Ehre zu erweifen, 
denn nebenbei waren auch noch die niedrigften perfönlichen Intereffen 
thätig, 
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Nun ift die Demokratie aber nichts anderes, ald die organifirte 
Volks -Souverainetät, und entweder mußte man die Selbfterfennung 
ber legteren verhindern, oder, wenn man es nicht Eonnte, ihr Die er- 
ftere zur Form geben. Ein König hätte, wenn man der Meinung 
war, ber franzöftiche National» Charakter habe ftatt eined bloßen 
Hauptes ber erecutiven Gewalt eines Symbols berfelben nöthig, 
bei. dieſer Staatsform doch beibehalten werden können, aber, als bloßer 
Vollftredder des fouverainen Willens. Jede andere Staats-Einrichtung 
Frankreichs, nachdem die Souverainetät feined Volkes einmal aner- 
fannt war, fonnte nur ein Eingriff auf feine Rechte fein. 

Was gefhah in Frankreich nach der Yuli-Revolution? Eine 
Handvoll doctrinairer Xiberalen, unterftügt durch die Preſſe, und un— 
fihtbar und theilweife unbewußt von einem ſchlauen Fürften geleitet, 
bemächtigt ſich ber revolutionairen Bewegung, ufurpirt auf einen 
Augenblid die Souverainetät des Volfes, Übergiebt fie über Hald und 
Kopf factifh den Händen des Freifinn heuchelnden Herzogs von Or—⸗ 
leand, ernennt ihn in Zeit von 9 Tagen zum Generalftatthalter und 
zum König; ftoppelt in einigen Stunden eine Gonftitution zufammen, 
die weber durch wahre Volfövertretung gemacht, noch vom Wolfe ans 
genommen ift, und behält ſich und der Klaffe, aus der fie ftammt, 
allein das Recht vor, Geſetze zu machen und die Regierung zu bes 
Ihränfen. Wohl verftanden! eine abfolute Regierung ift ihr ein 
Gräuel, fie ift liberal, aber fie hat dad Privilegium des Gelded und 
ber Bildung und darum allein Beruf und Recht, an der Regierung 
des Landes Theil zu nehmen, 

Nun betrachte man das Meifterftüd von einer Staatseinrichtung ! 
Der gebildete Theil der Ufurpatoren von 1830 ift nicht allein ein 
Feind des Königthums, er ift geradezu feine Negation, Eine für 
nigliche Macht kann für diefe Ufurpatoren nur Inftrument für ihren 
Ehrgeiz, Zaun für die von unten drohende Gefahr, nie ein moralifch 
höher geftelltes Wefen fein; in ihrem unreligiöfen Bewußtjein werben 
noch ganz andere Dinge vernichtet ald das Königthum, Der unge 
bildete Theil des Buͤrgerthums, derjenige, dem nur wegen feines 
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Geldes das Recht eingeräumt wurde, dad Land mit regieren zu hel⸗ 
fen, ift. ver natürliche Feind des Königthums, denn ein patriotifcher, 
großer König ift im Stande Krieg zu führen, im Inneren zu formi- 
ren und zu reformiren, und dann ftehen die Renten in höchfter Ge: 
fahr; ein unpatriotifcher König aber kann Geld verſchwenden, Auss 
ftattungen für feine Kinder, hohe Steuern u. f. w. fordern, und bag, 
meinen fie, zahlen fie dann allein. Allerdings ift unter einem folchen 
König auch mand)es gute Gefchäft zu machen, aber warum follte ein 
Kaufmann vor dem andern Refpect haben? Und Fommt eine Zeit, 
wo der größere den Eleineren beeinträchtigt, dann giebt es nicht allein 
feinen Refpect mehr, fondern dann wird durch Spott und Hohn, durd) 
Chicane und Intriguen an feinem Ruin gearbeitet. 

Betrachtet man nun dad Berhältnig der franzöftfchen Nation in 
Maſſe zum Königthume, fo kann man unmöglicd der Ueberzeugung 
fein, daß es moralifch in ihr wurzelt, woraus, wie wir gleich 
fehen werben, keinesweges folgt, daß bad Königthum in Frankreich 
nicht größtentheil® gewünſcht wir, 

Wir berühren hier dad Hauptübel, das an der franzöfiichen Na- 
tion zehrt und das zu noch mehr ald einer Revolution den Keim in 
fidy trägt. Während der von Natur aus aufgeregte, ganz auf vie 
That und den Wechfel angewiefene Geift der Franzofen durch die res 
volutionairen Ereigniffe feines Baterlandes die Ehrfurcht vor der Aus 
torität der Regierung eingebüßt hat, ift die Volksbildung ver 
hältnigmäßig in feinem Lande fo vernachläffigt worden, als in 
Frankreich, fo dag das wilde, eraltirte Gefühl für die Rechte nicht 
durch die angemefiene Lehre von den Pflichten des Bürgers ge- 
mäßigt worden if. So herrfcht in den unteren Klaffen durch Un— 
wiffenheit und in ven höheren durch Aufgeblajenheit und Unver- 
nunft ein gefeglofer Wirrwarr von Gefühlen und Meinungen, ber bie 
ſchönſten Früchte der Eivilifation zu verfchlingen droht. Von diefer 
inneren Anarchie fommt die Abneigung der Franzofen gegen die 
Monarchie. Aber welch' ein Widerfpruch! Während fie überzeugt 
find, daß nur eine in einem ftarfen Königthume verkörperte gefegliche 
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Macht im Stande ift, fie vor fich felbft zu ſchuͤtzen, haben fie nicht 
moralifhe Kraft genug, dieſe von ihnen ald nothwendig angefehene 
Macht durch ihr Zutrauen zu falben und durch ihren gemein: 
famen Beiftand zu frönen, 

Dieſes komiſch fündhafte Streben, eine Macht auszubeuten, bie 
nicht durch dad Gemüth des Einzelnen, fondern nur durch feine Furcht 
vor dem Nachbar gewünfcht, die nicht durch den Geift der Nation, 
fondern nur durch ihre polizeilichen Rückſichten gefchaffen wird, und 
die doch nur entweder durch den Glauben an ein göttliched ober her- 
Eömmliched Recht eine Macht der Autorität, oder durch eine freiwillige 
Vebertragung ber höchften Staatögewalt eine Macht des vernünftigen 
Geſetzes iſt; dieſes Streben konnte nur ein von vornherein faules 
Gebäude errichten, befien Dauer von dem gefchieten Gange deſſen 
abhing, der feine oberfte Wohnung einnahm. Man fann nicht fagen, 
daß er ungefchict gewefen fei, denn es hat zum Erftaunen derer, die 
nie an dem Vorhandenſein eined gefunden Kernes in Franfreich ges 
zweifelt haben, 18 Jahre gedauert. 

Nehmen wir aber nun für einen Augenblid an, die 221 Depu- 
tirte von 1830 hätten, ſich für den wahren Ausdruck des Volkes haltend, 
Frankreichs Wünfche und Bebürfnifie zu Fennen geglaubt und gewußt, 
baß ed die Republik verwirft und die Monarchie für die einzige ihm 
angemefjene Staatöform hält: worin lag alddann der Grund, worin 
dad Recht, den unfchuldigen Herzog von Bordeaur, deſſen Ahnen 
ſchwer gebüßt Hatten, zu enterben? Die Nation hätte einen folchen 
willfürlihen Act allenfalls ausüben Fönnen, denn fie war unums 
hränft, aber 221 Deputirte, die vor der Revolution, alfo in einem 
weit befchränfteren Bewußtſeins⸗Kreiſe der Nation gewählt waren, 
hatten die Befugniß nicht, die Krone Karld X, dem Sohne des un- 
glüdlichen Herzogs von Berry zu entziehen, Und zu weflen Gunften 
beraubte man die Nachkommen der älteren Linie der Krone? Zu 
Gunften eines Mannes, deſſen Beliebtheit in Frankreich, wie wir 
gleich fehen werden, unmöglich war. Die Gefahr wegen der Min- 
derjährigfeit des Kronprinzen, die man vorfchügte, wäre ja allenfalls 
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durch die Ernennung Ludwig Philipps zum Regenten zu befeiti- 
gen geweſen. Der Bourbonifhe König hätte alddann eben fo gut 
nur „König der Franzoſen“ und nicht Franfreich8 werden fün- 
nen, und ed wäre fehr wohl möglich gewefen, bie Souverainetät des 
Volkes anzunehmen, und nur unter der Bedingung einen König aus 
der Bourbonijchen Linie zu ernennen, daß er fortan nur ber bloße 
Bolftreder des fouverainen Willens der Nation fei. Auf-diefe Weife 
hätte der Bürgerftand, dem ald ber mädhtigften und nächft dem Abel 
gebildetften Klaffe die meiften Mittel gegeben waren, die Revolution 
auszubeuten, feinen Sieg ebenfalls feiern koͤnnen, und dieſer Sieg 
wäre um jo dauernder geweien, ald er eine Ungerechtigfeit weniger, 
und überbied bie gewünfchte Mäßigung ber Revolution in fi) ges 
fchloffen hätte. Außerdem wäre er ferner, wenn auch nicht durch 
Sympathie für Heinrih V. unterftüßt, fo boch nicht durch eine ur 
fprüngliche Antipathie gegen Ludwig Philipp untergraben worden, 
Man fann diefe Antipathie läugnen und jagen: Ludwig Philipp 
und die Ehartiften von 1830 waren beffer, ald wir fie hier barftellen, 
Hierauf ift zu antworten, daß wenn aud) Feine Antipathie gegen Lud- 
wig Philipp im Volke ftattgefunden hätte, doch auch nichts vorhanden 
war, was ihn mehr als oberflächlich hätte empfehlen können. Sollte 
ihm vielleicht zu nuge fommen, daß der Herzog von Orleans, Re 
gent Ludwigs XV., die Souverainetät des Volkes anerkannt hat? 
Sm Volke ift das Andenken an feine Verbrechen lebendiger ald das 
an dieſe That; oder daß Philipp Egalite für die Republif und ben 
Tod Ludwigs XVI. geftimmt hat? Das Volk nennt ihn ein Scheufal, 
Oder daß er felbjt mit einem grauen Hut und dem Regenfchirm in 
Paris fpazieren ging, dem oder jenem armen Teufel die Hand reichte, 
von einem populären, mit republifanifchen Inftitutionen umgebenen 
Throne ſprach, die Marfeillaife fang, Liberale empfing und allerlei 
gute Berfprechungen machte, follte das ihm vielleicht Rechte auf den 
Thron geben? Die Iehten drei Bourbonifchen Könige hatten aud) ver- 
fprochen und gefchworen, und dad Volk wußte, was ed von foldhen 
Verfprechungen zu halten habe, Noch mehr aber hätten es die Char: 
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tiften felbft wiffen follen, Wenn fie wirflih Patrioten waren, (nur 
“ Einige unter ihnen verdienen dieſen Namen, aber fie waren ſchwach) 
warum dieſe Eile dad Schickſal der Nation aus den Händen zu geben, 
die höchfte Staatögewalt einem Manne zu übertragen, der am 30, 
Juli nicht mehr war, ald der geringfte Bürger im Staate, fie ihm 
zu übertragen, bevor dad Volk irgend eine wirkliche Garantie für 
feine Rechte hatte? Hätte man allenfald noch zuvor ohne allen fürft- 
lihen Einfluß die neue Conftitution gemacht und dann erft den König 
gewählt, jo wäre die Ufurpation weniger ſchädlich gewefen; aber fo 
wie die Chartiften von 1830 gehandelt haben, handeln nur befchränfte 
Köpfe oder Verräther. 

Um beurtheilen zu fönnen, wie wenig Ludwig Philipp im Hers 
zen des franzöfiichen Volkes Wurzel faſſen Fonnte und wie ſchwach 
daher das Gebäude der Juli-Revolution ſchon aus biefem perfönlichen 
runde war, muß man bie fohattenvolle Reihe von Thatfachen und 
Gerüchten an fich worübergehen laſſen, die fi an die Perfon Ludwig 
Philipps Fnüpfen. 

Die franzöfifche Gefchichte hat dad Eigenthümliche, daß ihre 
einzelnen Abfchnitte fi) oft dramenartig zufammenfchließen, daß bie 
Nemefis als getreue Verkörperung eined beftändig regen, raſch han- 
delnden Volfsgeifted den Bergeltungsweg in Eleinern Kreifen fchnell 
zurüdlegt und fo ber tragifchen Mufe, die wir zum furchtbaren 
Schluffe des weiteften Ihatens und Begebenheitd-Ringes Iehrbebürftig 
herbeirufen, die ſchoͤne Lügenrolle der Kunft durch ein Xebensge- 
richt abnimmt. Das Schidjal Ludwigs XVL ift an ſich erſchütternd, 
aber e8 hat in dem Schage unferer Theilnahme nur ein Recht auf 
einen untergeordneten Bla, weil e8 nur eine nothivendige Nebenthat 
des handelnden Principes war, von dem die Revolution ausging, 
und zu defien Geltendmachung fie, alle perfönlichen Intereſſen tief 
herabbrüdend, weiterfchreiten mußte. Das höchfte tragifche Intereſſe 
fnüpft fich in der erften Revolution daher weniger an die unglüdliche 
Samilie Ludwigs XVL, ber nur ein Kind der alten Zeit war, als 
an bad wehevolle Ringen biefer Zeit felbft und — an den 
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Sturz ber faulend blühenden Adelsklaſſe. Ebenfo hat auch Ludwig 
Philipp, in Erwägung des unberechenbaren Inhalte der Februars ' 
Revolution, nur ein Recht auf ein untergeorbnetes Intereſſe, denn fo 
wie Ludwig XVI. nur der dicke Stein war, durch deſſen Hinweg- 
nahme man ben Pallaft erfchütterte, in welchem ber, Adel thronte, 
fo war Ludwig Philipp nur der Stein, durch deffen Hinwegnahme bie 
Säulen der Börfe wanfend gemacht wurden, in denen ein Geld vers 
ehrendes, in ben gröbften Materialismus verfunfenes Bürgertum 
feilfchend zufammenlief. Die Gefchichte wird uns zeigen, daß bie 
Erfchütterung der Sonder» Intereffen diefer Klaffe nody ein ganz an- 
bered Anrecht auf unfere Theilnahme Hat, als das Scidfal einer 
Familie, Es gefchieht alfo weniger, um auch in dieſem Schidjale den 
Finger der Gerechtigkeit herauszuzeigen, denn wir werden bies in 
einem größern, Ichrreichern Kreife thun, als um die innere Faulheit 
einer politifchen Gombination nadyzumweifen, an der das Bürgertum 
ſich ſchwer verfchuldet hat, wenn wir hier einen flüchtigen Blid auf 
das Leben Ludwig Philipps werfen. Die $chruars» Revolution hat 
etwas fo Meberrafchendes, daß fie faft mehr ein zufälliged Greigniß, 
ald eine berechnete That zu fein fcheint, und die Vergeffenheit, im 
welche Ludwig Philipp bereits nach einem beifpiellos ſchmachvollen 
Sturze bei den Franzofen gerathen ift, giebt legteren einen Anfchein 
eynifchen Leichtfinnes und barbarifcher Sittenlofigfeit, gegen welchen 
fie verteidigt zu werben verdienen. Darum gilt es, zur Erflärung 
diefer Zuftände zu zeigen, daß von ber frivolen, komödienhaften Er— 
ziehung, welche Madame de Genliß dem jungen Herzoge von Chats 
tres ertheilte, bis herab zu bem legten politifchen Acte des Bürger: 
fönigs, fat Alles, was von ihm ausging, in Sranfreih unpopulär 
war. Selbft die einzigen ruhmvollen Seiten in feinem Lebensbuche, 
die feine Söhne ihm in Belgien und Algier verfchafft haben, konnten 
im Bolfe feinen wahren Enthufiasmus erweden, weil er aus Furcht, 
mit einer elenden Politik zu zerfallen, Belgiens Krone für einen feis 
ner Söhne ausfchlug, und fpäter den Verdacht auf ſich lud, aus 
Algier ein Vice» Königthum für feine Dynaftie machen zu wollen, 
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Bieled von dem, was man Ludwig Philipp nachfagte, ift ge: 
wiß übertrieben; aber es war ſchlimm für ihn und feine Regierung, 
tag man es ihn mit einem fo großen Anfchein von Glaubwürdigkeit 
nachſagen fonnte. Wenn wir hier feine Gefchichte zu fchreiben hät- 
ten, würden wir und bemühen müffen,: aus den Urtheilen der Bar: 
teien nur die volle Wahrheit hervorzufuchen, hier haben wir biefe 
Urtheile aber nur, ohne gewiffe formelle Rüdfichten außer Acht zu 
lafien, ald Macht und Urfachen der Revolution in unveränderter Ge— 
ftalt wiederzugeben, 

Den Republifanern ift es eine Thatfache, daß Ludwig Philipp 
als Herzog von Ehartred ein Verräther an der Revolution war, als 
deren eiftiger Bertheidiger er fich gezeigt hatte, und Lamartine hat 
in feiner Gefchichte der Girondiften diefen Verdacht neuerdings offen 
beftätigt. Es iſt nur zu gewiß, daß Dumouriez von ber firen Idee 
bejefjen war, mit Hülfe der öftreichifchen Arınee dem Haufe Orleans 
die Krone Frankreichs zu verfchaffen. Sein Berrath war fomit ärger 
als jener der Emigrirten, denn diefen hatte man den Schuß der Gren— 
zen des Landes nicht anvertraut, man hatte fie nicht beauftragt, ben 
Feind zu fihlagen, den Dumouriez nunmehr nach - vollbrachten 
Eiege gegen fein Baterland führen wollte. Auch haben die franzö— 
fiihen Patrioten Ludwig Philipps Flucht über die Grenze von jeher 
ald einen: Uebergang zum Feinde angefehen. Noch mehr vereinigen 
fih alle Parteien zu einem gemeinſamen Tadel feines Benehmens 
gegenüber den wieder eingefegten Bourbonen. Man fagte Ludwig 
Philipp immer nad), daß er ſich um jeden Preis bei Ludwig XVIIL 
wieder in Gunft zu bringen fuchte, feine früheen Thaten Jugendfün- 
den nannte, fi) durch feine Vermählung mit einer neapolitanifchen 
Prinzefiin den Grundfägen des Abfolutismus zuneigte, 1806 einen 
PVoften in der Armee des Königs von Schweden annahm, der am 
3. October ein Bündnig mit England geichloffen Hatte, fpäter in 
Cadix ein Commando gegen die Veteranen von Jemappes und Balmy 
nachfuchte, in Tarragona eine Proclamation, welche bie Soldaten 


der breifarbigen Sahne unter die der Lilien rief, unterzeichnete, und 
2* 
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alles mögliche that, um vergeffen zu machen, daß er einft einen Brief 
unterfchrieben hatte: „Louis Philippe Egalite, unglüdlicher Weife 
franzöfifcher Prinz und Jacobiner bis in die Nägel ).“ 

Al Ludwig XVIIL 1803 gegen feine Ausfchliegung von ber 
franzöfifchen Krone proteftirte, fchloffen fich ihm befanntlicdy die Prin- 
zen und fo auch Ludwig Philipp durch eine Proteftation an, bie jept, 
nachdem fein Schickſal ſich erfüllt hat, von noch größerm Intereſſe 
ift ald 1830, Es heißt darin: „Wir werden und feinem (Ludwig 
XVII) glorreihen Beifpiele zufolge niemald zu dem geringften 
Schritte hergeben, der das Haus der Bourbonen fchänden Fönnte, 
und ihm nie fehlen laffen, was es fich felbft, feinen Ahnen und fei- 
nen Nachkommen fchuldig if, Und wenn es, was Gott verhüten 
wolle, durch die ungerechte Anwendung einer überwiegenden Macht 
gelänge, factifch, aber nie dem Rechte nad) einen andern ald un- 
fern Tegitimen König auf ben franzöfifchen Thron zu fegen, fo 
werben wir mit eben fo viel Zutrauen ald Treue der Stimme der 
Ehre folgen, die und befiehlt, bis zu unferm legten Athemzuge, fie, 
Gott, Frankreich und unferen Degen zu Hülfe zu rufen. * 

Theodor Muret führt in feiner Geſchichte der Kriege ded Wer 
find eine Scene an, beren Glaubwürdigkeit fich ‚nicht bezweifeln 
läßt, da der®Verfaffer fie aus dem Munde des noch jet lebenden Ges 
neral Breche hörte. Der Herzog von Drleand wollte in der Benbee 
eine Anführer-Rolle fpielen, und Dumouriez fuchte eined Tages das 
Gefpräch auf diefen Gegenftand hinzulenken. Breche feinerfeits hatte 
vom Grafen Artoid Auftrag, Dumouriez audzuforfchen. Nachdem 
legterer ben Berluft Cadoudals beflagt hatte, fagte Dumouriez: 
„ed giebt doch noch royaliftifche Elemente in Franfreih.* „Ad, “ 
erwieberte Broͤche, „an fähigen Männern fehlt ed nicht, ich kenne 
einen,” „Und wen?” fragte Dumouriez, „Sie, General.“ „DO 
nein, “ antwortete biefer, „ich habe republifanifche Armeen befehligt, 
bad werben mir bie Ropaliften nie verzeihen, aber ich Fenne 


*) ©. den Brief des Herzogs von Orleans an die Gortes, die in Cadix Fer: 
dinand VII. vertraten, in Lubis Gefch. der Reftauration I. p. 376. 
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einen andern, den Herzog von Orleans.“ Breche beeilte fih num, 
in Folge feines Auftrages’ vom Grafen Artois, zu fragen, ob denn 
der Herzog von Orleans auch bereit zu einer Anführer-Rolle in ber 
Vendee wäre, und barauf antwortete Dumouriez: „was ben Prins 
zen anbetrifft, fo Fann ich beftimmt mit „ja“ antworten, * und als 
Breche einwendete, daß die ältere Linie dies wielleicht nicht zugeben 
würde, pfiff fih Dumouriez in die Finger und fagte: „fie mögens 
erlauben oder nicht, wir marfchiren doch.” Dies war im Jahre 1804, 
1809 machte Dumouriez einen neuen Verſuch, diesmal aber aus 
Vorſicht mit der Erlaubnig Ludwigs XVIII. Diefer befragte aber 
die Chefs im MWeften, ob ed rathfam fei, ben Herzog von Orleans 
an bie Spite der Bewegung zu ftellen, und bie Chefs antworteten: 
„Der Herr Herzog von Orleans ift nur der Better Eurer Majeftät, 
aber er ift der Sohn des Königsmörders. So lange die Revolution 
ſich mit ihm und feinem Vater gut hielt, hat er fich mit ihr vertra— 
gen, Wir wollen ihn weder ald General noch als Soldaten.” 

Die von der berüchtigten Contemporaine an Laroche-Jaquelin 
in Orginal» Handfchriften verkauften Briefe, welche den Patriotismus 
Ludwig Philipps fehr aweideutig erfcheinen laffen, follen hier nicht 
als Hiftorifch angeführt werden, obgleich auffallender Weife nad) ihrer 
theilweifen Veröffentlichung ihre Falfchheit nicht erwiefen wurde. Der 
Eindruck, den fie hervorbradhten, war jedenfalls ein fehr ungünftiger. 
1814 fchrieb der Herzog von Orleans von Palerno aus an Ludwig 
XVII: „wie glüdli mich der Erfolg der Eoalition maht! Es 
ift Zeit, daß man den Ruin der Revolution und der Revolutionaire 
vollendet, Ich bedaure lebhaft, daß der König mir nicht erlaubt hat, 
um Dienfte bei den Eouveraind zu bitten; ich möchte, um meine 
Irrthümer wieder gut zu machen, dem Könige mit meiner PBerfon den 
Weg nad Paris öffnen helfen : wenigften® befchleunigen meine Wünfche 
ben Sturz Napoleons, den ich ebenfo fehr haſſe als verachte.” 

Die Wohlthaten, mit denen die Bourbonen Ludwig Philipp nad) 
ber Reftauration überhäuften, find befannt, Der ultra» confervative 
Capefigue jagt in feiner Gefchichte der Reftauration: „Ludwig XVIII. 


22 Darftellung der Regierung Frankreichs feit 1830 


bezahlte nicht allein alle Schulden, die ber Herzog von Orleans im 
Eril gemacht hatte, fondern er gab ihm auch dad igenthum feines 
Vaters wieder, Died war von Seiten ber Bourbonen eine rein freis 
willige Wohlthat, denn der von Schulden erbrüdte Philipp Egalite hatte 
durch einen ſchmachvollen Vertrag den Gläubigern alle feine Güter abges 
treten, welche die Regierung burd Bezahlung der Schulden wieder 
gekauft hatte." Es ift ferner befannt, daß der Herzog von Orleans 
mit dem Memoire, das er während ber 100 Tage dem Wiener Con— 
greffe über die Urfachen des Sturzes der Bourbonen in den Jahren 
1789 und 1814 zufommen ließ, den geheimen Zwed hatte, den Ver— 
bündeten zu verftehen zu geben, daß er die Fehler der Bourbonen 
zu vermeiden wiffen würde. Ludwig XVIII. war über biefen Schritt 
bes Herzogs von Orleans fehr entrüftet und ertheilte der Herzogin 
von Angouleme den Auftrag, ihn in London zu bewachen. Obgleich 
ber Herzog von Orleans, wie man weiß, 1816 gegen jeden Verdacht 
proteftirte, widerſetzte ficy Rudwig XVIII. doch feiner Wiederkehr nad 
Frankreich, aber Graf Artois erhielt nach inftändigem Bitten die Ers 
laubnig dazu. | 

Alle Hiftorifer ftimmen darin überein, daß Ludwig Philipp ſich 
große Mühe gab, die Ordonnanz Ludwigs XVIII., die ihm’ feine Güter 
wieder gab, zum Staatögefege erheben zu laſſen, aber der König hielt 
darauf, fie im Nothfalle wieder rüdgängig machen zu fönnen, und er— 
theilte ihn ebenfo wenig den gewünfchten Titel: „königliche Hoheit,‘ 
obgleich feine Mutter vorgab, „‚diefer Titel würde ein Pfand mehr 
für die Rüdfehr ihres Sohnes zu denjenigen Gefühlen fein, aus denen 
er gewaltfam vertrieben worden wäre.’ Gapefigue erzählt, daß Lud« 
wig XVIIL, ald man ihn auf diefe Weife quälte, geantwortet hat: 
„er fteht dem Throne fchon nahe genug, ich werde mich hüten, ihn 
bemfelben noch näher zu bringen.’ 

Da dieſe Thatfachen, wie gefagt, Feine Gefchichte Ludwig Phi- 
lipps zufammenftellen, fondern nur zeigen follen, wie ganz unmöglich 
feine Popularität in Franfreich war, fo foll auch in Folgendem durchaus 
fein Urtheil über den gefallenen König ausgefprochen, fondern nur 


und die Urfachen der Februar-Revolution. 23 


angebeutet werben, mit wie wielem Nechte die öffentlihe Meinung 
ſich erlauben durfte, ungünftig über ihn zu urtheilen. Sarrut erzählt*), 
ber Herzog von Berry habe im Jahr 1818, einige Tage nach dem 
Tode des nur 2 Stunden altgewwordenen Prinzen, den Herzog von 
Drleand bejucht und den jungen Herzog von Chartres im Cabinet 
feines Baterd gefunden. Als diefer ben Leidtragenden eintreten fah, 
fuchte er wohl aus Zartgefühl den jungen Prinzen zu entfernen. 
Der Herzog von Berry hielt biefen fanft zurüd und fagte mit rühren- 
der Melancholie: „das ift ein fehöner Knabe, der vielleicht mein Erbe 
werden wird, WBielleicht giebt mir meine Frau feine Kinder mehr, 
vielleicht nur Töchter, dann geht die Krone auf Ihren Sohn über.” 
Darauf antwortete der Herzog von Orleand bewegt: „wenn er bie Krone 
einft erhalten follte, fo werden Sie, Monfeigneur, fie ihm wenigftend 
ald ein zweiter Vater felbft geben, denn Sie find jünger ald ich, und 
was mein Sohn erreichen wird, wird er durch Ihre Güte erreichen.‘ 

Es ift unbegreiflich, daß der Herzog von Orleans nad) der Erz 
mordung ded unglüdlichen bourbonifchen Kronprinzen feinen Feinden 
zu den finfterften Gerüchten Anlaß gab. Louveld Maitreffe wurde nad) 
ber Zuli-Revolution in der Wälcherei des Schloſſes angeftellt, und 
Sarrut behauptet an dem bereitd genannten Drte, daß fie von 4830 
ab ſchon eine Penfion aus dem Haufe Drleand bezog. Ebenfo machte 
bie Proteftation gegen die Xegitimität des Herzogs von Borbeaur, 
die nach deſſen Geburt in englifchen Journalen erfchien, einen unan- 
genehmen Eindrud**). 


*) Biographie des hommes du jour. 


*) Obgleich der Herzog von Orleans diefe über alle Maßen perfide Proteftation 
zur Zeit abyeläugnet hatte, beging der „Gourrier Francais“ vom 2. Auguſt 1830, 
doch die Unverſchaͤmtheit, fie ohne allen Zufag mit der bloßen Weberfhrift: Illegi— 
timität des Herzogs von Bordeaug“ zu veröffentlichen. In der Proteftation, 
in welcher vorgegeben wurde, die Herzogin von Berry fei gar nicht niedergefonmen 
und der Hof habe ein Kind untergefchoben, Heißt es unter andern: „Seine könig— 
liche Hoheit der Herzog von Orleans ift überzeugt, Daß die franzöfifche Nation und 
alle Souveraind von Guropa die gefährlichen Folgen eines fo frechen und dem 
Principe der erblichen und fegitimen Monarchie zumiverlaufenden Betruges einfchen 
werden“. u. f. w. 
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Alles das tritt nun noch fohneidender hervor, wenn man fich al’ 
der Wohlthaten errinnert, mit denen Earl X, Ludwig Philipp übers 
häuft hat. Diefer konnte das Mißtrauen Ludwigs XVIII. nicht bes 
greifen. Die Familie Orleans erhielt unmittelbar nad) feinem Regie 
rungsantritte den längft erjehnten Titel: „königliche Hoheit.” Die 
Drdonnanz wegen ber Güter, die ber Herzog fo gern in ein Geſetz 
umgewandelt gefehen hätte, wurde von Carl X, wirklich) zu biefer 
Kraft erhoben, und der gutmüthige König ging in feinem Eifer fo 
weit, daß er die Deputation ber Rechten, welche das Project verwers 
fen wollte, perfönlich dafür ſtimmte. Den Artifel über die Apanage 
lieg Carl X, aus Vorficht in feine eigene Civilliſte fegen, damit man 
ihn nicht ohne letztere umſtoßen könnte, Bon ber Entfchädigungsfunme, 
die den Emigrirten bewilligt wurde, verfchaffte Earl X. feinem Better 
16 Millionen, Dem Herzoge von Chartres ertheilte er das große Band 
des Heiligen» Geift-Orbend und machte ihn zum Oberſten; fpäter 
erhielt auch Nemours denſelben Orden. Als man 1829 Earl X, vor 
den Confpirationen feined Better warnte, antwortete er: „er ift zum 
Eonfpiriren zu glüdlich,‘ und in ber That war ber Herzog von 
Drleand zu biefer Zeit eined ber angefehenften Mitglieder ber Fönig- 
lichen Bamilie, einer der reichften ‘Privatleute des Reiches und der 
glüflichfte Familienvater, Dennoch wußte alle Welt, daß er bie Un» 
zufriedenen des Kaiferreiches und der KReftauration um ſich verfammelte, 
ihren revolutionairen Gelüften fchmeichelte, feine Salons mit ben 
Ruhmesbildern des Kaiferreiches ausfchmücdte und mit Schreden von 
der bevorftehenden Gegen-Revolution ſprach. Aber felbft noch im Fallen 
war dad Zutrauen Carls X, in den Mann, den er mit Wohlthaten 
überhäuft Hatte, unerfchütterlih. Wie follte ihm auch Mißtrauen 
fommen? ‚Wenn Monfeigneur zu Hofe ging,” erzählt Gapefigue, 
„war er gegen ben legten Dfficier, gegen ben legten Garbiften zum 
Erftaunen höflich, e8 war ein wahrer Aufwand von ausdrudsvollen 
Geften und Gefühls-Bezeugungen. Man hätte nur feine fönigliche 
Hoheit auf dem Banfet fehen follen, wie fie bei jedem Toafte auf 
den König die Hand aufs Herz legte und beftändig: „es Iebe ber 
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König!’ rief, ald wäre fie von einem mächtigen Gefühle bewegt und 
fönne den Augenblic der Etiquette nicht abwarten.” Am 31. Mai 1830 
war Carl X. im Palais royal bei einem Zefte gegenwärtig, das ber 
Herzog von Orleans gab, und es ift ein Beweis, wie fehr man letz⸗ 
teren damald im Verdacht hatte, dag man den König aus Sicher: 
heits⸗Gründen abrieth, fi in das Palais royal zu begeben, 

Am 31. Juli, ald Carl X, bereitd Alles verloren hatte, fagte 
er zu de Eonny*): „mein Vetter wird die Vorfchläge, die man ihm 
macht, nicht annehmen, das Andenfen feines Vaters ift ihm noch ges 
genwärtig, fein Sohn ift und ergeben,” Als ein Officier dem Kö- 
nige bemerkte, wenn er Vollmacht gehabt hätte, würde er den Herzog 
von Orleans haben verhaften fönnen, antwortete er mit Strenge: 
„wenn Sie dies gethan hätten, mein Her, würbe ich Ihnen vor 
aller Welt einen Verweis gegeben haben.” In ber Nacht vom 30, 
zum 31. Juli fchien der Herzog von Orleand auch wirklich ftandhaft 
am Blichtgefühle fefthalten zu wollen. Als der Benollmächtigte 
Carls X,, der Herzog von Mortemart, zu Ludwig Philipp Fam, 
fagte ihm diefer: „wenn Sie den König früher fehen als ich, fo fa 
gen Sie ihm, daß man mid mit Gewalt nad) Paris geführt hat, 
daß ich mich aber eher werde in Stüde hauen laſſen, als die Krone 
annehmen“. Als Herr von Schonen fpäter den Herzog von Or 
leans fragte, was fie zu thun hätten, wenn man ihnen ben Herzog 
von Bordeaur übergäbe, antwortete erfterer: der Herzog von Bordeaur 
it Euer König! Und dies rührte feine anweſende Gemahlin fo, baß 
fie ihm mit den Worten in die Arme fiel: „o, Sie find der ehren, 
haftefte Mann im Lande!” Aber am 3. Auguft hatte ſich dad Ber 
nehmen des Herzogs von Orleans plöglic verändert. Als bie 
Gommiffaire, die Carl X, nicht empfangen wollte, zurüdfamen, fagte 
er: „er muß abreifen, man muß ihm Furcht einflößen.” Man erflärt 
fih in Frankreich diefe Umwandlung fo, daß, fo lange Carl X, noch 


) Wir erwähnen diefer ziemlich allgemein bekannten TIhatfachen bier, damit der 
Lefer fie bei der Betrachtung der Achnlichkeit Des Sturges beider Fürften vor Augen habe. 
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Bertheidigungsmittel hatte, Ludwig Philipp ruhig blieb, fobald er 
aber fah, daß Feine Gefahr mehr da war, die gefallene Krone für fich 
felbft aufhob. So erfüllte fi die Weiffagung Dantons H, der ein- 
mal gegen Ludwig Philipp, nachdem er ihm wegen feiner Altklugheit 
einen Verweis gegeben hatte, dieſe merfwürdigen Worte hat fallen 
laſſen: „Frankreich liebt die Republik nicht, e8 hat die Gewohnheiten, 
die Schwächen und die Bedürfniffe der Monarchie; nach unferen 
Stürmen wird es durch feine Laften oder durdy Nothwendigkeiten wies 
der zu ihr zurüdgeführt werden: Sie werden einft König fein!“ 


Derhängnißvolle Buifchenfälle unmittelbar nad dem Wegierungs- 
Antrıtte Cudwig Philipps; Arte, die feine Volksthümlichkeit unmöglich 
machten. 


Da die ganze Juli-Regierung ſich mehr oder weniger an bie 
Perfönlichfeit Ludwig Philipps knüpft und feine Gefchichte bei einer 
Befprechung derfelben faft nirgends ausgefchloffen werden kann, fo 
müffen wir die Prüfung feiner Negierungs- Politik hier noch ei— 
nen Augenblid verfchieben, um zuvor mit ben vorzugsweife perföns 
lichen Thatfachen ‚zu enden, aus beren Befchaffenheit wir bie von 
vorneherein unterhöhlte Stellung Ludwig Philipps nachweilen wollen. 
Man Fann für die Beurtheilung der Ereigniffe auf dieſen wichtigen 
Gefihtspunft nicht oft genug aufmerfjam machen. Die bereits an- 
geführten Thatfachen und noch andere, die wir hier nicht aufzählen 
fönnen und die von ber gefiederten Fama jelten zu Gunften Ludwig 
Philipps verändert worden waren, Fannte das Volk und vor allen 
feine Partei, ald ihm der Thron eröffnet wurde, 

Ludwig Philipp entweihte fchon die Borftufen beffelben durch 
einen Act, der ihn ganz und gar charakterifirt. Gin altes Geſetz 
verfügt, daß die Privat-®üter, welche die Fürften in dem Augen 


*) S. Lamartine's Geſchichte der Girondiſten. 
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blicke befigen, in welchem fie den Thron Frankreich befteigen, nad) 
der Thronbefteigung National» Eigenthum werden, Diefes fchöne 
Gefeg, dein offenbar die höhere Idee zu Grunde liegt, daß der Fürft, 
wenn er dad heilige Amt übernimmt, die Nation zu leiten, von allen 
Privat Intereffen fo viel ald möglich abgezogen werde, ift durch die 
Gonftitution *) von 1791 erneuert worden, und die abfoluteften Mos 
narchen hatten fih ihm unterworfen. Ludwig Philipp handelt hin— 
gegen in dem Augenblide, in welchem ihm das fihönfte Loos auf 
Erden zu Theil werben foll, in einem Augenblide, in welchem bie 
Nation mit Recht vorausfegen darf, daß er, von Begeifterung voll, 
nur mit ihren Intereffen befchäftigt ift, ganz andere, Zwifchen dem 
6. und 9, Auguft, man kann fagen, am Morgen vor feiner Thron- 
befteigung, verfchreibt er feine fämmtlidhen Privatgüter feinen 
Kindern, behält fich aber auf Lebzeiten die Nutznießung bderfelben vor. 
Der edle Patriot Dupin der Aeltere, ber Präſident des Rathes der 
Nrivat- Domainen ded Herzogs von Drleand war, hat dieſes edle 
Werk anfertigen helfen, und ald Ludwig Philipp, König der Franzo— 
fen, die gefeglich vorgefchriebenen Einfchreibegebühren, bie jeder ein- 
fache Bürger für folche Acte zahlen muß, die fich bei dem ungeheuren 
Werthe feiner Güter aber allerdingd auf eine große Summe beliefen, 
erlegen follte, machte er Reclamationen und weigerte fich die Steuer 
zu entrichten. Heinrich IV., von weldem die Schmeichler des Juli— 
Könige „den Napoleon ded Friedens * wollten abftammen laffen, 
während er wie die Bourbonen von Ludwig XIII. abftammt, machte 
dad ganz anderd. In ber Acte, im welcher er feine Güter dem 
Staate abtritt, heißt ed: „gerührt von den Gefühlen, die wir unferem 
Reiche, dem wir durchaus ergeben find, fchulden, und unfere eige- 
nen Interefjen den öffentlihden nadhfegend, rufen wir zus 
rück“ u. f. w. 

Diefe Handlungsweife zeigt außer dem Egoismus, welcher ihr 
zu Grunde liegt, von gänzlihem Mißtrauen in die Nation. 


*) Gap. II. Sert. I. Art. 9, 
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Mit welhem Rechte Fonnte Ludwig Philipp ihr Vertrauen auch in 
Anfprudh nehmen? König werden und Privatmann bleiben, ein 
Schiff leiten und nur fein eigened Gut von vornherein reiten wollen, 
das genügt, um einer intelligenten Nation die Ueberzeugung zu geben, 
daß fie e8 mit feinem wahrer Aufopferung fähigen Fürften zu thun hat, 

Als die Ausftattung Ludwig Philipps im Januar 1832 in ber 
Kammer zur Sprache kam, hatte der König bereits 37 Millionen, 
die nie votirt worden waren, für feinen Hof erhalten, und er, der bie 
großen Kivilstiften verachtet hatte, der überhaupt gar Feinen Hof 
halten wollte, lieg nun durch feine Minifter und durch ergebene 
Deputirte die übermäßigften Anforderungen machen. Die lächerlichften 
Sophismen wurden herbeigebracht, um dem Könige, abgerechnet von 
feinen Privat-Gütern, Kron- Domainen, Diamanten, Möbel, Geſchirr 
und 12 Millionen baares Geld jährlih als Civil-Kifte zu geben, 
„Wenn man ihm feine Privatgüter laßt, für die er fo gut wie jeder 
Andere hohe Steuern zahlt,” hieß es, „fo fordere man ihn dadurch zur 
Defonomie und zur Tugend auf.” Marſchall Clauzel erwiederte 
darauf fehr treffend, daß es für den, ber fi auf den Thron von 
Frankreich fest, Feine andere, würdige, ökonomiſche Beichäftigungen 
geben könne, als die mit ber Regierung, und daß bie Föniglichen 
Tugenden im Verzichtleiften auf ſich felbft beftehen, 

Seltſamer Widerfpruh! Ludwig Philipp hatte foeben gefehen, 
daß das göttliche Mecht die Bourbonen nicht gefchügt hat, und man 
follte meinen, daß er fchon darum dieſen Schug für fich in dem freien 
Willen der Nation hätte fuchen müffen, Statt deſſen befteigt er mit 
dem Nebengedanfen, legitimer König zu fein, den Thron. Schon der 
Aufruf der Kammer, in welchen nicht von einer „Abfesung,“ 
fondern nur von einer „Abdanfung” Carls X,; nicht von einer 
„Revolution,” fondern nur von einer „Bacanz des Thrones“ 
duch das Einfchiffen der Föniglichen Familie die Rebe ift, zeigt von 
Feiner offenen Anerkennung der Revolution von Seiten der Deputirten. 

Aber fo ausnahmsweiſe hohe Stellungen wie die Ludwig Phi- 
lipps fönnen eine ganze Bergangenheit vergeffen machen, weil große 
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Thaten in ihnen möglich find, welche die kleinern, unbeliebten won 
felbft auslöfchen. Ludwig Philipp hätte alfo, obgleich er bei feiner 
Thronbefteigung nicht beliebt war, es durch feine Regierungsweife 
fehr Heicht werden Fönnen. Aber weder fein öffentlicher noch fein 
Privatcharafter vermochte die Liebe des Volks zu erringen. 

Gleich bei dem räthjelhaften Selbftmorde des Herzogs v. Bours 
bon erinnerte man ſich ded Teftamentes, das Madame de Feucheres 
ihren greifen Geliebten zu Gunſten ded Herzogs von Aumale 
hatte machen laffen, und aller damit verbundenen Umftände und 
Auffälligkeiten, zu denen vor allen Dingen gehörte, daß der ehemalige 
Emigrantens Chef einen Orleans zu feinem Erben gemacht hatte, 
Sowohl die Tegitimiftifche wie die vepublifanifche Partei beutete Dies 
ſes Verhältniß zum Nachteile des Hauſes Drleand aus, und man 
beging die Unvorfihtigfeit, ed ihr an Stoff dazu nicht fehlen zu 
lafien. De la Hurpoir, ber berichterftattende Rath; bei ber Unterfus 
hung, der nicht an den Selbftmord ded Herzogs von Bourbon 
glaubte, wurde durch einen andern Berichterftatter erſetzt. Perſil, der 
entgegengejegter Meinung war, wurde Minifter, Münzdirector, Pair 
von Frankreich. Der General» Brocurator Bernard, ber von bem 
Selbftmorde überzeugt war, wurde Caſſations-Gerichts-Rath, und 
dazu kamen die hoͤchſt merfwürdigen Zeugen-Ausfagen, wie die Worte 
des Herzogs, der fi) lange der Erbichaft Aumale's widerjegt hatte: 
„wenn fie einmal erlangt haben, was fie wollen, ift mein Leben in 
Gefahr; ferner die von Mehreren beftätigte Thatſache, daß der Hers 
zog wegen feiner Lahmheit die Vorbereitungen zum Selbſtmorde nicht 
treffen Fonnte, die Bauveränderung, die Madame de Beucheres nad 
dem Tode des Herzogs im Schloſſe vornahm u, f. w. Ludwig Phi- 
lipp hatte ein energifches Mittel in Händen, allem Gerede ein Ende zu 
machen: da er feine Söhne despotiſch bevormuntete, hätte er bei einem 
folhen Falle auf die ganze Erbichaft des jungen Aumale verzichten 
müſſen. Aber ftatt deffen errichtete man bem unglüdlichen legten 
Sprößlinge der Eonde’s, deſſen Sohn in den Gräben von Vincennes 
erfhoffen worden war, für eine fo überreiche Erbſchaft nicht einmal 
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ein befcheidenes Denkmal; die Bauern der Vendée und der Bretagne 
haben zu einem einfachen Kreuze an ber verhängnißvollen Stätte von 
St, Leu beigetragen, das jest dem Wanderer zu finftern Betrachtuns 
gen einladet. Wie fredy damals die öffentliche Meinung gegen Lud— 
wig Bhilipp auftrat, beweif’t unter andern die berüchtigte tragifomifche 
Farce Robert Macaird, in welcher ein befannter Schaufpieler, ber 
bie Hauptrolle gab, fo weit ging, den König zu portraitiren. 

Ebenso großes Auffehen machten die berüchtigten Memoiren ber 
„Contemporaine”, die durch eine vor Kurzem erfchienene Note in ber 
Revue retrospective ein erneuerted Intereſſe erhalten haben. Diefe 
Note befteht nämlich) aus dem Berichte des Bolizei-Präfecten an ben 
Minifter, aus welchen hervorgeht, daß es ber Negierung fehr ernft 
darum zu thun war, die Contemporaine in Mißcredit zu bringen, 
Nachdem die Memoiren in England erfchienen waren, bebiente ſich 
die franzöjtfche Regierung der „Times, um Ida Et, Elme ald 
Fälicherin angreifen zu laffen. Diefe machte der Zeitung einen Ins 
juriens Prozeß, und der Redacteur der „Times“ verlangte nun von 
der Regierung die Mittel ſich zu verteidigen. Dem Berichte nad) 
zu urtheilen, den der Polizei-Präfect über die Contemporaine ertheilt, 
müfjen diefe Mittel fehr ſchwach gewefen fein, 

Ueber die Art, wie Ludwig Philipp feine Nichte, die Herzogin 
von Berry, behandelte, erlaubt fi das Journal die „Tribune“ zu 
fagen: „daß ein Schuhflider eine folhe Handlungsweife verfhmäht 
hätte,” Es war befannt, daß die Herzogin von Berry großen Ans 
theil an den Wohlthaten hatte, die Earl X, dem Herzoge von Or 
leans erzeigte; fie Hatte immer gefagt: „die Orleans find fo gute 
Leute,’ Wie benahm fih nun aber Ludwig Philipp gegen die uns 
glüdliche Frau, die zu Gunften ihres Sohnes gewirkt hatte! Ihre 
harte Behandlung während der Gefangenfchaft, die Gräuel in der 
Vendée empörten felbft die feilen Naturen, die den Hof umgaben, 

Die Strenge, die Ludwig Philipp gegen feine republifani= 
[chen Feinde ausübte, könnte man noch eher entfchuldigen, ebenfo leicht 
aber auch die Menge der Mordverfuche gegen ihn begreifen, Seine 
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Schmeichler haben, als fie die Mörder: Waffen abgleiten fahen, aus— 
gerufen: „den ſchützt Gott,‘ aber zu welchem Ende hat er ihn 
geihügt! So viel über die Möglichkeit einer Einwurzelung Ludwig 
Philipps im Herzen der franzöfifchen Nation, von aller Bolitif 
und von allen gejellfichaftlihen Zuftänden abgeſehen. 
Zur Verachtung liegt hier ſchon Stoff genug: ein Fürft, der nur 
durch die Gnade feiner Verwandten wieder nach Frankreich zurückkeh— 
ten und von feinen verpfändeten Gütern Befig ergreifen durfte und 
der, alles perfönliche Unterwühlen abgerechnet, fo in die Lage kom— 
men kann, diefe Verwandten in’d Eril zu fchiden, Fonnte die Sym— 
pathien des Volkes fchon darum kaum erlangen, Da dad herföümms 
liche Recht auf die Krone abgefchafft war, fo hätte ein Wahlfönig 
doppelt große und fchöne Eigenfchaften Haben müffen, um das Vers 
trauen der Nation zu erringen; Ludwig Philipp aber, dem dies aus 
den angeführten Gründen noch ſchwerer werden mußte, blieb unter 
den Anforderungen aller Parteien zurüd. 

Wir Haben und nun, da bie Februar: Revolution nicht bloß 
einen König, fondern auch die legte Form des Könlgthums in Franke 
reich geftürzt hat, zur Erklärung dieſes Ereigniſſes nad) der Beſchaf— 
fenheit des Iegteren und nad) den Zuftänden, die es vorfand und 
ſchuf, umzuſehen. 


32 Darftellung der Regierung Frankreichs feit 1830 


II. 
Die Iuli- Regierung und die Charte, 


Daß die alte Charte nach der Juli-Revolution verändert werden 
müffe, fah wohl felbft ihre gemäßigtite Partei ein. Wenn man bie 
damaligen Bedürfniffe Stanfreichd mit diefer Veränderung und dann 
mit ber erneuerten Charte im Ganzen vergleicht, fo muß man ges 
ftehen, daß fie hinter erfteren weit zurüdblieb, Der Grundfehler der 
neuen Gonftitution beftand darin, daß fie, bis auf bie Gefeßgebung 
über die Wahlen, felbft für den gefeßgebenden Körper unantaftbar 
war und alfo nur durch eine Revolution verändert werben Fonnte, 
So enthielt der Conſervatismus durch feinen Falten Eifer gegen das 
revolutionaire Princip den Feind zum Umfturze feines Werkes in 
fih. Es ift nicht wahrfcheinlich, daß man, da bie einzelnen Ge 
fege fo wenig verbeffert wurden, während der 18 Jahre an eine DVer- 
befferung ded Grundgeſetzes gegangen wäre; aber es zeigt von 
frevelhafter Befchränktheit, daß man der Revolution in Frankreich 
mit der Charte gleichjam einen Schlußftein vorfchieben und in einem 
übertriebenen Streben nad) Ruhe jede gründliche Reform von vorne: 
herein unmöglich) machen wollte. Keine Conftitution ift fo vollfom- 
men, ald daß fie der Erfahrung nicht eine Thür offen Iaffen follte; 
wenn fie dem Geifte nicht erlaubt, fie der fortfchreitenden Zeit anzus 
pafien, fo bleibt der Zeit, die fie überwunden hat, nichts übrig, als 
fie umzuwerfen. 

Das Hauptwerk ber neuen franzöfifchen Conftitution follte fein: 
die Unumfchränftheit ver Föniglihen Gewalt burd die 
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Unumfchränftheit des Bolfes zu erfegen. Aber fchon im 
Niederichreiben diefer Gonftitution fehlte ed an Muth, Iegtere in ihr 
ausbrüdlich zu verfünden. Wäre dies gefchehen und bie Conftitution 
dabei nicht ausdrüdlih mit einem Artifel verfehen worden, ber zu 
Zeiten ihre gefegliche Umänderung erlaubt hätte, fo wäre der Wider: 
ſpruch noch jchreiender gewejen; fo wurde er wenigftend burch ben 
Umftand gemäßigt, daß die Souverainetät des Volkes von vorneher- 
ein nur ein bejchwichtigended Wort war, das Bolf alſo Fein Recht 
hatte, eine nicht von ihm ausgegangene, fondern ihm nur er- 
theilte Charte zu verändern. 

Daß die Charte Ludwigs XVIIL der englifchen nachgeahmt war, 
läßt fich begreifen, weniger, daß man 1830 jie nicht wenigftens das 
dur) von der englifchen unterfchied, daß man die Pairs-Kammer 
ganz abſchaffte, oder fie wenigſtens nicht ausfchlieglich von ber Krone 
bilden ließ. Die breifache Theilung ber Staatögewalt mußte auf 
diefe Weife von vorneherein zur Lüge werden. Selbſtändige Adels— 
Intereffen hatte die Paird-Kammer in Frankreich nicht mehr zu ver: 
treten; durch den Verluſt der Erblichfeit hatte fie ihre Unabhängigkeit 
von der Krone verloren, fie fonnte daher kaum etwas anderes als ein 
Inſtrument berfelben gegen die demofratiichen Beftrebungen des Lan—⸗ 
des fein. Weit entfernt, ein Syſtem des Gleichgewichts der Staats- 
mächte errichtet zu haben, ließ man im Gegentheil zwei gegen eine 
ftreiten, 

Und wie war diefe eine, alleinftehende Staatsmacht organifirt! 
Konnte fie, ald wahrhaftiger Ausprud des Volkes, gegen eine jolche 
Uebermacht wenigftens anfämpfen? Frankreich hatte 32 Millionen 
Ginwohner, unter denen 7 bis 8 Millionen wahlfähige Männer den 
Wahlact hätten vollziehen können. Aber in Folge der auferlegten 
materiellen Bedingungen, welche allein zur Wahl berechtigten, 
hatte Frankreich nur 220,000 Wähler, die ausjchlieplich der begüter- 
tern und begütertften Klaffe angehörten. Died war nicht allein Feine 
Bolfs-Souverainetät, fondern im ©egentheil nur die Grundlage zu 
einer elenden Geldherrſchaft, die Frankreich ſeit 18 Jahren fo tief ent» 
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fittlicht hat. Die Hauptbedingung zu einer auf einer breifachen Vers 
theilung der Staatsmächte beruhenden Verfaſſung ift die, daß feine 
ber drei Mächte in die andere einfchreitet, fondern jede ihre Aufgabe 
frei erfüllt. Die ausübende Gewalt durfte fich alfo der Pairs-Kam— 
mer ebenfowenig, ald ber Deputirtensfammer zu ihren Zweden bes 
dienen, felbft dann nicht, wenn dieſe ganz im Intereſſe des Landes 
waren. Die Parlamente bürfen für lestere nur im Parlamente felbft 
in Anfpruch genommen werden, Wiſſen wir auch, daß ein fo ſtrenges 
Fefthalten am Princip ſchwer und felten ift, fo gilt es hier doch, um 
zu zeigen, wie weit man fi) von ihm entfernt hat, ed vor Allem in 
feiner Reinheit aufzuftellen, 

Der Paird-Kammer gegenüber fonnte von einem ſolchen Feſt— 
halten ber erecutiven Gewalt von vorneherein nicht die Rede fein, 
denn der König war in gewiffen, eher vortheilhaften ald unvortheil- 
haften Grenzen befugt, zum Bair zu ernennen wen er wollte, und daß 
das Haupt der erecutiven Gewalt nicht der Art war, vor Allem bie 
Intereſſen des Landes dabei im Auge zu haben, werden wir gleich 
fehen. In der That Eonnte die Charte, wenn fie auch nur im ent» 
fernteften die Rechte der Nation befchügen follte, vem Könige die Uns 
verleglichkeit nur unter der Bedingung zugeftchen, daß er fid des 
perfönlihen Einfluffes auf die gefeggebenden Mächte enthalte, 
Wenn die Minifter nur Beamte des Königs find, die nichts weiter 
thun als feinen Willen vollftreden, und wenn biefer Wille, gegen 
alles Grundgefeg, auf die Kammern bdirecten Einfluß ausübt, fo ift 
ed geradezu unfinnig, den Thäter unverantwortlich zu laffen und ben 
Helfer zur Berantwortlichkeit zu ziehen. Dies war aber in Frank— 
reich der Fall: Ludwig Philipp war ein im vollften Sinne des Wor- 
tes perfönlich regierender Fürft, und ba Natur und Bildung 
ihm eine andere Regierungsweife unmöglich machten, fo konnte, fo 
lange er Haupt des Staates war, felbft die an ſich ſchon ungenügende 
Charte „nicht zur Wahrheit werben,“ 

Von den Grundeinrichtungen, welche die franzöſiſche Verfaſſung 
gab, werden wir in der Folge noch zu reden Gelegenheit haben. 
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Die inneren Verhältniſſe Frankreichs. 
Unzulänglichkeit der Landesgefehe, fie zu verbeffern. 


Eine radicale Reform war alfo unter Ludwig Philipps Res 
gierung nicht möglich: die Charte jelbft erlaubte fie nicht und ber 
König wollte fie nicht; fein ganzes Streben ging im Gegentheil das 
bin, die Macht der Revolution, von der er fehr wohl wußte, daß fie 
ihn früher oder fpäter ftürzen müffe, zu hemmen, Wie war das mög» 
ih? Vor Allem durd ein Verhindern der Entwidlung des demofratis 
fhen Elemented im Lande, und dann durch ein Vertragen um jeden 
Preis mit den auswärtigen Mächten, damit diefe, nachdem fie den 
König der Revolution anerkannt haben, weder durch Krieg noch burch 
Intriguen feine Feftfegung in Frankreich hindern, Mit dem ganzen 
Volke konnte Ludwig Philipp nicht einig fein, ohne die Stüge von 
irgend einem Theile ded Volkes fonnte er gar nicht beitehen, er 
fuchte diefe deshalb in dem Außerlich mächtigften, in demjenigen, den 
die Greigniffe ihm von felbft näher gebracht hatten und der fo gut 
wie er zum Genufje des Errungenen des Friedend und ber inneren 
Ruhe bedurfte, 

Man nennt diefen Theil der Nation die Bourgeoijie, Fönnte ihn 
aber pafjender den wohlhabenden Theil der Bevölferung nennen. Man 
fann nicht läugnen, daß er feinen Wohlitand, wie feine Stellung 
überhaupt, größtentheild feiner eigenen Arbeit verdankt, fo viel fich 
dies bei einer geiellfhaftlichen Einrichtung, in welcher das Vers 
mögen erblicy ift und das Errungene fich oft durch Zufall und mühes 
loſe Speculationen ind Unendliche fteigern kann, fagen läßt. Die auf 
ſolche Weife vom gröbften materiellen Drude, befreite Klaffe, (ed thut 
und leid fie fo nennen zu müffen, denn fie hat fich felbft dazu gemacht,) 
hat in allen Gebieten des geiftigen und materiellen Lebens Großes ges 
leiftet. Sie ging dabei von dem Standpunkte der Nothwendigkeit ber 


perfönlihen Freiheit aus und machte, von der Unfehlbarfeit 
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diefed Principes, das fie mit Recht ald die Grundlage aller Eivilifa- 
tion betrachtet, uͤberzeugt, feine Kraft in allen Kreifen, in denen fie 
thätig war, geltend, Gewiffens- Freiheit im Privatleben, Glaubens— 
Freiheit in der Religion, Denf-Freiheit im Staate, freie Concurrenz in 
Handel und Gewerbe, das find ihre Grundfäge. Wir können den 
Horizont hier vergrößeren und fagen, dieſe Grundfäge find bie des 
größeren Theiles der jegigen gebildeten Welt. Auf ihnen beruhen bie 
MWiffenfchaften vom modernen Staate um von feiner politifchen Defo- 
nomie. Es ift merfwürdig, daß, jemehr namentlich diefe letztere Wiſſen⸗ 
fchaft ſich ausgebildet hat, defto größer bie Ausfchließlichkeit der Bour- 
geoifie geworben if. Dies fommt von einem fehr üblen, won oben 
nach unten gehenden Einfluffe her, durch welchen der mehr aus In— 
ftinet ald aus Princip egoiftifch handelnde Mittelmann ſich auf 
bad ihm von den Bertretern der öfonomifchen Wiffenichaft als unum— 
ftöglich eingeflößte Princip ftüßen lernt, das dieſen Inſtinct rechtfer- 
tigt. Wenn der ungebildete Wohlhabende Hülfsbedürftige um ſich 
her fieht, wird er nicht allein zur Wohlthätigfeit angeregt, fondern er 
fragt ſich unmillfürlih, ob denn biefe ungleiche Vertheilung der Guͤ— 
ter auch recht fei. Hat fol’ ein Menſch aber, ohne höhere moras 
lifche Bildung, einmal einen unklaren Begriff von dem fatalen Reſul— 
tate der öfonomifchen Wiffenfchaft, daß die Armuth unvermeidlich fei, 
fo glaubt er, es Handle fi in der Welt nur darum, diefem Naturges 
fege zu entgehen, und arbeitet, ald fordere Gott felbft ihn dazu auf, 
ohne Schonung für feinen Mitmenfchen, an der fortwährenden Ver— 
größerung feined Reichthumes. 

Es wäre ungerecht zu verfennen, daß die wohlhabende Klaſſe in 
Sranfreich neben ihrem: Egoismus auch Wohlthätigfeitsfinn entwickelt 
hat, Die Männer der Wiffenfchaft wie Privatleute haben theilweife 
daran gearbeitet, dad 2008 der ärmeren Klaffen zu vwerbeffern. Aber 
died geſchah bisher immer mit befehränfenden, faft ängſtlichen Rückſich— 
ten auf die Erhaltung ihrer eigenen Freiheit, die, wenn fie nicht allen 
Ständen verhältnigmäßig verfhafft wird, zu einem Privilegium 
ausdartet, 
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Obgleich man durch die Verfaffung der Charte eine grundlos 
fortjchreitende fociale Reform unmöglich gemacht hatte, hätte man doch 
noch unendlich viel für die Verbefferung der inneren Rage Frankreichs 
thun können. Man hätte, da man das erhaltende Princip nun doch 
immer für das allein beglüdene hielt, ver Bewegung in ber Eharte 


die Grenze fegen, innerhalb biefes Kreifes aber fehr viel verbefiern können. 


Der Haupteinwand ber franzöftfchen Conſervativen gegen fociale 
Reformen ift nächft dem Brincipe felbft der, daß die große Mehrzahl der 
Franzofen, Danf ber erften Revolution, Orundeigenthum befist, woraus 
denn folgen fol, daß ber armen Minderzahl fein Recht gegeben ift, auf 
Unfoften der reihen Mehrzahl am Befige Theil zu nehmen, Dies ift 
vom Standpunfte des Eigenthumsrechtes aus richtig, aber wie ift 
das Vermögen unter ber glüdlicheren Mehrzahl vertheilt? Einige 
vierzigtaufend große Gigenthümer beiten in Sranfreih 1/, des Bos 
dens, im Durchichnitt jeder 200 Hectaren tragbaren Landes, und aus 
Ferdem noch Häufer, Geld und Geldeswerth ). in zweites Fünftel 
des Bodens gehört der reicheren und mittleren Klaffe an, die mit den 
großen Eigenthümern allein an dem gefeggebenden Körper Theil Hatte, 
Die anderen 3/, zerfallen in fo kleine Theile, daß ihre Befiger unter 
ber JulisRegierung außerhalb der politifhen Geſellſchaft ftanden. Alfo 
um eine fociale Reform zu verhindern, nennt man dieſe legteren, bie 
nur einen Fetzen Erde und eine Hütte haben, Grundbefiger, aber 
um ihnen politifche Rechte einzuräumen, hat man dieſen Befig für zu 
° gering gefunden, Selbft die mittlere Eigenthuͤmer-Klaſſe in Frank— 
reich kann nur von ihrem Eigenthum leben, indem fie ihr ganzes Le— 
ben hindurch die angeftrengtefte, mit Entbehrungen aller Art verbun- 
dene Arbeit verrichtet. Die dreis bis viermal zahlreicheren Kleinen Eis 
genthümer aber fönnen mit. nody größeren Kraft-Anftrengungen nur 
felten von ihrem Gute leben, fie müffen bei Anderen um Lohn arbeis 
ten. Ungefähr die Hälfte der franzöfifchen Nation gehört zu biefer 
Klaffe, die der Kleinfte Wetters oder Kranfheitsunfall, ber ihren Ader 


*) De la France par Henri Martin. 
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oder ihr Hausvieh trifft, von der Armuth in's Elend ftürzt. Gelingt 
es ihnen einigermaßen emporzufommen, jo entftcht die Luft in ihnen, 
ihr Kleines Eigentum zu vergrößern, fie borgen um zu faufen, wers 
den dann durch die heben Zinjen aufgerieben und verlieren mit dem 
Neuerrungenen auch dad Alte, Diefe große Volksmaſſe ſchickt, fo oft 
die Arbeit auf dem Lande fehlt, ihren Ueberfluß an Menichen in vie 
Städte, wo fie das Elend vermehren, wenn die Gelegenheit da ift, 
die Emeuten vergrößern und im glüdlichen Falle demoralifirt wieder 
heimfehren, 

Die ZulivRegierung hat weder für biefe Heinen, noch für bie 
mittleren Grundbejiger etwas gethan, fie hat weder bedeutende locale 
Reformen, wie Urbarmahungen, Waffervertheilungen u. |. w. getroffen, 
noch abminiftrative, wie Herabjegung des Zinsfußes, der die hülflofe 
Bevölferung von dem gejeglichen Wucher hätte befreien können. Weber: 
haupt ift die Bernadhläffigung des Aderbaues in Frankreich won Geis 
ten der Regierung befannt, fie hat in Mebereinftimmung mit den meis 
ften Vertretern der politiichen Defonomie die Induſtrie mehr ald den 
Aderbau bejchügt, und die Rejultate dieſes, faft in allen Stüden 
England nahahmenden Syſtemes find jo traurig, daß ehemals Acker— 
bau treibende Departemente, die fich auf die Induftrie gelegt haben, 
jest auf ihren Grundbeſitz 192 Brocent fchulden. Selbft kleinere Mits 
tel, wie die Aufhebung ber dem Ackerbau jo nachtheiligen Salztare, 
find verweigert worden. 

Die Laft der Steuern war unter der Juli-Regierung, troß des 
Artifeld IL. in der Eharte: „die Franzofen tragen ohne Unterfchied 
nad dem Berhältnig ihres Reichthumes zu den Staatslaften bei“, 
höchſt ungleich. Das Heine Eigentbum war von Steuern überladen, 
und während jo die birecte „Steuer für Thüren und Fenfter“ dem 
Reichen fehr leicht zu ertragen war, mußte ber ärmfte Hüttenbewoh- 
ner für jeded Luftloch verhältnigmäßig eben fo viel erlegen. Noch 
ſchwerer laſteten bie inbirecten Steuern auf den Armeren Klaffen. Für 
die nothiwendigften Lebendbebürfnifie, bie der Arme fchon darum theu- 
rer bezahlt, als der Reiche, weil er fie nur in Heinen Maflen einfau- 
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fen kann, zahlte erfterer eben fo viel Eingangszoll, als Ietterer, und 
ein Stüf Wein im Werthe von 100 Franken foftete nicht mehr Zoll, 
ald eined im Werthe von taufend. Dagegen war bie Rente und das 
baare Einfommen von aller Steuer frei. Und wenn ed noch immer 
der Staat gewefen wäre, der von biefen ungerechten DouanensSteuern 
profitirt hätte! Aber wenn z.B. auswärtige Holz zum Schiffbau hoch 
befteuert war, fo gejchah died weniger wegen diefer Steuer, als da— 
mit einige große Waldbefiger im Vortheil blieben, Durch dieſes 
ſyſtematiſche Beichügen der großen Eigenthümer hat die Armuth im 
Lande reißend zugenommen. Man hat berechnet, daß Frankreich jetzt 
4 Millionen Bettelarme und 2 Millionen offen anerkannte Nothlei- 
dende außer denen, die nicht öffentlich um Hülfe anrufen, in fid) 
faßt. Weibliche Barmherzigkeit hat hier in den leßten Jahren viel 
gethan, diefe Wohlthaten waren aber nur Tropfen im Meere, 

Seit dreißig Jahren ift dagegen das große Capital in wenige 
Hände zufammengelaufen. Die meiften Capitaliften find zugleich auch) 
Grundbefiger und bie meijten Grundbefiger bei den Geldunternehmun- 
gen ber Bapitaliften betheiligt. Auch befteht in Frankreich der große 
Grundbeſitz nicht etwa in Parks, fondern in ©etreidefeldern. Die 
einzelnen Finanzherren und bie Finanzgefellichaften bedrohen, wenn 
fih ihrer freien Bewegung fein Staatögefeg entgegenftelt, das große 
Refultat der erften Revolution durch übermäßige Aneignung bed Bo: 
dens wieder zu nichte zu machen *), und wenn ed erft einmal bahin 
fommt, daß bie Dörfer ihre an den Bettelftab gebrachten Bewohner 
in noc größeren Maſſen in die Städte fchiden, wenn das Proleta- 
riat auf diefe Weife zunimmt, dann ift die. Givilifation Frankreichs 
wirklich in Gefahr, — 

Die öffentlichen Bauten, Eiſenbahnen, Canäle u. ſ. w. ſind faſt 
ausſchließlich in den Händen einer geringzähligen Geldkaſte, und ihre 
Ausbeutung hat zu einem Actien- Schwindel Weranlafjung gegeben, 
ber das Land in einen wahren Gultus materieller Intereffen bat ver- 


*) Seit der Februar: Revolution hat das Mißtrauen diefe Gefahr unter: 
brochen. 
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fallen laffen und den Fleineren Spieler immer zu Gunften bes größe 
ren zu Grunde richtet. 

Man hat berechnet, daß der Werth der Mineral Reichthümer, 
bie feit 1830 einigen SPrivatleuten übergeben wurden, 1500 
Millionen beträgt. Die Mineralfalzminen im Weften trugen bem 
Staate, der fie im Jahre 1801 felbft ausbeutete, jährlich faft 3 Mil 
lionen, Nachdem fie von 1835 bis 1840 einer Gefellfchaft überlaf- 
fen waren, trugen fie dem Staate nur 1,600,000 Franken. Sept 
find fie wieder einigen großen Speculanten überlaffen und tragen dem 
Etaate gar Nichts mehr ein 9. 

Auch die ungemeffenfte Goncurrenz in ben mittleren Klaffen 
hat das Ihrige zu dem Uebergange des Capitals in eine immer klei— 
nere Anzahl von Händen beigetragen. Die von der reichften Klafle 
gegebenen Gefege wurden immer zu beren Vortheile gemacht, und man 
irrt fich, wenn man glaubt, daß allenfalls das franzöfiiche Eivil-Ge- 
je Buch zur Vertheilung ber beweglichen Güter fonderlich viel beitra- 
gen kann. Die franzöfifchen Reichen haben erftend aus verfchiebenen 
Gründen verhältnigmäßig wenig eheliche Kinder, und ein perfibes 
Geſetz entbindet fie (immer im Namen des Principes für bie perfönliche 
Freiheit), ihre natürlichen Sprößlinge anzuerkennen. Dann verheiras 
then fie ſich unter fich, und wenn fie, was allerdings nicht felten vor: 
fommt, fich durch verwegene Speculationen zu Grunde richten, fo ges 
fchieht dies meift nur zum Bortheile anderer reicher Speculanten. 

Der fogenannte Feine Handel lag in ben Städten ſchon feit - 
Sahren ſchwer danieder, die Gapitaliften affociirten fih und errichteten 
riefige Waaren-Magazine, in denen der Reihihum von ganzen Straßen 
zu finden war und in denen man billiger faufte als in Hleineren Läden. 
So fühlten die Kleinhändler längft eine Beflemmung, deren Urfprung 
fie gewöhnlich unter ber Stufe fuchten, auf der fie ftehen. Sie klag— 
ten bie übermäßigen Anforderungen ber Arbeiter an, woburd fie in 
die Unmöglichkeit verfegt würden, die Preife der Waaren billiger zu 


*) Systeme financier de la France par le Marquis d’Audiffret. 
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ftellen, und erft feit nicht langer Zeit gehen ihnen die Augen auf und 
fie nehmen wahr, daß die Beflemmung weniger von unten als von 
oben fommt. Davon hatte die mittlere und kleine Pariſer Bours 
geoifte im Februar auch eine verhängnigvolle Ahnung, und ihr Bei- 
trag zu dem Sturze Ludwig Philipps fchreibt ſich beſonders won den 
jchlechten Zeiten ber. In der That wiederholten fidy die Geld- und 
Hantelökrifen in neuerer Zeit in immer fürzern Abfchnitten und deus 
teten dadurch auf einen tief verborgenen Fehler in den gefelffchaftlichen 
Zuftänden hin. | 

Noch unglüdlicher waren während ber JulisRegierung die vors 
zugsweife jogenannten arbeitenden Klafien. Man hat die Arbeiters 
Aufftände in Lyon und in anderen Fabrifftädten noch im Gedächtniß, 
wo eine unglüdliche Bevölkerung mit ihrer Devife ‚lebend arbeiten, 
oder Fämpfend fterben!” von ber: „Freiheit, öffentliche Ordnung!’ 
beftegt wurde. Unter „Ordre public,“ verftand man aber nicht jene 
höhere Staatd-Drdnung, fondern die polizeiliche auf den Straßen: 
wenn biefe ruhig bleiben, mochte im Innern ber Bamilie gefchehen 
was da wollte, Wir werden fpäter. Gelegenheit haben, auf dieſe Zus 
ftände, die man durch die Marime: „Seber für fich, Jeder bei fich”, 
aller Kritif von vorneherein entziehen zu Fönnen glaubte, zurückzu— 
kommen. Selbft wenn die Principien der JulisRegierung an ſich 
wahrer gewefen wären, würden fie wegen der Ausſchließlichkeit, 
mit der fie ausgeübt wurden, den Keim zu einer Revolution in ſich 
getragen haben. 

Im Civil- und Strafgefeßbuche hätte man fehr viel heilfame 
Aenderungen machen fünnen. So ift es 5. B. ein Widerſpruch, daß 
in Sranfreich, nachdem es dort feine Staatö-Neligion mehr giebt, bie 
Ehe noch unauflöslih iſt. Worurtheile, Briefter-Einflug und vor 
Allem der Vortheil, in welchem fich bei diefem Berhältniffe der Mann 
ber Frau gegenüber befindet, find Schuld daran, In Frankreich hei— 
rathen mehr arme Männer reiche Frauen, ald reihe Männer arme 
Frauen; fo daß die Unauflöslichkeit der Ehe zu jo unmoralifchen 
Wirthfchaften und zu einer folchen Unordnung in der Familie Vers 
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anlaffung giebt, wie man in 2änbern, wo bie Ehe auflösbar ift, 
faum eine Ahnung bavon hat. Man kann ſich kaum vorftellen, 
wie viel dieſe längft verjährte, dem Charakter der Franzoſen faft noch 
mehr als der Zeit felbft zumiderlaufende Einrichtung, zur Entfittlichung 
des Landes beigetragen hat *). 

Soviel vorläufig zur Charakteriftif des Feinded, ben die Juli— 
Regierung tief in der Geſellſchaft hatte: man kann ihn das vers» 
ftoßene Bolfswohl nennen. Der Staat erzeugte dem Juli— 
Königthum einen andern Feind: die National»Ehre, tie fich fo 
fange entrüften ließ, bis fie furchtbar entrüftet auftrat und felbit 
in nur minutenlangem Leuchten das zähe Gefpinnft um ihre Krone 
in Aſche verwanbelte. 


Charakter und Politik Ludwig Philipps. 


Ludwig Philipp war fein Batriot, er hatte für Frankreich ebenfo 
wenig wahre Liebe, ald Frankreich ſolche für ihn hatte, Ohne tiefere 
religiöjfe und philofophifche Bildung war fein Gemüth eine beftändige 
Beute ded gröbften Empirismus: er hatte nur Kenntnig von Mens 
fchen, Feine Menfchenfenntnig. Seiner Jugendichidfale erinnerte er 
fih nicht in dem höheren Bemwußtfein, daß fie Folgen eines unges 
heuren Welt-Greigniffed waren, fondern in dem bejchränften, daß vie 
Leidenfchaften der Menfchen daran Schuld geweſen feien. Er gedachte 
der Intriguen, welche bie Brüder Ludwigs XVI. gegen den Hof ge: 
ſponnen hatten, und glaubte fidy deshalb fpäter zu ähnlichen gegen 
fie berechtigt; er fah, daß bie Revolution zulegt von einer Fleinen 
Menge fittenverborbener Menjchen ausgebeutet wurde und endlich einem 
„Uſurpator“ in die Hände fiel, und meinte, dem Rechte des Stär— 
feren dad Recht des Klügften entgegen ftellen zu können, Diefe 
unmoralifche Weltanfiht nahm feit feiner Wiederfehr nach Frankreich 








) S. ven Aufia des Verfaffers: „Iwei franzöfifche Gefege‘‘, in den „Grenz⸗ 
boten‘’ 1848. 
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immer mehr überhand; bier lernte er bie einzelnen Leidenschaften der 
Parteien, die gegen einander confpirirten, noch mehr kennen, und da 
er ihnen weniger ein Princip ald ein perfönliches Intereffe zutraute, 
fo war die Hauptaufgabe für ihn: felbft den meiften Nutzen davon 
zu ziehen. Nachdem' der große Streich gelungen war, nachdem bie 
Unzufriedenen von allen Farben und die Carl X. dienenden Immers 
fugen, die den Sturz ber Bourbonen vorausfahen und ein Dad) 
nöthig hatten, um nicht unter den Truͤmmern der Revolution begras 
ben zu werden, gemeinjchaftlidy zur Thronbefteigung des Herzogs von 
Drleand beigetragen hatten, entſprach er, und auch Died nur momen- 
tan, den Erwartungen ber Reactionaire: die der Patrioten, fie moch- 
ten zu einer Fahne gehören, zu welcyer fie immer wollten, wurden 
ſchmählich getäufcht 9. 

Es hieße mindeftend ſich unbeftimmt ausbrüden, wenn man 
fagen wollte, daß Ludwig Philipp, ald er den Thron beftieg, zwifchen 
zwei politifchen Epftemen freie Wahl hatte. Allerdings find zwei 
Syſteme für ihn denkbar, das des Fortfchrittes und der na— 
tionalen Politik, und das bed Stillftandes und des Ab- 
danfens der nationalen Größe; aber fo unfehlbar ein pas 
triotiſcher, wirflih vom Volke gewählter Fürft das erftere biefer 
Syſteme ergriffen hätte, fo unfehlbar faft mußte Ludwig Philipp das 
Iegtere ergreifen. Perfönliche Neigung und die Umftände feines Em: 
porfommens ließen ihm bei feiner Thronbefteigung kaum mehr eine 
freie Wahl. In diefem Punkte war Ludwig Philipp von vorneherein 
gebunden, und obgleih er in dem ihm von feiner Natur und ben 
Berhältniffen abgeftedten, bejchränften Kreife mehr oder weniger frei 





) Man bat erftaunlich viel Mittel angewendet, um die Welt glauben zu 
‚ machen, der Herzog von Orleans ſei ohne Intrigue und Goterie, einzig und allein 
"auf inftändiges Bitten des Volkes und feiner Deputirten auf den Thron ges 
tommen; aber die nächte Zukunft wird ed am der innern Geſchichte diefes Greig- 
niffes fchwerlich fehlen laffen. Inter andern werden Lafitte'3 Papiere, wenn fie, 
wie man fagt, ibrerzeit nicht bei Seite geichafft wurden, merkwürdige Auffchlüjje 
über die Inli-Revolution geben. Schon das Wenige, was Lafitte Louis Blanc für 
feine Geſchichte Der 10 Jahre mitgetheilt bat, iſt fo intereffant! 
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war, fönnte mar, wenn-man im Stande wäre, feinen erften Schritt 
zur Herrfchaft zu rechtfertigen, alles Andere als nothiwendige Folge 
dieſes erften Schritted entjchuldigen. 

Wie bei allen Revolutionen, fo hatte das Volk auch bei ber 
JulisRevolution die Intriganten, die von jeher fo viel zum Heran— 
nahen der Kataftrophe beigetragen haben, auf einen Augenblid vers 
drängt. Hätte nun das Volk Ludwig Philipp zum Haupte bes 
Staated oder auch nur vorläufig zu feinem Führer gemacht, fo ift 
benfbar, daß er, ſich auf dieſes ftügend, bie egoiftifche Bürgerpartei 
in ihren Hoffnungen getäufcht und eine populäre Politif begonnen 
hätte, Aber da cd eben nicht dad Volk, ja nicht einmal die ganze 
Bürgerpartei, fondern eben nur eine action berfelben war, die Lud— 
wig Philipp vorbrängte, da er für eine populäre Politif überhaupt 
feine Neigung hatte, und ohne im Sinne feiner Partei zu handeln 
weber diefe, noch das Volk für fi) gehabt hätte; fo Fonnte er fein 
anderes Syftem haben, ald das bes Stillftandes, der Reftauration. 
Ein Brincip, das feinen Grund in ſich ſelbſt hat und aus freier 
Veberzeugung hervorgeht, lag dieſem Syfteme nie zu Grunde, es war 
nicht etwa ein Refultat der Heberzeugung: Franfreich babe in dieſem 
Augenblide nöthig, fo und fo regiert zu werden, fonbern, wie gejagt, 
ein Refultat perfönlicher Neigung und ber Umftände., Zu diefen ge- 
hören nicht allein die vor der JulisRevolution liegenden, denn mit dem 
Fefthalten an Parteien, die ihm Dienfte erwiefen hatten, nahm es 
Ludwig Philipp fo genau nit, fondern vorzüglich auch die, welde 
direct auf feine Eriftenz Bezug hatten, Ludwig Philipp fagte fich: 
„Bevor ich nicht vollfommen ficher bin, jelbft zu exiftiren, fann meine 
Regierung ſich nicht foftematifch damit befchäftigen, dem Lande Seg— 
nungen zu bringen.” Die Gefahr für ihn Fonnte von Innen durch 
einen neuen Ausbruch der Revolution, und von Außen durch Krieg 
fommen, daher war ihm Hauptfache, die Revolution nah Innen zu 
erftiden und den Krieg nad) Außen zu vermeiden. Da bie erftere 
Maßregel ganz von felbft mit der Politif von 1815 übereinftimmte, 
fo war fie zugleich auch das geeignetfte Mittel, ftatt des Standpunk⸗ 
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teö, von welchem aus die FulisRevolution diefe Politik hätte umwerfen 
follen, die Lücke einzunehmen, welche Carls X. Platz im Spfteme der 
abjoluten Mächte gemacht hatte. So fonnte dem Könige wegen ber 
Anerkennung feiner Xegitimität von Seiten der Ießteren nicht ernftlic) 
bange fein, denn confequent mit feiner ffeptifchen Weltanficht hielt er 
den Ariftofratismus der abfoluten Mächte weniger für ein inneres 
Princip, als für ein Inftrument ihrer Ausfchlieglichfeit und dachte: 
„wenn ihr Intereſſe es erfordert, werden fie mich ſchon anerfennen.“ 
Zudem ftammte er ja aus Föniglichem Geblüte und brauchte fich ded- 
halb vor füch felbft nicht allzufehr zu verkleinern. Er war fo gut 
Bourbon als Carl X., und Guizot und Berier haben ed ja offen 
gefagt: Ludwig Philipp iſt von den 221 Deputirten und den 89 
Pairs zum Könige gewählt worden, weil er Bourbon und 
quafi legitim war, Die Julis-Revolution war nad Caſimir Pe— 
vier nur ein einfaches Ereigniß, eine Epifode der Reftauration, 
man habe Durch fie nihtd erringen, fondern nur vertheidigen 
und erhalten wollen, was man hatte, aljo im Grunde die Kegitis 
mität mit der Friedenspolitif und den Tractaten ber heiligen Allianz. 
Aber das fatale Vertreiben Carld X, war doch ſchwer zu läugnen; 
ſolch' ein Strom von Volkskraft und Freiheitsliebe, wie die Juli⸗Revo— 
lution, den legitimen Thron umreigend, in aller Völker Herzen ergofs 
fen hatte, ift nicht fo Teicht zu verfanden, fo ſehr man ſich auch be 
mühte, auf diefem Berfandungsanfage durch allerlei Kniffe, wie unter 
andern gleich durch die Erflärung: Earl X, und die Bourbonen has 
ben „abgedanft‘ und der Thron fei daher „vacant“, — ein neued 
Gebäude mit dem alten Material zu errichten. Ludwig Philipps 
Staatöfunft läßt fich mit dem einzigen Worte befchreiben, daß er die— 
ſes Schwache Gebäude nicht dauerhafter machen zu Fönnen glaubte, 
ald indem er ed verfteinerte, 

Nach einem Ereigniffe wie die ZulisRevolution hätte ein König 
fih in Franfreih nur durch die Bewegung feftftellen können, benn 
die Revolution war eine von den weltgefchichtlichen Krifen, die bis 
auf einen gewifien Grab zu Ende geführt werden müſſen. So fehr 
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Ludwig Philipp auch durch die Äußeren Umftände unauflöslich gebun- 
den fchien, fo hätte er diefe doch überwältigen und ſich von ber Höhe, 
auf der die Bourgeoifie ihn geftellt hatte, offen in die Arme des 
Volkes werfen fünnen. Das Volk würde, wenn man ihm offenbare 
Beweife einer gemeinnügigen Politif gegeben hätte, Vergangenheit 
und Ufurpation vergefien und den König offenherzig anerkannt haben, 
Ludwig Philipp hätte dies um fo eher thun follen, ald feine Politik, 
felbft von dem befchränften Standpunfte der Selbfterhaltung betrach— 
tet, Heinlich und unhaltbar war, denn ein Hinlenfen ber Interefjen 
alfer Parteien auf einen gemeinfamen, die nationale Größe jhügenden 
Punkt würde ihn ficherer geftellt haben, als ein lügnerifcher Friede 
mit dem Schlangenfampfe der Parteien, in welchem fein Leben bes 
ftändig gefährdet war, und mit einer das Heiligfte ded Landes verras 
thenden Politik. Aber Ludwig Philipp Hatte mehr Lift ald Kraft, 
und wenn fein gerechtes Mißtrauen in die Sympathien des Volkes 
für ihr diefe ehrenvolle Politik ihm nicht verboten hätte, würde es 
feine Natur allein gethan haben. 

So wurden, ald er faum ben Thron beftiegen hatte, die Pa— 
trioten, deren leichtfinnigem Zutrauen er den Thron zum großen Theile 
verbanfte, fortgejagt und mißhandelt, diejenigen, welche die JulisRe- 
volution am längften verhindert hatten und theilweiie ald die zus 
fünftigen Minifter Carls X, bezeichnet waren, herbeigerufen, Talleyrand, 
der Verräther des Volkes und aller Fürften, wird offen als ber 
Rathgeber Ludwig Philipps gezeigt und zum Gefandten nad) England 
ernannt, Auf feinen Rath verbündet ſich Ludwig Philipp mit Eng— 
land, um die abjoluten Mächte, deren Mißtrauen man troß ber ein- 
gegangenen Friedenspolitif fürdhtete, in Schach zu halten, und beeins 
trächtigt dadurch) von vorneherein die Handels» Interefien Frankreichs, 
die mit denen Englands unverträglich find, Indem England, bas 
feiner rein materiellen Politif wegen von allen Großmächten aller 
dings am wenigften Stolz gegen Ludwig Philipp hatte, eine Vers 
bindung mit Frankreich) einging, war das Aufopfern des franz 
zöfifhen Intereſſes der unfehlbare Preis feiner Freundſchaft. 
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Da Ludwig Philipp aber mehr als das allgemeine nationale, ein 
perfönliches dynaſtiſches Intereſſe pflegte, jo konnte England dieſes, 
jo oft ed feinem nationalen nicht direct zumider war, gelten laffen, 
und dies hielt Ludwig Bhilipp für einen großen Gewinn für ſich. 
Der Bertrag lief weſentlich darauf hinaus, daß England bei den bei- 
berfeitigen nationalen Interefien die Oberhand, Ludwig Philipp 
bei den inneren dynaſtiſchen bis zu einer beftimmten Grenze freie 
Hand habe. Bei bdiefem, nicht zwifchen Sranfreih und England, 
fondern zwifchen Ludwig Philipp und England zu Stande gefommes 
nen Bertrage gab Ludwig einen Preis, den er nicht geben durfte, 
und England einen, den e8 nicht zu geben hatte, 

Für England war es wichtig, daß Belgien nicht franzöfiich 
werde, und Ludwig Philipp fchlägt die belgifche Krone für einen feis 
ner Söhne aus, dafür wird feine Tochter die Gemahlin des Königs von 
Belgien. Die italienifche Angelegenheit endet zum Bortheil Englands 
damit, daß Franfreihd Einfluß in Italien zu nichte wird; bie pols 
nijche, die Frankreich Gelegenheit gegeben hätte, Rußlands Stolz ge- 
gen feine neue Dynaftie zu demüthigen und die Revolution im Herzen 
von Europa triumphiren zu lafjen, mit dem Siege bed norbdijchen 
Feindes und ber Bolitif von 1815. 1840 wurde bie englifche Allianz 
unterbrochen, weil die nationalen Intereſſen in ber orientalifchen Ans 
gelegenheit ſich allzuſchroff gegenüberftanden, die öffentliche Meinung 
und die Kammer ſich zu entjchieden für die Unabhängigkeit Mehes 
med Ali’ ausfpraden, und Ludwig Philipp, man weiß nicht recht, 
ob in einem Anfluge von Patriotismus, oder um den Staatsſtreich 
der Errichtung der Pariſer Feſtungswerke vorzubereiten, feine Friedens— 
Bolitit auf einen Augenblid verließ, Der König fing damals auf 
einmal an revolutionair zu werden; feine Gemahlin und feine 
Schweſter umgaben fomifcherweife Thierd und baten ihn, den König, 

der zu weit ginge, zurüdzubalten, und nachdem Thierd die Feſtungs— 
werfe angefangen und ganz Europa die Augen auf Frankreich ges 
richtet hatte, ließ Ludwig Philipp, während die Engländer Beyrut 
beichoffen, die Flotte zurüdziehen, ſchickte Thiers fort, berief Guizot 
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und warf fih aufs Neue in die Allianz mit England, Dann Fam 
ber Tractat über das Unterfuchungsredht und der Pritchardihe Scha- 
benerfat. Das herzliche Einverftändnig dauerte auf diefe Weife immer 
zur Schmach Frankreichs bis zu den fpanifchen Heirathen fort, bei 
denen England das dynaſtiſche Intereffe nicht gelten laſſen Fonnte, 
weil ſich eine zu große politifche Bereutung daran knuͤpfte. Wir 
werben biefe Angelegenheit ſogleich näher befprechen und wollen und 
bier zuvor bei den Regierungsmitteln Ludwig Philipps noch einen 
Augenblid aufhalten, | 


Diefe Mittel waren, infofern fie von ihm felbft aus— 
gingen, während der 18 Jahre feiner Regierung immer diefelben, 
und befhränften ſich darauf, das Intereſſe der herrſchenden Klaffe fo 
mit bem feinigen zu verfnüpfen, daß fie fo gut wie er eine Zurüds- 
fegung ber allgemeinen Landes-Intereſſen wünfchen mußte. Infofern 
die Mittel zur Aufrechterhaltung des Juli-Königthums aber vom 
Lande feldft ausgingen, brachte deſſen jedesmalige Lage die Ber- 
ſchiedenheit berfelben mit fih. Bei feinem erſten Minifterium 
famen dem Könige die populären Namen von Lafitte, Rafayette und 
Dupont (de [’Eure) zu Hülfe; bei feinem zweiten ber energifche 
Charakter Caſimir Perierd und die Furcht der franzöfifchen Bours 
geoifie vor Außerem und innerem Kriege, - Diefe Furcht dauerte auch 
unter Mole noch fort, und unter Thiers lieh ihm die Nation, in ber 
Hoffnung auf eine würdigere Vertretung Frankreichs, ihren Beiftand. 
Den vollftändigen Ausdrud erhielt feine Regierung aber erft durch 
dad Minifterium Guizot, und dieſes war, ba weder eine birecte Furcht 
vor dem Kriege, noch Hoffnung auf nationale Würde ihm Kraft verliehen, nur 
durch das zügellofefte Beſtechungsſyſtem möglich. Diefes Minifterium 
wurde durch das ungeheure Zugeftändniß, bad man England im 
Orient machte, eingeweiht, ed war dad Organ jener antinationalen 
Politik, die Ludwig Philipp in Frankreich immer unpopulärer machte, 
Wie er durch das Attentat Fieschi’8 die Septembergefege gewonnen 
hatte, jo gewann er durch die orientalifchen Wirren bie Feſtungs— 
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werfe von Paris und berubigte dad unzufriedene Frankreich durch 
neue Friedens » Berficherungen. 

Als Ouizot fein Minifterium antrat, war feine Stellung von 
vorneherein eine unglüdlihe. Er Hatte als einer der Chefs ber 
Goalition die perfönlihe Regierung Ludwig Philipps, bie in allen 
Minifterien dieſelbe war, befämpft; er hatte während des Kampfes 
mit dem Minifterium Mole geichrieben: „ihr liebt den Frieden, ihr 
wollt den Frieden. Habt Acht, ſehr Acht auf die Würde der Nation, 
gebt ihr Genugthuung und Sicherheit. Wenn fie zweifelt, wenn fie 
unruhig wird, fo werdet auch des Friedens wegen unruhig. Seine 
Güter find groß und fanft, aber ein freies Land wird fie nicht lange 
auf Koften eines moralifchen Leidens und einer bedrohenden Beklemmung 
erfaufen u. f. w.“ Und diefer Mann, der in Frankreich übrigens nie 
populär war, trat nun mit dem offenbaren Bewußtfein, alle Selbft- 
ftändigfeit von vorneherein abgeichworen zu haben, in das Minifterium, 

Von allen Miniftern hatte Guizot das meifte Glück; in dem 
engen Kreife, der ihm gezogen war, gelang ihm faft Alles; er hatte 
eine Schwierigfeit weniger zu befiegen, ald alle früheren Minifter, 
die: mit dem Föniglichen Willen nie mehr in Conflict zu gerathen. 
Ein furchtbarer Zwifchenfall hätte das Minifterium und mehr als 
dieſes erfchüttern können, Die Familie des Königs ftand eben in 
fhönfter Blüthe, und er konnte, wenigftend dem äußeren Anjchein 
nah, glüdlic fein, als plöglih ein furchtbarer Stoß fein mühfam 
errichteted Gebäude und das Innerfte feined Familienlebens erfchütterte. 
Sein ältejter Sohn zerfchmetterte fi) das Haupt auf derjelben Straße, 
die er hundertmal befahren hatte, um von ben Gefchäften in ben 
Familienfreis zurücdzufehren, und der Aberglaube des Volkes wollte 
ein feltfames Zufammentreffen darin finden, daß ber Thronfolger Lud— 
wig Philipps an einem 13. des Monats (Juli) auf der Straße 
der Revolte eines gewaltfamen Todes ftarb, da auch den Thronfolger 
Garld X. an einem 13. (Februar) ein ähnliches Schickſal getroffen 
hatte. Sonderbarer Weife hat Ludwig Philipp im Juli ben Thron 


erreicht und im Februar wieder verloren. 
Die Februar⸗Revolution. 4 
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Das Gefeg über die Regentfchaft, mit welchem die Kammern 
zur Sicherung des inneren Friedens Eile hatten, hob die Regierung 
über diefe Gefahr hinweg; das Bluten des Vaterherzens konnte Fein 
Geſetz ftillen Frankreich ſollte für die Schande, eine Politik zu er- 
tragen, deren ganzen Charakter man in der ſchmachvollen Pritchardſchen 
Angelegenheit erkennen kann, die Segnungen bed Friedens haben. 
Aber es handelte fih weniger um die Erhaltung bes Friedens, als 
um bie Vermeidung bed Krieges; denn wenn bas Land bie Wohlthaten 
des letzteren wirklich hätte genießen follen, fo hätte man feine Binanz- 
Duellen nicht auf die größtmögliche Anzahl von Jahren voraus vers 
fegen bürfen, einzig und allein um ben Krieg unmöglich zu machen. 
Dies ift gerade fo, ald ob einer, um dem Morbe zu entgehen, einen 
Selbftmord begeht. Friebensfegnungen bei hohen Steuern und einer 
Ausgabe von mehr ald 5 Milliarden in 18 Jahren! 

Troß der befehränkten Organifation ber bemofratifchen Vertretung 
enthielt biefe in einem Lande, das feit einem halben Jahrhunderte 
bereit8 2 Revolutionen erlebt hatte, doch noch Mittel zu einem 
gefährlichen Gegengewichte gegen bie Beftrebungen eines abfoluten 
Königthumes, und Ludwig Philipp mußte fie deshalb immer feiner 
Sicherheit wegen durch Umwege befchränfen. Died war nur durch 
ben doppelten Stimmenfauf der Wähler und der Gewählten möglich, 
und da Ludwig Philipp fein Privamermögen zu fehr liebte, um es 
zu allgemeinen, fei es auch ihm felbft zu Nuge kommenden, Zweden 
zu verwenden, jo mußte bad Land ben Preis feiner eigenen Entfitt- 
lihung zahlen, Die Methode, die man bei diefer Entfittlichung ans 
wenbete, werben wir fpäter fennen lernen, 

Aus dem Grundfage, deſſen Anwendung Ludwig Philipp für 
feine Seldfterhaltung nöthig zu haben glaubte: die Revolution im 
Inneren zu bemeiftern, folgte die Unmöglichkeit einer liberalen 
inneren Politif, Der Mann, ver im Stadthauſe gefagt hatte, es 
würde in Sranfreich Feine Preßvergehen mehr geben, hatte Richter, 
welhe die Prefie während 18 Jahren zu Millionen Franken Geld 
und zu Hunderten von Jahren Gefängnißftrafe verurtheilten. Die 
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Emeuten wurden blutig befümpft und man kann ſagen, grauſam 
geraͤcht, bie Legitimiften der Bendee zum Tode und zu Kettenſtrafe 
verurtheilt, die Republifaner bei den Emeuten von Saint Mercy und 
Trandnonain unbarmherzig niedergefchoffen und nad den Feftungen 
von Doulend und Saint Michel gefhidt. Frankreich ertrug eine 
unliberale innere Politif, die Graͤuel des Bürgerfrieged und bie 
Herabdrüdung feines Außeren Anſehens ohne Hoffnung auf fpäteren 
Erſatz. 


Die ſpaniſchen Heirathen. Englands Nolle bei denſelben. 


Ludwig Philipps Handlungsweiſe in der Angelegenheit ber ſpa— 
nifhen Heirathen ift im Ganzen härter beurtheilt worden, als fie 
verdient hat, Die von ber Revue retrospective veröffentlichten, hier- 
auf bezüglichen Wctenftüde ftellen das ganze Berhältnig in einem 
mit bem Charakter und ber Bolitif Ludwig Philipps. durchaus übers 
einftimmenden Lichte dar; während man, wenn man ihm audy nicht 
geradezu nachfagte, daß er wegen ber fpanifchen Heirathen mit feiner 
eonfervativen Politif gegen England förmlich zerfallen- fei, doch ziem- 
lid) allgemein der Anftcht war, er habe, ein dynaſtiſches Interefie feis 
ner Politik vorziehend, durch diefe Bamiliens Verbindung das ſchwer 
erkaufte herzliche Einverftändnig mit England frevelhaft aufs Epiel 
gefeßt. Davon ift fo viel wahr, daß er bie Interefien Englands je— 
denfalld dadurch verlegte; aber Ludwig Philipp hat das ‚herzliche 
Einverftändniß‘ nicht zuerft gebrochen; fondern erft, nachdem er ofs 
fene Beweife hatte, daß die englifche Regierung eine Doppels Rolle 
fpiele, führte er eine feiner Lieblings Ideen aus, Der Brief, den er 
zur Wiederherftellung des Einverftändniffes an die Königin von Bel 
gien, feine Tochter, fchrieb ), damit fie die Vermittelung mit ber 
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Königin von England übernehme, ift höchſt charakteriſtiſch Für ihn 
ſelbſt und werthvoll für die Beurtheilung der ganzen Angelegenheit. 
Welch feine Ironie liegt nicht im Anfange des Briefes, und wie ges 
ſchickt und umfichtig ift er nicht angelegt und ausgeführt! Dieſes Do— 
eument allein fönnte dem neuerdingd von Herrn Thierd gefälltem 
Urtheile, dag Ludwig Philipp ein mittelmäßiger Geift fei, wiberfpre- 
chen. Der kleinſte Umftand, ber ihn rechtfertigen könnte, ift hier mit 
wahrer Kunft an dem geeigneten Drte angebracht, und dad Ganze 
athmet fo fehr eine Art von loyaler Salbung und Glauben an bie 
eigne Offenheit, daß man ed bewundern muß. Ludwig Philipp 
hätte alle feine Minifter, Guizot nicht ausgenommen, zu einer Vers 
theidigungs⸗Acte zufammenberufen fönnen, und fie würden ein ſolches 
Meifterftüd nicht zu Stande gebracht haben, „Unfere gute Feine Kö— 
nigin“ fängt der Brief an, „fieht die Dinge jegt nur durch die Brille 
Lord Palmerſtons, und diefe Brille verfälfcht und entftellt fie zu oft. 
Das ift ganz einfach, der große Unterjchied zwifchen der Brille diefes 
ercellenten Aberdeen und der Lord Palmerſtons kommt von der Ber: 
fchiedenheit ihrer Natur her: Lord Aberdeen liebte es, gut mit feinen 
Freunden zu ftehen, Lord Palmerſton, fürchte ich, liebte es, jich mit 
ihnen zu zanfen. Dies, meine liebe Louiſe, machte mir Sorge über 
das Fortbeftchen des herzlichen Einverftändniffes, ald Lord Palmer: 
fton die Leitung des Foreign-Office wieder übernahm. Unſere gute 
Königin Victoria wied diefe Beforgniffe zurüd, indem fie mich vers 
fiherte, daß nur die Menjchen gewechfelt worben find, u. f. w.“ 
Ludwig Philipp fegt feiner Tochter nun auseinander, daß die Köni- 
gin Chriftine ihm vor langer Zeit ſchon die Thronfolgerin und bie 
Infantin für Aumale und Montpenfier angeboten, daß er die Ver- 
bindung mit erjterer aber zu allen Zeiten entſchieden ausgefchlagen 
hätte, „Dies war felbft der Fall, als feine Söhne durd ihren Waf- 
fenerfolg in Afrifa von ganz Spanien für eine Verbindung mit dem 
Throne gewünfcht worden wären.‘ Er rieth Ehriftinen immer, für 
ihre ältefte Tochter einen Prinzen aus der männlichen Linie Phi— 
lipps V. zu wählen, Das englifche Cabinet entſchied fih auch wirk— 


und die Urfahen der Februar-Revolution. 53 


fih für den Grafen Trapani, fchlug aber fpäter auf einmal Leo—⸗ 
pold von Sachſen-Coburg vor, wogegen fi Ludwig Philipp wider: 
fegte, weil er, wie er fagte, dem Coburg'ſchen Prinzen fehr zugeneigt 
und überzeugt war, daß dieſe Heirat dem Prinzen nur Unheil ges 
bracht und der Königin den Thron gefoftet hätte, Was die Monts 
penſier'ſche Heirath anbetrifft, fo war man einig, daß fie'nur dann 
erft zu Stande fommen folle, wenn die Königin verheirathet und 
mit einem Kinde gefegnet jei. Ludwig Philipp machte Lord Aberbeen 
1845 dieſes legtere Zugeftändniß perfönlich, ließ ſich dafür aber noch» 
mald verfprechen, daß England den Gemahl der Königin aus ber 
männlichen Linie Philipps V. wähle. Aber die englifchen Agenten in 
Spanien intriguirten auf alle Weife, ließen durch Journale ausfpren- 
gen, daß Trapani geiftesfranf und zeugungsunfähig fei, während er 
weder das eine noch dad andere iſt. Mutter und Tochter hätten für 
Trapani entfchiedene Sympathien gehabt, und nun verbreiteten bie 
Engländer auf einmal: er, Ludwig Philipp dringe den Grafen am 
ſpaniſchen Hofe auf. Die betreffende Stelle ift wieder höchft charak— 
teriftiich, fie lautet: „Ich, Louis Philipp, fol das gethan haben, 
während ich aller Welt beftändig bewies, daß ich mich Hüte, mid) 
in die innern Angelegenheiten fremder Nationen zu mifchen, ich, ber 
ih 1836 das Minifterium brach, um in Spanien nicht zu interwes . 
niten.“ Als nun Palmerfton an die Regierung kam, gab er Bulwer 
heimlich Inftructionen und ftellte im die vorderfte Reihe ven Candi— 
daten Leopold von Sahfen»- Coburg. Erft fpäter unterrichtete man 
den franzöfifchen Gefandten in London von diefem Schritte, Auch 
waren bie Inſtructionen fonft zu Gunften der revolutionairen Partei 
in Epanien. Chriftine wurde ängftlich und verlangte nun, im Eins 
verftändniffe mit dem fpanifchen Minifterium, Ludwig Philipps Ein⸗ 
willigung in die Heirathen mit Franz von Affifi und Montpenfter, 
Als die englifchen Agenten den Alarm über Coburg fahen, machten 
fie Don Enrique geltend, den Chef oder vielmehr den Agenten aller 
tevolutionairen Parteien. Nachdem alfo England ben Pact ges 
brochyen hätte, beftände Ludwig Philipps Unrecht nur darin, nicht ges 
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wartet zu haben, bis die Königin eines Kindes genefen wäre, Er 
habe aber, fagt er, nachdem tabelle reif geworten, beftimmte 
Erfundigungen eingezogen, baß der Prinz zeugungsfähig fei, und 
dennoch würde er bis zu der Geburt eines Kindes gewartet haben, 
wenn er nicht befürchtet hätte, daß bie englifchen Intriguen feinen 
weifen Plan wieder zu nichte machten und Spanien aufs Neue be- 
unruhigten. 

Jeder andere König würde, wenn er in einer Angelegenheit, in 
welcher es vor allen Dingen galt, Englands Einfluß in einem andern 
Lande zu verhindern, fo gehandelt hätte wie Ludwig Philipp, von ber 
Nation belobt worden fein. Aber feine ultra=confervative Politik 
hatte die Welt daran gewöhnt, ihm mehr Fuge und eigennügige als 
offene und allgemein nügliche Acte zuzutrauen, Man hielt ihn nicht 
für dreift genug, Sranfreich durch die, directe Verheirathung einer feiner 
Söhne mit der Königin von Epanien im Sübweiten zu verftärfen, 
und feine eigenen Worte beweifen, daß man Recht hatte; aber man 
hielt ihn für fähig, durch einen Schleichweg den Glanz feiner Familie 
zu erhöhen, und vergaß, — fo blind verurtheilte man bereits feine Pos 
litik, — daß felbft dieſes Privat-Intereffe eines erblichen Königs dem 
nationalen Feinde jchädlich ift, und daß ein König überhaupt, mag 
er auch noch fo unbeliebt fein, von feiner Nation nicht zu Gunſten 
einer feindlichen, egoiftifchen Politik getadelt zu werben verdient, Ueber 
‚bie englifhen Intriguen kann fein Zweifel ftattfinden,; Breffon fchrieb 
unter anderen am 11. Zuli 1846 *) an Guizot: „Sie find taufend- 
mal frei wegen der Berfahrungsweife der englifchen Agenten, Ich 
will Ihr Bedauern über den Rüdtritt Aberdeens nicht ſchmälern, aber 
erlauben Sie mir, Ihnen zu bemerfen, daß er das Boͤſe nie verhins 
bert hat, fondern ſich nur darauf beichränfte, Sie, nachdem ed ges 
fchehen war, davon in Kenntniß zu ſetzen.“ Aber Ludwig Philipps 
Vorſicht war grenzenlos. Am 24, Juli 1846 ** fchrieb er an Guizot 


*) Revue retrospective Nro. 12. 
**) Revue retrospective Nro. 12. 


und die Urfahen der FebruarsRevolution, 55 


einen Angftlichen Brief, in welchem er anempfahl, die Boreiligfeit 
Breffond, welcher der Königin Mutter verfichert hatte, Ludwig Phi⸗ 
lipp willige in die gleichzeitige Heirat}, um jeden Preis wieder 
gut zu machen. Breffon müffe (ſchmachvoll genug für einen Ges 
fandten) durch einen der Königin vorzuzeigenden Brief widerrufen, 
und außerdem müffe diefe auch noch von feiner Gemahlin einen Brief 
erhalten, durch welchen aufs Neue verfichert werden jolle, daß erft 
nach der Heirath; der Königin von ber Montpenfierd die Rebe fein 
fonne, Die unerwartete plögliche Kedheit mitten in ber Kriecherei 
war ed, bie in Frankreich dieſen Sieg des abinetted mehr mit 
Antipathie ald mit Sympathie aufnehmen ließ; e8 war, ald ob man 
eine Schlange, die man immer auf dem Bauche fich beiwegend vor- 
ftellte, fich auf einmal aufrichten, nad) Beute fohnappen und dann 
wieder weiter Friechen fah. Daß England die Heirat) mit einem 
Prinzen von Sadjfen » Coburg, welcher der Bruder des Gemahls der 
Königin von Portugal und ber Vetter von Albert und Victoria war, 
nicht burchfeste, hatte für Frankreich gewiß ein bedeutendes politi— 
ſches Intereffe; aber Ludwig Philipp fagt in dem oben angeführten 
Briefe an feine Tochter Fein Wort von einem politifchen runde, 
er fagt nur, er habe fich der Heirath mit Coburg aus purer Liebe 
zu diefem Prinzen widerſetzt. Trotz beffen aber ftand ber Streich 
viel höher, ald das Urtheil der franzöftifchen Bourgeois ihn ftellte; 
biefe fahen in ihm nichts ald eine gute Geld-Affaire und waren förms 
li neidisch, daß der Mann, ber ihnen die Gelegenheit verbanfte; 
mit Föniglichem Geblüte Heirathöverträge zu fchließen, feine Familie 
mit neuen 57 Millionen bereicherte. 


Das Emporblühen der Familie Ludwig Philipps, 
fein Bang verjährte Hof- und Staats-Einrichtungen wieder herzuflellen, 


Das Emporblühen ber föniglihen Familie hatte in den legten 
Jahren etwas Anziehended, Während alle Welt, troß bed tiefen 
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Friedens, über ſchlechte Zeiten klagte, während man von dem faft 
gänzlichen Werichwinden der Emeuten vergebens eine Vergrößerung 
des allgemeinen Wohlftandes hoffte, lebte Ludwig Philipp in dem 
doppelten Genuffe der Familien-Freuden und eines verblendenden Ges 
lingens aller feiner Pläne. Dieſes Glüd erreichte in der Gefangen 
nehmung Abd⸗el-Kaders, unmittelbar nad) der Ernennung des Herz 
zogs von Aumale zum Statthalter von Algier, feine Spige. Co 
fing der König immer mehr an Lieblings-Ideen zu pflegen, bie ſehr 
an die alte gute Zeit der NReftauration erinnerten. In Saint Denis 
follte ein geiftliches Capitel errichtet werden, dad bejtimmt war, eine 
Art Hof» Elerus heranzubilden und unter der Geiftlicyfeit des Landes 
diejenigen zu bezeichnen, auf deren Treue man rechnen fönnte, Lud— 
wig Philipp Fannte den heimlichen Einfluß, den die Geiftlichfeit in 
Franfreich namentlic immer noch auf die Frauen ausübt, zu genau, 
um ſich ihrer nicht ald eined neuen Inftrumented zur Begründung 
feiner Dynaftie zu bedienen, Die Bourbonen ftehen bei dem franzö- 
fifchen Elerus immer noch in zu heiligem Andenfen, ald daß er bei 
demfelben ernfte Eympathien für fein Haus hätte vorausfegen können. 
Daher der Plan zu einem Hofcapitel, an dem wahrfcheinlich auch die 
fromme Königin ihren Antheil hatte, der aber in Frankreich eine Art 
ftummen Staunens hervorbradhte, Diefen Plan jollte ein anderer, 
weniger befannter ergänzen, Lubwig Philipp wollte nämlich ganz in 
legterer Zeit den SHeiligens Geift-Orden wieder herfteller, und bie 
Art, wie er dies ind Werk ſetzen wollte, ift höchſt charafteriftifch. Das 
Band des genannten Ordens ift befanntlih blau, und um nun ben 
Hof zunächft an einen blauen Orden zu gewöhnen, fchidte er Deca- 
zes nach Copenhagen, damit er bort für Guizot und Duchätel den 
ebenfalls blauen Elephanten-Orden erwirfe. Decazed war zu biefer 
Miffton vortrefflih geeignet, denn ber bänifche Hof war ihm von 
früherher noch Dank dafür fchultig, daß er eine Anforderung Däne- 
marks an Frankreich von Kriegszeiten her durchgefegt hatte, wofür er 
denn audy ben dänifchen Herzogtitel und eine Benfton erhielt. Decas 
zes erreichte feinen Zwed, und König Chriftian ſchickte fpäter, wie 
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die Etifette dies erforberte, Ludwig Philipp felbft den Orden durch 
einen bejonderen Gefandten. 

Ludwig Philipp hielt Hof wie die Bourbonen, die Etifette wurbe 
fireng befolgt, die alte Noblefje herangezogen und befonders für die 
Diplomatie verwendet. Eine neue Nobleſſe wurde ebenfalls gefchaf 
fen, Soult zu einer Würde erhoben, die in neuerer Zeit gar nicht 
mehr vorhanden war, kurz der Hof bildete ſich immer ariftofratifcher 
aus und rief dadurch, ohne es zu ahnen, die jüngere Generation der 
Bourgeoifte zum Kampf gegen fich auf, 


Scehlerhafte Einrichtung der Wahlen und des Parlamentes, 
Cälſchung beider durch die Negierung. 


Das Minifterium Guizot hatte das Außerordentliche möglich ger 
macht: e8 trat in fein ſiebentes Jahr und fehien in diefem an häus 
figes Minifterwmechfeln fo fehr gewöhnten Lande faft alle Parteien 
unfhäblich gemacht zu haben. Die legten Wahlen Hatten ihm eine 
neue ftarfe Majorität in der Kammer zugefichert, da brach auf ein- 
mal ein Strom von Gerüchten über Wahl und andere Beſtechungen 
aus, bei denen die Behörden offenbar Hand im Spiel gehabt hatten, 
Die Oppofition that theild aus innerer Entrüftung, theils aus pers 
fönlichen Interefien Schritte, dad immer offener fich herausftellende 
EorruptionssWefen zu entlarven und Mittel dagegen anzumenden, 
Das Hauptmittel follte in der Wahl- und Parlaments-Reform be— 
ftehen, die früher fchon vorgefchlagen worden war, aber nie angenom⸗ 
men werben fonnte, da bied von berfelben corrumpirten Majorität 
abhing, um deren Aufhebung es fi) handelte. Die Wahl⸗Reform 
wäre um fo nöthiger geweſen, ald, wie Charled Leſſeps erwiefen hat, 
von den 220,000 Wählern, die Frankreich 1845 hatte, und die ohnehin für 
eine Bevölferung von 35 Millionen nicht ausreichten, 92,000 Wähler 
284 Deputirte und bie 128,000 andern nur 175 wählten; dies Fam von 


E 
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einer durchaus fehlerhaften Einrichtung der Wahl-Kollegien, in denen 
3. B. das 3000 Wähler ftarfe zweite Arrondiffement von Paris ebenfo 
nur einen Deputirten wählte wie dad 130 Wähler ftarfe von Embrun 
und Bourganeuf, Die Minorität der Wähler wählte in Frankreich 
alfo die Majorität der Kammer, fo daß diefe weder der Majorität 
der Bevölkerung, noc des Neichthums, noch der Bildung entiprad). 
Nach den Iesten ftatiftifchen Angaben hatte Sranfreih 61 Collegien 
von mehr ald 800 Wählern, 139 von 800 bis 500, 87 von 500 
bis A00, 95 von 400 bis 300 und 77 von weniger ald 300. Don 
459 Collegien gab es alfo 288, welche die Zahl 500, 172 welche bie 
Zahl 400 nicht erreichten, und 77, die nur zwifchen 150 und 300 
Wähler hatten *). In der legteren hing das Votum alſo von einer 
Kleinen Anzahl Familien ab, die immer biejelben blieben und außer 
den örtlichen Intereſſen auch noch perfönliche vertreten wiſſen wollten, 
Setzte man, wie Duvergier de Hauranne fagt, während einiger Jahre 
an die Seite dieſer Familien irgend eine Autorität, fo wurde der Eins 
fluß der Ießteren auf diefe Heinen Wahl-Körper bald fo groß, daß fie 
zulegt rein minifteriell werden mußten. Guizot felbft hatte 1826 ges 
ichrieben, ‚gehen wir nur immer von dem Gefichtöpunfte aus, daß 
die Wahl-Vereinigungen in großen Maffen gefchehen müflen, damit 
fich die individuellen Intereffen nicht fo leicht darin vereinigen,‘ Im 
MWiderfpruche mit dem Wahlgefege, unter welchem er jet regierte und 
welches, indem es zwifchen dem ariftofratifchen und dem bemofratifchen 
Principe den Mittelweg der fogenannten Capacität einfchlug, dar— 
unter nur eine Befähigung durch Reichtum verftand, hatte Guizot 
1826 ferner auch noch Folgendes gefihrieben: „ein Advocat, ein Notar, 
ein Mebiciner ift ebenfo unabhängig und aufgeflärt als einer, ber 
300 Franfen Steuern zahlt, Die Wiffenfchaft, die fociale Stellung 
find auch Zeichen von Keichthum, und wenn man biejed überhaupt 
zur Bedingung der politifhen Gapacität macht, fo wird fie auch durch 
die Ausübung induftrieller und freier Profeffionen erreicht, Der Ge 


*) S. den Aufſatz des Berfaffers über die franz. Wahl-Reform, in den Jahrs 
Büchern der Gegenwart, Decemberheft 1847 
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feßgeber kann blind fein oder fich blind ftellen, die Dinge, die er nicht 
fieht oder nicht fehen will, eriftiren darum doch, und wenn er ihnen 
das Recht verfagt, das ihnen zufömmt, fo begeht er eine ebenfo große 
Unklugheit ald Ungerechtigkeit und. bereitet der Gefellfchaft 
Uebelftände und Gefahren vor.‘ 

Außer einer Vergrößerung bed Wahl-Rechtes und einer Umän- 
derung der WahlsKörper, die anftatt der örtlichen und perfünlichen, 
mehr die allgemeinen Intereſſen ded Landes hätten vertreten müffen, 
wären Maßregeln gegen den Einfluß der Regierung auf die Wahlen 
zu treffen gewefen, und biefer Wahl-Reform hätte alddann bie 
des Parlamente folgen müffen. Am 1. März 1842 faßen in 
ber Kammer 167 von ber Regierung mehr oder weniger abhängige 
Beamte, am 1. März 1846 deren 184 und nad) den legten Wahlen 193, 
Befonders hatte die Anzahl der Beamten aus der Eentral-Berwaltung, 
dem Rechnungshofe, dem Staatsrathe und dem Hofe Ludwig Phi— 
lipp® zugenommen. Das legte und unheilvollfte Nefultat der Fäl- 
hung der Staatsmächte beftand in ihrer Vermifchung: die gefeß- 
gebende Macht, die der Demofratie angehörte, wurde von 
ihren jogenannten Vertretern der ausübenden überlaflen, und biefe 
trat ihnen dafür die Verwaltung ab, die ihr allein zufam, 

Die „Revue retrospective‘“ veröffentlichte vor Kurzem ein merks 
würdiged Actenftüd, aus welchem hervorgeht, daß man unter andern 
die Richter der höchften Gerichtshöfe und namentlich des Rechnungs— 
hofes, die bekanntlich unabjegbar waren, durch einen Kaufpreis, ber 
ihnen durch einen Dritten angeboten wurde, bei Seite fchaffte, um 
Pläße für ergebenere Creaturen zu haben, Kamen Ießtere nun in 
die Kammer, fo war bie Regierung ihrer gewiß. Der Proceß des 
Herrn Petit, der kurz vor der Februar-Revolution die Scandale der 
Eorruption vergrößerte, warf auf dieſes Verfahren der Regierung ein 
vernichtendes Licht ). Außer diejer bedeutenden Anzahl willfähriger 

2) Guizot bediente ſich (j. Revue retrospective No. 9) eined Agenten Na: 


mens Lingay, dejien Function in der That etwas Cyniſch-Komiſches hatte, Lingay, 
den man auf fait allen Liſten der geheimen Fonds finden kann, gab tem Minifter 
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Beamten in einer fo geringzähligen Kammer wurde eine andere große 
Gruppe von Deputirten duch Handelsgeſchäfte von ber Regies 
rung abhängig gemacht. Dem Einen faufte man feine Tuche für die 
Armee, dem Andern feine Eifenwaaren, noch Anderen ihre Weine ab, 
und die Plünderer der Scylöffer bei der FebruarsRevolution würden 
in Neuilly nie, buchjtäblih genommen, in Südweinen haben waten 
können, wenn Ludwig Philipp, der jonft fo fparfam war, die ſchwar⸗ 
zen Stimmfugeln nicht in feinen Kellern begraben hätte. 

Ternaur Compans, ein Deputirter der Oppofition, hat einmal 
gefagt: die größte Gefahr für eine Repräfentativ-Berfaffung befteht 
nicht darin, daß Corruption ftattfindet, fonbern darin, daß man fie 
eingefteht, daß fte fich rechtfertigt, daß fie gelehrt wird.” Daß dies 
unter Guizotd Minifterium der Fall war, beweift unter andern ein 
Brief des Präfidenten am Föniglichen Gerichtöhofe zu Poitiers, Bar- 
bault de Lamotte vom 18. December 1843 an Guizot, worin bdiefer 
dem Minifter audeinanderfegt, wie die Wahlen zu organifiren feien, 
Man Fann nichts Gemeineres ſehen, ald diefen von der Revue retro- 
spective mitgetheilten Brief. Der Präftdent jchreibt: „wenn die 
erften Beamten der Juftiz und ber Verwaltung von ihrem legalen 
Einfluffe Gebraudy machen, wenn namentlich die erſten Präfiventen 
ihre Mittel in Thätigfeit jegen wollten, ſich mit allen Magiftrate- 
Perfonen verbänden, ber öffentlihen Meinung eine gute Richtung 
gäben: fo würden die Wahlen in einem großen Theile ded Landes 
vortrefflich ausfallen.” Im Arrondiffement von Luçon, fchreibt er, 
hat feine Freimüthigfeit ihn einige Etimmen verlieren laffen, er hat 


nicht allein den käuflichen Opponenten oder die fonit zu gewinnende einflußreiche 
Perfon an, fondern er befchrieb auch genau den Weg, den man einzufchlagen habe, um zum 
Ziele zu gelangen. Bei der Eröffnung der Sigungen von 1843—1844 arbeitete 
Lingay für Guizot ein Memoire aus, das einen merkwürdigen Beweis von ver 
ſchamloſen Schmeichelei giebt, von der die Regierung beitindig umgeben war. Nach— 
dem Lingay im eriten Theile feines Memoires eine Apologie „der Thaten des Ca— 
binet3 feit dem 29. October 1840“ gemacht hat, ergeht er fich ratbgebend über die 
Geſetzprojecte, die während der Sigung vorfommen tollen und über fonjtige Bu 
betreffend vie Adrejje, Die geheimen Funds, Das Burget u. f. w. 
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nämlich erklärt, dag er Enthufiasmus für Guizot habe. „Sie werden 
in dieſer Sprache feine Schmeichelei finden,‘ heißt es weiter, „denn 
wenn man mehr ald 20,000 Franken Renten hat, und unabfegbar 
ift, jo jchmeichelt man hohen Perſonen nicht, man bewunbert fie” ). 
Um ſich bei Guizot noch mehr in Gunft zu bringen, führt er einen 
Artifel aus dem Journal der „Patriote Vendeen“ an, in welchem 
e8 heißt: Gufzot bedürfte feiner (des Präfidenten nämlich), um 
das Durchſuchungsrecht durchzufegen und die Handels = Interefjen 
Frankreichs an England zu verkaufen.’ 

Eine ſolche Correöpondenz zwijchen einem Gerichtöpräfidenten und 
einem erften Minifter fegt allerdings Zuftände voraus, wie wir fie 
theilweife ſchon zu zeichnen verfucht haben und noch zeichnen werben, 


Enthüllung der tiefen Entfittlihung der höheren Klaſſen 
und des Eorruptions-Syflems der Regierung. 


Im vorlegten Regierungsjahre Ludwig Philipps ſchwand das 
heitere Wetter, das diejen Sabbat der Eorruption verdedte, immer 
mehr. Dichter und dichter zogen fich die Wolfen zufammen, bis auf 
einmal der alte Tanz mit dem riefigen Echlangenreigen, den er um 
das ganze Land gefchlungen hatte, nadt und bloß daftand. Frank: 
reich erfannte feinen Schooß nicht wieder, es taftete fich bie Einge- 
weide und fragte empört und erjtaunt, ob ed im Stande gewefen fei, 
folhe Schandthaten in fich zu verbergen. Bald hörte man von einem 


*) Guizot hatte überhaupt nicht allein ald Gelehrter, denn dies hätte nichts 
Auffallenves, fondern auch ald Staatsmann Bewunderer. 2acretelle fchrieb unter 
andern an ibn, „ichbefinde mich am Ende meiner Laufbahn auf demfelben Punkte, auf 
welchem die Träume meiner Jugend fih hätten fejtbannen follen. Dies danke ich 
Ihnen, Ihren berühmten Gchülfen und zumeiit Dem trefflichen Monarchen, dejjen Weis: 
beit u. f. w.“ Und dann: „es ijt mir, ald ob Ihre Stimme von Zurgot, Males- 
berbes und Bally gehört worden wäre und als ob diefe fich gefagt hätten: unfer 
Märtvrerthum wird aljo für Die menjchliche Vernunft und für vie Verbefferung 
Des Schickſals der Völfer nicht ohne Früchte bleiben,” (Revue retrospec. No. 7.) 
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hochberühmten Pair, den ein Polizei» Commiffarius beim Ehebruch 
mit ber Frau feined-Breunded ertappt hatte, bald von der Verhaftung 
eines Juftiz-Minifters in einem zweideutigen Haufe, ber gleich darauf 
aus Verzweiflung über die Schande ftirbt, Ein Hofcavalier wird 
auf falſchem Epielergriffen und von ber vornehmen Gefellfchaft, die er 
betrog, zur Blucht bewogen. Der ehemalige Minifter Tefte und ber 
Senerallieutenant und chemalige Minifter Cubières wurden wegen 
Beftehung und Betrug vor den Pairs-Hof geftellt, und erfterer verfucht, 
ber Schande des Urtheild durch den Selbftmordb zu entgehen, zu 
welchem ihm fein eigener Sohn die Piftolen verfchaffte. Der Herzog 
von Praslin, einer ber vorncehmften Hofcavaliere und Pair von 
Frankreich, ermordet feine Frau und vergiftet ſich im Gefängniffe. 
Der Bermittler der Spanischen Heirathen, Breffon, ichneidet ſich bie 
Kehle ab. Kaum hat der Baird-Hof einen ehemaligen Minifter wegen 
Beftehung verurtheilt, fo ftellt fi heraus, daß ber regierende 
Handeldminijter Cunin Gridaine von ber Nord-Eifenbahn- 
Geſellſchaft 500 Actien, alfo ein Benefiz von 200,000 Fr. erhalten hat, 
Guizot fagt, ald in der Kammer davon gefprochen warb: ein Minifter, 
der auf EifenbahnsAlctien unterfchreibt, begeht eine ſchaͤndliche, infame 
That; und ald der Handeldminifter fi vertheidigen fol, hat er Feine 
andere Ausrede ald die, daß diefe Actien nicht ihm, fondern feinem 
Sohne zugefloffen feien, der in Sedan eine Tuchfabrik hat, die aber 
den Namen des Vaters führt, fo daß die Unterfchrift auf die Actien 
auf legteren lautet, Emil von Girardin, ein thätiger, geiftreicher 
aber feiler Journalift, dem die Regierung aus Furt vor feinen bes 
ftändigen Drohungen ungeheure Opfer gebracht hatte, klagt letztere 
öffentlich an, Privilegien verfauft zu haben, und aus biefer An— 
Hage entftcht ein neuer Scandal, der außer allen Zweifel fest, daß 
man zur Erreichung nieberer Zwede bie fchmugigften Wege nicht ges 
fcheut hat. So fehr Girardin durch die bekannte Thatfache feiner 
Feilheit und des indbuftriellen Ausbeutens feiner Feder in ber öffent 
lichen Meinung gejunfen war, fo fehr fürchtete ihn doch die Regie 
rung. Er wußte viel und das Publicum kümmert fih, wenn man 
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ihm begründete Entdeckungen macht, wenig um bie Lauterfeit der _ 
Duelle. | 

Die Regierung Hatte, theild® um ein Organ mehr zu haben, 
theils um Girardind Journal, die „Preſſe“, zu Grunde zu richten, 
ein neued Journal, die „Epoque“, geftiftet, das, obgleich es in grö— 
ßerem Formate erfchien als alle anderen, dennoch billiger und daher 
zur Concurrenz vorzüglich geeignet war. Die Unorbnung der an dies 
ſem Journal angeftellten, theilweife talentvollen, aber fehr anrüchigen 
Schriftſteller ließ es, trog der Unterftügung von Geiten ber Regies 
rung, zu feinem rechten Gedeihen fommen, und ald Hebert in das 
Minifterium treten follte, fchlug Girardin folchen Läarın, daß man 
ängftlich wurde und ihm erlaubte, durch ein geſchicktes Manöver das 
Journal, das zu feinem Ruin gegründet war, durch das feinige zu 
verfehlingen. Die „Epoque”, die fo viel Geld gefoftet hatte, ging 
ein, und Girardin hatte für feine Preſſe eine ziemliche Anzahl Abon— 
nenten mehr, Aber es fcheint, daß feine Anforderungen immer 
größer wurden (man fagt, man habe ihm die Poft- Direction verweis 
gert), denn feine Angriffe ftellten ſich immer heftiger, immer rüds 
fichtslofer heraus. Er fchried, man habe ein Theater »‘PBrivilegium 
für 100,000 Franken verfauft, die einem Sournal, der „Epoque”, 
zuflöffen, mit Adelstiteln und Ehrenkreuzen habe man ebenfalld Han 
bel getrieben und bemfelben Journal erlaubt, für das DBerfprechen, 
einem Deputirten die Pairswürde zu verfchaffen, 80,000 Sranfen zu 
fordern. Die Angabe der Iegteren Thatfache erregte einen Sturm in 
ber Paird- Kammer; der Pair von Pontoiſe verlangte, daß man von 
ber Deputirten» Kammer, zu welcher Girardin gehörte, die Ermächtis 
gung einhole ihn vorzuladen, und biefer Borfchlag ging, troß der 
Bemühungen einiger Pairs, ihn zurüdzumeifen, durch. Sn ber 
Sigung, in welcher, die Deputirten = Kammer über die Erlaubniß, Gi— 
rardin vor die Pairs zu ftellen, entſchied, erflärte dieſer, daß er für 
das Factum, daß der Minifter des Inneren, Duchätel, ein Theaters 
Brivilegium für 100,000 Sr. zu Gunften der „Epoque“ verkauft habe, 
bie Zeugen» Ausfage eines ber am Theater Betheiligten herbeibringe, 
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der diefe Summe erlegen mußte. Duchäteld ganze Rechtfertigung beftand 
in einem trocknen Laͤugnen der Thatfache, ohne daß Girardin fpäter von 
der Regierung ald Verleumder verfolgt worden wäre. Zur Begründung 
feiner Ausfage über ven Verkauf eines Adelstiteld und ber Er- 
theilung des Drdend der Ehrenlegion an einen Kaufs 
mann, der eben Banferott gemadht hatte, befchrieb Gi— 
rardin die Perfonen, ohne ihren Namen zu nennen. Daß. er auch 
den Namen bed Pairs-Candidaten verfchwieg, erklärte fich das Pur 
blicum, das biefen übrigens ganz laut nannte, fo, daß er das Schwei- 
gen Girardins mittlerweile erfauft habe. Es fommt, ba wir bier 
nicht die Criminal-Geſchichte dieſer Proceffe fchreiben, fondern nur 
den Eintrud darftellen wollen, den fie hervorbrachten, nicht darauf 
an zu unterfuchen, ob alle Neben⸗Gerüchte, welche bie offenbaren 
Thatfahen wie Schmaroger- Pflanzen den Giftbaum umgaben und 
gleihjam ihre Schattirung ausmachten, wirklich fo begründet 
waren, ald fie den Anfchein hatten: es genügte, die ungeheure Ents 
rüftung noch zu fteigern, daß das auf gerichtlichen Wege Dffen- 
barte, das allein ſchon vernichtend war, ihnen bie höchite Wahrfchein- 
lichkeit gab. Die auf biefe Weife herworgerufene Entrüftung in ben 
minder verborbenen Klaffen ift es, die hier befondere Wichtigkeit für 
und hat. Wie follte au das Publicum urtheilen, wenn ®irarbin 
in ber genannten Sigung vom 17, Juni Ouizot und Ducdjätel ins 
Geſicht jagt, er habe zu ihnen mehrere Male von dem Wucher mit einem _ 
Paird- Titel gefprochen, und legterer habe ihm geantwortet: „Das ift 
in meiner Abwefenheit gefchehen, das hat Guizot gethan.” Man 
wußte, daß diefe beiden Minifter ald Rivalen einander heimlich Feind 
waren, daß einige Minifter ald Opfer dieſes geheimen Neives 
austreten mußten, und ald Duchätel ohne allen Gegenbeweis troden 
lüugnete, und nur zu beurtheilen blieb, wer der Lügner fei, ftand Du— 
hätel felbft gegen den längft anrüchig gewordenen ©irardin zurüd, 
Guizot feinerfeit8 benahm fich in dieſer verhängnißvollen Sitzung 
unter ber fonft an ihm gewohnten Würde; er wuſch Girardin aller 
dings noch ſchwärzer ald er war, aber er wuſch ſich dadurch nicht 
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teiner. Girardin hatte nämlich die Frechheit gehabt, die Wahrfchein- 
lichfeit des Verkauf-Verſuches der Pairs- Würde dadurch unterftügen 
ju wollen, daß er einen Brief vorlas, weldhen der General Alerander 
von Girardin früher an den König gefchrieben hatte, und aus wels 
chem hervorging, daß Guizot für die Pairs- Würde, die diefer Offi- 
cier für fi) wünfchte, dad Schweigen ber „Preſſe,“ auf bie 
er Einfluß hätte, bedingte, Died fegte die Kammer in Staunen und 
Verwirrung, Guizot war unrettbar befledt, aber bei feinem Sinken 
in der öffentlichen Meinung z0g er Emil von Girardin mit herab, 
und zwar fo, daß er in jedem anderen Rande, ald in Sranfreich, von 
dieſem Augenblide an für immer begraben wäre. Guizot lad nämlich 
einen anderen Brief vor, ber bewies, daß Girardin, der für den Ges 
neral die Pair Würde längit gewünjcht Hatte, die „Preſſe“ im Jahre 
1838 für diefe Gunft wirklich verließ, alfo derſelben Charafterlofigfeit 
ihuldig war, die er jeßt frecherweife Guizot aufbürbete, Girardin 
hatte in dem Briefe gefchrieben, es thäte ihm leid, nachdem er auf 
die Bedingung bed Minifteriums hin. zu Gunften des Generald von 
®irardin die „Preſſe“ verlaffen habe, ſehen zu müffen, daß fie Ber: 
fonen und Dinge angreife, über die er hätte ſchweigen wollen, und 
andere vertheidige, die er gern angreifen möchte. Von allen 
Parteien gleich verachtet, wurde Girardin nun vor die Pairs gefchickt, 
die in der mißlichen Wahl, ihn entweder frei zu fprechen und 
dadurch zu beflimmen, feine Anjchuldigung gegen die Regierung fallen 
zu laſſen, oder, durch die Gefahr verurtheilt zu werden, auf's Aeu— 
ferjte zu treiben und feine Feder noch mehr zu reizen, ihn freifprachen, 
Eie hatten fogar formell eine Pflicht dies zu thun, weil er erklärt 
hatte, er habe die Pairs-Kammer, die er immer vertheidigt hätte, 
nicht beleidigen wollen, und weil die Anklage in der That nicht direct 
die Pairs-Kammer, fondern die Regierung traf. Aber nun hätte 
diefe die gerichtliche Verfolgung veranlaffen müffen, und daß fie «8 
unterließ, Hat ihr.in der öffentlichen Meinung unendlich gefchabet. 
Guizot mußte man, abgefehen von bet Unwürdigfeit der Lage in die 
er gebracht worden war, aber noch darum tadeln, weil er fih aus 


Die Februar» Revolutien, 5 


66 Darftellung der Regierung Frankreichs feit 1830 


Haß gegen Girardin fo weit vergeffen hatte, vor der ganzen Kammer 
ein zwar lautes aber immerhin doch nicht öffentliches Familien» Ges 
heimnig zu enthüllen: er ftellte heraus, daß der Rebacteur der „Preſſe“ 
der natürliche Sohn ded Generald Girardin ſei. Außerdem konnte 
er nicht vermeiden, daß man fich über die Art, wie er zu dem Briefe 
Girardins gefommen fer, in alle nur möglichen Bermuthungen erging. 
Um diefelbe Zeit vermochte fich die Regierung auch von einer andern 
Anklage: den PBoftmeiftern einen ihnen günftigen Gefeß- Entwurf für 
eine Million 200,000 Franken verkauft zu haben, nicht vollfommen 
zu reinigen. 

Faft jede Woche in dem verhängnißvollen Jahre 1847 brachte 
einen neuen Scandal, ber entweder dad Gorruptionsfoftem der Regie— 
rung oder bie tiefe Entfittlichung der höheren Klaffen in Sranfreich 
bloßftellte. Der National’ und die übrigen Oppofitiond » Journale 
waren unerfchöpflich im Ausbeuten diefer trüben Beiträge zur Sittens 
gefchichte der Zeit. Unter anderen hatte der National vom 9, Juni 
einen Brief des Präfecten des Herault, Roullaur- Dugage, veröffents 
licht, der an denfelben reichen Banquier aus der Deputirten » Kammer 
gerichtet war, ben bie öffentliche Meinung als ben freigebigen Pairs— 
Kammer» Bandidaten bezeichnet hatte. Der Präfect fchreibt an den 
Deputirten, er möge doch mit dem Fordern der Legiondfreuze in Paris 
fparfamer fein, denn wenn er den Wählern von Saint Pont einmal 
Nichts mehr zu geben habe, würden fie bald „undankbar“ werben, 

Faſt gleichzeitig ftellte fich aufs Neue heraus, daß man die Wäls 
der der Krone auf bie ungefeglichfte Weife ausbeutete. In dem. herr 
lichen Wulde von Compiegne 3.8., wo im „Carrefour de la Belle 
Image“ fo wundervolle Bäume ftanden, daß Ausländer förmlich 
dorthin wallfahrteten, hatte man wahre Berheerungen angerichtet. 
Diefe Plünderung hatte fo jehr Ueberhand genommen, daß, als die 
Unternehmer der Eiſenbahn von Ereil nah Et. Quentin von ber 
Verwaltung Eichenholz faufen wollten, man ihnen zur Antvort gab, 
man fönne ihnen feines mehr liefern, „es würde zu ſichtbar werden,’ 
Seit dem Anfange des Jahres 1847 hatten in Compiegne und Aigue 
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zwei Holzverfäufe ftattgefunden, von denen der erfte allein 900,000 
Franken eintrug. Aucd fanden Unordnungen in den Rechnungen Statt, 
was namentlich die Adiniralitätsräthe Tupinier und Lacoudrais von 
dem Marine-Minifterium verficherten. Jemehr man erfuhr, beftomehr, 
glaubte man, fei der jpäteren Erfahrung noch vorbehalten, es war 
ald ob man feiner chronischen Verweſung beimohne, 


Störrigheit der Wegierung und der Kammern während der Sihungen 
von 1847. Entrüflung über die auswärtige Politik. 


Unter foldyen Umftänden hätte es die bloße Klugheit ſchon erfor 
dert, der öffentlichen Meinung einige Zugeftändniffe zu machen, aber 
alle Reform» Borfchläge wurden aud in den Eitungen von 1847 
foftematifch zurüdgewiefen: der von Duvergier de Hauranne tiber die 
Wahl- Reform, der von Nemufat über die Parlaments» Reform, der 
von Gremieur über die Gejchwornen, der von Genoude über die Mus 
nicipal⸗Octrois, der von Fould über die Rente, der von Lahayes 
Zouffelin über die Urbarmahung unfruchtbarer Landſtriche, ber von 
Berville über die Preßvergehen, der von Mezmay über die Erniebris 
gung ber Salzfteuer, der von Glais Bizoin über die Erniedrigung 
der Brieftare u. ſ. w. 

Zu den tödtlichen Angriffen auf die Berwaltung kamen die 
auf bie Äußere Politik. Am 14. Juni griff man das Minifterium 
in der Deputirten» Kammer wegen feiner Bolitif in der portugiefis 
hen Angelegenheit an. Guizot, der gegen Crémieux einen fo 
fonderbaren Widerwillen hatte, daß er ihm faft nie antwortete und 
ihm einmal fogar zu der Bejchwerde Veranlaffung gab: „das Mini: 
fterium antworte nur feinen Rivalen”, Hatte ſich diesinal zu Erklä— 


rungen über die Angelegenheit, die den Gegenftand von Crémieuxs 
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Angriff ausmachte, entfchloffen. remieur brachte vor: „ald man 
euch zum Einfchreiten aufrief, fagtet ihr, man muͤſſe die inneren Ans 
gelegenheiten eined anderen Landes unangetaftet laffen, und heute 
fchreitet ihr zu Gunften der Gegen-Revolution ein, Als Ludwig XVIII. 
100,000 Mann nad Epanien fchiete, fchrien die Engländer, man 
dürfe fich nicht in fremde Angelegenheiten mijchen, jetzt mifchen fie 
fi) in die portugiefifchen. Palmerſton ftellt die englifche Flotte einer 
verrätherifchen Königin zu Gebote. Wenn England, Spanien und 
Frankreich einer Königin zu Hülfe kommen, welche die Gejege will- 
kürlich umwirft, fo hätte Deftreih, Preußen und Rußland ebenfogut 
Garl X, zu Hülfe fommen können, Welches Recht hätte aljo ber 
Herzog von Drleand auf den Thron von Franfreih? Earl X, hatte 
weniger verbrochen ald Donna Maria; die portugieftfche Infurrection 
war ebenfo fiegreich, als die franzöfiiche, Was Frankreich durch feine 
Unumfchränftheit vollbracht bat, fol Portugal, der Schweiz und dem 
Papfte unterfagt werden. England wollte feinen Einflug in Spanien 
und Portugal durch die Heirathen und durd das Einfchreiten für die - 
Königin erringen, Guizot hatte die befte Gelegenheit, dies zu hinter: 
treiben, wenn er parteilod geblieben twäre, er hätte dann die Junta 
und das Volk für fi) gehabt.’ 

Odillon Barrot ſprach fich im derſelben Weife aus und enbdigte 
mit den Worten: „ed wird Licht, und auch Gerechtigkeit wird 
werben.” 

Nie war Guizot ſchwächer in feiner Vertheidigung, ald bei biefer 
wichtigen Gelegenheit; eine Rechtfertigung feiner Bolitif war in ber 
That auch unmöglih. Zehn Tage ſpäter wiederholte Ledru Rollin 
den Sturm wegen der Politif gegen die Schweiz, Als er ausrief: 
„das find die Minifter der Juli-Revolution!“ fihrie Zuneau: „fie 
find es nicht mehr, fie find Nenegaten! * Guizot geräth in Zorn und 
ruft: „wir fönnen das nicht dulden, zur Ordnung!” aber Ddillon 
Barrot fagt ihm fe ind Geficht: „erheben Sie fi) doch und wagen 
Sie den Ruf zur Ordnung! " Wie Fonnte ſich Guizot auch auf die 
Verträge von 1815 berufen! Die Bourbond waren im Eril, Spanien 
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und Portugal waren conftitutionelle Staaten, Belgien war uns 
abhängig und die Schweiz hatte ihre Conftitution verändert *), 


Ungerechte Menerung im Armeewifen, Cenſur gegen Sehrfreiheit, 
Theater und fiteratur. 


Ein Fehler, den die Regierung in den legten Rammerfigungen 
durch die Geltendmachung eined die Armee betreffenden Geſetzes bes 
ging, fönnte bei ihrer fonft fo großen Umſicht unbegreiflich fcheinen, 
wenn er fich nicht aus dem einmal angenommenen, gefährlichen Brin- 
cipe, auf alle Staatöfräfte directen Einfluß auszuüben, erflärte. Gin 
Geſetz vom Jahre. 1832 regelt dad Aufrücken der Dfficiere in ber 
Armee fo, daß 2/; nad dem Altersrechte und 1/, durch die Wahl 
verfeßt werden. Diefes Geſetz, das für die dem Vaterlande erwiefenen 
Dienfte eine gewiffe Sicherftellung gab, wollte die Regierung nun 
umwerfen und durch ein neues erfegen, nad) welchem der Wahl 
mindeftend die Hälfte der Ernennungen zuftchen follte, Das Ger 
feg wurde .in der Deputirten-Rammer mit großer Majorität angenom— 
men und konnte Hellfehenden feinen Zweifel darüber laſſen, daß 
diefe Grfchlitterung der militairifchen Rechte der Yuli » Regierung 
in einer SKrife gefährlich werden müſſe. Während fich alfo 
Demouffaur de Givré's berühmt gewordener breifacher Zuruf: 
„Nichts! in Bezug auf heilfame Reformen vollfommen beftätigte, 
machte die Regierung nad) der entgegengefegten Richtung hin die 


*) Mührend das Minifterium fo von allen Seiten angegriffen wurde, riethen 
ihm feine Freunde, anftatt zu einem Wechſel der Politik, zu einer hinterliftigen 
Schwächung der Feinde derſelben. Tiſſot fchrieb an Guizot: „id würde Lamartine 
an Ihrer Stelle wegen feiner Aufführung offen zur Rede ftellen, Denn fo lächerlich 
aufgeblafen fie it, fo kann fie Doch auf grobe Naturen einen üblen Ginfluß aus— 
üben. Ich würte ihn kitten, ſich nicht fo gehäffig Darüber zu zeigen, daß die Res 
gierung des Königs ed nicht Der Mühe werth hielt, feine ehemals ter älteren Linie 
angebörende Treue auf die Probe zu ftellen und ihm nicht zur Anfertigung ven einigen 
unverftändlichen Mevitationen nach dem Bosporus zu ſchicken.“ (Lamartine wollte 
nämlich früher türfifcher Gefandter werden). Guizot follte dies „mit feinen geichieten 
Worten‘ nur auf der Tribüne geltend machen, die Kammer würde es ihm Dank wiſſen. 
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fühnften Riffe in die nüßlicheren Einrichtungen des Lande, Den 
Polizei-Staat immer reiner herftellen und die größte Macht zur Er 
haltung teffelben, die militairifche, zu Gunften derjenigen reformi— 
ren zu wollen, bie ihrer mehr ald jeder anderen zu ihrer Erhaltung 
bedarf, war eine durchaus falfch berechnete Maßregel. 

Frankreich verdankt einer großen dee Franz J. ein Inftitut, in 
welchem, gegenüber dem confervativen Principe ber Univerfität, 
ein fortfchreitendes in der Wiſſenſchaft gepflegt werden jollte: 
bad College de France, Kine vollftändige LXehrfreiheit war zwar 
weder an biefem Inſtitute noch an der Univerfität vorhanden, denn 
die Anzahl der Lehrer ift an beiden befchränft, aber dafür follten bie 
des College de France von der Regierung dadurch ganz unabhängig 
fein, daß fie wie ein Theil der Magiftratur unabfegbar find, Das 
Minifterium Guizot fonnte nun aber feine freimüthige Lehrftühle 
dulden und beeinträchtigte namentlich die Vorlefungen von Mickiewicz, 
Duinet und Michelet. Sie durften in letzterer Zeit gar feine Vor— 
träge mehr halten, und die Regierung verdarb es deshalb durch diefe neue 
Gewaltthat befonderd mit der ftudirenden Jugend. | 

Am 3, Februar 1848 fanden fich belebte Studentengruppen auf dem 
Plage ded Pantheons ein, Das Perſonal der beiden Journale der 
Schulen: „Avant-Garde“ und „Lanterne“ hatte den Entfchluß gefaßt, 
der Deputirten-Kammer eine Petition einzureichen, um für die geliebten 
Lehrer Michelet, Duinet und Midiewicz die Lehrfreiheit zu fordern, 
die von der Regierung wider alles Necht verlegt worden war, Geit 
1830 hatte die ftubirende Jugend Feine jo ſchöne Manifeftation be— 
ſchloſſen. Etwa 3000 Studenten feßten fit) um 11/, Uhr colonnen- 
fürmig in Bewegung und zogen durch die Straßen der Sorbonne, 
de la Harpe, der mebdicinifchen Schule, der Seine und über den Quai 
nad) der DeputirtensKammer, An der Spige befanden fih: Boffelet 
Redacteur der „Avant-Oarde,”’ Watripon und Maguin, Re 
dacteure der „Lanterne,‘ Auf dem Plage Bourbon vor ber Kams 
mer angelangt, ftellten fi) ihnen Stadtjergeanten und Friedensoffi— 
ciere entgegen. Die Studenten machten feine Miene weiterzugehen, 
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fondern fendeten nur 5 Deputirte ab, die Eremieur bie Petition über- 
reichten. Cine Schwabron Gavallerie fam über den Tuilerien⸗Quai 
herangezogen und ftellte ſich mit 20; reitenden Municipals Garbiften 
am Wafler auf. Dean befürchtete einen Zufammenftoß und Iud daher 
@remieur ein, fi in die Mitte der Colonnen zu begeben. Er warb 
von den 5 Deputirten dahingeleitet, und als einer von ihnen in bie 
Menge hineinruft: „hier ift Herr Crémieur!“ hallt der Plab von 
lautem Beifallfturme wieder. Die Studenten fchließen dann einen Kreis 
um Gremieur, der ihr ftandhaftes und zurüdhaltendes Betragen lobt 
und fie auffordert, fi) nun ebenfo ruhig wieder zurüdzuziehen. Died 
geſchieht und die Colonnen gehen nad dem Bureau des „National“. 
Während fie den Pont royal überjchreiten, giebt Eremieur die Per 
tition ab. Diefe fchloß mit folgenten einfachen und rührenden Worten: 
„Wir bitten Euch, ihr Herren, der minifteriellen Wilffür die Autorität 
des Geſetzes entgegen zu ftellen, damit man und bie Lehrer wiebergebe, 
deren Wort wir lieben, weil diefes Wort und den Geift erhellt und 
das Herz erhebt,’ 

Unter ben Deputirten herrfchte, als fie erfuhren, was draußen 
vorgegangen war, eine gewiffe Aufregung, die aber weiter Feine Folgen 
hatte. Nach dem Bureau „des National’ werben nun 20 Deputirte 
von den Studenten abgeordnet, die, da fie Marraft nicht dort finden, 
die Rede die gehalten werben follte gefchrieben- zurüdlaffen. Darauf 
geht der Zug über den Börfenplag nach dem Bureau der „Reform,“ 
wo Flocon in den Hof herabfteigt und mit dem enthufiaftifchen Rufe: 
„es lebe die Freiheit, e8 lebe die Reform!” empfangen wirb. 
Man hält gegenfeitig Neben, und nachdem biefe die Gemüther noch 
mehr erregt hatten, zogen die Studenten auf dad Bureau des „Cours 
rier Francais’ und dann auf das der „Democratie pacifique.‘ Der 
Nedacteur ded Journale, Cantagrel, Hält eine feurige Rede, in wel- 
cher ed unter anderm hieß: „Freunde, wir müffen eine Union 
zwifhen 1830 und 1848 madhen Wir müffen einen 
Berbündungsd-Act unterzeihnen zwifchen der Jugend 
von 1848 und der von 1830. 
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Diefe kuͤhnen Worte brachten eine unbefchreibliche Wirkung auf 
die Jugend hervor, fie fraternifirte mit ben Rebacteuren, und einer 
von ihnen fagte: „Dank, meine Herren, daß Sie auf unferen Beis 
ftand gerechnet haben, wenn es ſich um Gedankenfreiheit handelt. Wir 
find mit Euch für die Freiheit, wir werben ihr überall mit Euch fol— 
gen und follte fie und neue Revolutionen bringen. Nichts 
ift verloren, wenn bie Jugend wadt!” Um 41% Uhr Abends 
famen die Studenten wieder auf dem Plage des Pantheons an, frifch 
geftärkt von dieſem denfwürbigen Tage und in der feften Ueberzeugung, 
auf ihrem männlichen Zuge die Bevölkerung von Paris bewegt zu haben. 

Die Zöglinge der polytechnifchen Schule, die Ludwig Philipp 
mehrere Male aufgelöf’t hatte, waren noch von ber ftrengen Behandlung 
gereizt, die fie vor einigen Jahren bei Gelegenheit der Vertreibung 
eined Lehrers, die von ihnen ausging, erfahren hatten. Selbſt polis 
tifche Flüchtlinge waren in Franfreih nicht mehr ſicher. Deutiche 
Gelehrte wie Ruge und Grün hatte man durch Gensdarmen ausge— 
wieſen, Bakunin und Czartoryski chicanirt, weil fie gegen den Czaren 
ſprachen, ſo daß Thiers in der Sitzung vom 4. Februar 1848 zu 
Guizot ſagte: wenn Sie einen Ruſſen aus Paris verjagen, weil er 
den Czar einen Despoten nennt, ſo verbieten Sie wenigſtens Ihren 
halbofficiellen Journalen, Ochſenbein, den Präſidenten der ſchweizer 
Regierung, einen Plünderer zu nennen. Auch eine Theater⸗Cenſur 
exiſtirte, ſo daß nicht allein die Stücke ſelbſt, ſondern ſogar die Pro- 
gramme und Concert⸗Zettel, bevor fie ausgegeben werden durſten, im 
Minifterium des Innern befichtigt wurden. Nur für befchränfte, oder 
mit den Verhäftniffen völlig unbefannte Perſonen Fonnte die Februar- 
Revolution etwas ganz Unerwartetes fein. 


Belebung des Volksgeiftes durch hiſtoriſche Werke über die Hevolution; 
eine neue Marfeillaife. 

Durch ein merfwürbiges, aber gewiß nicht bebeutungslofes Zufam- 

mentreffen wurbe bie feichte und frivole Romanliteratur, deren Ders 
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breitung die Regierung nicht ungern fah, weil fie das Volk von ber 
Politik abzuziehen fchien, plöglich durch mehrere hiftorifche Werfe über 
die franzöftfche Revolution aus dem Felde gefchlagen. Louis Blancs 
und Micheletd Gefchichten der Revolution, Lamartines Gefchichte 
ber Girondiſten, ja ſelbſt Esquiro's untergeorbneted Werk über bie 
Montagnards wurden mit großem Eifer gelefen. Louis Blanc gab 
nicht allein politifche, fondern auch fpeciale Gefhichte 9; die 
focialen Ideen ftellten ſich bei ihm in ihrer zeitlichen Entwidelung, 
in ihren verfchiedenen Formen heraus und zogen die Volks-Maſſen 
mächtig mit fich fort. Man wurde aus bem efeln materiellen Treis 
ben heraus wieder einmal in dad Reich der Ideen erhoben, und 
mufterte ftillfchweigend die unverborbenen nationalen Kräfte, die einen 
neuen Tag der Freiheit erfämpfen fonnten, Louis Blanc ift. viel 
leiht von allen demofratifchen Schriftftellern Frankreichs derjenige, 
der die Juli-Regierung auf dem Felde der Literatur am meiften er 
ihüttert hat. Seine Gefchichte der 10 Jahre, deren Erfolg außerors 
dentlich war, hielt dem Lande zum erftenmale in einem größern Rabe 
men ben Spiegel vor und machte nicht allein auf die beiden ertremen, 
durh ihr Scidjal aber zufammengebrängten Parteien ber Republif 
und ber Legitimität, fondern auch auf die Orleaniften felbft einen 
großen Eindrud. Die arbeitenden Klaffen waren von vielen andern 
focialiftiichen Werfen, auch befonderd durch Louis Blancs Brochüre: 
„Organisation du travail‘ aufgeregt worden, wie denn die focialen 
Ideen in ben legten Jahren überhaupt durch die Schriften der Socia- 
liften von ben verfchiebenften Barben, namentlicdy durch die Proudhons, 
Pierre Lerour’d, George Sands, Lammenaid’, Cabets u. f. w. im« 
mer größere Ausbreitung fanden. ‚Eugen Sue's Mysteres de Paris 
hatten das Volk mit fteifen Fingern im Bilvderbuche feines Elends 
blättern laffen, und ed durch die tieffte Aufregung des Gemüthes von 
ber Rothwendigfeit der Verbefferung feines Zuftandes überzeugt. Hieran 
muß man ſich erinnern, um bie friedlichen focialiftifchen Manifeftatior 


) ©. den Auffag des Verfaſſers über L. Blanc in der „Gegenwart“ v. Brodhaus. 
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nen vom Februar bis Juni, und die feindlichen im Juni für Fein 
bloßes Nefultat der Lehren Louis Blancd im Lurembourg und ber 
MWühler vom Februar zu halten, 

Michelets Gefchichte der Revolution wirkte namentlich auf bie 
ftudirende Jugend, die nun einmal für das ſibylliniſche Weſen biefes 
Lehrers mächtige Eympathien hat. In Micheletd Revolutionsgefchichte 
ift es nicht wie bei Louis Blanc die Idee, die handelt, fondern das 
Bolt, daher dieſes Werk denn auch trog feiner metaphorifchen Fär- 
bung ein echt populäre® Element in fidy enthält. Weit allgemeiner 
noch war ber Erfolg von Lamartine's Gefchichte der Girondiften, bie 
mehr in die höheren Kreife drang und ihrem Autor zugleich auch den 
Vortheil brachte, der politiihen Rolle, die er in der Kammer und 
bei den Banfetten fpielte, zum Herold zu dienen. Die geiftreiche, 
rein erzählende Form, die ber Bequemlichkeit welche die Franzofen 
beim Leſen und Studiren fo ſehr lieben zuvorfam, die Lebendigkeit 
der Bilder, die glänzende Färbung, die Darftelung einer Menge uns 
befannter intereffanter Thatfachen verfchaffte diefem Werfe einen aus 
Ferordentlichen Erfolg. Man beeilte ſich, die verfchiedenen hiſtoriſchen 
Werke über die Revolution mit einander zu vergleichen, und gefiel fich 
in diefem ernften, anziehenden und erhebenden Kreife der neuen Literatur. 

Auf einem ber Boulevard Theater ftrömte dad Volk in Maffe 
in die VBorftellungen eined Dramas: le chevalier de Maison Rouge, 
das eine Epifode aus ber Zeit der Gironbiften zum Inhalte hat, Die 
golfsthümlichen Worte und bie einfache Muſik zu einem Chore aus 
diefem Drama elektrifirten namentlich die Arbeiter; und während das 
Land von den Eorruptiond:Scandalen wieberhallte, während man bie 
antinationale PVolitif der Regierung verdammte und durch die Reform- 
Wirren aufgeregt war, durchzogen Arbeitergruppen bie Straßen und 
ftimmten begeiftert die Strophen an: „par la voix de canon d’alarme, 
la France appelle ses enfants“ und „mourir pour la patrie! c’est 
le sort le plus beau, le plus digne d’envie.“ 


und die Urfahen der Februar-Revofution. 75 


Die Reform-Bankette, allgemeine Elemente zu einer Bevolution. 


Die Oppofition hatte 1847 in der öffentlichen Meinung gefiegt, 
aber in ber Kammer war fie wie immer gefchlagen worben. Die 
Majorität machte dort ihre Gefege unbefümmert fort, und wenn man 
dad Minifterium über Thatfachen wie die oben angeführten zur Rede 
ftellte, jo erflätte fie fih von den Antworten der Minifter für „be 
friedigt,“ woher ihr denn auch nach einer gelegentlichen famöfen Auf— 
forberung Morney’s, fich für „befriedigt“ zu erflären, der Spottname 
ber „ Satisfaits‘“ beigelegt wurde, Die Oppofition geriet) nun auf 
ben glüdlicyen Gedanken, die Schlacht auf ein größeres und freiered 
Feld zu verlegen, und organifirte Reform» Banfette, von benen jedes 
zu einem volfsthünlichen Parlamente wurde, in welchem, nachdem 
der Wein umd die gute Gefellfchaft die Zunge gelöft hatte, Fein mini- 
fterieller Präfident zur Ordnung rufen fonnte. Damit diefer Krieg, 
der bie oft vorgefchlagene Wahl» und Parlaments-Reform 
zur Fahne nahm, nicht den Anfchein habe, als läge ihm eine Hebß- 
jagd der Partei von Thierd nach einem neuen Minifterium zu Grunde, 
hielt ſich Thiers von den Banfetten felbft fern, aber man konnte 
von ihm nicht unpaffend fagen, daß er, wenn auch nicht am Tifche 
doch immer unter dem Tiſche faß. 

Die Idee der Banfette war indeß keineswegs neu; das ganze 
Land hatte gleich von 1830 ab die Ufurpation der Volfsrechte durch 
eine in jeder Beziehung ungenügende und außerdem noch verfäljchte 
Vertretung zu lebhaft gefühlt, ald daß der Wunjc nach Wahl Reform 
fih nicht fchon in der erften Zeit der Juli-Regierung hätte geltend 
machen follen. In Marfeille verband ſich im Jahre 1834 die legiti— 
miftifche Partei mit der republifanifchen unter der gemeinfas 
men Fahne der Reform. Am 18, Juli verfammelten fih etwa 1200 
junge Leute in Marfeile unter dem Fenfter ded Deputirten Berryer 
und riefen: es lebe die Reform! und am 22. gab man ihm und den 
Deputirten Zaboulie und Pouteved im Scloffe la Moutte ein große 
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artiged Reformbanfett, bei welchem das Haupt der republifas 
nifchen Partei von Marfeille, Demofthenes Dlivier, den Vorſitz führte. 
Diefer Mann ift der Gründer bed Reform Ausfchuffes, der, feine 
MWirkfamkfeit mit den Jahren immer mehr ausbreitend, den größten 
Antheil an dem Sturze Ludwig Philipps Hatte, Die Reformiften 
ftifteten fpäter in Paris das Journal die „Reform‘ und erlebten 
im Februar den Triumph, die JulisRegierung unter dieſem Rufe fal- 
Ten zu fehen. Dlivier, der früher feinen ganzen Einfluß aufgeboten 
hatte, um die Wahl Berryers in Marjeille durchzufegen, ſprach ben 
berühmten Redner beim Nachtifche mit einem der fchönften Toafte an, 
die je bei folchen Gelegenheiten ausgebracdht worden waren. „Egois—⸗ 
mus und Verrath,“ fagte er, „haben ſich in einem Privilegium ver: 
fhanzt, von welchem aus fie die Nation ausbeuten und verberben. 
Der verhaßte Anbiid ihres Wuchers hat Alles, was Marfeille von 
hochherzigen und ernften Männern aufzuweifen bat, Alles, was nod) an 
Moral, Gerechtigkeit und Grgebenheit glaubt, zu einer neuen Brü— 
derfchaft vereinigt, und Jeder wirft wetteifernd feine Antipathien, 
feine Neigungen, feine Andenfen, feine Borurtheile auf den Altar des 
gemeinfamen Vaterlandes*).“ . In i 

Berryer antwortete: „bie Zerwürfniffe, welche über einige Re- 
gierungs-Doctrinen zwifchen den Bewohnern von Marfeille ftattfanden, 
haben endlich vor der Nothwendigfeit aufgehört, die Intereffen des 
Vaterlanded durch allgemeine Eintracht zu bewachen. Es ift cine 
große und fruchtbare Epoche, die von 1834. Die Berbindung aller, 
dem Baterlande wirklich ergebenen Männer muß für Frankreich eine 
mächtige Garantie für den Fortichritt fein. u. f. w.“ 

Eo gab Marfeile das chrenvollfte Beifpiel zur Unterdrüdung 
des Parteienkampfes, und feine Einwohner feifteten dem Vaterlande 
den größten Dienft, den man leiften kann, wenn es gilt, die Sitten- 
verberbniß des Baterlandes aufzuhalten, Demofthened Olivier, beffen 


) Diefe ſchöne Rede, die wir hier nicht gang mitteilen können, ift in der 
Gazette de France vom 31. Juli 1834 abgedrudt. 
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That der Tumult der neueren Neformijten, ſelbſt in Frankreich, noch 
zu wenig hat anerfennen lafien, hat nad der Bebruar-Revolution 
durh die Wahl zum BVolfd-Repräfentanten, mit welcher ihn feine 
Landsleute beehrt haben, den fchönften Lohn erhalten. Im Jahre 
1847 waren die Banfette außerordentlich zahlreich. Lille, Rouen, 
Straßburg, Orleans, Chalons, Macon, Bitre, Charite fur Loire, 
Chartres, Avesnes, St. Quentin, Melun, Gambrai, St, Germain, 
Coulommiers, Damville, ; Compiegne, Montargis, yon, Amiens, 
Arras, Rochechouart, Chateaudun, Montpellier, Caſtres, Neubourg, 
Saintes, Bienne, Et. Denis‘, Soiffond, Grenoble, Berigueur, 
Meaur, Colmar, PBontoife und andere Städte gaben in ber 
zweiten Hälfte des Jahres 1847 Reformbanfette, denen in der Re- 
gel Häupter der Oppofition beiwohnten. Die Banfette in den Flei- 
neren Städten waren nicht minder wichtig ald die in den größeren, 
denn erjtere dienten den größeren Orten oft nur zum neutralen Boden, 
weil die Behörden die Banfette namentlich in volfreichen Plätzen 
verboten hatten. 

Eined der wichtigften war das, welches am 10, Juli in Paris 
im „Chateau rouge“, ‘einem Luftorte vor der Barriere Rochechouart, 
ſtattfand. 80 Deputirte nahmen an dieſem von Liberalen aus allen 
Stufen beſuchten Bankette Antheil. Der alte ehrwüͤrdige Laſteyrie 
führte den Vorſitz und brachte den erſten Toaſt auf die Souverai— 
netät des Volkes aus. Darauf trank Recurt nach kraftvoller Rede 
auf die Juli-Revolution, ihm antwortete Odillon Barrot. Es 
hatte eine tiefe Beziehung, daß, man mit dieſen beiden Trinkſprüchen 
den Anfang machte, und nachdem man auf das Princip der Volks— 
fouverainetät hingewiefen hatte, an die JulisRevolution, die 
fie errungen und wieder verloren hatte, erinnerte. Den nächften Trink 
ſpruch brachte PBagnerre auf die Wahl: und Parlaments-Re— 
form, und auf diefen antwortete Duvergier de Hauranne, derjenige, ber 
über diefen wichtigen Gegenftand am ausführlichiten gefchrieben hatte, 
Senards Toaft auf Paris erwiederte Marie, Es beweift, wie fehr 
man damald ſchon auf die Hülfe der arbeitenden Klaffen rech— 
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nete, ober wenigftend bie Reformbewegung' unter ihnen verbreiten 
wollte, daß Grifter ihnen einen bejondern Toaft brachte und Guftav 
von Beaumont ihn beantwortete. Die Preſſe bedachte Riglet und 
ihm antwortete EChambolle und Degeorge. Aud den Deputirten 
der Dppofition bradte Hamelin einen Trinfiprud. Leon von 
Maleville, Bice-Präfident der Deputirtensfammer, danfte ihm und 
tranf zugleich auf die Gefundheit des Eentral-Ausfhuffes und 
bed Seine»-Departemente, 

Am andern Tage fonnten ſich die minifteriellen Blätter über 
die Ungebührlichfeit nicht zufrieden geben, daß man den König feines 
Toafted würdig gehalten hatte. In England, hie es, fäme jo et- 
was nie vor. Die Unzufriedenen vergaßen aber, daß bem Könige 
in England jeder Zeit ein Lebehoch gebührt, weil er gleichfam das 
verkörperte Gefeg ift, und die getreue Ausübung defjelben nicht durch 
perfönliches, willfürliched Regieren antaftet, 

Der König felbft fah im dem tief bezeichnenden Umftande, daß 
man ihm auf vielen biefer Banfette Feinen Toaft ausbrachte, fein 
warnendes Zeichen; er hielt dad Ganze eben nur für einen böfen Streich 
der Minifter-Gandidaten, die fih bed „pays illegal“ zum Lärm— 
machen bedienten, und ahnte nicht, daß biefer felbftgefchaffene Begriff 
von einer legalen und illegalen Partei im Lande, fobald außerhalb 
ber Kammer die Minorität ber leteren durch die Ueberläufer aus 
der erjteren zur Majorität würde, felbit der Standpunkt der Res 
form von dem der Revolution verbrängt werben müſſe. Wenn 
die Regierungsd-Verhältniffe noch länger fo fortgedauert hätten, würde 
die Revolution auch wirklich in den Provinzen ausgebrochen fein, 
und dies ift ed, was ber Februar-Revolution, die nur von Paris ges 
macht worden zu fein ſcheint, eine jo allgemeine Bedeutung giebt. 
Paris handelte diesmal wirklich ald der Vormund von Franfreich, 
und es fann für die Widerlegung der Revolution feinen Werth haben, 
dag die mafienhaften Rüdjtchten Einzelner, vor Allem aus Liebe zur 
Ruhe und aus Ungewißheit über die Geburt der Zufunft, fie doch 
lieber ungefchehen fehen möchten. Die Zeit würde bald gefommen 
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fein, wo bie materielle Unerträglichfeit der Verhältniffe 
dad ganze Land gezwungen hätte, fie herbeizuführen, 


Die EChronrede bei Eröffnung der Mammern; Störrigheit 
des Königs und Blindheit der Mlajorität. 


Ludwig Philipp glaubte der immer allgemeiner werdenden Reform- 
Bewegung trogen zu müffen, denn er ſchloß, irregeführt durch vie 
feile Menge, die fih ihm verfauft hatte, auf die Feilheit der Mens 
fhen überhaupt und fpeciel auf die der Franzofen, Er hatte auf 
das Leben der Völfer einen zu großen Einfluß errungen, und dieſes 
feßtere war in der Zeit zu weit vorgefchritten, als daß die Vernunft, 
die das Leben und feine Gefchichte zufammenhält, ihn in ber Beweis— 
führung feines Irrthums nicht hätte aus feiner rebellifchen Bahn 
ftoßen müffen*). Während die öffentliche Meinung, die Alles eher erträgt 
als das Bewußtjein, ſich von einem Schwachkopf leiten zu laſſen, ſich den 
blinden Gang Ludwig Philipps gegen einen Abgrund fo erklärte, daß 


) Man bat und verfichert, daß die deutfchen Regierungen um diefe Zeit änyit- 
liher waren als Ludwig Philipp. Es it von einem Gefandten vie Rede gewefen, 
dem letzterer auf die Verenflichkeiten, die er füllen lieh, geantwortet haben fol: 
„Sie können Ihrem Hofe fchreiben, daß ich Nichts fürchte, ich bin fo gut zu Pierde, 
oder, beffer geſagt, ich reite meine Rezierung fo gut, Daß ich weder einen Minifters 
wechjel noch Ungehorſam gegen meinen Willen fürdte.* Der außerordentliche Ges 
fandte foll nun aber fein anderer geweſen fein als Radetzki, dem Metternich Anfangs 
Februar d. 3. eine gebeime Miffion gegeben batte, weil er über die franzöfiichen Zuſtäude 
berenkliche Nachrichten erhalten hatte und wegen Italiens, ja felbit wegen Deutſchlands 
fehr unrubig war, da dort der Bolksgeiit ſich bedeutend zu regen anfing. Für die ges 
beime Miſſion Radetzki's können wir hier im Augenblicke feine weiteren Beweije ans 
fübren, aber die Nachricht kommt und aus einer zu glaubwürdigen Quelle, ald dar 
wir eines fo wichtigen Umſtandes bier nicht erwähnen follten. Vielleicht führt Dies 
Andere zu näherer Nufflärung. Daß davon bisher durchaus noch nirgends die 
Rede war, liche fich theilweife aus dem ftrengen Incognito Radetzki's, theilweije 
daraus erflären, daß er damals noch feine Rofle fpielte und feine Anwefenheit den 
Franzoſen Daher nicht auffallen konnte. Jedenfalls würde die deutjche Revolution, 
wenn auch etwas fpäter, ſelbſt ohne die franzöfifche, ausgebrochen fein. Metternich 
fhien auch wirklich dies zu ahnen. 
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er in legterer Zeit geiſtesſchwach geworben fei, zeigte biefer durch die 
Thronrebe, mit welcher er die Kammern zu Anfang ded Jahres 1848 
eröffnete, daß er nad wie vor mit vollfommenem Bewußtfein und, 
ganz felbftftändig handele. Nachdem eine fo bedeutende Anzahl 
von Städten ſich für die Reform erklärt Hatte, fcheute fih Ludwig 
Philipp nicht, in der Thronrede die Reform-Beftrebungen ald von 
„feindlihen und blinden Leidenſchaften“ ausgehend zu be 
zeichnen. . Diefe Worte brachten unter der Oppofition und unter der 
demofratifhen Partei eine unbefchreibliche Wirkung hervor, man 
wußte, daß fie auf den ausbrüdlichen Befehl Ludwig Philipps in 
die Thronrede gejegt worden waren, daß feine fonft einflußreiche 
Schweſter Adelaide davor gewarnt hatte und, ahnungsvoll über die 
Starrfinnigfeit ihres Bruders, trauernd ihr Ende befchleunigte. Sie 
fol, ald Ludwig Philipp diefen Entſchluß unwiederruflich gefaßt hatte, 
im Bamiliens und Minifterrathe ohnmächtig zurüdgefunfen fein. 

Die Kammer hatte ein Mittel, den Sturm zu befchworen, und 
alle Urfache fich damit zu beeilen. In der Zwifchenzeit, von den legten 
Scandalen bis zu der neuen Eröffnung ded Parlamentes, war das 
Land noch mehr aufgeregt worden: es hatte inzwijchen neben ben 
moralischen Schlägen auch materiell gelitten. in ungewöhnlich) 
harter Winter Hatte namentlich die mittleren und niederen Klaffen fehr 
leiden laffen, der Brod-Preis war zu einer faft unerhörten Höhe ges 
fliegen, und wie dies bei ſolchen Gelegenheiten immer zu gefchehen 
pflegt, maß dad mit aller Staatd-Defonomie unbekannte Volf dem 
Getraides Wucher die Schuld bei. Ganz ungegründet war fein Vers 
dacht nicht, denn es hat an Auffpeicherungen nicht gefehlt, und reiche 
Danquierd verdienten Millionen bei dieſem Getraives- Mangel, Die 
. Zeitungen erwähnten Thatfachen wie bie, daß einer diefer Banquiers 
3 Schiffe voll Getreide bereitd im Angefichte von Havre liegen hatte, 
und während in Franfreih Mangel an Getreide war, diefen Vorrath, 
weil in England noch mehr daran verdient werben fonnte, bort- 
hin ſchickte. : 


Das Mittel, über welches die Kammer zu verfügen hatte, um 
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bie Gemüther zu beruhigen, würde in einer Fräftigen, von Unabhän- 
gigfeit zeugenden Adreſſe beftanden haben. * Statt deffen wiederholte 
bie Adreffe die beleidigenden Worte des Königs und fteigerte die Em— 
pörung auf dad Aeußerſte. Der Orundfchler der Gefege unter einem 
perfönlicy regierenden Fürften ftellte fih heraus: Der König hatte 
einen großen Theil der Nation beleidigt und die Journale mußten fich 
wegen feiner Unantaftbarfeit darauf beichränfen, nur die Minifter 
beshalb anzugreifen; der König felbft Fonnte nur durch eine Revo— 
Iution zurecht gewiefen werben, Die fpecielle Urſache derfelben lag 
auch wirklich in der Staatseinrichtung, und ein äußerſter Fall ftellte 
died auf unumftößliche Weife heraus, 

Die Revolution war nun, nachdem ber König offen gezeigt 
hatte, daß er perfönlich regiere, auf zwei Arten möglich: entweder 
mußte mit Beibehaltung der Charte ein neuer conjtitutioneller König 
an die Stelle des abfoluten fommen, oder die Charte felbft um« 
geftoßen werden. 


Die Nolle der Oppofition. Das Parifer Bankett. 


Die einmal entzügelte Revolution that das Leptere, Die Mit 
glieder der Oppofition zeigten fich im entfcheidenden Augenblide uns 
ter ihrer Aufgabe. Anftatt in Maſſe auszutreten und die Revolution 
über das ganze Land zu verbreiten, ym diefem Gelegenheit zu geben 
fi vernehmen zu laffen, ob es nur Ludwig Philipp oder die Charte 
ſelbſt nicht mehr wollte; ſetzten ſie der Schmach, die ihnen durch das 
ſyſtematiſche Verwerfen ihrer Vorſchläge, durch die Thronrede und die 
Adreſſe widerfahren war, und die durch die Erklärung Duchätels, 
daß die Regierung fich Fraft eined Geſetzes von 1790 den Reform— 
banfetten widerfegen werde, noch erhöht wurde, nur den einfachen 
Entſchluß entgegen, durch ein neued Banfett gegen dieſe Gewaltthätige 
feiten zu proteftiren. Der Wahlausſchuß des 12, Arsonbifemntd 
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von Paris, alfo desjenigen Stabttheiles, in welchem fich die Schulen 
befinden, orbnete nad) einer Idee der Studenten wirklich ein Reform- 
banfett an und lud die Mitglieder der Oppoſition zu demſelben ein. 
Der Bolizeis Kommiffarius des Viertels unterfagte die Vereinigung; 
aber dennoch unterzeichneten 92 Deputirte am 19, Februar einen 
Brief, im welchem fie ihre Theilnahme zufagten. Auch die Pairs 
Alton » Shee, Harcourt und Boiffy verfprachen fich einzufinden. 
Zehntaufend zur Nationalgarbde gehörige Bürger verfprachen das Ban—⸗ 
fett zu fchügen, und die Gommiffaire deffelben nahmen dieſes Aner- 
bieten unter der Bedingung an, daß die Nationalgarbiften fich unbe- 
waffnet einfänben. | 

Am 19. ſchickten die Schulen 10 Abgeordnete an Odillon Bars 
rot und baten um 10 Billets für fih und um eben fo viel für die 
Arbeiter. Nach einem Streite von etwa einer Stunde mit Barret, 
Garnier Pages und Pagnerre, die fi) dem Zumuthen auch Arbeiter 
zuzulaſſen, widerfegten, erhielten die Abgeordneten die Billets. 

Am 21, Februar brachten die Blätter der Oppofition eine Bes 
fanntmachung über die Ordnung des Zuges, deſſen Theilnehmer ſich 
auf dem Magdalenen-Platze verſammeln und von dort durch die 
elyfäifchen Felder nach der rue du chemin de Versailles zwiſchen 
ber Sternbarriere und Chaillot, wo das Bankett angeordnet war, 
ziehen follten. Man hatte fih in legterer Zeit fo fehr daran ge: 
wöhnt, barfch gegen die Regierung zu handeln und zu fchreiben, daß 
diefe Bekanntmachung im Tone einer von einer Behörde ausgehenden 
Weifung abgefaßt war, Die® mußte die Regierung denn aud uns 
leidlich finden, und obgleich fie fich bereits entfchloffen hatte, gegen 
das Bankett Feine Gewalt anzınvenden, fondern nur Protocoll auf 
nehmen und dann die Gerichte entjcheiden zu laffen, änderte fie jept 
ihren Entſchluß und lieg gegen die Zufammenfunft das Geſetz über 
die Zufammenrottungen und die Strafartifel gegen die ungeſetzlich 
handelnde Nationalgarde befannt machen. In der Kammerfigung 
vom 21, erflärte Ducätel auf Odillon Barrots Anfrage: „ob von 
nun an bie Gewalt allein entfcheiden ſolle?“ „Die Regierung werde, 
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nachdem man durch den Aufruf, der hen Rationalgarben fürmlid) 
Befehl ertheile, allen Gefegen zuwider gehandelt habe, durch die bes 
waffnete Macht einjchreiten.” Barrot erwieberte, der Aufruf fei nur 
im Intereffe der Ordnung gefchehen, und richtete an die Minifter fol- 
gende bebeutungsvolle Worte: „Kein Minifterium und fein Regies 
rungsſyſtem ift werth, daß ein Tropfen Blut vergoffen wird. Sie 
haben die Ordnung mit und vermittelt der Freiheit verfchmäht, lei⸗ 
den Sie davon die Folgen.’ 

Ueber die Aufregung der Gemüther täufchte ſich die Regierung 
feineswegs, und fie fah ‚daher, ald fie überzeugt war, daß das Zur 
firömen zu dem Bankett ungeheyer jein wirde, in feiner Verhinderung 
nicht allein mehr eine Principienfrage, fondern eine Rothwendigfeit, 
Es hieß, daß wenn das Bankett zu Stande käme dad Minifterium 
auf jeden Ball verloren fei, ja man ſprach fogar davon, daß viele 
Theilnehmer entſchloſſen ſeien, heimlich Waffen bei fich zu tragen. 
Die Oppofition war nun aber in eben fo großer Verlegenheit als ‚die 
Regierung, denn einerfeitd wollte fie wirklich Unglüd verhüten, ans 
drerſeits hatte fie eine Ahnung davon, daß bie republifanifche Partei, 
die ihren Hauptftreich bis nach dem Tode Ludwig Philipps vertagt 
hatte, auf den Schultern des Volkes ihr über den Kopf wachen werde, 

Das mindeftend das Minifterium in einer Kriſe fei, ſahen jegt 
wohl ſelbſt feine blindeften Anhänger ein, bean in Paris ‚war die 
Aufregung in allen Klaffen ungeheuer, jede Partei ſchaarte fich „unter 
ihre Sahne, die Minifter, die Fractionen der Kammern, die Wahlaus- 
fhüffe, die Journaliften, die Schulen, die Arbeiter hielten Rath und 
pflegten ihrer Pläne. Nachdem ‚man über die Abfichten ber Regie 
rung durch ihre eigenen Organe unterrichtet war, beſchloſſen die uns 
mittelbar nad) der Eitung bei Odillon Barrot verfammelten Deputir⸗ 
ten der O:ppofition, auf den Antrag von Thierd, unter jolden Um— 
ftänden das Bankett nicht zu befuchen. Man veröffentlichte nod) 
am Abende des 21. eine Erklärung, in welcher es hieß: „die Op- 
pofition volbringt, indem fie fih vom Banfette zurüdzieht, ‚einen 
großen Act der Mäßigung und Menfchlichkeit.” Bon ben 90 Oppos 

6* 
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fitiond » Mitgliedern verhartten nur 18 und bie 3 genannten Pairs 
bei dem Entfchluffe, dein Banfette beizumohnen, unter ihnen Lamar— 
tine, Duvergier de Hauranne, Dupont (de l'Eure) Ferdinand de Las 
fteyrie, Leſſeps, Marie, Taillandier L'herbette, Luneau u. A. Las 
martine, L'herbette und ber Pair von Harcourt zeigten ſich am ent- 
fchloffenften. Erfterer fagte: er würde mit den Andern zum Banfette 
gehen und wenn fie auch ihr Leben dabei laſſen follten. „Iſt und 
eine Kugel beftimmt,* fegte er hinzu, „fo haben wir die Pflicht, fie auf 
unferm Stuhle abzuwarten,” Nachdem die Deputirten ihre Ders 
fammlung bei Odillon Barrot aufgelöft hatten, verfammelten ſich die 
Entfchloffenen noch in derfelben Nacht bei Lamartine. Er feuerte fie 
aufs Neue an und brüdte ſich in feiner blühenden Redeweiſe dahin 
aus, „daß, wenn auch Alle ihre Pflicht vergäßen, er allein mit fei- 
nem Schatten zum Banfette gehen würde,‘ 

Auch die zaghaften Deputirten blieben nicht unthätig, venn fie 
wußten, daß alle Welt die Augen auf fie gerichtet hatte, und daß 
ihre Sache bereitd zur Volksſache geworden war, die ganz den An- 
fhein nahın, fih auf der Straße ausfämpfen zu wollen, Barrot 
mit feiner Partei hielten im NedactiondsRocale ded „Siecle“ Rath 
und empfingen eine Menge Deputationen, die fie zum Widerftande 
aufforderten, unter andern auch eine von den Studenten, die inftäns 
bigft baten, die Deputirten möchten fie am andern Morgen bei dem 
Banfette anführen. Als Garnier Pages enviederte, man müſſe 
fih in den gefeglichen Formen halten, nannte ihn der Student Bers 
net, (jet apitain in ber 11. Legion der Nationalgarde) einen 
Beigling. Auch der Wahl- Ausschuß des zweiten Arrondiffements 
richtete ein Schreiben an die Oppoſition und forderte fie zum Ruͤck— 
tritte auf. Sonderbarer Weife war Emil von Girardin der einzige, 
ber vorher bereitö feine Entlaffung aus der Kammer eingereicht und 
die Halbheit der Oppofition daher nur um fo entjchiedener aufgedeckt 
hatte. DaBarrot nun aber trog Bittend und Drohens zu feinem ent 
fhlofjeneren Handeln zu bringen war, und die Mehrzahl der Partei 
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ſich nach ihm richtete, fo wurde die Banfett-Commiffton felbft ent- 
muthigt und gab dad Bankett auf, 

Aber die Würfel waren gefallen. Das Band, welches die Bour- 
geoifie an die Regierung knuͤpfte, war loderer geworden, denn fie 
Hagte längft, troß des tiefen Friedens, über fchlechte Zeiten. Dazu 
faın, daß die Bourgeoifie höchftens an einen Sturz des Minifte- 
riums dachte, für das fie nie offene Eympathien zeigte, und welches, 
nachdem es feit einem Jahre das elendefte Schaufpiel der Corruption 
gegeben hatte, die in allen Ständen große Entrüftung herworrief, in 
diefer Bankett» Angelegenheit nun einmal nicht das legte Wort ber 
halten follte, Im jedem Gorruptions:Syftem ift überhaupt für ben, 
der fich deſſen bedient, dadurd; ein Mipftand vorhanden, daß ber 
Kauf einer Eeele immer bie von Hunderten, aud ben verſchie— 
denften Gründen, empört, und fie fomit aus dem neutralen Zuftande, 
in weldem fie fich bisher befanden, in ben feindlichen verſetzt. 
Die Bourgeoiſie begriff nicht, daß dies nicht die Gelegenheit war, 
bei der Guizot ſich blind zeigte, daß er von oben her gebunden war, 
und daß die Bewilligung der Reform und der Rücktritt Guizots 
das 18jährige Werk Ludwig Philipps zerſtörte. Die Bourgeoi— 
fie dachte aus Befchränftheit und Intereffe nicht an den Sturz 
bed Königs. Das Volk aber, das, von der Theilnahıne an den Wah— 
len ausgefhloffen, die ganze Wichtigkeit einer Wahl» Reform fühlte 
und fchon aus der Jahre langen ftandhaften Weigerung ber Regies 
rung, fie zu bewilligen, ſchloß, daß dies eine Lebensfrage für das 
Königthum fein müffe, faßte die Sache an der Wurzel an und 
dachte gleich von vornherein an mehr ald an einen bloßen Sturz 
des Minifteriums. Während die Bourgeoifie in den Tagen ber Res 
volution nicht wußte, was fie that, denn das Syſtem über welches fie 
empört war, war nur ein Nefultat des von ihr errichteten falfchen 
Königthumes, deffen Sturz ſich auch ihrer Schuld wegen, an ihr 
rächen mußte, handelte das Volk mit vollem Bewußtfein, d. h. mit 
bein Borfage, feine Freiheit wieder zu erringen. 
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Herannahen der Mevslution. Wild des Hofes und feiner Mmgebung. 


Die Stunde der Gefahr war da und es galt num zu zeigen, 
ob man die immer rettograder werdende Politif nun auch mit dem 
Schwerte zu vertheidigen wiffen werde, Ludwig Philipp ſchien für 
ben Nothfall Tängft vorbereitet zu fein, denn er wollte aus feiner uns 
fihern Lage mit aller Gewalt herausfommen, und die Gelegenheit, 
ben Hauptftreich zu führen, Eonnte ihm, wie er fehr wohl wußte, 
eben in der Empörung gegeben werden, welche fein zu feiner Feſt— 
ſetzung in Frankreich ergriffened Corruptions-Syſtem früher oder 
fpäter einmal hervorrufen könnte. Ein gründliches Aufräumen mit 
den Unzufriedenen, fo glaubte er, müßte nöthigenfald die friedliche 
Eroberung blutig befchliegen. — Ludwig Philipp war bier infofern 
in feinem Rechte, als er fich für zu gut halten Fonnte, nichts ald 
ber Hüter der Intereffen der Bourgeoifie zu fein. Seine Natur wies 
ihn im Gegentheil auf ein abfolutes Königthum an, und es war ihm 
unerträglich, von beim feinigen zu wiſſen, daß ed nur ein Mittel, 
nur ein Damm gegen die Demokratie ſei. Warum follte, wenn 
eine Klaſſe ein Land beherrfchen will, der Beichüger biefer Klaffe 
dieſes Gefchäft nicht allein und für fich übernehmen? Der Bourgeois- 
fie gegenüber hatte Ludwig Philipp Recht, aber dem Volke gegen- 
über nicht. Seine falfche Stellung war ihm nicht von biefem, fons 
dern von der Bourgeoifie gemacht worden, und er fonnte feine Hoff 
nung haben, wenn diefe ihn je einmal bewußt oder unbewußt, aus 
Unflugheit, Eigenfinn, Zufall oder was es auch immer fei, verließe, 
vor dem Volke Gnade zu finden. 

Ludwig Philipp war daher längft mit den tüchtigften Vertheidi— 
gungsplänen gerüftet, er Hatte feit Jahren die engen Straßen fyfte- 
matifch breiter machen laffen, um die Verſchanzungen zu erfchweren, 
und jede Straßenfchlacht follte durch ein Netzſyſtem in der Anwendung 
der Streitmacht unfehlbar gewonnen werben, Eine Straßenfchladht 
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fucht indeß felbft der abfoluteite Monarch fo lange ald möglich zu 
vermeiden, denn das böfe Gewiſſen läßt eine blutige Maßregel gewiß 
nicht ohne vorhergehendes Schwanfen ergreifen. Wir werden nun 
aber in ber Folge ſehen, wie nicht allein im entfcheidenden Augen: 
blide der Muth zur vollen Anwendung ber Kriegdmittel fehlte, fon- 
dern auch, wie die Friedensmittel durch alle. Umftände unmöglich, 
wurden. 

Da der König nur von Schmeichlern und mittelmäßigen Naturen 
umgeben war, fo wurde er im Augenblide der Gefahr betrogen und 
felbft, wenn er ber Mann geweſen wäre fich rathen zu laffen, würde 
er von feiner nächften Umgebung feinen helfenden Rath haben erhal- 
ten Eönnen. Dies foll und das folgende Bild zeigen, 

Ludwig Philipps Charakter hatte fich mit der Zeit immer despo— 
tifcher ausgebildet, und es ift eine Thatfache, daß, mit Ausnahme feis 
ner Schwefter, Niemand, weder feine Minifter noch feine Hofbeamten, 
Einfluß auf ihn hatte. Madame Adelaide war furz vor dem Heran- 
nahen der Kataftrophe geftorben und ber König hatte Recht zu fagen, 
dag mit ihr fein guter Genius von ihm gewichen fei. Um das Bild 
des Königs zu vervollfländigen und bie natürliche Entwidelung ber 
Creigniffe genauer darzuftellen, ſei e8 und bier erlaubt, in Cinzeln- 
heiten über das Leben bes franzöftfchen Hofes einzugehen, von denen 
siele bisher wenig oder gar nicht befannt find. Ein Ruͤckblick ift 
beim Abjchiede ohnehin ja wohl erlaubt, 

Das Haus Ludwig Philipps ftand durchaus unter feiner per- 
fönlichen Leitung, feine Söhne bevormundete er fo, daß feiner von 
ihnen, mit Ausnahme des vom Staate ausgeftatteten Thronfolgers, 
eigene Wirthichaft führte, Alle wohnten fie in den Tuilerien, beren 
Inneres der König zu einem wahren Schadhtel- Monumente hatte 
verändern laffen. Zimmer waren über Zimmer gebaut worden, Gal- 
lerien, Treppen, Nebenthüren verbanden bdiefed Mauern= Gewebe von 
Wohnungen, damit Niemand für fi abgefperrt und unabhängig 
lebe. Ueber die Spannungen, welche dieſes abfolute Bevormunden 
ber Seinigen in ber föniglichen Bamilie hervorbrachte, theilte neulich 
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die Revue retrospective ein fonderbarcs Actenftüd mit. Ein Brief an 
Ludwig Philipp vom 2, Mai 1839 fagt: daß der Herzog von Or 
leans (Kronprinz) ſich bei feiner Erpedition nad) dem Norden bei 
den meiften oberen Dfficieren heftig darüber befchwert habe, „daß er 
weniger Macht hätte als ein Wähler, daß er nur die Com— 
miffionen des Minifterd machte, daß alles in Gefahr wäre und nicht 
dauern Fönnte, daß es unmöglich fei zu fagen, was fommen würde, 
und zwar von heute auf morgen.” Man fragte den Herzog von 
Orleans, wann der Graf von Paris getauft werden würde, und bars 
auf antwortete er, er wiffe nicht, ob er es je werben würde; nad) 
Andern fagte er, „er fei Eherbourg näher als“ u..f. w. Der Zus 
ftand, in welchem man dieſen Brief in den Tuilerien fand, beweif't, 
dag er von Ludwig Philipp fehr forgfältig aufbewahrt, alfo keines— 
wegs oberflächlih aufgenommen worden if. Wenn man nun 
bedenft, daß der Herzog von Drleand ver fähigfte und durch 
feine Stellung ber mächtigfte unter den Söhnen Ludwig Philipps 
war, fo kann man hieraus auf die Stellung ſchließen, welche die an- 
deren zu ihm gehabt haben müffen. Dies wird und fpäter die als 
fo auffallend angefehene Muthlofigfeit feiner Söhne im Augenblide 
der Gefahr erflären. | 

Ludwig Philipp war im Allgemeinen fparfam, oft Fnauferig und 
geizig, und bennod) verfchwendete er viel Geld, Er Hatte Launen, bie 
foftfpielig waren, namentlicy aber eine Wuth zu bauen und zu mau— 
ern, bie ihm den Titel des „Roi maçon“ verfchafft hat und pſycho— 
logiſch höchſt intereffant ift, da fie von einer bis in bie täglichen Be- 
ſchäftigungen herabgeftiegenen Eigenheit de8 Wachen- und Werfes 
Errichtens zeigt, die thätigen, aber befchränften Naturen in ber 
Regel eigen ift *), 


*) Der Architekt Fontaine wurde für lange Zeit einer feiner fteten Begleiter, 
ja fein Bormund in den Gelvangelegenheiten für die Bauten, deren Ausführung er, 
da es faſt beftänrig an Geld fehlte, oft verbinderte. Bei dieſen Privat: Vergnügen 
war Ludwig Philipp förmlich ein guter Camerad: wenn der Baumeiſter den Hand: 
werkern fagte, das oder jenes könne nicht unternommen werden, weil fein Geld da 
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Für großartige Architektur wie für Kunft überhaupt hatte Lud⸗ 
wig Philipp Hingegen nur einen mittelmäßigen Gefchmad, Obgleich 
er in feinen Brivat- Schlöffern bedeutende Summen für Mauern und 
Zimmern, was ihm große Zerftreuung gewährte, ausgab, hat man 
bei dem Anblide der Echlöffer, namentlich bei einem Befuche feined 
Lieblingdfiges Neuilly ein Gefühl, ald habe eine gewiffe Aengſtlich— 
feit und Vorahnung den König verhindert, dauernde Denkmale auf 
feinen Privat-Gütern zu errichten. Dahingegen zeigt die Verfnüpfung 
feined Namend mit dem gefchichtlicy berühmten Schloſſe von Ber: 
failed, das er zu einem biftorifchen Mufeum umgeftalten ließ, in 
welchem die Waffenthaten feiner Eöhne in großrahmigen Bildern 
von Horace Vernet prangen, daß er feinen Wunſch, chrenvoll von 
der Gefchichte genannt zu werden, in einem Denfmale verfteinerte, 
von dem er hoffen durfte, daß die Revolutionen es unangetaftet lafs 
fen werden ®). 

Die Mufif fchien der König wor allen Künften am meiften zu 
lieben, und es ift ein Beweis, wie gern er ſich feiner Jugendtage ers 
innerte, baß er ſich namentlich gern ältere Mufit und befonderd 
Gluck'ſche vorfpielen ließ, weil er, wie er fagte, dabei aufgewachfen 
war. Neben feiner Baufucht hatte Ludwig Philipp auch eine ebenfo 
hervorragende Schreibfudht. Er fchrieb von 6 Uhr Abends an, 
oft A Stunden hintereinander. Auber, der Regiffeur feines Schloſſes 
in Neuilly, erzählt, daß er dem König oft bei Tagesanbruch an ber 
Arbeit fand, wobei er fich oft dad Kaminfeuer felbft anzündete, Merk 
würdig ift, daß er fich gegen perfönliche Diener, namentlich gegen bie 
älteren, die feinem Haufe ergeben waren, banfbarer zeigte, ald gegen 
diejenigen, die ihm auf dem Felde der Politik Dienfte erwiefen hatten **). 


fei, antwortete Ludwig Philipp: „kommt ein andermal wieder, unfer Freund ift 
heute bei ſchlechter Zaune.“ .;y 

*) Gin Document, das die Revue retrospective mitgetheilt hat, beweiſ't, daß es 
ihm fogar darum zu thun war, eine Geſchichte feines Haufes nur nad Do— 
sumenten ausführen zu faffen, die feine Schmeichler ihm vorfchlugen. 

+) Madame de Genlis Hagte ihn wiederholt der Undankbarkeit an. S. den Petit 
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Bon feinen geiftigen Eigenſchaften hatte Ludwig Philipp einen 
hohen Begriff, er fagte oft: „je suis le plus fort.“ Im perfönlichen 
Umgange mit politiichen PBerfonen war er derb und oft niedrig im 
Ausdrude. So fagte er von Dupont, Lafitte und Lafayette: „j'ai 
trois medecines & rendre“, yon Guizot: „il me decolore“, Erge—⸗ 
bene Deputirte glaubte er vertraulich zu empfangen, wenn er fie 
fragte: „eh bien nous donnez-vous toujours de bons votes?“ und 
einmal begegnete e8 ihm ſogar, einen befannten Schriftfteller, ‚der in 
einem an Hüttenwerfen reichen Departemente zum Deputirten ernannt 
worden war, zu fragen: ob feine Eifenhämmer gut gingen. 

Alle Welt war erftaunt, Ludwig Philipp bei feinem Sturze fo 
ganz verlaffen zu fehen. Bon al! den Menfchen, die ihm ihr Vers 
mögen, ihre Stellung, ihre Ehren verbanfen, hat Feiner ihm erfolgs 
reich gewarnt, ift Feiner ritterlich für ihn geftorben. Aber Hatte er 
denn in feiner Umgebung gar feine getreuen Räthe, Feine umfichtigen, 
wahrhaft‘ ergebenen Diener? Nochmals: Nein! Höhere Naturen, 
die entfchiedenen Einfluß auf ihn hätten ausüben Fönnen, mochte er 
nie um fich leiden: bier bie Gallerie derer, welche die Nächften um 
ihn waren. 

Die Königin, mit welcher er in einer mufterhaften Ehe lebte, 
vermochte deffenungeachtet über feine Entfchlüffe gar Nichts. Ueberdies 
lebte fie in der Ueberzeugung, daß Ludwig Philipp recht handle, denn 
fie war bigott und, obgleich barmherzig, dem Liberalismus nicht zus 
geneigt. Joinville war, man fagt wegen feiner Fortſchritts-Ideen, 
furz vor der Revolution weit fortgefchift worden, Aumale war Ge 
neral-Gouverneur in Algier. Nemours, obgleich Ariftofrat, mochte 
die Gefahr wohl vorherfehen, aber er fo wenig ald Montpenfier vers 
mochten irgend etwas über ihren immer eigenfinniger gewordenen 
Bater, 

Der geheimfte Vertraute ded Königs war Batout. Als folcher 


— — — —— 


Labruyère und die Pensées diverses, Seine politiſchen Gefährten von 1830 
thaten Died noch mehr. 
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verdient er hier eine Furze Charakteriftif, Vatout war unter Ludwig 
XVII, Unter-Präfeet in Semur, welche Stelle er Decazed, damalis 
gem erſten Minifter Ludwigs XVIII. verdanfte, Als Decazes in 
Bolge der Ermordung ded Herzogs von Berry von feinen Feinden 
verdächtigt wurde, mußte Ludwig XVIII. ihn gegen feine Neigung 
entlaffen, und mit ihm fielen auch alle feine Ereaturen und daher 
Batout ebenfalls. Er ging nun nad) Paris, wo ihn der Herzog von 
Drleand.zu Ende ded Jahres 1822 zu feinem Bibliothefar und nad) 
und nach zu feinem Hausfreunde machte. In Semur war Batout 
mit einem ehemaligen Carabinier-Officier von der Faiferlichen Garde, 
Namens von Talencourt, befannt geworden, den er nun nach Paris 
nadyfommen ließ und dem Herzoge vorftellte, Letzterer liebte großge- 
wachſene Männer und ahmte nicht. ungern Napoleons Gebräuche 
nad. Als er König wurde, machte er daher aus diefem Herrn von 
Zalencourt feinen Ruftan. Da er geiftreich und ziemlich gebildet war, 
erwarb er dad Zutrauen ded Könige, und ald es ſich darum handelte, 
einen General-Fntendanten ded Haufes zu ernennen, fragte Ludwig 
Philipp Talencourt um feine Meinung: welcher von den 3 Gandidaten, 
Decazes, Vatout und Montalivet ihm am geeignetften ſchiene. Talen— 
court wollte feinen Freund Vatout begünftigen, hatte aber die Unvors 
fihtigfeit, die Wahrheit zu fagen, nämlich: daß Vatout generös fei 
und Luxus und Empfangsfeierlichkeiten liebe. AS der König nun 
börte, daß ein Freund Vatouts ihm beftätigte, was er vorher fchon 
wußte, zog er den öfonomijcheren Montalivet vor, und Vatout, ber 
indeß anderer Eigenfchaften wegen in der Gunſt des Königs gejtiegen 
war, feßte feine Rolle ald Hauefreund fort, Da er fpäter Deputirs 
ter wurde und fo in wörtlichem Sinne fein Leben beftändig im 
Schloffe und in der Kammer zubrachte, fo hätte er zu allen Zeiten 
ein treuer Bote der Stimmung in der Kammer werden fünnen. Als 
Mann von Geift und ald treuer Diener ded Königs hätte er fich 
überzeugen müffen, daß diefelbe fcheinbar ergebene Majorität, ohne 
Würde und politiiche Ueberzeugung, den König heimlich verachtet; 
er hätte ihn, da er fein intimjter Freund war, über die große Gefahr, 
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die in dieſer Situation lag, aufklären müſſen. Nur ein Mittel war 
vorhanden der Gefahr zu entgehen: es beftand darin, zur rechten Zeit 
d. h. vor Jahren ſchon abzudanfen und eine populäre Regentichaft 
bis zur Reife tes Grafen von Paris einzufegen. Die Minifter hats 
ten fein Imtereffe, den König zu diefer Maaßregel zu bewegen; benn 
da die Negentfchaft ein populäres Cabinet erfordert hätte, fo wäre 
ihr Reich zu Ende gewefen. Defto aufrichtiger hätten nun aber bie 
dem Könige perſönlich angefchloffenen Berfonen ihm die Wahrheit 
entdecken follen. Vatout aber war ganz ber Mann, dies zu unters 
laffen: gutmüthig und leichtfinnig, gefällig und genußfüchtig, behagte 
ihm feine Etellung felbft zu fehr, als daß er fid der Gefahr einer 
Veränderung hätte ausfegen ſollen ). Nah Vatout war bie nächfte 
Perfon um den König der Baron Camille Fain, fein erfter Ees 
eretair, Er verdankte diefe Stellung feinem Bater, der früher Secretair Nas 
poleond geweſen war, zu ben Unzufricdenen ber Reftauration gehört 


— 


*) Folgenter Zug mag feinen Gbarafter und theilmweife auch feine Stellung 
zum Könige beichreiben. Der Beſuch ver Königin Victoria in Eu follte in einem 
Album verewigt werden. Batout verband fih mit einem Kupferftecher zur Gerauds 
gabe dieſes Albums und ficherte fich ein ſtarkes Benefiz zu, ohne fonverlich viel 
Arbeit Dabei zu haben. Daun rupfte er den Kupferftecher, indem er aus diefem 
Album die vornehmiten Portraits befonders verkaufte, und biermit noch nicht zus 
frieden, erlich er an fämmtliche Maires von Franfreih ein Ginladungsjchreiben, Das 
Portrait des Königs für Die Birgermeiftereien zu frufen, „da vie Buͤſten der Ber: 
ftörung ausgeſetzt ſeien.“ Der Miniiter des Innern hatte dieſe Einladung mit ei— 
nen befonderen Schreiben begleitet. Wenn etwa ein Diener Napolcons ibn um 
die Erlaubniß gebeten hätte, mit feinem Portrait einen folchen Hantel treiben zu 
dürfen, würde Napoleon ihn unfeblbar fortgeichift haben; Ludwig Philipp freute 
fih hingegen, feinem Lieblinge, Batout, eine gute Gelegenbeit zu geben Geld zu 
verdienen, ohne Daß Dies ihm etwas foftete. Gr fand gewiß Vatouts Idee, fein 
Portrait in den 37,000 Bürgermeiftereien des Landes zu verbreiten, vortrefflich; 
Daß es aber unpaffend fei, dies für Geld zu thun, konnte ibm nicht einfallen. So 
vermehrte in Dem unglüdlichen Jahre 1847 ein Preech, ven ter Berleger des Al 
bums Vatout wegen Ddiefer Ausbentung feine® Unternehmens gemacht hatte, vie 
bunte Reihe der Scandale, und knüpfte den Namen des Königs an diefe ſonder— 
bare Induſtrie. Auch das war Dem Könige eben nicht vortheilhaft, daß fein erfter 
Bibliothekar, ein Deputirter, Präſident des Raths der Eivilbauten, Direetor der 
Öffentlichen Monumente, Staatsrath und Kommandeur des Ordens der Ehrenlegion, 
zu folchen Proceſſen Beranfaffung gab. 
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hatte und nad der JulisRevolution erfter Secretair des Königs wurde, 
Da diefer Poften bei der Arbeitfamfeit Ludwig Philipps fehr anftrens 
gend und der alte Fain zulegt Eörperlich leidend war, fo gab ihm ber 
König die General-Intendanz der EivilsLifte, ald Montalivet Mirifter 
ded Innern wurde, und ber junge Fain nahm die Stelle feines Va— 
terd ein, 

Camille Fain war ein Mann von mittelmäßigen Geiftes - Anlas 
gen, von befchränften Kenntniffen und durchaus unfähig, mit der Er- 
böhung feiner Stellung zu wachen. Egoiftifch, abſtoßend, gallig, 
futchtſam und vor allem ängftlih, einen Platz zu verlieren, unter 
befien Höhe er ſich wußte, bewegte er fich, weder liebend noch geliebt, 
beftändig in dem engen Kreife feiner eigenen Sntereffen und war 
Sklave feiner Furcht und ber dictirenden Stimme feined Herm. Solche 
Menfchen Fönnen in kritiſchen Zeiten nicht rathen und in gefährlichen 
nicht helfen. Die Minifter waren hierin viel vorfichtiger; fie hatten 
meift tüchtige Secretaire. In der Verwaltung ded Föniglichen Pri— 
vat⸗ Cabinettes herrſchte die größte Unordnung *), 


*) Dieje Unordnung bätte dem Könige einmal das Leben koſten fünnen. Man 
erinnert ſich des Attentates von Lecomte auf die Perfon des Königs im Walde von 
Fontainebleau. Dieſer Forftbeamte konnte fich mit feinen Borgefegten nicht vertras 
gen und nahm deshalb feinen Abjchied. Um unabhängiger leben zu können, reichte 
er dem Könige eine Bittichrift ein, im welcher er um die Gapitalifation feiner Pens 
fion bat. Anſtatt nun dieſe Bittfchrift der Verwaltung der Eivillitte, als der coms 
petenten Bebörre zufommen zu laſſen, wurde fie mit taufend anderen im Gabinette 
des Königs bei Seite gehoben, in Padete gepadt und weiter nicht berüdfichtigt, 
Lecomte, der vergebens auf Antwort wartete, verrüdte fih den Kopf, maß die Schuld 
in feiner befchränften Denkweife vem Könige bei und entfchloß fih endlich, nadız 
Tem er anfangs Pläne gegen den General» Intendanten gemacht hatte, den König 
zu erjchießen. Nachdem Das Attentat ftattgefunden hatte, gab Lecomte als Urjache 
deſſelben die Nichtberückſichtigung der Bittichrift an. Man theilte dies dem Könige mit, 
Der die höheren Beamten feines Gabinettes Deshalb zu Rede ftellte. Diefe läugneten, 
je eine ſolche Bittjchrift erhalten zu haben, die Unterfuchungsbehörden ftrafen darauf 
ven Gefangenen Lügen, viefer aber beharrt ftanchaft bei feiner Ausfage. Eines 
Sonntags, ald man auf dem Marsfelde eine Revue zu Ehren Ibrahim Paſcha's 
abhielt, war der Juſtiz-Miniſter Hebert mit dem General: Procurator wegen des 
Procefjes in Neuilly. Man ftellt dem Könige vor, Daß Lecomte's Ausfage aller 
Wahrſcheinlichkeit nach richtig fei, und der König fendet einen Boten in die Tuile— 
rien mit dem Befehle, Nachſuchungen über die Bittfchrift zu machen. Zufälliger 
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Der Unterfeeretair des königlichen Cabinettes, Laſauge, war bem 
Charakter nad) von Fain verfchieten: ein geiftreicher Baubevillift und 
Lebemann, Da er namentlih, wenn Fain abweiend war, beflen 
Stelle beim Könige vertreten mußte, fo hatte erfterer beftändig Furcht, 
von ihm verdrängt zu werden, und dieſes gegenfeitige Mißtrauen 
fonnte dem Dienfte des Königs unmöglid von Vortheil fein. Daß 
diefer Beamte fidy Übrigens auch noch über Gebühr mit anderen Din- 
gen bejchäftigte, ald mit denen, die im Intereſſe feines Herrn waren, 
davon erhicht man bei der Cinnahme der Tuilerien einen unzweideu- 
tigen Beweid, indem man in einem zu den Büreaus gehörigen Zim- 
mer den Fußboten vol galanter Briefe fand, die eine offenbar bes 
theiligte Hand eben hatte verbrennen wollen. Die Anzahl war aber 
zu groß und das Bolf machte feine Sachen zu ſchnell, als daß eine 
Zerftörung diefer Briefe möglich geweſen wäre, 

Nächſt diefen Beamten war der höchſte im Gabinette der Mar: 
quis von Echevilly, Chef des Secretariats, Unterpräfeet unter Karl X. 
Obgleich er nad) der Juli-Revolution abgefeht worden war, weil er 
den Eid nicht leiften wollte, nöthigte ihn feine bebrängte Lage, fpäter 
von dem Einfluffe feines Vetters Rumigny Gebrauch zu machen und 
anfangs eine bejcheidene Stellung am Hofe Ludwig Philipps anzus 
nehmen, Zur Charafteriftift des Eifers, welchen diefer Beamte für 
die Verwaltung des Seeretariatd hatte, genügt die Erwähnung bed 
Unftandes, daß er aus feinem Büreau eine Art Abfteigequartier für 
Börfen: und InduftriesEpeeulanten machte. Am 24. Februar fand 


weile war der einzige Cabinets-Chef des Secretariats der Bittichriften, der allenfalls 
Auskunft hätte geben fünnen, bei ver Revue, und Da der Befehl zu entjchieden war, 
als daß man ven Boten unverrichteter Sache wieder hätte nach Neuilly zurückkehren 
laſſen können, fangen mebrere Beamte aufs Geratbewohl in allen Schränken und 
Kiften zu fuchen an. Der Cabinets-Chef kommt gegen Abend von der Revue zu: 
rück, ficht, indem er ven Garoufjel: Blag überfchreitet, die enter feines Bürcaus 
offen, kehrt ein und trifft Die Pedelle eben mit Suchen befcärtigt an. Wüthend 
über die Unordnung, die man unter den Papieren angerichtet bat, findet auch er 
in feinem Gerächtniffe den nötbigen Zaren nicht, und erit, ald man ibm die Wich— 
tigkeit der Situation auseinanderfegt, gelingt es ihm, die Bittjchrift Lecomte's aus 
dem Wuſte hervorzuſuchen. 
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man in feinem Bureau Proben von LXeberwaaren und anderen 
nüslihen Arbeiten, die man ihm zum Gutachten vorgelegt hatte. 
Wenn man bedenkt, daß bei einem Corruptions-Syſtem, wie /es direct 
aus dem Privat» Cabinette ded Königs ausging, die Würbigung ber 
von den Deputirten und Beamten unterftüsten Bittfähriften, ‘von denen 
ein großer Theil immer zu Gunften von Frauen waren, ſolchen Häns 
den anvertraut war, fo kann man fich leicht ‚eine Vorſtellung von ber 
Art machen, wie diefe Angelegenheiten betrieben wurden, 

Die Adjutanten des Königs waren ebenfalld mehr Hofleute 
als fähige treue Diener, Bon Rumigny, einem dem Könige übrigens 
fehr ergebenen Manne, fchrieb Guizot am 19, Detsber 1846 *) an 
den König, „daß er weder Erfindung noch Autorität Habe.’ Einen 
anderen Adjutanten charafterifirt folgendes Factum, Am 24. Februar, 
Morgens, begab fidy ein oberer Officer der Nationalgarde in das 
Schloß, um dem Könige die dringende Gefahr vorzuftellen. Der Ad 
jutant empfängt ihn und ftellt ihm vor, daß ber König im Augen- 
blide zu befchäftigt fei, um ihn zu empfangen, er möchte ihm fein 
Anliegen jagen, Der Officier befchreibt offen die drohende Lage ber 
Dinge, und der Adiutant antwortet: „ſchon gut, man ruft: ed lebe 
die Reform! aber man ruft doch auch: e8 lebe der König!” — „Ich 
bedaure Ihnen fagen zu müſſen,“ antwortet der Dfficier, „daß man ben 
legteren Ruf nirgends hört.” — „Schon gut, ſchon gut!’ fällt der 
Adjutant ein, läßt den Officier ftehen und begiebt fid) in das Cabinet des 
Könige. Der DOfficier bleibt verblüfft ftehen und hört, daß der Ad» 
jutant dem Könige fagt: „Sire, Alles geht gut, man ruft zwar: 
es lebe die Reform, aber man ruft auch: es lebe der König!’ 
Auf foldye Weife wurde Ludwig Philipp bis zum legten Augenblide 
betrogen, 

Athalin, den erften Adjutanten des Königs, zeichnet der Zug 
nicht unvollfommen, daß er am Morgen bed 24, Februars, als der 
Thron ſchon halb umgeworfen war, feinem Secretait den Auftrag 
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gab, Antwort zu fehreiben, daß er dad Reh, das man ihm gefchidt 
hatte, richtig empfangen habe, 

Sp war ed mit dem Hofe Ludwig Philipps befchaffen. Der 
ZulisKönig hatte fih aus Neigung und Intereffe nur mit mittelnä= 
Bigen Menfchen umgeben, weil er ſich in dem Reize gefiel, fie despo—⸗ 
tifch zu beherrfchen und gleichfam in feinen Gemächern ein Modell 
des Staates zu bearbeiten, wie er ihn wünfchte. Als nun der Staat 
aus den Fugen ging und den verwegenen Bürger- Prometheus für 
feine Handwerferei, Menfchen und Gefellfchaft nach feiner Idee zu 
bilden und zu meffen, beftrafen wollte, fonnten die mißhandelten Ins 
ftrumente feiner Werfftätte fich nicht beleben, um ihm zu Hülfe zu 
eilen; das ideale Modell konnte nicht ftärfer fein, ald die empörte 
Wirklichkeit. 


Ein Wort 


über die 


inneren und äußeren Quellen diefer Gefcbichte. 


Ueber die inneren, um das Frübzeitige ihres Erfcheinend zu recht 
fertigen ; Uber bie Außeren, um das Mißtrauen, dad wegen biefer Früh: 
zeitigfeit gegen fie entftehen Fönnte, zu befeitigen. Die Gefchichte im 
Allgemeinen hat ihren Zwed in fich felbft: fie ftelt die Wahrheit in 
der Zeit dar, Die Gefchichte der Gegenwart aber ift berufen, außer 
diefem allgemeinen Zwede auch noch den befondern zu erfüllen: ber 
politifchen und focialen Entwidlung der Mitwelt dadurch directer 
zu Gute zu fommen, baß fie ihr vorfichtig die richtende Summe ihrer 
geräufchvollen Arbeit vworlegt. Je mehr diefe Arbeit der Gefellfchaft 
fich überftürzt, defto mehr Urfache hat der Hiftorifer, fich mit ber 
ſeinigen zu beeilen, und für ihn entjteht alsdann nur die Frage, ob bie 
Ereigniffe inhaltreich genug find und Abfchluß genug erreicht haben, um 
geichichtliche Refultate abgeben zu können, Die drei erwähnten Umftände 
treffen nun in dem vorliegenden Falle wirklich zuſammen: einerfeits 
die gefährliche Schnelligkeit der Bewegung, in ber wir leben, und 


andrerfeitd die Wichtigkeit des jüngft Erlebten und fein Refultate 
gebender Abſchluß. 
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Während ber Niefenfampf um die Form ber Gefellfchaft fich 
maßlos audbreitet, ift in dem Lande, wo er in neuefter Zeit. zuerft 
wieder begonnen hat, ein großer, Iehrreicher Abfchnitt deffelben bereits 
geihloffen, und die Geſchichte dieſes Abfchnittes wird darum zu 
einer fo eilenden Nothwendigfeit, weil eben aus feinen, der Verwirrung 
wirr entgegentretenden Elementen ber fich fortfegende Kampf fo viel 
Nahrung zieht. 

Diefe Erklärung über die inneren Quellen der folgenden Gefchichte 
rechtfertigt vielleicht den Willen, fie zu fchreiben; aber fie giebt dem 
Leſer feinen Beweis für das Vorhandenfein des nothwendigen Auße- 
ven Materiald. So fünnte man mir namentlich vorwerfen, ben 
Proceß der Minifter nicht zuvor abgewartet zu haben, Ich geftehe, 
daß ich dies gethan haben würde, wenn man in Baris nicht allgemein 
fürchtete, dieſer Proceß würde wegen ber eigenthümlichen Umſtaͤnde, 
unter denen bie Februar-Revolution fich zugetragen hat, erft ſehr fpAt 
der Deffentlichfeit übergeben werben. Aber ich barf mich vielleicht 
über den Berluft diefer Quelle um fo getrofter hinausfegen, als ich 
noch directere aufgefucht, und von den Hauptperfonen, welche bei ber 
Februar » Nevolution betheiligt waren, zum Theil Aufichlüffe erhalten 
habe, welche die Acten des Minifter » Brocefied nidyt geben Fönnen. 
Nächft der Xeutfeligkeit der Franzoſen fam mir bei diefer Unterfuchung 
ein Umftand befonders zu Statten: ber Streit, ben Gieger und Be 
fiegte, nachdem fie gegen einander gekämpft hatten, nun unter einander 
beftehen. Unter ven Siegern wollten Biele den Sieg allein entſchieden 
haben, unter den Befiegten will feiner Schuld an ber Niederlage fein. 
Wenn der Hiftorifer, die verfchiedenen Ausfagen forgfältig mit eins 
ander vergleicht, fo ift ein folcher Streit ganz geeignet, ihn zur Wahr- 
heit zu führen, und durch dieſe dann auch die Perſonen felbft 
zu befeuchten. — Diejenigen, deren münbliche oder fchriftliche Mit: 
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theilungen hier nur weſentlich verändert haben benutzt werden 
koͤnnen, mögen mich entſchuldigen: wenn die Menſchen fi) gegen bie 
Geſchichte vertheidigen, fo bleibt dem Hiftorifer nichts übrig, als die 
Geſchichte gegen die Menfchen zu vertheidigen. 

Die Februar⸗Revolution iſt, wenn man ſie aͤußerlich betrachtet, 
ſo raͤthſelhaft, daß das Publicum ſich dieſelbe durch das Machtwort 
erflärt: „der König hat im entſcheidenden Augenblicke den 
Kopf verloren.” Denn wie follte e8 zugegangen fein, daß ein 
von feften Staatd-Einrichtungen umgebener Monarch, der 18 Jahre 
lang von dem mächtigften Theile der Nation unterftügt wurde, ber 
im Augenblide der Gefahr eine ftarfe Armee zum Kampfe bereit 
hatte, ohne feine Streitfräfte mit denen ber empörten 
Volksmaſſe gemeſſen zu haben, flüchtete und das Schickſal 
bed Landes einer Hand voll Menfchen überließ, gegen deren Abfichten 
die Strenge der Geſetze fo lange war angewendet worden? Woher 
fam bdiefer Rüdzug der Truppen ohne vorhergegangenen entjcheidenden 
Kampf, diefe übereilte Flucht des Königs, dieſes Räumen der Tuile- 
rien, dieſe Ueberſchwemmung der Kamıner von Infurgenten-Schaaren, 
während Taujfende von Truppen vor ihren Thoren ftan- 
den, biefe Befegung des Stadthaufes von einem Volkshaufen, als 
zwei Golonnen Soldaten mit vier Kanonen es inne hatten? Und 
dabei verfichern alle Generale, alle oberen Dfficiere, daß die Armee 
ihre Pflicht nicht vergeffen habe, Der Umftand, daß Fein einziger 
Soldat übergelaufen if, und daß die Truppen, wie dies bei Emeuten, 
in denen fie in unmittelbare Berührung mit dem Volke fommen, in 
ber Regel der Fall ift, dem Barricadenmachen Anfangs zwar lachend 
zugefehen Haben, fobald fie aber mafjenweife gegen die Aufrührer 
geführt wurden, tapfer darein fchlugen, verdient allerdings befonbere 
Beachtung; dieſes Teicht begreifliche Lob, das die höheren Dfficiere 
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der Armee ertheiften, ift aber dahin zu berichtigen, daß unter 
den Truppen eben fein Enthuſiasmus für die Sache des Königthums 
herrfchte, daß ein großer Theil der Dfficiere unzufrieden war, daß bie 
Erklärung eined Theiles der National-Garde für die Reform Eindrud 
auf fte machte, daß fie aber trog deſſen, won einer feften Hand geleitet, 
einen mächtigen und vielleicht übermächtigen Wiberftand geleiftet hätten, 
Ob ed mir gelungen ift, diefe räthfelhaften Umftände aufzuklären, 
muß ich dem Urtheil des Leſers überlaffen. Seine Nachficht nehme 
ich mit dem Bemerfen in Anfpruch, daß bisher noch feine gründliche 
Gefchichte der Februar-Revolution vorhanden ift, auf bie ich mid) 
hätte ftügen können. 


Erfter Abſchnitt. 


Die Schruar-Eage. 
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Die Regierung befand ſich beim Herannahen des Tages, an 
welchem das große Reform-Bankett ſtattfinden ſollte, in einer ſehr 
ſchwierigen Lage. Sie kannte keinen andern Willen als den des 
Königs; der König aber wollte und konnte, wenn er bleiben ſollte, was 
er bisher war, abfoluter Regent im conftitutionellen Gewande, bie 
Reform nicht bewilligen. Mochte er nun über die Größe ber Reform: 
Bewegung jchleht oder gut unterrichtet fein, .‚foviel war ihm flar, 
daß die Banfette dem ganzen Lande einen revolutionairen Zündftoff 
mittheilten, Die Gefahr mußte dem Könige um fo größer vorkommen, 
ald er einerfeitd die Leidenfchaften und Intereſſen aller Parteien fich 
hinter dem Reforms®efchrei verbergen und andrerfeits feine Politik da; 
durch doch im innerften Kerne angegriffen ſah. An ber Spitze ber 
Bewegung ftand eine Feine Schaar ehrgeiziger Staatdmänner, in 
welcher der König, wenn er fie glimpflich beurtheilen wollte, eben fo 
viel aufrichtiges Streben ald Herrſchſucht vorausfegte. Theil an ber 
Bewegung nahmen natürlich alle Unzufriedenen: die Legitimiften, bie 
Bonapartiften,. die Republikaner, alle Feinde des Zuli-Königthums, 
Aber diefe Minderzahl würde den König nicht haben beunruhigen 
fönnen, wenn bad Verlangen nad Reform nicht in fich zu viel Bes 
rehtigung gehabt hätte. Der König glaubte den Charakter der fran- 
zöfifchen Nation zu kennen, er hielt ihn für einen durchaus prafti- 
fhen, und konnte fich nicht denken, daß die Mehrzahl, die vor Allem 
an ber Ruhe des Landes ntereffe hatte, diefe Ruhe für die Verwirk⸗ 
lichung eines ihr unbeftimmt vworfehwebenden Begriffes von Reform 
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gefährden werde, Er vergaß ‚aber, bag Reform für den materialis 
ftifchften Theil der Bevölferung eben nichts weiter fagen wollte als: 
Berminderung der Steuern, Berminderung der Ausgaben, Verminde— 
rung ber Beamtenftellen, deren das JulisKönigthum eine ungeheure 
Anzahı gefhaffen Hatte, theild um bie Inftrumente feined Corruptions- 
Spftemed in diefer Weife auf Unfoften des Staates zu belohnen, 
theils um fie zu demfelben Zwecke als brauchbare Nieten in das Raͤder⸗ 
werk des Staated einzufchieben. Und wenn aud die Bortheile ber 
Reform nicht der Art geweſen wären, daß man fie wie baare Münze 
augenblicklich in die Taſche fteden fonnte, fo fühlte ber beffere Theil 
ber Nation doch, daß fie unberechenbar für ihre Sittlichkeit, für ihre 
Würde gegenüber den anderen Staaten waren. Ludwig Philipp mochte 
dies nun nicht begriffen haben, oder nicht haben begreifen wollen ; foviel 
ſah er ein, daß, wenn er feine Politik fortfegen wollte, er die Banfette 
unterbrüden müffe. Die Banfette waren ihm wahre Werber» Gelage 
zur Reform, in denen ben Gäften, ehe fie fich deffen verfahen, mins 
deſtens blaßrothe Jafobiner- Mügen aufgefegt wurden, zum Zeichen 
daß fie fich jest unter der Kappe der Revolution befänden; fie „coms 
promittirten® ihm zulegt dad ganze Land, Ein Damm gegen biefe 
revolutionaire Fluth war daher nothwendig. So ift e8 denn auch 
eine reine Gelegenheitö-Ausfluht, wenn Duchätel am 21, Februar 
in der Deputirten-Rammer fagte, die Regierung verbiete das Bankett 
wegen der anmaßenden Abfaffung feines Progammes; die längft vor: 
hergegangene Erflärung ber Regierung, fie würde die Reform-Banfette 
überhaupt verbieten, wodurch eben das Banfett vom 22, ald Proteft 
hervorgerufen wurde, beweißt, daß die Regierung aus dieſer Angelegen- 
heit eine Principien-Frage gemacht hatte, 

Trotz deſſen könnte es fcheinen, ald ob bie Regierung einen Fehler 
begangen habe, dad Bankett vom 22, zu verbieten. Aber abgefehen 
davon, daß das Verbot auf dieſe Weife nur hinausgefchoben worden 
wäre, war mit Recht zu befürchten, die Parifer Bevölkerung in Maffe 
und felbft die ber Provinzen würde ſich bei Gelegenheit dieſes erften 
Sieges fo entjchieden für die Reform auöfprehen, daß bie Kammern 
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dem Minifterium mit dem beften Willen ihre Stüge nicht mehr würben 
geben fönnen. Und wenn dann ber König auch das Minifterium 
hätte opfern wollen, wer fland ihm dafür, daß biefer Sturz nicht eine 
ähnliche Krifis, ein ähnlidyes Steigern des Bolfswillend herbeigeführt 
hätte, als das, welches erfolgt ift. Dazu kamen andere beunruhigende 
Gerüchte wie: bie meiften Theilnehmer würden heimlich Waffen bei 
fi) tragen, dad Volk fei zu Gewaltthätigkeiten verleitet, u. |. w. So 
fam die Regierung dazu, bad Banfett zu verbieten und die Aufres 
gung durch militairifche Maßregeln einzufchüchtern. Einſchüchtern ift 
nun aber das gefährlichfte von allen BVertheidigungs- Mitteln, wenn 
fpäter, fei ed aus Muthlofigfeit, fei ed aus materiellen Gründen, ber 
thätige Nachdruck fehlt. Der König wußte fi) lange und zu feinem 
Unglüde zu lange feinen Rath; er fannte die Tiefe ber Bewegung 
nicht, feine Umgebung war nicht der Art, fie ihm begreiflich zu machen, 
und fein Charakter zu abgeichloffen gegen Einflüffe, um allenfalls 
Rath anzunehmen, Doch fchlägt man Ludwig Philipps Umficht zu 
niedrig an, wenn man glaubt, er habe der Bewegung gar feinen Ernft 
zugefchrieben und in ihr nur eine Intrigue der parlamentarifchen Oppo- 
fition gefehen, Er betrachtete dieſe Intrigue allerdings als den Ur— 
ſprung der Bewegung, aber einerſeits wußte er, wie geſagt, zu genau, 
daß der Stoff der ergriffenen Fahne zu kernig war, andrerſeits entging 
ihm zu wenig, daß bie Scandale des Jahres 1847 fein Anſehn er⸗ 
fhüttert Hatten, ald daß er feine Lage für ganz gefahrlos hätte halten 
fönnen. Wenn er die Schlacht nicht wagte, fo war im Gegentheile 
dad Bewußtfein daran Schuld, daß es fich diesmal nicht um bie 
leicht zu unterbrüdende Emeute tollfühner Republikaner, fondern um 
die Berantwortlichkeit dem ganzen Lande gegenüber handelte, Er 
merkte, daß er durchſchaut war, daß die Zeit der Honig-Monate, in 
denen man bas Juli» Königthum hätfchelte, vorüber war, und daß er 
diesmal das Bürger-Königthum nicht durch die Kärmtrommel gegen bie 
Demagogen ber Republik zu Hülfe rufen fonnte, Daher Fam es, daß 
Ludwig Philipp im Monat Februar mit dem Marfhall Bugeaub zwar 
öfters Schlachten⸗Gedanken wechfelte, fich aber dennoch nicht entjchließen 
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Eonnte, ben alten Haudegen an bie Spige der Armee und ber National 
garde zu ftellen. Bugeaub, ber durch Strenge, Unerfchrodenheit, Feld⸗ 
herrntalent und Ortöfenntniß von allen Generalen ber geeignetfte war, 
ben entfcheidenden Schlag zu führen, hatte dem Könige gefagt: „wenn 
Eure Majeftät mir den Oberbefehl über bie Heeresmacht von Paris 
geben will, fo mache ich mich anheifchig, ben Parifern den Säbel von 
Isly bis zum Hefte zu verfchluden zu geben.“ Der König wagte es 
nicht, auch wollte er nicht zeigen, daß er fich in Gefahr glaubte und 
deshalb zwei alte Generale von ihren Poften abberief. 

Es ift nun benfbar, aber auch nicht mehr ald benfbar, daß 
Ludwig Philipp die Reform hätte bewilligen und doch König 
bleiben können, Aber man kann den Körpern ſchwer zumuthen, bei 
lebendigem Leibe Schatten zu werben; und ba ber König mit ben Bes 
willigen ber Reform das perfönliche Regieren hätte aufgeben müffen, 
fo wäre dies für ihn eben ein perfönliches Abdanken geweien. Wenn 
Ludwig Philipp ſich je in ber Lage befunden hätte, mit einem wirk- 
lich regierenden Minifterrathe politifch fortleben zu müffen, fo würbe 
ihm zu Muthe geworden fein, wie einem Herrn unter dem beöpotifchen 
Geihwäge feiner ehemaligen Diener; der Efel wiürbe ihn hinausge— 
trieben haben. Man wird fragen: was hätte der König in biefer 
Lage thun follen? Bor der Beantwortung biefer Brage ift nöthig, 
nochmals daran zu erinnern, baß bie Lage bed Königs Feine zufällige 
und ausnahmsweiſe, fondern das unfehlbare Refultat feiner Politik 
war, daß fie, wenn Frankreich nicht diefe offenbar gegenrevolutionaire 
Politik endlo8 ertragen wollte, früher oder fpäter eintreten mußte. 
So hätte Ludwig Philipp feine Lage verftehen müflen, da ber Wende- 
punft feines politifchen Xebend mit ben Reform-Banfetten eingetreten 
war; fo hätte er dieſe entweder verbieten, die Reform verweigern und 
fich rückſichtslos zum Schlage gegen bie Freiheiten der Nation rüften 
müffen, oder er mußte, die Uebermacht ded Volkswillens anerfennend, 
abdanfen, bevor die Bewegung noch ihren Siebegrad erreicht hatte, 
Aber dad Bankett verbieten, ein verhaßtes Minifterium beibehalten 
und fomit bie Reform und eine Aenderung ber Politik verweigern, 
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ohne die durchgreifendften Maßregeln zu einem entfcheidenden Schlage zu 
nehmen, war ein Widerfpruch der unheilvolften Art, ein Widerſpruch, 
ber fich rächen mußte, weil er weniger aus Scheu vor dem Bürgers 
friege, (mer dieſe hat, febt bie Elemente dazu nicht in Bewegung,) 
ald aus Zweifel an der Aufklärung ber Nation hervorging. Die 
Nothwendigfeit der Thronentfagung Teuchtete Ludwig Philipp nicht 
ein, weil er die Stüge, die ihm das üppige Philiſterthum der Bours 
geoifie dargeboten hatte, unerfchütterlich glaubte, aber er dachte nicht 
an die Unverwüftlichfeit ber menfchlichen Ratur, nicht daran, daß 
ein großer Gedanke felbft einem fiechen Körper das göttliche Fieber 
der Begeifterung mittheilen kann, das ihn noch ftarf genug macht, fein 
enged Bett zu zertrüͤmmern. Diefer Glaube an bie Hoheit der menfc- 
lihen Natur wäre allerdings nöthig gewefen, um dem Throne zu 
entfagen; er wäre nöthig geweien, um es aus Princip, und boppelt 
nöthig, um es unter folhen Umftänden aus Klugheit zu thun. - Der 
enge Bürgerrod, den Ludwig Philipp angethan hätte, indem er vom 
Throne ftieg, würbe ber Republik zu einem weiten Trauermantel ges 
worberi fein; ber Weg ber Schlacht war ber Weg ber Gefahr; ber 
Weg der Thronentfagung zur rechten Zeit der bed Heild; ber Weg 
ded Zauderns, fo verführerifch er in ber Mitte lag, ber bed Ber: 
berbend ; denn es ift fehlerhaft, die Tiefe des Meeres meſſen zu wollen, 
wenn ed im Steigen ift, und frevelhaft, wenn man fchulbig ift, abzu- 
warten, ob die Himmeldmächte auch wirklich einen Sturm fenben 
fönnen, bei dem man bann, unbekümmert um bad Heil des Landes, 
nur fich felber rettet. 

Ludwig Philipp wählte den legteren Weg. Er hätte vielleicht 
auf zwei verfchiedene Weifen fiegen Fönnen, durch das Schwert 
oder durch Entfagung, und er zog dad Schleichen vor. Unmöglich 
war ein wenigſtens momentaner Sieg durch's Schwert darum nicht, 
weil die Rationalgarde, wenn man Zeit gehabt hätte, ihr das lauernde 
Geſpenſt der Republif mit feinem rothen Heiligenfcheine zu zeigen, 
den Saatöftreih der Regierung vielleicht nicht verhindert hätte, 

Sp bedenflih man jegt auch wegen ber Wunden, welche bie 
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Republif dem Lande gefchlagen hat, auf die Februar» Revolution zu⸗ 
rüdjchaut, fo fehr man aud die Form bedauern mag, bie fie ange- 
nommen hat, Ludwig Philipp fand im Februar doch einem ganz 
anderen Dinge ald einer Emeute gegenüber: die Summe feiner Res 
gierung ftand unter den Hoffnungen ber Nation. Das Reforms 
Geſchrei war nur die Gelegenheit, bei welcher die Nation biefe Summe 
auf einmal fchärfer ind Auge faßte; was war da mit Schleichen 
auszurichten? Die alte Comödie mit dem Minifterwechfel war nicht 
mehr aufzuführen, es konnte dem Lande nicht mehr daran gelegen fein, 
ob der erfte Minifter Guizot, Mole oder Thierd heiße, ed wußte, daß 
fie nur Diener bed Königs waren, und um nichts Geringeres handelte 
es ſich für die Nation, ald um eine Aenderung des Regierungd-Spyftemeß, 
Dies hieß nun aber, fo wenig die Nation ſich auch Rechenfchaft von 
biefer Confequenz gegeben haben mag, den Rüdtritt Ludwig Philipps 
verlangen. So fehr hatte die Bewegung vom Februar den Charakter 
einer Revolution, daß die Nation nicht allein das Bebürfniß fühlte, 
die Politik der Regierung verändert zu fehen, ſondern auch das, bie 
Verfaffung zu erweitern. Bon biefem Gefichtspunfte aus muß 
man bie Februar-Revolution betrachten, wenn man nicht in ben Fehler 
verfallen will, won dem Anftriche von Zufälligfeit, den fie in ihrer 
Form hat und ben wir fogar in unfrer Gefchichte Gelegenheit 
haben werben, befonbers hervorzuheben, auf die Zufälligfeit und Grund» 
lofigfeit ded ganzen. Ereigniffes zu fchließen. 


Zweites Stück. 


— 


Die Republikaner, 





Da die Reforms Bewegung von ber Linfen im Barlamente 
ausging, fo waren ed nicht die Republikaner, fondern die Mitglieder 
ber Oppofition, die zunächft bei ven Banfetten betheiligt waren, Die 
Republifaner, die in den erften Jahren der Juli-Regierung fih von 
ber Fahne der Reform decken laſſen wollten, nahmen an ber Reform: 
Bewegung von 1847 nur einen untergeordneten Antheil, benn fie 
glaubten nicht, daß fie ernftlich fei. Sie fahen in ihr Anfangs nur 
eine Sntrigue ber bynaftifchen Oppofition, ein Mittel zum Sturze 
bed Minifteriumsd Guizot zu Gunften von Thierd und feiner Partei, 
von ber fie glaubten, fie würde, wenn fie einmal am Ruder fei, eben 
fo wenig eine angemeffene Reform geben, ald Guizot. Es war baher 
theild Egoismus, theild Radicalismus, wenn die Republifaner fich 
nicht in die Bewegung ftürzten. Für ihre Sache, glaubten fie, fei 
wenig babei zu gewinnen, und ihre Theilnahme Fönnte höchftend ben 
Triumph einer andern bynaftifchen Partei fordern. Daher kam es, 
daß die Männer des Journals der „Reform“ fi) vom Banfette bes 
Chateau rouge fern hielten, Aber die Lage der Dinge hatte fich 
unterbefjen bedeutend geändert, dad Land war aufgeregt worden, bie 
Bourgeoifie, alfo die Feinde der Republikaner, hatten fi der Bewe— 
gung angefchloffen, und. die Republif hatte einen leifen Schimmer 
von Hoffnung. 
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Die Lage der Republikaner war im Februar folgende. Politiſch 
waren fie in zwei Felder getheilt, wovon das eine durch den „National“, 
das andere durch die „Reform“ vertreten war. Die Republikaner vom 
„National“ waren meiftend reife Männer von gemäßigten Anfichten. 
Biele von ihnen hatten unter der Reftauration und unter der Julis 
Regierung confpirirt und, ber beftändigen Berfolgungen und Bürger- 
friege mühe, ihr Wirken zulegt mehr oder weniger nur auf das Feld 
der Preſſe befchränft.e Zu dieſer Partei gehörten: Ricurt, Trelat, 
Baftidve, Goudchaur, Garnier Pages, Duclere, Buchez, Domes, 
Thomas, Duras, Marraft u, ſ. w. Die legteren vier verwalteten 
das Journal, Um bdiefen Kern bewegte ſich eine nicht unbedeutende 
Mafle von Dppofitiond- Männern, die theild republifanifch, theils 
bynaftifch gefinnt waren. Die „Reform“ war bad Organ der radi- 
ealen Partei, Obgleich Ledru Rollin, der an ber Spige biefes 
Journals ftand, aus einem gewiſſen Anfluge von Vornehmheit nicht als 
Socialift gelten wollte, hatte fich doch ein großer Theil der jocialiftifchen 
Republifaner, und nämentlich der terroriftifche, aus Geiſtesverwandtſchaft 
mit Ledru Rolin um die „Reform“ gefchaart, Die Gelbmittel ber 
„Reform“ waren im Februar fo erfchöpft, daß das Journal zu ers 
fcheinen aufhören follte, Der Ehre halber fuchte man alles Mögliche 
anzuwenden, um ed wenigftens bis über bie Bankett⸗Kriſe fortdauern 
zu laſſen. 

Die Männer, die fich der „Reform“ angefchloffen hatten, waren 
zum großen Theile ehemalige Mitglieder der geheimen Geſellſchaften, 
bie ihrer früheren Form nach aufgelöf’t waren. Die JulisRegierung 
hatte hierzu fein Mittel unverfucht gelaffen, fie war nach und nad 
über bie Societes des amis du peuple, des droits de l’homme, 
des actions, des saisons et des familles Herr geworben; aber völlig 
zerftören hat man bie geheimen Gefellfchaften doch nicht Fönnen *). 


*) Earlier, Chef der Municipal-Polizei, gegenwärtig an der Spige der Polizei 
im Minifterium des Innern, derfelbe, der die Herzogin von Berry verhaftet hat, 
bediente fich eines teuflifchen Mittel, die geheimen Gefellfchaften aufzulöfen. Er 
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Da es unmöglich war, ſich in gefchloffenen Räumen zu verfammeln, 
fo hatte man Heine Sectionen errichtet, die in ber Regel Sonntags 
auf freiem Felde zufammenfamen. Acht Jahre und länger hatten biefe 
unerfchrodenen Soldaten der Republif ihre Waffen und ihren Schieß- 
vorrath bewahrt, und man muß fie Fennen, um glaubwürdig zu finden, 
daß fie faft jeden Morgen mit ber Frage erwachten: „ſoll's endlich 
losgehen?” Die meiften biefer Männer hatten Munitiond » Gewehre, 
um ſich nöthigenfalls gleich des Schießmateriald der Soldaten bedienen 
zu fönnen. Dolce waren unter ihnen verpönt. 

Am 20, Februar hatte ſich Flocon, der Redacteur der „Reform, * 
entfchieden, bie Radicalen im Redactions⸗Locale zu verfammeln. Dies 
war nun aber ſchwer auszuführen, denn man burfte annehmen, daß 
die Polizei ein wachſames Auge hatte und auf dieſe Weife leicht in _ 
den Stand gefegt wurde, die Häupter der Demofratie zu verhaften, 
Zufälliger Weife waren Flocon und Gouache, der Gefchäftsführer ber 
„Reform, * eben zu einem Monat Gefängnißftrafe wegen Uebertretung 
ber September⸗Geſetze verurtheilt worden, und fo berief man benn bie 
Radicalen unter dem Vorwande zufammen, es handle ſich um eine 
Berathung wegen ber verhängten Strafe”). Da mehr ald hundert 
Briefe copirt werben mußten, fo war e8 ſchwer, am Sonntag Abend 
vertraute Hände zu finden. Gouache holte Baily:Maifonneure, Elory 


fäete nämlich das Mißtrauen unter ihre Mitglieder, indem er fie glauben machte, 
daß ihre Anführer fi) fänmtlih der Polizei verkauft hätten. So fam es, daß 
unter anderen Dreilly, gegenwärtig General» Secretair der Polizei: Präfeetun, Tange 
Zeit fo verdächtig war, daß fein Republifaner fih ihn nahe kommen lieh. Das 
Wort: il est de la Rousse (Spigname für geheime Polizei) war förmlich anſteckend 
unter den Republifanern geworden. 


*) Das Ginladungsfchreiben war höchſt bezeichnend in folgender Weife abgefaßt: 

„Bürger! In Erwägung der Berurtbeilung des Redacteurs und des Gefchäftsführers 
der „Reform“ rufen wir Ihren Patriotismus an. Morgen, Montag (21.), un 7 Uhr 
Abends wird auf Dem Bureau des Journals eine Zufammenkunft ftattfinden, die 
zum Zwecke hat, über die wichtigen Umſtände, in denen wir uns befinden, zu Rathe 
zu geben.” Diefes ganz in republifanifcher Form abgefaßte Schreiben ſchloß mit 
dem Anrufe: salut et fraternite, und war unterzeichnet: F. Flocon und Jules 
Gouahe. Die Schlufworte: „pour s’entendre dans les circonstances graves 
ou nous nous trouvons“* waren fehr geſchickt gewählt. 
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und Leboef herbei, bie ſich an bie Arbeit machten und die Briefe ber 
Erpebition nod) zur rechten Zeit ablieferten, um am andern Morgen 
gleichzeitig mit dem Journal ausgetheilt werben zu fönnen. Die 
„Reform” Hatte außerdem bie Einladung ber Bankett « Commilfion 
angenommen und in ihrer Nummer vom 22, erklärt: fie finde zum 
erften Male die Oppofition auf dem Boden des gemeinfamen Rechtes, 
die Revolution und die Gegenrevolution ftänden einander gegenüber, 
fie nehme an ber Manifeftation Antheil und rufe alle ihre Freunde 
dazu auf. 

Um 7 Uhr Abends Hatten fi) von namhaften Perfonen folgende 
im Redactions⸗Locale der „Reform“ eingefunden:: 

Flocon, Gouache, Ribeyrolled (Mitarbeiter, jetziger Rebacteur des 
Journals), Cauffidiere, Grandmenil, Hibbad (Speifewirth), Guillemot, 
Frangois, Adam, Baune, 3. Bailly- Maifonneure, Leboef, Yournier 
(Lithograph), Pilhes, Jouanne (Speifewirth), Belvilain (Gewürzkrämer), 
Bruet, Eorfe, Longepied, Hettingue aus Neuchatel, Augier (Mitarbeiter 
an-ber „Reform”), Cheöneau, Louchet, Tiphaine, Garnaur (Eaffirer), 
Augu (Mitarbeiter. an der „Reform”), Sebail, Mon » Billarceaur, 


- Gausfanel, Elory (de Dole), Destourbet, BarginFayolle, Tifferandot, 


Charles Tefte, Etienne Arago (Mitarbeiter an der „Reform*), Louis 
Blanc, Deftrabode, Auber⸗Roche Arzt), Leffere Arzt), Boſſens, Chancel, 
Vigne, Ehapon, Favreau, Chambellant, Charles Lagrange, Bocquet, 
Broffette, Dufeigneur, Monginot, Lechalie, Eharled Blanc, Victor 
Maflon, Mangin, Loifeau, Delahodde u. ſ. w. Es waren im Ganzen 
etwa 120 Perfonen beifammen, Die Verhandlung war Außerft Ieb- 
haft, man erfchöpfte fih in Vermuthungen über den Beſchluß, welchen 
die Deputirten der Oppofition nehmen würden, Viele verficherten im 
Voraus, die Deputirten würden das Bankett im Stich laffen, Viele 
wollten an dieſe Feigheit, wie fie ed nannten, nicht glauben. Was 
war im erfteren Falle zu thun? Während man fi) auf diefe Weiſe 
berietö, kamen Ledru Nollin und d'Alton Shee von ber Deputirten- 
Verfammlung und zeigten den Anmwefenden an, daß die Oppofition 
auf dad Bankett verzichtet habe. Der Unwille war allgemein, bie 
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feurigften: Gauffidiere, d'Alton Shee, Edgar Quinet, der ſich mittlers 
weile ebenfall8 eingefunden hatte, und Gouache ſchlugen einen directen 
Angriff vor, Baune und Grandmenil neigten ſich ebenfalls dieſer 
Meinung hin, Lagrange fagte: „ich werde fein, wo das Volk ift, und 
wenn man ihm ein Haar frümmt, fo werde ich mich ſchlagen, wo 
es fich fchlägt, und nicht ruhen, ald — — —“ das Uebrige ließ er 
errathen”). Das Wort Republif wurde nicht ausgefprochen, man 
mufterte die Streitkräfte der Partei und fand, daß nicht mehr als 
3000 „Batrioten” bewaffnet waren, man hoffte aber, daß dieſe eine 
große Mafje Volkes würden um fich fammeln fönnen, Die Mehrzahl 
ber Anmefenden entfchied fich dahin, daß man am andern Morgen 
jedenfalls nad) dem Verfammlungs- Orte zu dem Banfette gehen und 
die Stimmung des Volkes ruhig beobachten werde, Das Refultat 
diefer Beobachtung follte entjcheidend fein. Befonderd wurde anem— 
pfohlen,. ſich feines andern Rufes zu bedienen, ald: „vive la reforme!« 
Die Demofraten nannten diefe Sigung ihren Kriegsrath (Conseil 
de guerre), Biele von den Theilnehmern an diefer Berfammlung werben 
wir in der Gefchichte der Revolution wiederfinden, Einer von ihnen, Des 
lahodde, Mitarbeiter an der „Reform” und Iyrifcher Demagogen-Dichter, 
war, wie Gauffidiere fpäter entdeckte, bereits feit 7 Jahren Polizei— 
Spion. Die Polizei war fomit von Allem, was an der „Reform“ 
vorging, unterrichtet, und wenn fie am andern Morgen die Mits 
glieder der Berfammlung nicht verhaftete, fo geſchah died wahrfcheinlich 


*) An demjelben Tage (21.) hatte Lagrange an feinen Freund Louis Vivin, 
Advocat in Agen, gefchrieben: 

„Mein lieber Freund. Diefe 80 Unglücks-Menſchen (Ils sont 80 malheureux) 
werden morgen das Volk auf die Straße werfen und es dann, ich bin’s gewiß, im Stich 
laffen. Auf fie und nicht auf mich fällt Die VBerantwortlichfeit für das vergoffene Blut. 
Aber Sie kennen mich — — — und wenn man dem Bolfe ein Haar frümmt, fo werfe 
ih mid in feine Mitte und laſſe mein Gewehr nicht eher, als bis ich gefallen bin, 
oder die Republit proclamirt ift. Aber da man Alles wetten fann, daß das Volk 
zjermalmt werden wird, und da ich weiß, was ich von der Dankbarkeit der Parteien 
zu halten babe, fo empfehle ich Ihnen meine Schwefter. Wenn Sie in 48 Stun- 
den keine Nachricht von mir haben, nehmen Sie die Polt und holen Sie fie, damit 
fie nicht Hungers ftirbt.“ / 

Die Bebruar-Revolution, 8 
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in der Abſicht, ſie erſt thatſächlich an der Emeute Theil nehmen zu 
laſſen und ihren Spion in den Stand zu ſetzen, ſie ausführlich von 
den Plänen der Republikaner zu unterrichten. 

Auch in den Redactions⸗Zimmern des „Siecle“, das bekanntlich 
dad Organ Odillon Barrots war, fand am Abend des 21. eine 
Vereinigung Statt, an welcher namentlich die DOfficiere der National 
Garde Theil nahmen. Hier wurde bejchloffen, daß die National 
Garde, die, wie bie Capitaine unterrichtet waren, am Morgen des 
22, hätte zufammenberufen werden follen, fidy mit dem Rufe einzu- 
finden habe: „a bas Guizot! Vive la Reforme!“ 


Drittes Stüd. 


Der zweiundzwanzigfie Februar, 


Phufiognomie der Bewegung. Mafregeln der Regierung. Die Studenten bei Odillon 
Barrot. Die Emeute. Die Kammerfigungen. Gharakteritifche Scene zwifchen 
Mole, Gourgaud und dem Könige, Die Nationalgarde. Jacqueminot. Ver: 
theidigungsrath in den Zuilerien. 





Es war einer jener milden Wintertage, wie-man fie in gewöhn- 
lien Jahren an dem Pariſer Glima gewohnt ift; unter einem 
bedeckten Himmel wehten laue Lüfte, bie den Worfrühling ver: 
fündeten. Dom frühen Morgen ab ftrömten Menfchen aus allen 
Ständen dem Magbalenen-PBlage zu, wo die Theilnehmer am Bankette 
ſich hätten verfammeln follen. Der Magdalenen-Blag, der feinen Nas 
men von ber Kirche hat, die er umgiebt, ift an dem einen Ende ber 
längften, breiteften und prachtvollſten Straße von Paris gelegen, 
welde man die Boulevards nennt; diefe ſchneiden die Vorftädte des 
rechten Seine-Ufers, die faft in einem Halbfreife um die innere Stabt 
gelagert find, von biefer ab, und da fie fih an den Eingängen in 
die Vorftäbte, vom Magdalenen= bis zum Baſtillen-Platze, Hinziehen, 
fo bilden fie den birecteften Weg zu dem Orte, wo die Berfammlung 
zu dem Banfette hätte ftattfinden follen, Das Volk aus den „lie 
benswürdigen” Borftäbten ) des rechten Seine-Ufers: St, Antoine, 
Temple, St. Martin, St. Denis, Poiffoniere, Montmartre, zog das 
her über die Boulevard nach dem Magdalenen-Plage, während 


*) Ausdrud Ludwig Philipps. 
8 * 
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die Bewohner der Vorftädte des linken Seine-Ufers: St. Marceau, 
St. Jacques, St, Germain, und die ber inneren füblicheren Stadt 
theile, die Straßen: St, Honoré, Rivoli und die Quais über 
fluteten, die auf der entgegengefehten Seite ebenfalld dem Magpdalenen- 
Duartier zuführen, Vom Magdalenen-PBlage geht eine jchöne breite 
Straße, die vor der Revolution Rue royale hieß, nach dem weiträus 
migen, prachtvollen Koncorbien-Plage, an deſſen füblichem Ende, der 
Magdalenen=Kirche gerade gegenüber, der Palaft der Deputirten-Ram- 
mer liegt. Der Magpalenen-PBlag war zum Zufammenfommen ges 
wählt worden, weil bie parlamentarifche Oppofition in bem 
Haufe Nr, 2, dieſes Platzes ihre gewöhnlidhen Zufammenfünfte hielt, 
und vom oncordien-Plage aus die Straße der elnfeifchen Felder di 
reet nad) dem Orte des Banketts führt, Da ber Zuilerien-Garten 
mit dem Schloffe an feinem unteren Ende die ben elyſeiſchen Feldern 
gegenüberliegende Seite des Platzes begränzt, fo Fonnte die Fönigliche 
Bamilie die Scenen bed Tages von ihren Fenftern aus betrachten, 
Diefes Stadtviertel ift das fchönfte und geräumigfte von ganz Paris, 
Wenn die bewaffnete Macht energifch einfchreitet, Fönnen Emeuten 
bier unmöglich Tange anhalten; denn die breiten Straßen und Plaͤtze 
erlauben feine fchnelle Aufrichtung von Barricaden, und die Entwid- 
lung mit Geſchütz bewaffneter Truppenmacht ift hier leichter ald in 
den unregelmäßigen und winkligen Stabtvierteln, deren das Altere Paris 
fo viele hat, Dem Bolfe einen foldhen Drt zum Berfammlungsplag 
zu geben und ed dann im Stich laffen, war doppelt gefährlich ). An 
Tagen, an denen in Paris große Volfsbewegungen ftattfinden, hat man 
Mühe feine Bevölferung wieder zu erfennen, Der erfte Eindruf, den 
ein ſolches Gewimmel in Lumpen gehülfter Menfchen herworbringt, 


*) Die Reform vom 22. Februar hatte ein gewiffes Recht, folgende Worte an 
die parlamentarifche Oppofition zu richten: „ihr fagt, daß ihr der Gewalt weicht, 
habt ihr nicht daran gedacht, daß die Regierung, wenn fie einmaf aus dem Nechts- 
boden herausgeworfen wird, Gewalt brauchen wird? Wenn ihr das vorausgefehen 
habt, fo habt ihr dem Volke eine Falle geftellt; Habt ihr's nicht vorausgefehen, was 
feid ihr für Menſchen?“ 
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macht fi) im ber Frage Luft: wo fommt diefed Volk her? Go has 
gere blaſſe Geftalten, wie fie heute aus ben ungefunden Werfftätten 
in die Etraßen herabfteigen, fieht man zu gewöhnlichen Zeiten nur, 
wenn man bie engen Straßen ber entlegenen Vorftädte befucht. Noch 
ganz von Staub und Schmuß des geftrigen Handwerkes bebedt, kom— 
men fie heute, willig den Verluſt eines Tages Arbeit tragend, willig 
fi) der Gefahr ausfegend, von dem Fabrikherrn fortgejagt zu were 
ben, gruppenweife herangezogen. Ihnen folgen die fräftigeren, ge 
funderen Figuren der Maurer und Zimmerleute, der Metzger und Baͤ— 
der, und zwifchen diefen von einander abftechenden Gefellen ficht man 
bas freche Gefchlecht der Marktweiber und das nedifch gutmüthige, 
kecke und darum in Emeuten gefährliche der Gaffenbuben. Die ganze 
Bewegung hatte übrigens am Morgen bed 22, nur den Charafter ber 
Neugierde, Viele Fannten den Entfchluß der Oppoflition gar nicht 
und glaubten Zufchauer ded Zuges fein zu können; Vielen ſchien ber 
Rüdzug der Oppofition unglaublich und diefe wollten fih mit eigenen 
Augen davon überzeugen, daß das Feld Teer bleiben würde; noch An— 
dere aber, und dieſe find für die Gefchichte wichtiger, waren gekom— 
men, um in tieferer Abficht das Thermometer der Bewegung zu bes 
obachten und unter Umftänden Theil an ihr zu nehmen, Im Gan— 
zen zerfiel diefe Straßen-Wacht in zwei Klaffen von Menfchen: die eine 
beftand aus jenen unruhigen Köpfen, die jede Gelegenheit, fich mit 
ber bewaffneten- Macht herumzutummeln, mit ber den Raufern eigen- 
thümlichen Freude ergreifen, um fpäter im Gefängniffe oder, wenn es 
gut geht, in den Werkftätten ben Gameraden erzählen zu Fönnen, 
was man den Bolizei-Soldaten für Schnippchen gefchlagen hat, und 
aus ernfteren, der beftehenden Staatd-Einrichtung mehr oder weniger 
aus Princip feindlichen Männern aus allen Ständen. Alle Welt 
weiß, daß es deren in Frankreich und namentlich in Paris vom 
Tagelöhner bis hinauf zum Pair. gab, Viele von biefen lange uns 
terbrückten Feinden der JulisRegierung waren unverföhnlid. Die 
Mitglieder der immer noch nicht ganz aufgelöften geheimen Geſellſchaf— 
ten hatten fich das Wort gegeben, bei jeder wichtigen Gelegenheit 
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an Ort und Stelle zu erfcheinen, und fo fanden ſich am 22, Februar 
nicht allein frühere Verſchworene ein, die zur Zeit in Paris ihren 
MWohnfig hatten, fondern audy) aus den Provinzen waren bie alten 
PBatrioten (wir nennen fie fo, weil fie felbft fich diefen Titel am lieb» 
ften beilegen) berzugeeilt. Die Erfahrung hatte dieſe Feinde des 
Königthums gewigigt, fie ließen es fich nicht ftreitig machen, daß 
die Polizei von Zeit zu Zeit, und namentlich bei foldyen Oelegen- 
heiten Emeuten anftiftet, um die Theilnehmer zu fangen, und fpaziers 
ten daher, felbft mit dem Reform-Schrei fparfamer ald bie Ordnung 
liebende Bürgerfchaft, feheinbar theilnahmlos auf dem Scauplage 
auf und ab. Hin und wieder begegneten biefe Patrioten einer Gruppe 
von alten Schlägern, Kittel-Soldaten von St, Mercy und Trandnonin, 
bie fich rechts nad) den befannten Gefichtern ihrer ehemaligen Anfüh- 
rer und links nad) den Staatd-Anwälten und verfleideten Polizeidie— 
nern umfahen, unter deren Aufficht fie ftanden. Da fah man Guinard, 
Hort, Baftide, Baune, Cauffidiere, Lagrange, dort Arnoulet, der fei- 
‚ne alten Kampfgenofien Manteau, St. Martin, Raifan u. ſ. w. 
an biefem Tage der Lauer wiederfand *). Diefer Augenfampf zwifchen 
ben hohen und niederen Agenten ber Regierung und den hohen und 
niederen Soldaten der Revolution hatte etwas Ernſt-Komiſches: bie 
einen warteten auf Gelegenheit anflagen, die anderen auf Gelegenheit 
zufchlagen zu können. 

Die Läden öffneten fih im Viertel der MagdalenensKirche Vor—⸗ 
mittags wie gewöhnlich, die Kaufleute ftanden in den Thüren und 
unterhielten fich aͤngſtlich mit einander, In den Eaffeehäufern ftrömte 


*) Die Berläumdungen, mit welchen man unter der letzten Königsherrſchaft die 
Republifaner verfolgte, grenzen an das Unglaubliche. Die gefellfchaftliche Stellung 
Dieler wurde auf dieſe Weife ganz untergraben. Manche, die man „Blutſauger““ 
und „‚Plünderer‘ nannte, opferten ihr Vermögen in unnützen Verſuchen, das Königs 
thum zu flürzen. So unter andern Raifan, der ein Vermögen von 400,000 Fr. 
beſaß und, als er nach der Revolution einen befcheidenen Poften einnehmen wollte, 
das Reifegeld dazu leihen mußte. So Bietre, fo Arnoulet. Keßterer ift jetzt Prä- 
fivent des Unterſuchungs-Comite's für die politifchen Gefangenen bei der Belohnungs: 
Commiſſion. 
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es ab und zu, man griff haftig nach den Journalen, nahm fich, wäh— 
rend man fie las, faum zum Sitzen Zeit und eilte dann weiter, ben , 
elyfeifchen Feldern zu. Auf dem Magdalenen-Blage marfchirten Trup⸗ 
pen auf, brängten das Volk zurüd und ftellten ſich vor das verfchlos- 
fene Gitter der Kirche. Auf einmal wendeten fid) alle Blide nad 
der Rue royale zu, wo ein mehrere Taufend Menfchen ftarfer Zug 
aufmarfchirte, defien Kern aus Studenten beftand, die fih um zehn 
Uhr am Pantheon verfammelt Hatten, Die Maffe war unterwegs 
ſtark angewachſen und enthielt Vorftädter und Arbeiter aus dem Mit 
telpunfte der Stadt, Der Zug ftimmte laut die Marfeillaife und ans 
bere patriotifche Lieder an und brachte eine fichtbare Bewegung in 
allen Gruppen hervor. Diefes offene Auftreten der Studenten, bie 
auf diefe Weife das Signal zum Aufruhr gaben, war um fo Fühner, 
ald man ganz allgemein wußte, daß die Regierung fich gegen eine 
Emeute wohl gerüftet hatte. 

- Die Armee von Paris, die Befabung der Feſtungswerke mit in- 
begriffen, betrug etwas über 30,000 Mann, Diefe Armee Fonnte 
mitteld der Eifenbahnen jehr Ieicht verdoppelt und verdreifacht werden. 
Die Operationen gefchahen nad) einem Bertheidigungsplan des Mar: 
Shall Gerard, ber ſeit Jahren ſchon ausgearbeitet war, und von vie 
[en für ein Meifterftüc der Strategie gehalten wird *), Die Grund: 
lage diefes ‘Planes befteht in ber Befegung von neun Hauptpunften, 
welche die ganze Stadt in Schach halten, An der Spibe ber Trup- 
pen ftand ber General der erften Divifion, Tiburce Sebaftiani, 
ein Bruder bed Marfchalld gleiches Namend, Der Generalftab ver 
erften Divifton, ber fonft in der Rue de Lille ift, wurde wie gewöhns- 
lich bei Emeuten, wegen der Einheit der Operationen, in das Local 
des Generalftabes der National-®arde in den Tuilerien verlegt, Die 


*) Es fehlt diefem Plane indeß nicht an Gegnern, da er den Mißftand mit fich 
führt, daß Die Truppen durch ihn vielfach getheilt find, und fie, wenn die Aufrührer 
Barricaden machen, fehr leicht von einander abgefchnitten werden können. Jedenfalls 
it er nur mit Hülfe einer großen Macht National-Garde brauchbar, deren Rolle ihm 
zufolge eben darin beftehen fol, das Grrichten von Barricaden zu verhindern, 
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Einheit des Commando’ war aber darum doch nicht erreicht, denn 
der General-Kommandant ber National-Oarde, Jacqueminot, glaubte 
denfelben Rang einzunehmen als Sebaftiani, und dieſe ftumme, hof 
mäßige Rivalität verhinderte jede große Maßregel. Sebaftiani galt 
übrigens für einen mittelmäßigen General, und der Herzog von Nes 
mours, der beftimmt war, ihn mit Jacqueminot in Einklang: zu feen, 
wurde fonft von beiden Generalen nur hin und her gezerrt. Platz— 
Commandant war ber General Perrot, die einzelnen Brigaden com— 
mandirten die Generale Tallandier, Duhot und Hequet, Obgleich 
ber König, wie man fieht, Feine außerordentliche Commando's ange: 
orbnet hatte, war biefe ganz auf ben Kriegsfuß gefegte, wohlprovians 
tirte Armee doch mehr als hinreichend zur Unterdrüdung einer Emeute. 
Die Truppen fanden in den Caſernen marfchfertig da, aber die Re— 
gierung hatte, um zuvor den Charakter der Bewegung zu beobachten, 
am Morgen bed 22, doch Feine bedeutende Truppenmacht in ben 
Straßen entwidelt. Die erften Truppen, die man in feindlicher Ab- 
ficht aufmarfehiren fah, waren die, welche vor der Magdalenen⸗Kirche 
Pag nahmen, Der Studenten» Haufe umzog troß ber Anwefenheit 
diefed Militaird die Kirche und begab fich ſodann nad) der benachbar— 
ten Rue de la ferme des Matteurind, wo Odillon Barrot wohnte, ' 
um ihn zum legten Mal zur Theilnahme an bem bereitd abbeftellten 
Banfette aufzufordern, in Stabdtfergeant, ben man eigens bazu 
aufgeftellt hatte, wollte den Eingang in dad Haus wehren; aber meh— 
rere Studenten, namentlich ihr Anführer Guilmin, und ferner Maus 
in von ber Charante und Depreur bahnten fi) den Weg und fans 
ben die Deputirten ber Oppofition eben damit beichäftigt, die Anflages 
Acte gegen die Minifter aufzufegen. Guilmin, ber fpäter verhaftet 
wurbe, ftelte Odillon Barrot zur Rede, und biefer antwortete Folgen— 
des: „AL Volfs-Repräfentanten können wir die Bürger nicht freiwils 
lig den Folgen eined der Ordnung und der Freiheit fo unheilbringens _ 
den Kampfes ausfegen, auch entfpricht es unferer Würde nicht, einen 
Conflict mit ber Juftiz herbeizuführen, in Folge deffen wir von zwei 
Gensd'armen auf die Armfünderbanf geführt würden, um von unter 


— 
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geordneten Richtern verurtheilt zu werben. Wir wollen übrigens nicht, 
baß eine Frage, die eine unferer Foftbarften Breiheiten betrifft, auf ben 
fleinlichen Mapftab einer Polizei» Angelegenheit zurüdgeführt werde; 
in Folge deffen glaubt die Oppofition nicht auf dad Bankett gehen 
und ber Regierung die ganze Berantwortlichfeit ihrer ungerechten und 
wilffürlichen Mafregeln aufladen zu müffen. Wir bitten Euch daher, 
unferem Beifpiele zu folgen und, wie wir, einen Anflage-Act gegen 
dad Minifterium aufzufegen, den wir dem unfrigen beifchliegen und 
mit allen unferen Kräften unterftügen wollen.” 

Guilmin erwieberte darauf: „daß der Anklage-Act des Minifte- 
riums von der Mehrzahl der Kammer verworfen werden würde, und 
fragte, ob dann für die Sache der Freiheit nicht eine Niederlage zu 
befürchten ftände, “ Auf diefes Wort antwortete Barrot und eine 
große Anzahl der anmwefenden Deputirten: „nein, niemals!“ Barrot 
gab dem Stubentenführer die Hand und fagte: „ſeit 30 Jahren ver- 
theidige ich die Freiheit, ich habe fie gegen die Neftauration, gegen 
bie jegige Regierung vertheidigt, die, was man auch jagen mag, fie 
immer befämpft hat, ich werde fie bis zum Tode vertheidigen!“ „Laßt 
die Herren nur philofophiren und ihre Advocaten-⸗Kunſt entwickeln,’ 
meinte ein Stubent, ber vor ber Thür ftand, ‚‚ftatt ihrer hat ſich das 
Volk als taufendföpfiger Gaft eingefunden, und ftatt draußen an dem 
Banfette im vermauerten Hofe des Herrn Nitot Trinkſprüche zu hö— 
ten, wirb ed bald an ber Tafel des Lebens den Pla einnehmen, ber - 
ihm gebührt,” Hierauf zertheilte fih der Haufe, und bie ftärfere Ab- 
theilung befjelben rüdte durch die Rue royale Über den oncordiens 
Platz nad) der Deputirten-Kammer vor. LUnbegreiflicherweife war hier 
um biefe Zeit noch Feine bedeutende Truppenmafje aufgeftellt; nur eine 
Kleine Anzahl Municipal-Garbiften, die von dem benachbarten Wachpoften 
herbeifamen, vertraten ben Andrängenden an ber Goncordien-Brüde, 
die zur Kammer führt, ven Weg und füllten die Bajonette, Ein Student 
bot feine Bruft mit den Worten dar: „fchießt auf Eure Brüder, wenn 
Ihr's wagt!” und ber Officier, von dieſem Benehmen gerührt, trat den 
Rüdzug an, worauf dem Haufen der Weg bis zum Gitter ded Pas 
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laftes frei blieb, Man brach nun das verfchloffene Gitter auf, über- 
ſchwemmte die große Treppe und den unmittelbar an bie Gänge ber 
Kammer anftogenden Garten und würde unfehlbar in die Kammer 
jelbft eingedrungen fein, wenn eine Abtheilung bed 8. Dragoner⸗Re⸗ 
giments nicht fchnell aus der benachbarten Gaferne am Quai d'Orſay 
herbeigeeilt wäre, Die Dragoner kamen mit gezogenen Säbeln her: 
angeiprengt, ald fie aber dem Bolfd- Haufen, der von der Kammer 
bis zum Obelisfen, aljo über die eine Hälfte des Plaged, herüber- 
reichte, näher kamen, ſteckten fie die Säbel ein und wurden dafür vom 
Volke mit dem Rufe: „Vivent les Dragons!“ empfangen, Während 
ber Haufe fich zerftreute, rückte unmittelbar hinter den Dragonern ein 

Bataillon Infanterie im Sturmfchritt heran, ein Polizei-Commiſſair 
mit der Aufruhr⸗Acte in der Hand war bereit, die übliche Warnung 
zu machen, Fam aber nicht dazu, da das Volf ſich zurüczuzichen fchien, 
Bon allen Seiten marfchirten nun Truppen herbei und das Bataillon, 
fowie Dragoner, Jäger und Municipal-Garbiften umringten die Kam— 
mer, gegen welche foeben der erfte ungefegliche Act biefer denfwürbi- 
gen Tage verübt worden war, Jetzt erft ftellte man in der Rue be 
Bourgogne, die vom Faubourg St. Germain aus nach ber Kammer 
führt, 2 Feldfanonen auf. Zwifchen dem benachbarten Invalidenhaufe 
und dem Quai d'Orſay fanden außerbein noch 2 Regimenter Infan— 
terie und reitende Artillerie mit 6 Kanonen. Nachdem dieſe Zurüftun- 
gen gemacht waren, fprengte der General Berrot, von feinem General- 
ftabe begleitet, an dem Wachpoften der Kanonen vorbei und rief dem 
Gommandanten zu: „Sie können ruhig fein, die Brüde ift fo bes 
wacht, daß die beften Truppen fie nicht nehmen können.“ Dies war 
fo wahr, daß feldft die Deputirten Mühe hatten, bis in bie. Kammer 
zu gelangen. Auf der anderen Seite bed Platzes, gegen die Magda— 
lenen⸗Kirche hin, hatten fich die Municipal⸗Gardiſten unterdeß ſchon jehr 
fchonungslos benommen. Nahe am Cafe Durand erfaßten fie einen 
jungen Mann, führten ihn im Galopp nad) dem Boften der Kirche 
und lieferten ihn dort unter Mißhandlungen den verfleideten Polizei— 
Dienern ab, Gegen Mittag wurde ber Himmel immer bededter und 


Die Februar-Tage. 123 


ed fing an zu regnen, Das Bolf fchien fi wenig um das Wetter 
zu kümmern, es tummelte ſich nach wie vor auf dem Concordien-Platze 
herum, und als eine Schwadron Municipal-®arde von der Kammer 
her herantrabte und fich mit gezogenen Säbeln am Obelisk aufftellte, 
zog es fich auf die andere Seite ded Platzes zurüd und ſchrie unter 
Zifchen und Pfeifen: „a bas les municipaux!* Die etwa 4000 Mann 
ftarfe Munieipal-Garde war die Gensb’armerie von Parid und darum 
aus leicht begreiflichen Gründen vom Volfe gehaßt. Sie beftand aus 
lauter auderlefenen, bewährten Soldaten, und namentlich war ber reis 
tende Theil derfelben das fchönfte Truppen-Corps ber franzöftichen 
Armee, Aber fehon gegen biefe impofante militairifhe Haltung hatte 
dad Bolf einen tiefen Widerwillen, und wo ſich die Municipal-Garbi- 
ften, die von jeher ald die wirklichen ‘Bolizei-Soldaten gegolten hats 
ten, erbliden ließen, wurden fie verhöhnt und fpäter auf das graus 
famfte mißhanbelt. 

Kaum hatte fi) die Schwabron am Obelisk aufgeftellt, als 
aud; Dragoner von ben elyfeilchen Feldern her dem Platze zueilten, 
„Vivent les Dragons !* ſchrie das Volf und reizte dadurch die neben- 
ſtehende Municipal-®arde nur noch mehr, Die Dragoner mit ihrem 
Dfficier an der Spige dankten und ftellten fich dann neben der Muni— 
eipal- Garde auf. Dazu fam noch eine Schwabron reitender Jäger, 
fo daß die Truppen nun ben ganzen Pla von ber Mitte aus be— 
herrſchten. 

Die höhnende Stellung des Volkes zu der Municipal-Garde konnte 
unmoͤglich lange dauern, denn man fing bereits an, mit Steinen nad) 
ihr zu werfen. Die Dragoner begannen auch wirklich das Wolf 
zu verjagen, benahmen ſich dabei aber fo fchonend als möglich. Es 
dien, ald ob diefed Herumtummeln ganz dazu geeignet wäre, das 
Blut ded Volfes in Wallung zu bringen; die Maffen, die vor einigen 
Stunden nody den Anfchein hatten, als Schauluftige und Neugierige 
berbeigefommen zu fein, Hatten jest fchon eine weit entjchiedenere 
Barbe. Auf der ruhigeren Seite des Platzes ftanden Gruppen, welche 
bie Politik Ludwig Philipps bald heftig bald klagend befprachen; hier 
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jagten Wohlgefleidete: „er wird uns Unglüd bringen mit feinem Eigen» 
finn!” dort Zerlumpte: „es ift Alles ein Teufel, wie ber Herr fo 
ber Diener!" Das verhängnißvolle Jahr 1847 wurde zergliedert, bie 
einzelnen Gefchichten mit allerlei Schnörfeln und höhniſchen Bemer— 
fungen hererzählt; in ben Gruppen ftand gewöhnlich ein Handwerker, 
ber die Menge mit einer politifchen Rede erbaute, oder zwei, bie 
heftig mit einander ftritten und um ben Kern ihres Gefpräches eine 
mehr oder minder dicke Schaale gefammelt hatten, Stußer mit vor- 
nehmen Mienen liefen von einer Gruppe zur andern unb hielten bie 
Ohren hin; Gafjenbuben drängten ſich durch die Umftehenden bis zu 
ben Sprechern heran, oder unterrichteten fie auch wohl von dem Herans 
nahen ber Gavallerie, die dem aus dem Gtegreife zufammengefegten 
. Gerichte alsdann bald ein Ende machte, Diefed Hin- und Herjagen 
des Volkes durch die Reiterei ging nicht ohne Opfer hin: eine alte 
Frau wurde umgerannt und blieb tobt auf dem Plage, andere Pers 
fonen wurden verwundet, und viele entgingen dieſem Schiefal nur 
dadurch, daß fie in die nicht fehr tiefen aber breiten Gräben fprangen, 
welche, zierlih mit Bäumen und Raſen bepflanzt, den Concorbien- 
Platz umgeben, 

Daß das Minifterium ber auswärtigen Angelegenheiten ald das 
Haus, in welchem Guizot wohnte, von Angriffen nicht frei bleiben 
würde, war vorauszufehen; dennoch war dieſes ſchon feiner Archive 
wegen fo wichtige Gebäude nur von einer ſchwachen Wache befegt. 
Das Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten liegt auf bem 
Boulevard, an der Ede der Rue neuve bed Capucines, unfern ber 
Magdalenen⸗Kirche, alfo gerade auf dem Wege zu dem Sammelplage. 
Als das Volk fi) vor dem Gebäude zufammenzurotten anfing, 308 
fich die Wache in den Hof zurüd und ſchloß das Thor. Unter dem 
Gefchrei: „a bas Guizot!“ drängte die Menge gegen bad Thor an, 
und man würde es in diefem vertheidigungslofen Zuftande auch erftürmt 
haben, wenn nicht fogleich Militair herangerüdt wäre und das Haus 
umringt hätte, Hier verlad ein Polizei-Commiffair zum erften Male 
die Aufruhr Acte, worauf das Volk fi) langſam zurüdzog. 
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Vom Koneordien- Plage verbreitete fich der Aufruhr nach den ely⸗ 
feifchen Feldern hin. Mehrere Banden fchleppten die für Spazier- 
gänger beftimmten Strohftühle und das Geräth der Spiele und Puppen- 
theater zufammen, das fich an diefem Vergnuͤgungs-Orte der Parifer 
befindet, um Barricaden damit zu machen, Das Unternehmen war 
an diefem Orte fo Findifch und unfinnig, daß die Soldaten fich den 
Spaß machten, die Raufer gewähren zu laffen. Dem Panorama 
gegenüber liegt ein Wachpoften, auf den die Aufrührer es abgefchen 
hatten. Obgleich auch die Einnahme dieſes Poftens im Augenblide 
nicht die mindeſte ftrategifche Wichtigfeit hatte und höchftend zu ein 
paar Waffen führen konnte, machte man body Tebensgefährliche Anftren- 
gungen, ihn zu erobern, Arbeiter Eletterten auf das Dach, drangen 
in dad Innere der Wache und blieben unbegreiflicher Weife von jedem 
Angriffe feitend des allerdings nur ſchwachen Poſtens frei, Man 
Ichidte fid) eben an, dad Haus in Brand zu ftedfen, ald heranrüdende 
Soldaten died Vorhaben vereitelten. An anderen Punkten ber elnfei- 
hen Felder fanden ähnliche Aufläufe Statt, hie und da wurde ein 
Poften genedt und entwaffnet, anberwärtd wurden bie Laternen ein 
geworfen, Pfähle ausgeriffen u. ſ. w. 

Die inneren Theile der Stadt waren bis gegen drei Uhr Nachmit- 
tags ziemlich ruhig geblieben. Die Läden waren überall offen, und 
erft ald ein Theil der Aufrührer vom Concordien-Plage aus durch die 
Straßen St. Honore und Vivienne nad) dem Börfenplage z0g und 
unterwegs allerlei plumpe Späße trieb, fchloffen fich die benachbarten 
Magazine, Im der Rue Vivienne fchlug man dem MWaffenhändler 
Baudouin die Fenfter ein und raubte mehrere Foftbare Degen. Andere 
Koftbarfeiten, bie in dieſem Magazine ausgeftellt waren, blieben uns 
berührt. Während diefe Aufrührerbande ſich in die Vorftäbte zurüdzog, 
um dort die Bevölkerung aufzuwiegeln, verließ duch ein. Theil des 
auf dem EoncordiensPlage umhergejagten Volfes bie breiteren Stadt 
räume und verfuchte in den engeren angrenzenden Straßen Barricaden 
zu machen, Da e8 an Werkzeugen dazu fehlte, fo riß man aus ben 
Eifengittern an den an ber Norbfeite ded Concordien⸗Platzes gelegenen 
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Palaͤſten, des Marine-Minifteriums und des Hötel Erillon Barren 
aus und warf damit das Steinpflafter auf, An Stellen, bie für 
Fußgänger beftimmt find, ift der Platz mit ftarfen eifernen Säulen, 
zwifchen denen Stangen ausgefpannt find, gegen das Fuhrwerk gefperrt. 
Diefe faft armdiden eifernen Stangen verfuchte man herauszubrechen, 
und an dem einen Ende war dies auch wirklich fchon gelungen, als bie 
über den Asphalt-Pflafterungen heranfprengenden Municipals®arbiften 
dad Volk von diefer herfulifchen Arbeit verjagten. Die ganz in ber 
Nähe des Plages gelegene, nicht fehr breite Rue St, Honore wurde 
zuerft dazu beftimmt, verrammelt zu werden; und um den Soldaten 
den unmittelbarften Cingang vom Plage aus zu verwehren, machte 
man am Ende der Rue St. Florentin, die direct in die Rue St. Honore 
führt, eine Barricade. Sie war anfangs fehr ſchwach, wurde aber 
burch einen Kohlenwagen, ber vorbeifahren wollte, bedeutend verftärft. 
Der Fuhrmann bat, man möchte ihm doc) wenigftens feine mit Kohlen 
gefüllten Säde wiedergeben; ein Gamin antwortete: e8 würden ſich 
fhon einige Bebürftige finden, die, wenn die Barricade genommen 
würde, zur Winterzeit Kohlen brauchen könnten. Der Fuhrmann 
faßte traurig feinen Schimmel beim Zaume und ging davon. m 
Nu hatten die Buben die Räder vom Wagen abgefchroben, die Deichfel 
abgenommen und den Wagen auf die Barricade gehoben. Die Ge 
Schicklichfeit der Arbeiter bei der Anfertigung dieſer Verrammlungen 
hat etwas Weberrafchendes, erflärt fich aber leicht aus dem Umſtande, 
daß das Handwerferthum eines Jeden ihm erlaubt, dad Zerftören und 
Aufbauen auf geſchickte Weife anzufangen. Die Rue St, Honore 
ift wegen ihrer Lage eine von denjenigen Straßen, in weldyen fich die 
meiften Omnibus und Fiafer bewegen. Die Unternehmer unterbrechen 
biefes Gefchäft nur in den Außerften Fällen, denn einerfeits ift cd in 
einer fo ungeheuern Stadt wie Paris wirflihd unumgänglich) noth- 
wendig, andrerſeits verurfacht ein einziger verlorener Tag fchon einen 
bebeutenden Geldverluft. Diefe Wagen wurden nun aber in ber Rue 
St, Honore von zwei Uhr Nachmittags an angehalten, umgeworfen und 
zu Barricaden benutzt. Gegen brei Uhr war die ganze Straße von 


Die Februar:-Tage. “ 427 


Linien-Militair und Municipal-Garden beſetzt, aber dad Volk zug fich 
darum nicht zurüd, fondern neckte namentlich die Stadtfoldaten, wo es 
nur immer fonnte, und warf die Wagen, die vom Militair wieder aufz 
gerichtet worben waren, aufd Neue um, 

Wichtig war hierbei der Umftand, daß man fich gleich am erften 
Tage nicht fcheute, in den Straßen, die wie die Nue St. Honore 
diht an die Tuilerien ftoßen, alſo unter den Augen des Königs, 
Barricaden zu machen, 

Schon bei diefen Vorbereitungen zum Aufruhr fonnte ‚man ganz 
deutlich die Anführer (Meneurs) herauserkennen. So fah man faft 
an allen Punkten einen hervorragenden Mann mit langen fliegenden 
Haar, der großen Einfluß auf die Maſſen auszuüben fchien. Später 
hat man erfahren, baß er Bourgeois heißt. Die Aufrührer erſtuͤrm⸗ 
ten in ber Rue Richelieu das dem Theater frangaid gegenüber ge— 
legene Waffen- Magazin des Hoffchwertfegers Lepage, das ſchon bei 
früheren Emeuten einer der Zielpunfte der Infurgenten war, Die 
Plünderung konnte indeß nur fehr unvollfommen ausgeführt werben, 
denn von dem ganz nahe gelegenen Garouffels Blage Famen Dragoner 
angefprengt und verjagten das Volk. Die Soldaten im ber dem 
Haufe Lepage gegenübergelegenen Wache ded Palais royal hatten bie 
Plünderung ruhig mitangefehen, und das Volk fchien ein gewiſſes 
Borgefühl zu haben, daß fie ihm freundlich gefinnt fein. Man muß 
ſich indeß über dieſe Haltung bes Militaird nicht täufchen; die Pa— 
rifer Emeuten haben in der Regel einen fo heiteren Charafter, daß 
die Soldaten, wenn ihnen fein befonderer Befehl zugeht, unter dem 
Eintrude eines Scherzes bleiben und lachend zufehen. Stehen fie 
aber in Reihe und Glied einem wirklich empörten Volkshaufen gegen— 
über, fo wechfelt ihre Stimmung augenblidlich und fie fehlagen tapfer 
brein, As die Emeute immer ernfter wurde, gab man endlich den 
auf dem Plage des Palais royal in Maſſe haltenden Fiaferfutfchern 
Befehl, heimzufehren, und ebenfo wurde auch den Omnibus das Weis 
terfahren unterfagt, 

Die Aufrührer zogen fih nun immer mehr ind Innere ber Stadt 
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zurück. Ein Haufe drang nach der polytechniſchen Schule vor, um 
dort Waffen zu holen, wurde aber von der Municipal⸗Garde auseinan- 
bergejagt, ein anderer entwaffnete mit bewunbernswerther Kühnheit 
einen Wachpoften in der Rue GeoffroysLangevine, im Quartier St. 
Avoye. | 

Die Sigung der Deputirten-Kammer war wie gewöhnlich um zwei 
Uhr eröffnet worden, ine Discuffion über bie Verlängerung des 
Privilegiumd der Bank von Bordeaur war an der Tages» Drbnung. 
Die Deputirten waren aber fichtbar zerftreut und es gelang den Rebnern 
nicht, ſich Gehör zu verfchaffen. Während der Sigung näherte ſich 
Duvergier de Hauranne dem Site des Präfidenten und überreichte 
ihm bie an bemfelben Morgen von ben Deputirten der Oppofition 
bei Odillon Barrot verfaßte Anklage» Acte gegen. die Minifter. Einige 
von ihnen nahmen Einficht in das Actenſtuͤck und fcherzten untereins 
ander über das allerdings unmögliche Unternehmen, eine Regierung 
durch eine Kammer in Ankflageftand fegen zu laffen, in welcher fie 
eine fo entfchiedene Majorität für fich hatte. Die Klage lautet dahin, 
daß das Minifterium fchuldig fei: „die Ehre und die Intereſſen 
Frankreichs nad) Außen verrathen, die Grundfäge der Verfaſſung ver: 
fälfht, den Garantien der Freiheit Gewalt angethan und das Recht 
ber Bürger beeinträchtigt zu haben.” Berner wurde dad Minifterium 
angeklagt: „ed habe durch eine fuftematifche Eorruption vwerfucht, dem 
freien Ausdrude der öffentlichen Meinung die Berechnungen ver Pris 
vats Intereffen unterzufchieben, und die Repräfentativ» Verfaffung auf 
biefe Weife umgangen; es babe in einem minifterielfen Intereffe von 
Deamtenftellen und allen anderen Attributen und Privilegien ber res 
gierenden Macht einen fträflichen Nuten gezogen; es habe in dem— 
ſelben Intereffe die Finanzen des Staates ruinirt und auf diefe Weife 
die Macht und die nationale Größe Frankreichs beeinträchtigt; es 
habe die Bürger gewaltfam-eined, allen freien Verfaffungen eigenen, 
von der Charte und von vorher ſchon gegebenen Gefehen garantirten 
Rechtes beraubt; es habe endlich durch eine offenbar gegensrevolus 
tionaire Bolitif ale Errungenschaften der beiden Revolutionen in Frage 
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geftellt und das Land in eine tiefe Bewegung verfegt.” Dieſe An⸗ 
klage war von 54 Deputirten unterzeichnet. Gleichzeitig legte der 
Deputirte Genoude, Redacteur der legitimiſtiſchen Gazette de France, 
einen von ihm allein ausgehenden Anklage-Act auf das Büreau, der 
folgendermaßen lautet: „in Erwägung, daß die Miniſter, indem fie 
fi) der Reform eined Wahlgefeges widerfegten, das die Bürger von 
allem Antheil an den politifchen Rechten ausjchließt, der nationalen 
Souverainetät Gewalt anthun und daher an den Unorbnungen und 
Gefahren der gefellfchaftlihen Ordnung Schuld find; in Erwägung, 
daß fie auf dieſe Weife Frankreich in einem unmoralifchen und nad) 
Innen ruinirenden, nad) Außen aber verhängnigvollen und entehrenden 
Syſteme erhalten: verlangt ber unterzeichnete Deputirte der Haut Gas 
tonne von der Kammer, den Eonfeild + Präfidenten und feine — 
in den Anklageſtand zu verſetzen.“ 

Einige Deputirte forderten, daß dieſe beiden Vorſchlaͤge verleſen 
würden, aber ber Praͤſident Sauzet wendete ein, daß bie Büreaux 
zuvor ihre Zuſtimmung geben müßten; Donnerftag, am 24,, ſollten 
ihnen beide Borfchläge vorgelegt werden. Die Sigung wurde gegen 
fünf Uhr aufgehoben. - 

In der Paird-Kammer wollte der Marquis von Boiffy die 
Minifter über die Tages-Intereffen befragen, die Berfammlung ging aber, 
überzeugt, baß eine Emeute Feine weitere Berüdfichtigung verdiene, 
zur Taged- Ordnung über. In berfelben Sigung näherte fi) Graf 
Mole dem General von Gourgaud, einem der Adjutanten bed Königs, 
und fragte ihn, ob leßterer ihn heute wohl empfangen würde, Der 
General antwortete, der König empfange zwar, wie er wille, am 
Dienftage nicht, aber mit einem Befuche vom Grafen Mole und uns 
ter den obwaltenden Umftänden würde er wohl eine Ausnahme mas 
hen, General Gourgaud verfprad, den König zu fragen und dem 
Grafen Mole Befcheid zu bringen. Ald er am Abende dem Könige 
ben Wunſch Molé's mittheilte, antwortete diefer, e8 wäre ihm lieber, 
wenn Mole heute nicht ind Schloß Fäme, fein Beſuch fönnte 
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anlaffung geben, daß ber König das Minifterium wech— 
feln wolle, Der General folle heute noch dem Grafen Mole biefen 
Befcheid bringen und ihm, im Falle er dem Könige ein Geheimniß 
mitzutheilen habe, fein Ehrenwort geben, daß er ermächtigt fei, den 
Doten zu machen ). General Gourgaud brachte dem Grafen Mole 
ben Befcheid des Königs noch an bdemfelben Abende und ber Graf 
fagte: „Was ich dem Könige mitzutheilen habe, ift einfach Folgendes: 
als ich Heute nad der PBairs- Kammer fuhr, fah ich am Eingange 
in die elpfeifchen Felder Barricaden bauen, und die Soldaten ftanden 
dabei und ließen die Meuterer gewähren. Der König möge biefen 
Umftand doch ja nicht für unbedeutend halten. Ohne die Gefchid- 
lichfeit meines Kutfcherd würde mein eigner Wagen zu einer Barricade 
benugt worden fein.” General Gourgaud Eehrte,augenblidlid in bie 
Tuilerien zurüd und fand den König im Gefpräch mit dem Mar: 
[hal Bugeaud, der fich fo vertraut mit ihm unterhielt, daß er gegen 
alle Etifette neben ihm ſaß. As Gourgaud erzählte, was Graf 
Mole ihm mitgetheilt hatte, faßte ihn der König am Arm, führte ihn 
in ein Seitencabinet und fagte: „aber General, fo ſchweigen Sie doch, 
was reden Sie da vor dem Marfchall, wiflen fie denn nicht, daß er 
nicht mehr verlangt, ald fo ein zwanzig Taufend Menfchen nieberzur 
fäbeln? Er fpricht mir beftändig von diefer Nothwendigfeit, und nun 
fommen Sie und fehüren das Feuer nur noch mehr an, Sie Fritift- 
ren beftändig, General, Alles geht gut, alle Maßregeln find getroffen!“ 
Der General Gourgaud fhwieg. — 

Die Regierung war am 22, Februar weniger wegen ber Bors 
gänge auf den Straßen, ald wegen der Stimmung der National- 
Garde beforgt. Man mußte, daß ein Theil der National» Garde ſich 
für die Reform ausgeſprochen hatte, und fürdhtete den Einfluß berjeni- 
gen Dfficiere und Compagnien, von benen man ahnte, daß fie noch 
viel mehr beabfichtigten ald die bloße Reform. Denn fo gefchidt die 


) Diefer und aus der zuverläffigiten Quelle mitgetheilte Zug beweif’t, wie wes 
niy der König am 22. noch an die Nothwendigfeit eines Miniftermechfels dachte. 
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Rational» Oarde auch eingerichtet und fo ariftofratifch ihre Grundlage 
war, fo fürchtete man doch, daß einzelne republifanifch gefinnte Offi- 
ciere und Gruppen, die nun einmal nicht auszufchliegen waren, in 
einem fo allgemein aufgeregten Zuftande leicht großen Schaben ans 
richten Fönnten. Die Oberfte der Legionen und ihre höheren Officiere 
waren meift entjchiedene Ariftofraten, und das Königthum durfte, wenn 
auch nicht auf ihre Tapferkeit, fo doch auf ihre Treue rechnen, Um 
„den Geift der Ordnung“ und ber Anhänglichfeit an die Dynaftie in 
ber National-Garde zu erhalten, ſpeiſ'ten die in den Tuilerien wachs 
habenden Dfficiere jedesmal beim General» Kommandanten, der in den 
Zuilerien wohnte. Bei biefen Mahlzeiten nahm man die Braufes 
föpfe unter ben Dfficieren auf's Korn und fuchte fie auf alle Weife 
umzuftimmen. Aber General Jacqueminot war nicht allein bei 
ben Demokraten, fondern auch bei den Ariftofraten unbeliebt, und dazu 
waren folgende Gründe vorhanden. 

Jacqueminot war ein brilfanter Uhlanen-Obrift unter dem Kaifer- 
reiche, Die Reftauration zerftörte ihm eine hoffnungsvolle Laufbahn, 
aber das Schickſal entfchädigte ihn bald wieder, denn er verheirathete 
fid) mit der reichen Wittwe des General» Lieferanten PBaulet, von dem 
man fagte, er habe fi) an ber Armee dergeſtalt bereichert, daß ber 
Kaifer ihn einmal zwang, ungeheure Summen zurüdzuerftatten. Iac- 
queminot unternahm als reicher Mann indbuftrielle Speculationen, 
wurde fpäter unter Ludwig Philipps Regierung General, und endlich, 
ohne befondere Verdienſte, Chef des ©eneralftabes der National-Garde, 
Schon damald war er unbeliebt, da man ihn allgemein für einen 
Sntriganten hielt. Ludwig Philipp aber hatte ihm noch größere Ehren 
vorbehalten. Jacqueminots Stieftochter hatte ſich mit Duchätel vers 
heirathet, als dieſem Deputirten eine brillante Laufbahn bevorftand, 
und als fpäter, nachdem Duchätel Minifter geworden war, der Mars 
fhall Gerard fih vom Oberbefehl der National-Garde zurüdzog, be 
Heidete der König Iacqueminot mit diefem Außerft wichtigen PBoften. 
Dies war damals fchon ein Fehler, denn die PBarifer National-Garde, 
ald Kern der ganzen Nation und ald Hauptftüge des Thrones, durfte 

0% 


132 Die Februar: Tage. 


mit Recht verlangen, daß der Mann, unter beffen Oberbefehl man fie 
ftellte, ein Marſchall von Frankreich oder mindeftens doch ein ver— 
bienter General fei. Gleich bei diefer unglüdlichen Ernennung war 
ber Unwille, namentlich unter den höheren Dfficieren der Nationals 
Garde, allgemein, und mehrere gingen während einiger Zeit gar nicht 
mehr auf den Oeneralftab. Indeß nahmen, wie man weiß, die Sym- 
pathien, welche die Bürgerfchaft für ben JulisThron Hatte, in ben 
legten Jahren auch aus anderen Gründen bedeutend ab, und was 
fpeciell die National-Garde anbetrifft, fo hielt fie fich für zuruͤckgeſetzt, 
und war ed auch. Man fagte fi in Paris ganz allgemein, ber 
König habe vor, fie nach und nach ganz aufzulöfen; und da die Emeu- 
ten ganz verſchwunden zu fein fehienen, und bie National⸗Garde lange 
ben Dienft nicht mehr geleiftet hatte, durch welchen fie in ben erften 
Sahren den Juli⸗Thron befeftigte, fo hielt man Ludwig Philipp biefer 
Undanfbarkeit fähig. Der König hatte wirklich den Gedanken: ba 
die National-arde nicht mehr nügen Fann, fo Fann fie bei Gelegen⸗ 
heit nur ſchaden. Diefe Gelegenheit mußte früher oder fpäter ein- 
treten; denn fobald ber Unwille über die Politif des Königs fo all- 
gemein wurbe, daß man eine Volksbewegung nicht mehr für eine 
legitimiftifche oder republifanifche Emeute auszugeben im Stande war, 
fonnte eine - bewaffnete Macht von 80,000 Mann ben Plänen ber 
Regierung nur Hinderlic fein, So gern nun aber ber König mit 
dem Gedanken, die National-®arde aufzulöfen, auch fpielen mochte, 
fo groß mußte doch fein Interefe fein, fie, fo lange fie exiſtirte, im 
einer freundlichen Stimmung zu erhalten. Jacqueminot, ein Achter Hoͤf⸗ 
ling, war aber ganz der Mann, den König beftändig der Sympathien 
ber National-Garde zu verfichern und ihn durch diefen Betrug über 
feine Rage zu täufhen”, . 


*) Am 11. Januar 1848 fagte der Marquis von Boiffy in der Pairs-ffammer: 
„Halten es die Chefs der National Garde wohl für möglich, eine Legion in der 
Nähe des Königs zufammenzurufen, ohne daß die Mehrzahl diefer Legion den Ruf 
vernehmen läßt: e3 lebe die Neform! feine Korruption mehr! Sie wilfen es Alle, 
daß neulich die Ohren des Königs von diefem Rufe berührt worden find.“ 
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Da es nun im Februar noch obendrein Jacqueminots Schwieger: 
fohn, Dudätel, war, von dem ald Minifter des Innern das Verbot 
ber ReformsBanfette ausging, fo Fonnte Jacqueminots Name uns 
möglich geeignet fein, die National-Garde in Maffe für eine verhaßte 
Politik unter die Fahne zu rufen. Um feine Ohnmacht vollftändig 
zu machen, war er im Februar eben von einer Krankheit genefen.. 
Daß Ludwig Philipp in einem foldhen Momente diefen Mann nicht 
von einem fo wichtigen Poſten abberief, beweift, wie tief er in feinem 
Gonfervatorium verjährt war, Es ging Alles fo gut und ed wäre 
fo Schade gewefen, an dem Wundergebäude audy nur ein Steindyen 
anzurühren! Dahingegen nahm man wieder zu Schleichwegen feine 
Zufludt. Um im Nothfalle eine National» Garde nad) eigener Wahl 
an bie Hauptpoften ftellen zu können, ließ man ſich von den Ger: 
geanten in mehreren Legionen, ohne Vorwiſſen der höhern Dfficiere, 
eine Anzahl unausgefülter, aber unterzeichneter Dienftzettel geben. 
Die Sergeanten und höheren Officiere widerfegten ſich der neuen 
Gorruptiond-Maßregel, Dieſes Mißtrauen gegen die National-Garbe, 
das fich noch dadurch befonders herausftellte, daß der Befehl, demzus 
folge fie am Morgen des 2, zufammenberufen werden follte, aus den 
angeführten Gründen des Nachts widerrufen wurde, reizte den „ords 
nungliebenden” Theil der Pariſer Bürgerfchaft nur nody mehr, und 
ald man gegen fünf Uhr Nachmittags anfing, die National-Garde zus 
fammenzutrommeln, fand fie fi nur in geringer Anzahl ein. Von der 
zweiten Legion, die aus den wohlhabenpften Bürgern von Paris befteht " 
und 8000 Mann ftarf war, famen nur 554 zufammen. Es iſt über 
haupt -ein Beweis, wie ftarf in Paris die Oppofition gegen das Minis 
fterium war, daß ber Wahl-Ausfhuß des 2, Arrondiffements die 
Haltung der Deputirten der Oppofition, weil fie fid) von dem Banfett 
zurüdgezogen hatten, ohne aus ber Kammer zu treten, durch eine Er—⸗ 
Härung öffentlich tadelte, Die Parifer Bourgeoifte dachte nicht daran, 
bag das Wolf die Oberhand gewinnen fönnte, und wollte die Regie— 
rung, die bei ihr unpopulär war, daher mit der Volksmacht allein 
laſſen. So, glaubte fie, Fönnte dad Minifterium geftürzt werden, 
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Wil man fi nun von ber Bewegung am 22, Februar eine 
volftändige Vorftellung machen, fo muß man Folgendes im Auge bes 
halten. Die Anzahl derer, welche die Reform rein aus PBrincip 
verlangten, war verhältnißmäßig gering, die reiche Bourgeoifie gehörte 
im, Ganzen nicht zu biefer Anzahl, aber fie verachtete heimlich bie 
Regierung, und da zum Unglüdf für die Dynaftie die Reform» Bewer 
gung mit dem Höhepunkte der Unpopularität des Minifteriumsd zus 
fammenftel, fo unterftüßte die reiche Bourgeoifte durch ihr Schmollen 
eine Reform, die nicht .in ihrem Intereffe lag. Um feine Triebfeber 
der Bewegung unbeachtet zu laffen, muß bier noch bemerkt werben, 
daß die National-Eitelfeit in den höheren Klaffen ber Regies 
rung außerordentlich ſchadete. „Sie haben Branfreih in den Augen 
ber Welt herabgewürbigt, fie haben es als ſittlich verdorben erfchei- 
nen laſſen, Frankreich ift nicht mehr die erfte Nation der Welt,“ fo 
beclamirte die höhere Bourgeoifie, ohne zu bedenken, daß die Corrup⸗ 
tionds Bälle, die meiftend in ihrer Mitte vorgefommen waren, das 
Anfehen Franfreiche nicht hätten jchmälern fünnen, wenn das Gift, 
das ihr eingeflößt wurde, in ihr feinen ergiebigen Boden gefunden 
hätte, | 

Die mittlere und Fleine Bourgeoifie verlangte hingegen bie Reform 
fhon weit mehr aus Princip, denn einerfeit8 war fie weniger ver 
borben als die höhere, und andrerfeitS war fie dur das Wahlgefeg 
theilweife von der Regierung bed Landes ausgeſchloſſen. Auch hatte 
bei ihr, wie gefagt, der Ruf: „ES lebe die Reform,” die Nebenbes 
beutung: „Regiert wohlfeiler!“ Die Bolföflaffe endlich hatte eine 
Ahnung davon,, daß einer ber Lebenspunfte der Monarchie angetaftet 
war, Ihr Bebürfniß, fich bei jedem Principe ein Symbol vorzuftellen, 
bad dieſes vertritt, brachte ed mit ſich, daß fie ihre Blide gleich von 
Anfang an höher hob ald die Bourgeoifie, die darum nicht an ben 
Sturz des Königthums dachte, weil fie es in echt egoiftifcher 
Weiſe, als die Schugwehr ihrer eigenen Stellung, für unantaftbar 
hielt. Regierung und Königthum waren dem Voike gleichbedeutend 
mit Knechtſchaft, Bankett und Reform gleichbedeutend mit Freiheit. 
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Gegen Abend wurde bas ben Tag über fo bewegt gewefene 
MagdalenensOuartier immer ruhiger; befto ernfter geftaltete fich hin- 
gegen die Bewegung in ben inneren Theilen der Stadt, namentlic) 
in den Duartieren St. Denis und St. Martin. Man fing hier an, 
Barricaden in Menge zu errichten, und geriet) mit dem Militair in 
Handgemenge, die nicht ohne Blutvergießen abliefen. Die Volfshaus 
fen verfchafften fich gewaltfam Eingang in die Häufer und ließen ſich 
Waffen geben, Wo feine Gewehre und Säbel zu nehmen waren, be 
gnügte man ſich mit Eifenftangen, Aerten, Meffern und feßte fi das - 
mit, fo gut es gehen wollte, zur Wehr. Die Regierung ergriff ih— 
rerjeitö fchärfere Maßregeln, fperrte die Haupt-Baffagen und befeßte 
mehrere wichtige Punkte, die den Tag über frei geblieben waren. Auf 
bem Boufevard Bonne Nouvelle ftanden Kanonen in einem Eatree Infan- 
terie eingefchloffen, höher hinauf, an der Borte St. Martin, ftand ein 
Bataillon Linie; auf dem Baſtillen-Platze ſah man 2 Regimenter. und 
6 Kanonen. Das Duartier der Hallen, der Carouſſel- und Victoires 
Pag, die Rue St, Honore war ebenfalls theild von Fußvolf, theils 
von Keiterei, theild von Artillerie befegt, und als die „Patrioten“ 
am Abende des 22, diefe Kriegszurüftungen mit der im Ganzen fladyen 
Bewegung des Volkes verglichen, gingen fie mißmuthig zu Bette und 
nahmen fich vor, ſich aud dem Spiele zu halten, 

Denfelden Abend fand ein Vertheidigungsrath (Conseil de 
defense) auf dein Generalftabe in den Zuilerien Statt. Der Krieges 
Minifter Trezel, die Generale Sebaftiani und Jacqueminot, Duchätel, 
der Herzog von Nemours, der Polizei-Präfect Deleffert und andere 
hohe Staatöbeamte waren gegenwärtig. Zrezel faß wie eine Mumie 
da und fagte Nichts, Iacqueminot ließ den Kopf in ben Lehnfeffel 
zurüdfallen, und wenn man ihm Nachricht brachte: hier oder bort 
werden Barricaden errichtet, fo fagte er immer ganz gelaffen: „eine 
Eompagnie und 25 Pferde!” Morgen, meinte er, wird die National 
Garde fehon kommen. Duchätel hatte eben bei feinem Schwiegerpapa 
zu Mittag gefpeif’t und verdaute. Der Polizei⸗Praͤfect ftattete Bericht 
über die Lage der Stadt ab und fagte: „Ihr habt es heute nur mit 
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Gaffenbuben zu thun gehabt. Was die National-Garde anbetrifft, fo 
habt Ihr zwei Legionen für Euch, 3 oder A werben ſich neutral verhal⸗ 
ten, die übrigen aber feindlich. Die Vorftadt St. Antoine, fuhr er 
weiter fort, wird ſich morgen nicht erheben, bie Vorftabt St. Mar- 
ceau vor morgen Mittag nicht, Ihr Fönnt baher die Truppen bie 
Nacht über in die Caſernen zurüdfehren laſſen, bamit fie ſich ausru- 
hen.” Deleffert hatte Recht, und wenn man biefe Maßregel angenom- 
men hätte, fo würben bie Truppen am anderen Tage viel frijcher ge- 
weſen fein. Statt befjen ließ man fie in einer regnerifchen Nacht, faft 
ganz zwecklos, in den Fothigen Straßen liegen. Auf den: Vorfchlag: 
man folle die Gavallerie doch wenigftend an ber Militairfchule bivou- 
afiren faffen, weil fie fich dort bequem entfalten koͤnnte, antwortete 
Sebaftiani, die Militairfchule läge zu entfernt. Die Entfernurig ift 
aber fo gering, daß die Dfficiere, ald fie diefe unbeholfene Aengſtlich— 
feit ded Generals Eommandanten fahen, bedenklich wurden und bie 
Achſeln zudten, 


Piertes Stück. 


Der dreiundzwanzigfie Februar. 


Die Scene des Aufruhrs. Mafregeln der Regierung. Gommandirende Generale, 
Kampffeenen in den Quartieren St. Denis und St. Martin. Schäßung des 
Straßen: Kampfes. Die National-Garde und ihre Manifeftationen. Die Ite 
und dte Legion geben der Bewegung zuerft einen revolutionairen Charakter. 
Der Gapitain Jouanne. Das zweite Bataillon der dten Legion. Scene im 
Faubourg St. Martin. Guizot beim Könige. Die Kammerfigungen. Graf 
Mole. Paris bei der Nachricht vom Sturze Guizots. Die Republikaner. Die 
Mordfcene am Minifterium des Auswärtigen. Scenen im Schloffe. Der König - 
fäßt Thiers rufen. 


Die Scene bed Aufruhr war heute eine andere, Die Kraft ber 
Ueberzeugung, Wuth und Liſt hatten während ber Nacht neue Waffen 
gegen die Regierung gefchmiebet; der Aufftand Hatte fich theild heim- 
lich theild öffentlich organifitt. Die alten Sectiond:Chefd ber gehei- 
men Gefellfchaften übernahmen ihre Anführer-Rollen und gaben nament- 
ih im vortheilhafteften Emeuten- Quartiere von Paris, in bem 
Straßen» Labyrinthe, das fich zwifchen dem Boulevard Poiſſonidre 
und Temple bid hinunter zum Waffer erftredt,' die Verfchanzungs- 
Arbeiten an. In biefem Viertel begann heute die Emeute, Ein 
Heiner aber verwegener Volkshaufe durchzog hier die Straßen unb 
verfuchte an dem einen Ende der Rue des Prouvaired eine Barricabe 
zu machen, wurbe aber von ber Municipal-Garbe verjagt, Es daus 
erte nicht ange, fo hatten fich die Aufrührer wieder gefammelt und 
in Bewegung gefegt. Sie zogen durch die Straßen Montinartre und 
neuve St. Euftache nad) der Rue Poiffoniere, wo fie anfingen Bars 
ricaden zu errichten. Der Ort war offenbar planmäßig gewählt, 
denn die Verſchanzungen bezwedten hier den Durdymarfch der Trups 
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pen, die von bem benachbarten Boulevard St, Denis kommen Fonnten, 
zu verhindern, und deshalb erhoben fie ſich faft im Vierecke an ben 
Enden der in die Rue Boiffoniere mündenden Straßen. So wurden 
bie Straßen Poiffoniere, neuve St. Euftache, du petit carreau und 
Elery verbarricadirt, aber fchlecht befegt und vertheidigt, Die wenigen 
Aufrührer, die fich hinter der Barricade der Rue Elery aufgeftellt hats 
ten, verjagte dad Feuer einer Abtheilung Municipal-Garde, Drei 
Infurgenten fielen bei dieſem Sturme. Gleichzeitig verfchanzte man 
die Rue Bourbon Billeneuve, die direct nad der Porte St. Denis 
führt, und ebenfo die faft parallel laufende Rue bu Caire. 

Die Regierung hatte ihrerfeits nicht unbedeutende Bertheidigungs- 
Mapregeln getroffen. General Tailandier hielt das Stadthaus ftarf 
befegt, General Duhot den Baftillen-Plag, General St. Adegonde die 
Pointe St. Euftache, General Renaut dad Pantheon, General Gars 
raube die Porte St. Denis, General Regnault St. Jean d'Angely 
den Goncordien- Mag. Die Belegung dieſer fämmtlicyen Punkte 
beftand aus wohlorganifirten Kriege-Golonnen und war beftimmt, fo 
zu operiren, daß bie zwifchen ihnen gelegenen Quartiere durch das 
gegenfeitige Vorrüden der Truppen gefäubert und frei gehalten würden. 

Der Aufruhr entfaltete, wie gefagt, in den Duartieren St. Denis 
und St. Martin feine Hauptfräfte, In der Nue St, Denis trug 
man den Leichnam eines der in der Rue Elery gebliebenen Infurgen- 
ten herum und rief zu den Waffen, Man verrammelte auch bier die 
Straßen, die zum Boulevard führen, und fing an, fi mit ben Trups 
pen zu. fohlagen. In der parallel laufenden Rue St. Martin ſah 
es noch bemwegter aus. Die Imfurrection war hier bereit am frühen 
Morgen bis zum Boulevard vorgedrungen, wo der Generalitabs-Chef 
der Nationals Garde, arbonel, mit einer Abtheilung reitender 
Nationals Garde fih vor der Emeute zurücdziehen mußte. In ben 
füdlicheren Theilen diefes Quartierd erhoben fich die Barricaden zahl- 
reicher ald anberöwo: bie Straßen Trandnonin, Aumaire, Bhilippeaur, 
Beaubourg, St. Avoye, Vieille du Temple u. f. w. wurden ftarf 
verrammelt, Die „Patrioten“ Hatten fich, wie bei allen Emeuten, 
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auch diesmal wieder auf diefem vortheilhaften Kampfplage eingefunden 
und fohlugen fi) fchon am 23ten für die Nepublif, Die Druppen 
mußten bier einen verzweifelten Widerftand aushalten und Fonnten 
über mehrere Barricaden erft nach wiederholten Angriffen Herr werben. 
So wurde dad 69te LiniensRegiment und ein Bataillon Vincenner 
Jäger in ber Rue Quincampoir dreimal zurüdgefchlagen, und als fte 
die Barricade endlich erftürmten, verlor das Linien-Corps 12 und das 
ber Jäger A Mann. Ebenfo tapfer vertheidigten fich die Infurgenten 
in der Rue Tiquetonne, wo eine Barricade zweimal zerftört und zwei⸗ 
mal wieder aufgebaut wurde, an ber Ede der Rue de Tracy und ber 
Rue St. Denis, wo fidy ebenfalls eine ftarfe Barricade erhob, und 
in der Rue vieille du Temple, gegen beren ftodhohe Barricade, auf 
der eine rothe Fahne wehte, Kanonen angewendet werden mußten. 
Die Infurgenten, die in fo geringer Anzahl waren, daß fie, fo .oft 
bedeutende Truppenmaſſen anrüdten, auch nicht bie mindefte Hoffnung 
auf Erfolg haben fonnten, fuchten die Soldaten durch den Ruf: „Es 
lebe bie Linie!“ moralifch zu entwaffnen. Als die erfte Abtheilung 
Soldaten gegen bie Barricade der Rue vieille du Temple vorrüdte 
und fich mit diefem Rufe empfangen fah, feuerte fie nidyt. Auch eine 
zweite Abtheilung eröffnete in der Hoffnung, die Infurgenten würden 
fi) zurückziehen, kein Gewehrfener; als die Truppen aber bemerkten, 
daß der Freundesruf der Barricaden- Männer nur ein Köder fei, denn 
fie wichen nicht von ber Stelle, commandirte ein Dberft den Angriff. 
Die Infurgenten erwieberten dad Feuer und hielten Stand, bis bie 
Kanonen Brefche gefchoffen hatten und bie Truppen im Sturmfchritt 
anrüdten. ine andere Abtheilung Linien-Truppen nahm die Barris 
cade an ber Ede der Rue vieille du Temple und der Rue St. Franz 
coid ein und fchoß dann, nachdem fie fich in die Rue de lOſeille zus 
rüdgezogen hatte, auf National-Garde und Volf, die unter dem Rufe: 
„Es lebe die Reform!” aus der Rue de Poitou herausfamen, Ob: 
gleich nur ein National-Gardift getödtet und zwei verwundet wurden, 
fteigerte dieſer Vorfall die Bewegung doc außerordentlich, denn bie 
Kämpfenden beuteten ihn aus und fagten überall, die Truppen hät 
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ten auf die Rational-Garbe gefchoffen. Dies war zwar wahr, aber 
doch nur Folge eines Mißverftändniffes, benn bie Truppen in ber 
Rue de "Ofeille glaubten, es fei auf einen Angriff gegen fie abgefehen. 
Bon namhaften Offtcieren fiel in diefem Quartier ein Neffe des Bairs 
von Tafcher, der Bataillond- Chef v. St. Hilaire vom 34, Linien- 
Regimente. 

Auch in den umliegenden Straßen des Palais royale, des 
Thurmes St. Jaques de la Boucherie; des Stadthauſes, der Place 
du Chatelet u. ſ. w. ſchlug man ſich heftig. An verſchiedenen Stellen 
ſchoß man aus den Häuſern und ſchützte ſich an den Fenſter⸗Brüſtungen 
durch vorgehängte Matratzen, fo daß ben Truppen empfindlicher 
Schaden zugefügt werben konnte. Während biefer Kämpfe famen 
hervorragende Züge von Tapferfeit und Edelmuth vor. Die Streiter 
erzählen namentlich von einem jungen Manne, ber fi) auf eine 
Barricade in ber Rue Mauconfeil Hinftellte und ununterbrochen auf 
bie angreifenden Truppen feuerte. Seine Gameraden fahen mit 
‚Staunen die Kugeln ded Feinded gegen ihn gerichtet und ihn, wie 
von einem Talismane gefchügt, unverfehrt weiterfchießen. Der Officier, 
ber die Truppen-Abtheilung führte, wurde von biefem Heldenmuthe 
ebenfalls ergriffen und befahl, nicht mehr nad dem Jünglinge zu 
zielen. Als diefer das edle Benehmen feines Gegners gewahr wurde, 
ftieg er mit dem geladenen Gewehre von ber Barricade und Fehrte 
dem Kampfe den Rüden. In der Rue St. Martin fprang ein junger 
Mann auf eine Barricade, ald bie Soldaten eben anrüdten, um fie 
zu ftürmen, hielt ihnen eine breifarbige Fahne entgegen und rief: 
„Es ift Eure Fahne, fchießt, wenn Ihr Muth habt!“ Diefes Beifpiel 
eleftrifirt die übrigen Kämpfenden, die mit gleicher Todes - Verachtung 
auf die Barricade fteigen und fi) den geladenen Gewehren entgegen- 
ftellen. Die Soldaten ſchoſſen nit. Auch wird erzählt, daß, als 
das Volk einige Soldaten entwaffnet hatte, ein Kämpfer an einem 
diefer Soldaten Rache nehmen wollte und auf bie milderen Vorſtel⸗ 
lungen feiner Gameraden antwortete: „Man hat meinen Bruder ge- 
morbet, ich muß ihn wieder morden!" Ein Kampfgenofje hielt ihn 
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mit den Worten auf: „Aber ber, den du morben willſt, ift auch bein 
Bruder!” In der Rue Jean Robert vertheidigten 12 Menfchen eine 
Barricade mit bewunderndwerther Tapferkeit, Andere burdjliefen troß 
des anhaltenden Regens die Straßen, ließen fich bie Häufer öffnen 
und forderten ben National» Garbiften ihre Gewehre ab, worauf fie: 
„armes donnees;“ oder ein ähnliches Zeugnig mit Kreide an bie 
Hausthür fchrieben. 

Auf den Boulevards fanden ebenfalls muthvolle Züge Statt, 
Ein Schneider, Namens Leleu, Inhaber ded Juli-Ordens, warf fich 
an ber Epige eines Volkshaufens den Dragonern entgegen, als fie 
das Volf am Weitergehen hindern wollten. In einem often auf - 
bem Boulevard Bonne nouvelle waren ©efangene eingefperrt. Die 
Nationals Garde hatte eben in biefer Stadtgegend eine bedeutende 
Manifeftation für die Reform gemacht, ald Männer aus dem Haufen, 
der ihr folgte, bemerkten, daß die Gefangenen ihnen durch die Fenſter 
bed Poſtens zuminkten. Zwei junge Leute, Lapointe und Girard, 
gehen nad) dem Poſten und fordern von einem in ber Nähe com⸗ 
manbirenben oberen DOfficiere, bie Freilaffung ber Gefangenen anzu- 
ordnen. Der Officier weigert fih, Lapointe, Girard und mehrere 
Andere aus dem Volkshaufen ftürzen ſich nun auf ben Boften, befien 
Soldaten, mit Ausnahme des wachhabenden, fich einfchließen. Das 
eiferne Gitter, dad bavor war, verhinderte die muthvollen Leute, ein- 
zubringen, fie nahmen daher eine an ber Wand aufgehängte Feuer- 
leiter, die Zapointe, da fie zu furz war, gegen feine Bruft ſtemmte 
und fo gegen das Fenfter hielt, Girard Eletterte nun hinauf, ftieß 
das Fenfter ein und drang in das Innere des Poſtens. Die Außen- 
ftiehenden hörten im Innern einen Schuß und glaubten, Girard fei 
gefallen. Wüthend ftiegen fie mit Hülfe einer anderen Feuerleiter bie 
Thür ein, drangen in bad Wachhaus und befreiten die Gefangenen, 
unter benen fich ein eifriger Republifaner, Namens Gilbert, befand, 
Diefer energifche Mann, der fi) fchon früher für die Republif ges 
Schlagen hatte, lief noch ganz Ffochend vor Wuth in die Vorftädte St, 
Jeaques, St. Marceau und St, Antoine und wiegelte dort das Volk auf, 
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So ernft, wie man fieht, der bewaffnete Aufftand am 23, war, 
jo wenig hätte er doch Erfolg haben können, wenn bie Haltung ber 
National» Garde ihn nicht moralifch vergrößert hätte, Er befchränfte 
fi) an jenem Tage im Grunde nur auf ein einziged Quartier, das 
allerdings ben Infurgenten Bortheile und der Armee Schwierigkeiten 
barbot; dba es aber im Mittelpunfte der Stadt gelegen ift und von 
unverbarricabirten Duartieren umgeben war, fo war an feinen felbft- 
ftändigen Erfolg dieſes StraßensKrieged zu denfen. Wirklich gefchlagen 
haben fi an jenem Tage nur die Republifaner, deren Anzahl 
wir, von ber „Reform” aus, auf 3000 Mann angegeben wiſſen. 
Diefe fühne Schaar hatte wohl eine bedeutende Anzahl Volkes mit 
aufgewiegelt, aber biefe beftand mehr aus BarricadensBauern, ald aus 
Schügen, und ed genügte doch wahrlich nicht allein, Berfchanzungen 
zu errichten, fondern biefe mußten zuletzt auch vertheidigt werden. Die 
meiften Barricaden konnten aber theild aud Mangel an Menfchen, 
theild8 aus Mangel an Waffen und Schießvorrath nur ſchwachen 
MWiderftand Teiften; und fo groß bei Vielen auch der Aufwand von 
Muth und Tapferfeit war, fo hätte dad ganze, oben beichtiebene 
Duartier doch in wenigen Stunden gefäubert werben Fönnen, wenn 
die Regierung entfchloffen gewefen wäre, fehonungslos zu Werfe zu 
gehen. Aber fo fchredlih auch Außerlich die Entfaltung der ganzen 
Heeresmacht ausfah, Fonnten Unbefangene doch Teicht bemerfen, daß 
es an burchgreifenden Maßregeln fehle; und um gerecht zu fein, muß 
man fagen, daß dieſem wichtigen Umftande nicht allein unreine, fondern 
auch reinere Motive zu Grunde lagen: ein gewiffer Humanismus 
ift der Regiernng nicht abzufprechen. Aber leider fommt ed in Re 
volutionen auf ein paar Hundert Todte mehr oder weniger. nicht an, 
und die menfchliche Natur ift nun einmal aus fo widerſprechenden 
Elementen zufammengefegt, daß ihr Afthetifcher Sinn fich nicht enthalten 
fann, das Große und Entjchiedene felbft in Fällen zu bewundern, 
in benen der moralifche Sinn deſſen Entwidlung für ein Verbrechen 
hält. Die Tugend der Staatsmänner befteht nicht darin, während 
des Bürgerkrieges menfchlich zu fein, fondern barin, ihn zu vermeiden, 
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Wir wiflen, daß die Negieruug die National» Garde ſchon am 
22, zufammenberufen wollte, ald fte aber erfuhr, daß ein großer Theil 
derfelben ſich für die Neform erflärt hatte, diefen Vorſatz plöglich auf 
gab, Die am Abend des 21. in den Bureau’ des „Siecle” verfams 
melt geweſenen National-Garden hatten daher ihren Vorſatz, mit dem 
Rufe: „a bas Guizot, vive la Reforme!“ unter die Waffen zu 
treten, nicht ausführen fönnen. Dies follte nun aber am 23. gefchehen. 
Wie die Regierung ſich zu ihrer Seldfttäufhung das Land in ein 
„pays legal“ und „illegal“ getheilt hatte, fo gab es für fie auch 
„gute“ und „ſchlechte“ National-Garden; die Ilufton war ihr zum 
Lebensbeduͤrfniſſe geworden. Als ſie die National-Garde am 23. 
um 7 Uhr Morgens zuſammenrufen ließ, rechnete ſie darauf, daß 
derjenige Theil, den ſie den „guten“ nannte, ſich einfinden und zur 
Unterdruͤckung der Emeute beitragen würde; der „ſchlechte“ hingegen, 
glaubte fie, würde nur pafliven Widerftand leiften, das heißt: ſich 
nicht für die „Ordnung“ unter das Gewehr ftellen. Das gerade 
Gegentheil fand Statt: die „Guten“ blieben zu Haufe und bie 
„Schlechten“ begaben fi) auf die Bürgermeiftereien. Died war 
nun für Die Regierung natürlicher Weife noch fchlimmer, als wenn 
die ganze National-Garde ſich neutral verhalten hätte, 

Bon der zweiten Legion hatte fih ein Bataillon an der dicht 
an ihrer Mairie gelegenen großen Oper verfammelt, Die Anmwefenden 
baten ihren Oberften, Talabot, er möge doch an ben ©eneralftab 
ſchreiben: fte hätten ficy nicht etwa eingefunden, um das Minifterium 
zu ftügen, fondern um mit der Ordnung auch zugleich die Freiheit 
aufrecht zu erhalten, Als der Oberft-Lieutenant Laborde fih in Ahns 
licher Weife erklärte, antwortete ihm Talabot mit der an jenem Tage 
ziemlich allgemeinen Haupt» Phrafe der oberen Officiere: „ES liegt nicht 
in unferem Berufe, über bie Politik der Regierung zu ſtreiten.“ 
Laborde aber kehrte fi nicht an Worte und brach mit dem Bataillon 
gegen die Tuilerien auf, um die Reform zu verlangen. Kaum hatten 
ſich die Nationals Garden dem Schloſſe gegenüber aufgeftellt, ald ber 
Commandant beffelben, Oberft Bilfeldt und der General Prevoft be 
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Vernoix zu ihnen famen und mit ihnen von ber Gefahr fprachen, bie 
mit biefer Manifeftation verbunden wäre, Statt aller Antwort donnerte 
ihnen nur ber befannte Ruf entgegen. Das Bataillon wurde nun 
von einer Maſſe Bürger umringt, die ſich ihrer Manifeftation an- 
fchloffen und ihnen das Geleit zurüd nad ihrer Mairie gaben, Als 
ber Zug an die Rue Lepelletier kam, wollte eben eine Schwabron 
Eürafftere durch die Straße ziehen. Der Bataillond- Chef ftellte fich 
ben Commandanten biefer Cavallerie entgegen und fagte: feine Ger 
genwart wäre hier unnöthig, da dad Duartier ruhig ſei. Die Cü— 
tafftere zogen fich zurüd, Das zweite Arrondiffement, von wo biefe 
Manifeftation ausging, ift eine der vornehmften von Paris, es 
fchließt das reiche Viertel der Rue Lafitte in ſich, und dies genügte, 
feine Legion für eine ariftofratifche halten zu laflen, obgleich fie, da 
eben noch minder reichere Straßen zu demfelben Arrondiffement gehören, 
verfchiedene Elemente in fich enthielt, Aber die öffentliche Meinung leiht 
eben jedem Arcondiffement feine Farbe, und da man das zweite für 
jehr confervativ hielt, fo machte der Vorfall ungeheured Auffehen. 
In der dritten Legion waren die Kapitaine mehrerer Compas 
gnien alte Republifaner, Man erinnert fich der Namen: Jouanne 
und Leſſeré wohl noch vom SKriegsrathe der „Reform“ her. Diefe 
beiden Männer fpielten eine wichtige Rolle in ber Legion, bie aus 
den Einwohnern eined ber reichften Kaufmanns⸗Viertel von Paris 
befteht, Diefes Viertel, dad den Victoire-Platz ungefähr in feinem 
Centrum hat, ift ganz in ber Nähe ver Tuilerien gelegen, und eine 
Aufregung in bdemfelben mußte beöhalb doppelt gefährlich fcheinen. 
Am Morgen des 23, war ein Heiner Theil diefer Legion vor deren 
Mairie auf dem Place des petitd Pered verfammelt. Der Eapitain 
Souanne Fam mit feinem Unter-Gapitain und dem Lieutenant feiner Coms 
pagnie an und erklärte dem Maire, Decan, der von dem Oberſten ber 
Legion, Beffon, von dem Oberft-Lieutenent Lambert, mehreren Batails 
lond» Chef und den Chirurgen der Legion umgeben war: daß feine 
Compagnie ſich weigere, einer Regierung ihren Beiftand zu leiften, bie 
fie als Berrätherin an ihrem Urfprunge und an dem Baterlande betrachte, 
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Jouanne ift ganz ein Mann aus dem Volke: einfach, Fräftig 
und bieder. Er hat in der Rue Montorgueil eine unter dem Volke 
fehr befannte Speiſe⸗Wirthſchaft. Höheren Ortes kannte man feine 
Grundfäge und verfuhr deshalb mit ihm zu verfchiedenen Zeiten theils 
mit Milde, theild mit Strenge. Schon unter dem Minifterium Thiers 
war Souanne, ald er noch Lieutenant war, auf zwei Monate abgefegt 
worden. Diefelbe Maßregel wiederholte man, als er Gapitain wurde, 
und 1845 wurde feine Abfegung auf unbeftimmte Zeit hinausgefchoben. 
Aber ein Beweis, daß er in feiner Legion mit feinem Republifanis- 
mus nicht allein ftand, ift, daß er aufs Neue zum Gapitain gewählt 
wurde. 

Der Maire und der Dberft antworteten dem muthigen Manne 
auf bie erwähnte Erklärung, daß fie nicht befugt wären, die Regierung 
zu ftürzen; daß ihre einzige Thätigfeit im Augenblide darin beftände, 
die möglichft größte Anzahl von National-Garden zufammenzuberufen, 
um die Ordnung aufrecht zu erhalten; fpäter würden fte fi der Com— 
pagnie anjchliegen und gegen die Regierung proteftiren. Jouanne zog 
fi) darauf zurüd; auf das Zeichen der Lärm » Trommel verfammelte 
fih auch feine Compagnie in der Rue Tiquetonne. Unbewaffnete 
Bürger und unter andern Etienne Arago fchloffen fich der 
Compagnie an. Sie marfchirte nach der Place ded petits Peres 
unter dem fortwährenden Rufe: „A bas Guizot, vive la Reforme!“ 
Als fie nah der Place des Wictoired kam, fand fie dort ein 
Bataillon Municipal Garde und zwei Schwabronen Jäger und Cüuͤ— 
raſſiere. Jouanne ging auf den Commandanten zu und rief: „A bas 
Guizot, vive la ligne!“ Die Truppen machten dem Zuge Platz, und 
fo konnte diefer auf die Place bes petitd Pered gelangen. Da bie 
Volksmaſſe, die fih auf dem Platze verfammelt hatte, bedeutend war 
und beftändig: „A bas Guizot!“ rief, fo kamen die Cüraffiere von dem 
benachbarten Bictoire-Plage herbei, in der Abficht, das Volk auseinanders 
zujagen. Jouanne trat vor, befahl feiner Compagnie ſich entgegenzu- 
ftellen, und fo wurde die Cavallerie mit gefällten Bajonette empfangen. 
Sie zog ſich zurüd, fcyiefte aber gleich darauf MunicipalGarde, bie 


Die Februarftevolution. 7 410 


146 Die Februar-Tage. 


daſſelbe Schidfal hatte und bis in ihre Gaferne in ber benachbarten 
Rue notre Dame des Victoires zurüicfgebrängt wurde, Diefe Scenen 
brachten einen großen Eindrud auf bie Bevölkerung hervor, die nicht 
wußte, daß diefe Manifeftation von republifanifch gefinnten Männern her» 
rührte. — In ber dritten Legion zeichnete fich auch der Bataillons⸗Chef 
Howyn durch fein entfchiedenes Auftreten gegen die Maßregeln der Regies 
rung aus. Da die National-Garde fehr wohl wußte, daß ihre Hals 
tung auf die Stimmung der Truppen großen Einfluß ausüben werde, 
durchzogen etwa 100 National-Gardiften derſelben Legion verſchiedene 
Stadtquartiere in der Abficht, Blutvergießen zu verhindern. Als 
fie dur die Rue Elery auf den Boulevard St. Denis kamen, 
fanden fie diefen ftarf mit Truppen befegt. An der Porte St, Denis 
ftand eine Kanone, die man fofort gegen die Anrüdenden richtete, 
Troß dem marfchirt der Haufe gegen dad Thor und wiederholt bes 
ftändig ben befannten Ruf. Sp bringt die National» Garde immer 
weiter vor bis zur Nue St. Martin, überall fihtbaren Eindruck auf 
bie Truppen zurücklaſſend. — 

In der benachbarten vierten Legion war bie Bewegung eben 
fo groß. Die National-Garbiften, die fich in der Mairie diefes Arrons 
diffementS in der Rue du chevalier du Guet verfammelt hatten, bes 
fchloffen eine Betition an die Kammer zu richten, in welcher die Reform 
und die Abdanfung des Minifteriums verlangt wurde, Etwa 500 
Mann, worunter 25 Dfficiere, geführt von Vilocq, zogen mit biefer 
Petition in die Wohnung Eremieurs, der in dieſem Arrondiſſement wohnt. 
Gremieur befand fich in der Kammer und fo begab fich der Zug dorthin. 
Die auf dem Eoncordien-Plage aufgeftellten Truppen hielten ihn nicht 
auf, aber da er dennoch nur bis zur KoncordiensBrüde fommen Eonnte, 
fo fchite man einen Boten nad der Kammer, worauf Eremieur, 
Beaumont, Garnier Pages, Earnot, Marie und mehrere andere Depus 
tirte von ber Oppofition ſich zu den Bittftelern begaben und bie 
Betition in Empfang nahmen, 

Aehnliche Manifeftationen fanden in der fünften Legion Statt. 
Mehrere Eompagnien begaben fich, mit dem Maire Vée an der Spige, 
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von der Mairie nach dem benachbarten Boulevard St. Martin, 
„Vive la Reforme, & bas Guizot!“ war auch bier der allgemeine 
Ruf. Da dieſe Colonne wie alle andern von Volf umgeben war, 
dad den Reform Ruf noch lauter wiederholte, fo wollten die auf dem 
Boulevard aufgeftellten Jäger den Haufen auseinanderjagen. Die 
National» Garde wendete ſich und hielt der Kavallerie die Bajonette 
entgegen, wobei ein ©renabier zu dem Gommandanten fagte: 
„Sie begehen ein Verbrechen, auf wehrlofe Bürger einhauen zu lafjen. 
Auch wir wollen die Wahl-Reform und den Sturz des Minifteriums, 
auch) wir rufen: „vive la Reforme, & bas Guizot!“ — Der Officier 
zog ſich beſchämt zurück. 
Ungefähr um dieſelbe Zeit, als die oben erzählten Vorfälle in 
den Straßen Bourbon-Ville neuve, Eaire, Thevenot u, f. w. ftatt- 
fanden, verfammelte fi) das 2, Bataillon der 5. Legion auf ber in 
dieſem Quartier liegenden Place du Caĩre. Während die Truppen 
im Haupt-Duartier ded Aufftandes fchonungsvol zu Werke gingen, 
verfuhr die Municipal-Garde in dem minder aufgeregten Viertel der 
Place du Gaire mit wahrer Graufamfeit. Unfchuldige Weiber und 
Kinder wurden erfchoffen, wehrlofe Bürger mißhanbelt, fo daß bie 
in der Nähe fich verfammelnde National» Garde noch mehr aufgeregt 
und in den Strudel der Bewegung geriffen wurde, Auf dem Plage 
ftanden etwa 80 National-Garbiften, an ihrer Spige befanden fich die 
Bataillond » Chefd Baude und Gregoire, der Boltigeur-Gapitain Des 
landre, der Grenadier-Capitain Favrel (jetzt Oberft der Legion), der 
Gapitain Labelonye und die Dfficiere Gaumont, Huot, Chaumont, 
Demarne, Arendfon und Lhotel. Diefe Gruppe, deren Hauptnamen 
wir fpäter bei einer wichtigeren Gelegenheit wiederfinden werben, fors 
derte ihren erften Bataillons- Chef, Kommandanten Baude, auf, die 
Straßen mit dem Gefchrei: „vive la Reforme, & bas Guizot!“ zu 
durchziehen. Baude weigerte ſich, als plöglich Howyn, von ber 3. 
Legion, mit einer Abtheilung National-Garde proteftirend vorüberzog. 
Dies eleftrifirte die Fleine Golonne fo, daß fie ihren Commandanten 


faft zwang, dem Beifpiele Howyn's zu folgen. Baude commanbirt 
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endlich den Marfch, und begeiftert durchzieht die Gruppe nun bie 
Straßen Bourbons Pille neuve, St. Denis und Caĩre. Baude fah, 
daß feine Zeute die Abficht hatten, das ganze Quartier zu revolutioniren, 
und führte, vor diefer Kühnbeit zitternd, die Truppe wieder auf ben 
Gaire-Plag zurüd, um fie in dem benachbarten Cour des Miracles 
einzufchliegen. Als man feinen Plan merkte, weigerte man ihm den 
Gehorfam und richtete fo harte Worte an ihn, daß er fein Commando 
verließ und auf die Mairie eilte. Der zweite Bataillons⸗Chef, Gre— 
goire, übernahm nun das Commando und durchzog auf den Rath der 
Gapitaine Delandre, Favrel, Zabelonye und Gaumont aufs Neue bie 
Straßen Eaire, St. Denid und den Boulevard, eine ungeheure Volfds 
mafje nad) fich ziehend, Die Truppen, die auf dem Boulevard ftans 
den, ftartten den Zug verwundert an. Die Mairie des 5. Arrons 
difjements liegt oberhalb des Boulevard St. Martin, in der Nähe eines 
großen Springbrunnend, ben man das Chateau d’eau nennt”), Als 
ber Zug dort anfam, eilten die Officiere, Gaumont, Lhotel und Chaus 
mont auf die Mairie, um Scieß » Material zu fordern, bas ihnen 
natürlich verweigert wurde, Baude, ber auf ber Mairie neue 
Befehle erhalten hatte, ftellte fih nun aufs Neue an die Spihe 
der Eolonne und führte fie über den Boulevard zurüd. Als fie an 
die Porte St. Martin kamen, ftürzte ihnen aus der Vorſtadt eine 
Mafle Volkes entgegen, die fich vor den Schüffen der aus der benady« 
barten Caſerne feuernden Municipal-arde flüchtete. Gin furchtbares 
Gefchrei ertönte: „Raͤcht uns! rät und! wir werden gefchlachtet! 
eure Brüder werben gemordet!“ Und immer bichter drängt fich ber 
fliehende Haufe herbei. Favrel redet ihn mit den Worten an: „Bes 
ruhigt euch, Freunde, wir gehen mit euch.” Die Menge bringt num 
in die Vorſtadt St. Martin. Bor dem Haufe Nr, 38 angekommen, 
hört man fchießen und madt Halt. Ein Peloton Municipal» Garde 
verläßt die Baferne und legt auf die Kolonne an, bie in eine 


*) Diefed Chateau d'eau ift nicht mit dem Poften gleiches Nantens auf den 
Plage des Palais royal zu verwechjeln. 
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unbefchreibliche Aufregung geräth. Der Gommandant Baube iſt 
ber erfte, der einzige, ber flieht, aber der Lieutenant Arendfon hält 
ihn auf und führt ihn, unter dem Hohngefchrei der Menge, mit 
Gewalt zurüd. Favrel und Chaumont treten muthig mit gezogenem 
Säbel allein ber Municipal-Garde entgegen. Ihre Sprache ift fo 
energifch und überzeugend, daß dieſes fonft mit unerbittlicher Strenge 
auftretende Corps fich endlich entfchließt, unter dem Schuge der National- 
Garde ſich in die Caſerne zurüdzuziehen, Die brave Golonne, die 
unterbeß von mehr ald 20,000 Arbeitern gefolgt war, marfchirte num 
bis vor das Thor der Baferne Die Dfficiere der Municipal: 
Garde kamen heraus, fraternifirten mit der Bürgerwehr und ſchwuren, 
fortan nicht mehr zu ſchießen. Auf befonderes Bitten festen fie bie 
den Tag über gemachten Gefangenen auf freien Fuß und übergaben, 
zum Zeichen der Sühne, der National-Garde die Fahne, die auf ber 
Caſerne wehte. Die wilde Menge, die eben noch bas furchtbarfte 
Rachegefchrei hatte hören Laffen, ward. ebenfalld milder geftimmt; 
die Arbeiter ftürzen vor und fraternifiren mit dem Rufe: „& bas 
Guizot, vive la Reforme!“ mit den ftrengften aller Truppen *). 
Immer neue Bolfshaufen wälzten ſich gegen die Baferne, und fo 
mußte ein Theil der National» Garde unter den Waffen bleiben. 
Die Grenadier- Compagnie begab ſich unterdeß auf die Meairie 
und legte dort bie friedlich eroberte Bahne nieder, Um 5 Uhr 
Abends wurde das zweite Bataillon von dem erften berjelben 
Legion an der Eaferne abgelöft, Die dritte und die fünfte Legion 
waren ed namentlich, die, wie man gejehen hat, der Bewegung zuerft 
einen revolutionairen Charakter gaben. 

In den Arrondiffements des linken Seine»Ufers fand ebenfalls 
eine große Aufregung Sat. Bon ber zehnten Legion waren etiva 
400 Mann auf der Mairie in der Rue du Dragon verfammelt, Ihr 


*) Die Municipal⸗Garde ftand unter der directen Zeitung des Polizei Präfeeten 
und hatte von vornherein fchärfere Befehle ald die Linie. Es wird mehrfach bes 
banptet, fie fei während der 3 Tage beftändig beraufcht gewefen 
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Dberft, der Vicomte Lemercier, redete fie mit den Morten an: fie feien 
zur Herftellung des Vertrauend zufammenberufen. Da erflärte ein 
National» Gardift im Namen feiner Cameraden: fte feien allerdings 
bereit, das Vertrauen herzuftellen, aber fie wollten audy) dem Mini: 
fterium nicht zur Stüße dienen, fondern fie verlangten im Gegentheil 
die Reform, Zugleich rief ein anderer National» Garbift: „vive la 
Reforme!“ Der Oberft, der unterdeß vom Pferde geftiegen war, 
wollte gegen ben Rufer einfchreiten, aber das Corps proteftirte in 
Maffe, und ald der Oberft befchämt davonritt, donnerte ihm das 
Hoc der Reform hundertfach nad). 

In folcher Weife proteftirte man faft in allen Legionen gegen bie 
Regierung, aber der König würde demohngeachtet wielleicht noch Feinen 
Minifterwechfel für nothwendig gehalten haben, wenn bie Oberften 
ber Legionen um 2 Uhr Nachmittags nicht eine Deputation in das 
Schloß geſchickt Hätten, die dem Könige meldete, es fei, wenn nicht 
fchleunigft bedeutende Zugeftändniffe gemacht würden, für die Ruhe 
der Hauptftadt nicht mehr einzuftehen. | 

Sp war ed denn auch die Haltung der National-Garde, welche 
ben König bewog, zum erften Male dem Aufruhr zu weichen, Gegen 
2 Uhr waren Guigot und Duchätel bei ihm, Nachdem man über bie 
Lage der Dinge lange berathen, kam der König wiederholt auf bie 
Frage zurüd: „Was ift nun zu thun?“ Guizot antwortete: „Was 
zu thun ift, weiß ich nicht; ich weiß aber, daß ich zwei Dinge 
nicht thun kann, und diefe zwei Dinge find: die Reform bewil— 
ligen und auf die Nationale®arde ſchießen laffen.” „So 
muß id; denn nach dem Grafen Mole fchiden,‘ fagte der König”). 
Guizot und Duchätel begaben ſich darauf in die Deputirten-Kammer, 
die fehr zahlreich war. Bon den übrigen Miniftern faßen Hebert, 
Dumon und Cunin Gridaine auf ihren Plägen, Der Deputirte 


*) Da das Unglück Ludwig Philipps mit dieſem Minifterwechfel begann und 
die royaliftifche Partei der Meinung ift, der König hätte feine Minifter behalten 
oder wenigitend nicht in der Weife entlafjen follen, fo ift jet zwifchen ibm umd 
ihnen ein Streit entftanden, wer von beiden die Entlafjung zuerſt gewollt habe. 
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Vavin ftellt die Minifter zu Rede, warum die National» Oarde nicht 
fchon geftern zufammenberufen worden ſei. Guizot erhebt fich, um 
zu antworten. Er befteigt die Tribune; tiefe Stille; Aller Augen 
folgen der hagern, erfchöpft ausfehenden Geſtalt. ‚Meine Herren,‘ 
begann er mit etwas gezwungen Fräftiger Stimme, „ich glaube, 
daß es weder dem allgemeinen Intereffe angemeffen, noch Zeit 
für die Kammer ift, in biefem Augenblide auf die Anterpellation 
des Herrn Vavin einzugehen.‘ „Hört!“ riefen einige Stimmen, 
„Der König,‘ fagte Guizot weiter, „hat foeben den Grafen 
Mole rufen laſſen, um ihn mit der Bildung eines neuen Cabi— 
nette8 zu beauftragen,” Bon beiden Enden ber Kammer erichallte 
Beifallsruf. Guizot fuhr fort: „die Unterbrechung läßt mich zu dem 
Gefagten nichts hinzufegen und nichtd won ihm hinwegnehmen,’ und 
gleichſam als gälte ed zu zeigen, daß er fich vor den Worten, in benen 
er ſelbſt feinen Sturz anzeigt, nicht fcheue, wiederholte er das Gefagte 
noch einmal und fügte hinzu: „der König macht von dem ihm ver: 
faffungsmäßig erlaubten Rechte Gebrauch, aber fo lange wir die Ehre 
haben, Minifter zu fein, werben wir die öffentliche Ordnung nach eige 
nem Ermeffen vertheidigen.” Die Deputirten der Oppofition ftanden 
lärmend auf, die Gentren fchienen Anfangs wie angenagelt auf ihren 
Sitzen. Einige Ultra-Confervative erheben fich indeß, ftürzen in ben 
Halbfreis vor der Rebnerbühne und fchimpfen die Minifter feige und 
verrätherifh. „Gehen wir zum Könige!’ riefen fie, dem Ausgange 
zueilend, während andere, die in Guizot das verförperte Ideal der 
wahren Politik jahen und durch feinen Sturz am meiften verloren, 
ihm zum Abjchiede gerührt die Hände drüdten, Nach eingetretener 
Ruhe fragte Odillon Barrot die Kammer, ob fie unter ben bewandten 
Umftänden am folgenden Tage die Discuffion über feinen Antrag: 
die Minifter in Anklageftand zu verfegen, eröffnen wolle, Dupin for 
berte die Vertagung, aber Guizot hatte Stolz genug, ſich dem Vor— 
fhlage Dupins zu widerfeßen und fein Einfluß auf die Kammer war 
noch fo bedeutend, daß er fie enticheiden ließ, - den Antrag Barrots 
fhon am folgenden Tage den Bureaus zu übergeben. 
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In der Pairs⸗Kammer wollten dAlton Shee und Boiſſy die Mi— 
nifter wegen der Vorfälle des Tages zur Rede ftellen. Alton Shee 
drang mit feinem Antrage nicht duch, Als auch Boiffy den feinigen 
verlefen laſſen wollte, erhob fich ein ungeheurer Sturm, denn er Elagte 
die Minifter an, Baris den Schredniffen des Mordes und Brandes 
preiözugeben. In dem Antrage hieß es: „den Schredniffen des Mors 
des durch 60 Kanonen, die zur Hälfte mit Kartätfchen, zur Hälfte 
mit Kugeln verproviantirt find; ber Berheerung und dem Brande durch 
Ad Bulverfchwärmer (Petards), die man in aller Eile von Vincennes 
nad) der Militair-Schule gebracht hat.“ Darüber gerieth Boiffy mit 
mehreren Pairs in einen groben Wortwechſel. Graf Tafcher, der ihn 
wegen dieſes Schaudergemäldes zur Nede ftellte, wußte nicht, daß fein 
Neffe in demfelben Augenblice ein Opfer der Emeute wurde. Darauf. 
ging man zur Taged-Orbnung über, 

Wie man gefehen hat, zeigte Guizot den Deputirten nur an, daß 
ber König den Grafen Mole habe rufen laffen, feinedwegesd aber, 
daß biefer die Bildung eined neuen Minifteriumd übernommen 
habe. Graf Mole begab fich wirklich in bie Tuilerien, aber er 
fchlug dem Könige fein Anerbieten von vornherein ab, ohne fich irgend 
auf Bedingungen oder Reform-Vorfchläge einzulaffen*). „Meine Farbe,“ 
fagte er dem Könige, „iſt übertroffen. Eure Majeftät muß jegt bie 
Herren rufen laſſen, welche die Banfette gemacht haben.” „Und wer 
find diefe Herren?’ fragte der König. „Die Herren Thierd und 
Barrot.“ „Ich hoffe,‘ fuhr der König weiter fort, „Sie werden mir 
nicht verfagen, Ihre Freunde zu fich zu rufen und mit ihnen über die 
Bildung eined neuen Gabinettes zu berathen; ed heißt, National-Gar- 


) Was biöher über eine Discufjion zwifchen dem Könige und dem Grafen 
Mole über die zu bewilligenden Reformen veröffentlicht worden, ift reine Grfin- 
"dung. Der König hat, um Zeit zu gewinnen (zu feinem eigenen Schaden), glauben 
fafien, Mold Habe ihm die Bildung eined Gabinettes zugeſagt; und die geftürzte 
Partei hat audgefprengt, Mol& habe dies wirklich gethan, als er aber das Wachfen 
der Bewegung gefehen, den Muth nicht gehabt, fi in eine fo fchwierige Lage zu beges 
ben. Mole nimmt übrigens keinen Anftand, zu erklären, zu Anfang der Kammer: 
Eißungen von 1848 würde er die Gefchäfte noch übernommen haben. 
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ben wollten fommen und einen 20. Juni machen.” Darauf fagte 
Mole: „Es fteht zu erwarten, daß Eure Majeftät fo viel Muth haben 
wird, ald Ludwig XVI.; meine Freunde will ich, da ed der König 
wünfcht, jedenfalls zu mir befcheiden. Wirklich ließ Mole die Her 
ren Dufaure, Billault, Remufat und Paſſy in fein Hötel rufen. 
Bald verbreitete ſich die Nachricht von dem Minifterwechfel in 
ganz Paris. Vom Generalftabe aus fprengten Adjutanten in alle 
Theile der Stadt, um die frohe Botfchaft zu verfündigen und das 
Feuern einftellen zu laſſen. Der Eindrud, ben diefe Nachricht hervor- 
brachte, war, obgleich nicht überall derfelbe, doch im Allgemeinen ein 
frober, und zwar weniger wegen ber Ausficht auf eine freiere Regierung, 
als wegen der Hoffnung auf das Ende des Bürgerfrieges. Die bemit- 
teltere Klaffe, die felbft im Raufche ihrer eigenen Bewegung bie Gefahr 
für das erworbene irdifche Gut nicht vergaß, fah wieder den Hafen 
feuchten und überließ ſich den heiterften Eindrücken. Die Rente ftieg 
auf die Nachricht vom Sturze Guizotd um 40 Gentimed, Died war 
für die Börfe der Anfang der verkehrten Welt. Ihr blindes Mürfel: 
fpiel hatte die Krifis bejchleunigen helfen und nun, ba fie mit ihren 
Beſchuͤtzern fiel, trieb fie, als gälte es die fchlechte Gefellfchaft zu 
läugnen, ihr altes Nentenblut in bie Höhe, gerade wie Sterbenbe 
ſich vor ihrem Ende noch einmal ausſtrecken. — Diefe Bewegung an 
der Börfe ift übrigens darum beſonders charakteriftifch, weil fie beweif’t, - 
für wie nothwendig die erzliebenden Erzväter ber Eonfervativen bie 
Zugeftänbniffe des Königs hielten. 

Kaum war ed dunkel geworden, als bie Straßen in ben vor 
nehmen Stabttheilen von Paris ſich zu erleuchten anfingen. Die 
Boulevards und die angrenzenden Duartiere, ja jelbft dad St. Denis- 
Viertel ftrahlte von taufend LXichtern wieder, Was ſich am Tage 
ängftlich zu Haufe gehalten Hatte, eilte nun auf bie Straßen, und 
bald fah man Paris belebt wie an großen. Fefttagen. 

Die Republifaner waren in ber größten Beftürzung. „Pauvre 
Republiquel‘ rief $locon ein Mal über dad andere Mal im 
RedactiondsZimmer ber „Reform“ aus. Aber die Republikaner, welche 
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bie Waffen ergriffen und fi nun am Rambuteau herum verfchanzt 
hatten, hielten Stand und nahmen an bem Raufche ber übrigen Ber 
völferung feinen Antheil, Ihr Duartier war militairifch von ihnen 
befegt, und felbft defien Bewohner erhielten, wenn fie um Lebensmits 
tel einzufaufen ausgingen, Wache mit. Im Gegenfage zu dieſem 
büfteren Bilde durchliefen Banten jubelnder Buben und Handwerker 
bie Straßen und forderten die Einwohner lärmend zum Illuminiren 
auf, was denn auch Jeder, jeinen Fenfterfcheiben zu Liebe, augenblid- 
lich that, Thiers, der in großer Aufregung in feinem Garten fpazie- 
ren ging, erhielt von einer folchen Bande, nebft der jolenden Auffor- 
derung, fein Hotel erleuchten zu laffen, Schrestichüffe von Vivats, und 
gab feinen Bedienten Befehl, „„Lampions‘’ herbeizufchaffen., Diefe 
glatten Talgkerzen waren an biefem Abende die Trauerlichter der Gefal— 
lenen, die Slämmchen der zufünftigen Republif und die Freude der 
Gaſſenjungen. 

Da die Inſurrection in dem unteren Theile des Quartiers St. 
Martin faſt ununterbrochen fortdauerte, ſo flüchteten ſich 50 hart 
bebrängte Municipal» Gardiften in ein Haus ber Rue Bourg (Abbe, 
Eine ungeheure Volksmaſſe bejtürmte racheglühend das Thor, noch 
einige Augenblide fpäter, und e8 war um bie verhaßten Polizei-Soldaten 
gefchehen. Da erfchien Etienne Arago in National» Garden: Uniform 
und brach fi) Bahn bis in den Hof, nach welchem auch der Oberſt 
Huflon, der Capitain Segalas, Cotille, der Maire des jechäten Arron- 
diſſements und einige National» Garden herbeieilten, Arago bat das 
Volk um Gnade für die Gefangenen und erhielt nach halbſtündigem 
ermübenden Wortfampfe endlich die Zuftimmung, daß die 50 Mann 
entwaffnet und nadten Hauptes bavonziehen dürften. Das Thor 
öffnete fi und man that den. Soldaten den Willen des Volkes Fund. 
Die meiften ſchwankten und wollten lieber Fämpfend fterben. Arago 
und bie übrigen National-Gardiſten beredeten fie endlich, ihr Leben 
auf dieſe Weife zu retten. Cie zogen nun, von leßteren befchüßt, 
davon, behielten aber ihre Tjchafos auf dem Kopfe. „Hut ab!” rief 
entrüftet das Wolf, und Arago lud die Gefangenen ebenfalls ein, 
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biefe Bedingung ihrer Freilaffung zu halten. Die Unglüdlichen ent- 
blößten ihr Haupt. Da aber eine Feine Abtheilung Cürafftere her- 
beifam, fo lud man fie ein, Bahn zu machen, und ftellte rechts und 
linf8 einige Linien»Soldaten und National» ardiften zum Spalier 
auf. Ganz zulegt Fam der Lieutenant Bouvier, dem Arago feinen 
Arm gab. Aber Faum hatte das Volk die verhaßten Soldaten, bie 
den Tag über fo unbarmherzig fein Blut vergofien hatten, wieder wor 
ih, als feine Wuth fi) aufs Neue entflammte, Nachdem man 
unter beftändigen Drohungen durch die Straßen aur Durs, Rambuteau 
und St. Denis auf den Chatelet- ‘Pla gelangt war und bie Seine 
vor ſich hatte, fchrie das Volk: „Ins Waſſer mit den Infamen!“ und 
machte Miene, dieſes Vorhaben auszuführen. Der Lieutenant Bouvier 
drängte fich dichter an feinen Befchüger und fagte in verzweifelndem 
Tone: „Sterben — zerriffen fterben! und mein. Bruder ift biefes 
Jahr in Africa gefallen, und ich habe Frau und Kind!” Nach einer 
Stunde martervollen Marſches Fam man endlich auf den Platz des 
Stabthaufes an, der voll Truppen ftand und den Geängftigten daher 
Sicherheit geben konnte. AS fie nun aber ihrem Retter danften, 
jagte diefer ihnen: „Vergeßt nicht, daß der, der Euch biefen Dienft 
erwiefen bat, ein Republifaner ift, der Kampf wird vielleicht bald 
wieber beginnen, ihr könnt mir meine That vergelten, indem ihr nicht 
auf das Volk ſchießt!“ 

Die Mittel, welche die Republifaner für ihre Pläne von bem 
Augenblide an ergriffen haben, wo fie die Bevölkerung von Paris 
fi) mit dem Sturze des Minifteriums Guizot begnügen fahen, find 
bisher noch nicht alle befannt. Inhaltfchwere Gerüchte aber haben 
fich feit ver Revolution verbreitet, und obgleich wir fie größtentheils 
für ungegründet halten, müffen wir fie hier doch zur Charafteriftif 
ber Zuftände anführen. Am Abende bes 23,, heißt es, habe eine 
Verfchwörung, zu welcher ver Plan längft vorhanden war, unter ben 
Republikanern ftattgefunden. Die Häupter hätten fih, Einige 
fagen, in einem Gaffechaufe, Andere, unter freiem Himmel, verfammelt, 
und es fei befchloffen worden, den Sieg des Volkes nicht aufzugeben, 
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fondern im Gegentheil neue Gonflicte herbeizuführen, die dem Kampfe 
zum banbgreiflihen Borwande dienen könnten. Erſchwerend Fönnte 
hierbei der Umftand jcheinen, daß die eraltirteften von ben Ultra 
Demokraten, feither in ihrer fehredlichen Einfeitigfeit, mit einem 
wahren Ton radicaler Salbung von dem „Heroismus“ der „Patrio- 
ten“ bei biefer Gelegenheit gefprochen haben und ſich noch jeßt, fo 
oft von den Vorfällen am Abende des 23, Februar die Rede ift, in 
eine Art heiligen Dunfeld einhüllen. Die Ueberzeugung aller‘ Unbe- 
fangenen ift: daß die Meiften nichts wiflen und nichts zu offenbaren 
haben, fondern felbft nur von Gerüchten angeftedt find; aber anftatt 
die furchtbare Anklage, die auf ihnen laftet, von fich zu wälzen, 
gefallen fie fih im Betrachten dieſer peinlihen Ungewißheit des 
PBublicums, 

Als die Boulevards *) glänzend erleuchtet waren und Taufende 
zwijchen ihren Häuferreihen auf und abwogten, kam plöglich von ber 
BaftillensSeite ein ftarfer Trupp von Arbeitern und National-Garden 
herangezogen. Badeln umleuchteten die dichte Maffe, die ſich in geraber 
Richtung nad dem Magdalenen= Plage hin bewegte und patriotifche 
Lieder anftimmte, Der Zug begab fich zunächft nach dem, bicht am 
Boulevard gelegenen, Bureau ded „National”, wo Marraft ihn vom 
Tenfter herab ‚empfing. Die Anweſenden proteftirten gegen dad Mi— 
nifterium Mole, und Marraft verfprach ihnen, auf ein liberaled zu 
bringen, zu welchem Odillon Barrot und Duvergier de Hauranne 
gehören follten. Man fragte nun nad den Adreſſen dieſer beiden 
Deputirten in der Abficht, ihnen ein „Hoch“ zu bringen. Da wir 
und erinnern, daß Barrot in ber Nähe der Magdalenen-Kirche wohnt, 
fo begreifen wir, warum ber Zug fi nach biefer Richtung hin in 
Bewegung feste. An der Rue de la Pair, die, etwas höher hinauf, 


*) Kür die Darftellung diefer Kataftrophen hat der Verfaſſer feine genaueren 
Quellen auffinden können, als die zuverläffigeren Berichte, die darüber in Journalen 
und Brochüren erfchienen find. Man wird aus der Natur des Greigniffed erfehen, 
wie fchwer es fein muß, über die Bildung und die Abfiht der hier handelnden 
InfurgentensJüge beftimmte Aufichlüffe zu erhalten. 
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linf8 vom Boulevard ausläuft, gefellte fich zu dem Zuge ein anberer, 
der feltfam von ber übrigen Menfchenmenge abſtach. Diefer zweite 
Zug beftand nämlich aus Republifanern, die fi) den Tag über 
geichlagen und zulegt eine feindliche Demonftration vor dein Juftiz- 
Minifterium gemacht hatten. Das Minifterium liegt auf dem Vendome⸗ 
Plage und war von Municipal-Garde bewacht, die den Haufen durch 
die Rue de la Pair den Boulevard hinaufdrängte, Die eben vom 
Kampfe zurüdfkehrenden Republifaner fahen noch ganz wild und bro- 
hend aus und jagten den von ben Unruhen des Tages fich erholenden 
Bürgern Schreden und Beforgnig ein. Namentlich fiel die rothe 
Bahne auf, die dem Zuge voranging, 

Einige hundert Schritt von der Stelle, wo die Rue de la Pair 
in den Boulevard mündet, liegt auf derfelben Seite, wie die Straße 
felbft, dad Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten, 
Diefed Gebäude war theild wegen feiner Außerft wichtigen Archive, 
theild wegen ber Sicherheit Guizots ſtark befegt. Eine Abtheilung 
bed kurz vorher eingerüdten 14. Linien-Regimentes fperrte den Bous 
levard, jo daß ‚man nur durch bie etwas tiefer als dieſe gelegene 
Rue bafle du rempart, die vom Boulevard nur durch ein Trottoir 
geichieben ift, weiter gehen Fonnte, Die Einwohner diefed Quartiers 
erzählen, daß Einige aus den wilden Volksgruppen ſich den Soldaten 
drohend näherten, die rothe Fahne und die Fadeln, die fie trugen, 
ihnen bicht unter dem Gefichte ſchwenkten und den Durchzug begehrten. 
Darauf bäumte fi dad Pferd des Commandanten, der aus ber 
vorderften Reihe in das Garree hineinrit, Man hörte einen Schuß 
fallen, das Wort „Feuer“ ausftoßgen, und gleich darauf ein ftarfes 
Peloton-Feuer. Die Gruppe, welche die Schüffe eınpfangen hatte, 
erhob ein furchtbared Geſchrei; über 50 Menſchen ftürzten theils 
tobt, theild verwundet nieder, und wer bavongefommen war, eilte in 
wilder Flucht von dannen, Gourtais*), ein Deputirter von der Op⸗ 
pofition, erzählt: der Oberft des Regimentes habe ihm den Vorfall 


*) Später General:Gommandant der National-Garde, jet in der Gonciergerie. 
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jo erflärt, daß ein Schuß, der aus dem ebenfalld von Militair beſetz⸗ 
ten Garten des Hotel fam, dem Pferde des Oberft-Lieutenants das 
Bein zerfchmettert hätte. Der commandirende Officier glaubte ſich 
angegriffen und befahl zu fchießen. Gr fei fogleicy verhaftet worden. 

Troß dieſer am 24. Februar im „National“ eingerüdten, aller 
dings ungenügenden Erflärung, verbreitete fi) das Gerücht, Earl La— 
grange habe, um einen neuen Gonflict zwifchen dem Volke und ben 
Truppen herbeizuführen, eine Piftole auf letztere abgeſchoſſen. Las 
grange läugnete diefe Unthat auf das Standhaftefte, und ſowohl fein 
Charakter, wie die Art, in der er am Kampfe Antheil nahm, fprechen 
gegen das Gerücht. Man hält Lagrange wegen der Kühnheit feiner 
Rolle in der April-Emeute gewöhnlich für einen Eifenfreffer, und 
da fein Name im Volke zu einer Fahne geworden ift, fo hat ihm 
auch diefes im Februar Thaten zugefchrieben, die ihm fremd find. 
Er ift ein leicht erregbarer, fehr gefühlvoller Mann, der im Kampfe 
Proben großer Gewandtheit und Geiftesgegenwart gegeben hat. Das 
Wohl des Volkes Liegt ihm fehr am Herzen, und der Antheil, den er 
an feinen Leiden nimmt, hält feinen Gefundheitszuftand in einer bes 
ftändigen Zerrüttung. Wir wiffen aus dem oben veröffentlichten 
Briefe, daß er eine Schweiter hat, die er zärtlich liebt, Diefe 
ebenfalls ſehr wohlthätige Frau, die ihren Bruder fchon fo oft mit 
zitterndem Herzen für die Sache der Republif in die Straßen hat 
hinabfteigen ſehen, hielt ihn diesmal, wo die Sache des Volkes fo 
wenig Ausficht auf Sieg hatte, fefter ald je zurüd, Am Nachmit— 
tage bed 23. meldete ihr ein Bote von Mabame Baune *), die 
in Montmartre bei Paris wohnte, die Polizei hätte foeben ihren 
Mann verhaften wollen, er fei aber glüdlicherweife nicht zu Haufe 
gewefen. Man hätte auch Lagrange (ber früher ebenfalls in Mont- 
martre wohnte) aufgefucht und er folle daher auf feiner Hut fein. 
„Siehft Du, liebe Schwefter, * fagte Lagrange, als diefe Nachricht 


*) Baune, cbenfalld ein Angeflagter im April: Prozefie, wurde fpäter Com— 
mifjair der proviforifchen Regierung und ift jept Mitglied der National-Verſammlung. 
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fam, „daß ich in meiner Wohnung nicht mehr ficher bin? ch muß 
fort.“ Auf dieſe Weife gelang es Lagrange ſich loszuwinden, um 
bad Berfprechen zu erfüllen, das er feinen Freunden am Abende bes 
21. in der „Reform“ und_in feinem Briefe an Vivin (f, oben) ge: 
geben hatte. Nur im Kampfe war noch Heil, Lagrange ging von 
einer Volksgruppe zur andern, feuerte die Leute zum Wibderftande an 
und rief ihnen zu: „morgen früh auf dem Plag des Victoires, ich 
heiße Lagrange!“ Er war nicht einmal Augenzeuge der Kataftrophe vor 
dem Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten, Der Boulevard erhielt 
nach der Scene vor Guizots Hotel, auf welchem eben Blut gefloffen war, 
ein ganz anderes Anfehen. Da halb Paris an jenem Abende dort ab- 
und zuging, fo war eine große Menfchenmaffe Augenzeuge ber furchtbaren 
Mordfcene geweſen. Viele waren dem Tode nur wie durch ein Wunder 
entrönnen und liefen, Schreden und Verwirrung in den Mienen, bie 
Kleider vom Gedränge zerriffen umher, das Erlebte in der Aufregung des 
erften Eindrudes erzählend. Da die Menge in ihrer eigenen Ueberrafchung 
nur die Folgen und nicht die Urfachen mittheilte, fo wurde fie dem Könige 
thume unbewußt die Verfünderin feines Unterganges, und zwar um fo 
ficherer, ald unter den Gefallenen auch Leute aus dem Bürgerftande 
waren. Ein furdtbares Rachegefchrei erhob ſich nun in den cben 
noch freubeftrahlenden Straßen; Menfchen, die fonft friedliebend und 
bem PBarteigeifte fremd waren, wurden in dem Strubel mit fortgerif- 
fen, und man erflärte fich dad Greigniß, das unglüdlicherweife vor 
dem Haufe des verhaßteften Minifterd vorgefallen war, nur durch 
den fchändlichften Verrath. | | 

Eine halbe Stunde fpäter fam etwas Düfteres, Unheimliches den 
Boulevard herabgezogen. Ein vierrädriger tiefer Karren, auf welchem 
Leichen lagen, rollte mit unheimlichem Getöſe über das Pflaſter. 
Ein Race fchreiender Volfshaufen umgab ihn. An der Vorderſeite 
des Karrens war fenfrecht eine Stange angebradyt, an welcher eine 
von ben rothen Papier-Laternen befeftigt war, mit denen man zu 
illuminiren pflegte. Auf den Eden des Karrens ftanden martialifche 
Geftalten mit Badeln, die ein wildes, tröpfelndes Feuerlicht in bie 
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Gruppe warfen und einen jungen, leichenblafien Mann beleucy- 
teten, welcher Frampfhaft bie Hand eines der Umſtehenden erfaßte 
und mit der Stimme eined Heftifchen fagte: „Das find die gemor- 
beten Brüder!“ 

Der Zug begab ſich zuerft vor dad Bureau bed „Rational“ 
und dann vor dad der „Reform“, worauf er fi in den Vorftäbten 
jenfeit des Baſtillen-Platzes verlor. 

Die Polizei fcheint an jenem Tage fehr unvollftändige Mafre- 
geln genommen zu haben. Während fie im Laufe des 22, und 33, 
einige hundert Perfonen verhaftete, von denen bie meiften nur Res 
eruten ber Revolte waren, that fie gegen die Häupter, beren Abs 
fichten ihr durch Delahodde doch wohl befannt fein mußten, faft gar 
nichts. Delahodde hatte mehreren an der „Reform“ angeftellten Per- 
fonen an einigen verbächtigen Stellen Rendezvous gegeben, aber ba 
ſie merften, daß es dort nicht geheuer war, hatten fie fich fern gehals 
ten. Dem Königthume wären die Dienfte ber Bolizei am Nachmite 
tage bed 23. um fo nothivendiger gewefen, ald man in dem Wahne, 
Alles fei vorlber, einen Theil der allerdings fehr ermüdeten Truppen 
zurüd in ihre Gafernen fchidte, jo daß die ZTuilerien am Abende 
des 23, von nicht mehr ald 1500 Mann befegt waren, Leute, die 
im Schlofje angeftellt waren, verfihern, man hätte e8 an jenem 
Abende dur einen Handftreich nehmen können. — 

Unerflärt bleibt, wie der König, wenn Mole ihm feine Dienfte 
gleih rund abgefchlagen hat, bis fpät am Abende nod auf ihn 
warten fonnte. Oder war ed eine Folge feiner Rathlofigfeit, 
die daraus entftand, daß er Thierd um feinen Preis rufen laflen 
wollte? Erft am Abend fchidte der König den Grafen Montalivet 
zu Mole, aber er fam mit einer abfchläglichen Antwort zurüf. Mole, 
der feinerfeits unruhig wurde, als er erfuhr, was vor dem Minifterium 
ber auswärtigen Angelegenheiten vorgefallen war, begab ſich zu Thiers 
und lud ihn dringend ein, dad Minifterium anzunehmen. Aber erfi 
um Mitternacht ſchickte der König den General Berthoid zu Thiers 
und ließ ihn in die Tuilerien befcheiben. 
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Dort ging Alles bunt durch einander, Jacqueminot fpielte den 
Beleidigten und wollte abdanfen, weil fein Eidam nicht mehr Mini: 
fir war und er übrigens Bugeaud's Ankunft voraus fah. Er wurde 
allgemein verachtet, Ein im Scloffe angeftellter Beamter fagte zu 
dem Herzoge von Nemourd, ben er an ber Treppe antraf, die zum 
Generalftabe führt: „Es bleibt Ihnen jest nichts weiter übrig, als 
fih zu verfchanzen. Kümmern Sie fi) nicht um das, was in Paris 
vorgeht ; die National-Garde hat, ihre Intereffen verfennend, ben König 
verlaffen, warten Eie ab bis fie durch die Exceffe, die in der Stabt 
vorfallen werden, eine 2ection bekommt.“ „Lieber,“ antwortete ber 
Herzog von Nemours, „die Lection würde zu hart fein.”  Derfelbe 
Beamte wandte ſich darauf an Herrn von Chabannes und bat ihn 
inftändigft, zum Könige zu gehen und ihm zu fagen, daß feine Krone 
in höchfter Gefahr-fei. Der ernſte Mann fehüttelte den Kopf und 
ging zum Könige. Der König entfchloß fich endlich, den ganzen 
Ernft feiner Lage begreifend, dem Marfchall Bugeaud den Oberbefehl 
über die National-®arde und über die Armee von Paris zu geben, 
und als der Marfchall in der Nacht, faft gleichzeitig mit Thiers, ges 
rufen wurde, fagte er: „Sch foll der Arzt eines verlorenen Falles 
fein! * übernahm aber dennoch den gefährlichen Poſten. 

Während man fi in den Tuilerien auf dieſe Weife aufs Neue 
zum Kampfe rüftete, bereitete fih in der Stadt eine Empörung der 
furchtbarften Art vor, Faſt in allen Theilen der Stadt erhoben fich 
die Barricaden mit Bligesfchnelle und faft nirgends traf das Volk 
auf Wibderftand, Quartiere, die noch nie verfchangt worden waren, 
wurden in Vertheidigungszuſtand gefegt, die Bäume auf dem Boule— 
vard umgefägt, die Anfchlagfäulen zerfchmettert und ihre Trümmer 
quer Über die Straße geworfen, Wachthäufer, Eifengitter, Wagen 
aller Art, Fiſchernachen, Quaderſteine zu Berrammlungen benußt, 
Glasſcherben über das Pflafter geftreut, Pulver» Vorräthe angefertigt, 
Kugeln gegoffen, Waffen- Magazine und Theaterfchuppen geplündert 
u. f. mw. Und man glaube nicht etwa, das hätte das Wolf aus ben 


Vorftädten allein gethan, nein! heute waren es bie fonft fo frieblie- 
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benden Kaufleute und Handwerkermeiſter jedes Quartiers. Hier 
ſchleppte der Gevatter Perrückenmacher Steine herbei, dort der Gevatter 
Maurer, Bäder oder Schneider Holzpfähle; man war außer fich, man 
fannte fich nicht mehr, In den vornehmeren Duartieren waren die 
Snfurgenten keineswegs zahlreich, ja man fah an manchen Stellen 
nicht mehr als drei oder vier Menſchen an einer Barricade arbeiten; 
aber da eben gar fein Widerſtand vorhanden war, da man auf dem 
Boulevard auch nicht einen Stadtfergeanten erblicte, fo fonnten die We- 
nigen während ber Nacht doch etwas Bebeutendes zu Stande bringen, 
An Eingange in die Rue du Faubourg Montinartre wurde eine uns 
geheure Barricade errichtet, die ein ganzes Haupt» Duartier, das bie 
Infurgenten in biefer vornehmen Vorſtadt angelegt hatten, fchügen 
follte, in junger Advocat Namend Proux *) war Chef dieſes 
Duartierd, das ganz militairifch organifirt wurde, und in welchem 
eine Barricade der anderen folgte. Auf die Triumphbogen St, Des 
nis und St. Martin hatte man Steine geladen und bie breiten Stra 
Ben, welche um Paris laufen, und bie man bie äußeren Boulevard 
nennt, waren an einigen Barrieren fo ftarf verfchanzt, daß die befte 
Artilferie fich dort fchwerlich hätte Bahn brechen Fönnen, Die ftarfen 
Bäume, welche an beiden Seiten biefer Boulevards ftanden, wurden 
umgefägt, die Eifendrähte zum elektrifchen Telegraphen, die rings um 
die Stadt laufen, abgefchnitten und an den Stumpfen der Bäume 
quer über die Straße befeftigt. Dazwifchen bededten unzählbare 
Glasſcherben das Pflafter. Dann "wurden bie Steuer-Bureaus an 
ben Barrieren zerftört, viele verbrannt und die Thore felbft verrams 
melt, damit von Außen fein Truppen-⸗Zuwachs fommen fönne. Zwis 
fchen diefen Berfehanzungen vor den Barrieren bewegte ſich eine truns 
fene Volksmenge, die den fonderbarften Anblid gewährte, Scherz 
und Poſſenſpiel fchienen das Ganze zu beherrfchen, man glaubte eis 
nem plumpen Faftnachtöfpiel beizuwohnen. Kerle, bie Kittel in ber 
Hand hielten, fchlugen, als müßten fie ſich die Glieder ausreden, auf 


*) Später Commiffar der proviforifchen Regierung. 
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bie Steine, auf die Glasfplitter, ja auf die Rüden ihrer Cameraden, 
„um fich zu üben,“ Anderwärtd ſah man andere grauenhaft fomi- 
fche Bilder. Auf einer Barricade der Rue St. Martin lag ein Was 
gen mit dem einen Rabe in die Höhe. Die Kämpfer festen fich mit 
angezündeten Fadeln auf das Rad, ließen dies nun von den Unten- 
ftehenden mit großer Schnelligfeit umdrehen, und fangen beim Schwen- 
fen ihrer Fadeln die Marfeillaife, 

In der Gaferne der Municipab®arde im Faubourg St. Martin 
fiel eine interefjante Scene vor, Man erinnert fi, daß die Munici- 
pal-Garbe dort mit dem Volke fraternifirt hatte, Die Commanbdanten 
der National» Garde, Baude und Grele, die Beide das Vertrauen ber 
Regierung in hohem Grade befaßen, erhielten nicht allein den Befehl 
über die dort liegende Municipal-Garde, fondern auch über das 52, 
und 34, Linien-Regiment und über das Regiment Cüraffiere, die in 
ber Vorſtadt ftanden, Grele ertheilte dem Commandanten der Muni— 
cipals Garde heimlich Befehl, mit Saft und Pak nad) dem Fort von 
Aubervilliers, das nach diefer Richtung Hin liegt, zu marfchiren, aber 
der Lieutenant Jacquemart verhinderte durch feine Standhaftigfeit 
biefed Vorhaben, das die Sache des Bolfed verrathen hätte, Jac— 
quemart brachte es fpäter wirklich dahin, daß die Municipal- Garde 
ohne Waffen die Eaferne verließ, was fie gewiß nie gethan haben 
würde, wenn bie National-Garbe nicht auf Seite des Volkes geftan- 
den hätte. Aber die Macht der Bürgerwehr war fo groß, daß bie 
Municipal» Garde, die an dem Thore, das in die Rue St, Nicolas 
führt, vom Bolfe aufs Neue bedroht war, von ihren Waffen feinen 
Gebrauch machte, 

In der „Reform wurden Kugeln gegoffen und fonftige Vorbes 
reitungen zum Kampfe getroffen. Blocon und Gouache waren die Leten 
dort geblieben. Man hörte die Sturmgloden läuten, die in ben 
Händen der Infurgenten waren, plötzlich aber verftummten fie und 
Blocon fagte fohaudernd: „ES ift vorbei, fie find der Municipal-Garde 
in bie Hände gefallen!” Er irrte fih, der Aufruhr breitete fich 
überall ohne Widerſtand aus. 

11* 


Fünftes Stüd, 


— — — 


Der vierundzwanzigſte Februar. 


Thiers und fein Verhaͤltniß zum Könige. Gerüchte über eine Verſchwörung zu 
Gunften der Negentfchaft der Herzogin von Orleans. Scene zwifchen Thiers 
und dem Könige. Kriegsrath im Haupt Quartiere, Schlachtplan des Marz 
ſchall Bugeaud. General Sebaftiani, Kommandant der Angriffs: Kolonne für 
das Stadthaus. Remuſat und Thierd beim Könige. Das Minifterium der 
Reform. Odillon Barrot und Thierd bringen dem Marfchall Bugeaud den 
Befehl zum Nüdzuge. Bedeau's Colonne. Fauvelle Delebarre im Haupt:Quartier, 
Die Rückzugs-Ordre und ihre Folgen. Der Marſchall Bugenud und die Ins 
furgenten am Garroufjel: Plage. Crémieux beim Könige. Odillon Barrot, 
Minifter- Präfivent, und La Moriciere, Kommandant der National-Garte, Revo— 
lutions-Scenen. Der Zuftand der BVertheidigungs- Mittel, Abdankung des 
Königs. Die Flucht der königlichen Familie. Der Kampf am Chateau d'eau. 
Die Ginnahme der Zuilerien. Die legte Sigung der Deputirten = Sanımer, 
Wie Bugeaud uud Thierd vom Schauplaße treten. Der 24. Februar. 


Ludwig Philipp *) mußte einen der härteften Augenblide feines 
Lebens überftehen, ald er fich in die Nothwendigkeit verfegt fah, Thiers 
zur Bildung eines Minifteriums in die Tuilerien rufen zu laſſen. In 
folchen Fällen find bie Könige fchlimmer daran, ald ihre Diener; denn 
diefe Fönnen für ihr Princip ausgeben, was nur eine Folge ihres 
Gehorfams ift, und ſich dann vor ber Uebermacht eines wirklichen, 
fiegreich auftretenden Principes mit einem Anfcheine von Ehrbarfeit 
zurüdziehen; aber Könige, fertige Menfchen, wie Ludwig Philipp, 
müffen ihre Niederlage um fo fchmerzlicher empfinden, als fie nie be— 
fiegt, fondern nur gezwungen werben können. Und welche Opfer 
follte diefe Niederlage Eoften! Ja, wenn's nur dad Lager, Zelte 
und Gepäck geweſen wäre} Aber der König kannte den Sieger, für 
ben e8 ſich um nichtd ©eringeres handelte, ald um bad Feld felbft, 





*) Seit dem Niederfchreiben des furzen Vorwortes zu diefem Werke haben fich 
die Bermuthungen des Verfafferd über die Acten des Miniſter-Proceſſes beftätigt. 
Da feither die Anklages Kammer die Miniter freigefprochen bat, fo bleiben vie 
Arten für's erfte geheim. 
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Und wirklich war e8 eben fo natürlich als ungzeitig, daß ber, welcher 
es achtzehn Jahre lang beftellt hatte, bevor er ed einnehmen ließ, ein 
Lager aus ihm machte, 

Die Ereigniffe, die hier dargeftellt werben, find einerfeitd an ſich 
zu wichtig, ambererfeits bisher noch zu wenig befannt, ald daß es 
nicht Pflicht wäre, jeden wichtigen Gefichtspunft zu ihrer Beurtheilung 
anzuführen, Daher möge hier ein flüchtiger Blick auf das Verhältnip, 
das Thiers früher zum Könige hatte, geworfen werben. 

Don allen Männern, welche der König an fich gezogen hatte, 
befämpfte Thiers fein perjönliches Negieren am meiften. Er befämpfte 
es ald er im abinette war, er befämpfte es außerhalb des Gabinet= 
tes, auf parlamentarifchem Wege, Abgefehen alfo davon, daß ber 
König überhaupt nicht hoffen Fonnte, in Thierd einen unbedingt 
ergebenen Diener zu finden, Eonnte er es, nachdem die Oppofition 
einen felchen Sieg in ber öffentlihen Meinung bavongetragen hatte, 
noch viel weniger hoffen. 

Thiers feinerfeitd war, ald eines ber größten Talente Frankreichs, 
zu dem Kampfe gegen bie perfönliche Regierung des Königs vorzüge 
lich berufen, Um ihn aber, wenn auch nicht mit Erfolg, doch wenig— 
ftend mit Ehren führen zu können, war außer einem großen Talente 
auch noh Charakter nöthig. Im Punfte des Charakters aber hat 
Thiers fich wiederholt Schwächen zu Schulden fommen laffen. Als 
Ludwig Philipp König wurde, war er bereitö zu fehr abgefchloffen 
in feinen ©rundfägen, ald daß auf deren Glafticität fonderlich viel 
Hoffnung zu fegen gewefen wäre. Die erften Arbeiten mit ihm häts 
ten einen fcharfblidenden Mann wie Thierd überzeugen müffen, daß 
der Mißftand zwifchen der Berfaffung, berzufolge der König feinen 
Miniftern die Regierung überlaffen follte, und der Regierungds 
Sucht Ludwig Philipps, unheilbar war, Er hatte fich darauf nur 
zu entfchließen, die Politik des Königs nur auf parlamentarifchem 
Wege zu befämpfen, oder, wenn er fein Minifter bleiben wollte, feinen 
directen Einfluß von vorneherein zu billigen. Dem Könige in feinem 
Gabinette felbft den Krieg zu machen, war eine Thorheit, die, ba bie 
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Berfaffung der Krone die Unantaftbarfeit garantirt hatte, dem 
Lande nur gefährliche Aufregungen bringen und ben opponirenben 
Minifter nur abnugen konnte. Einmal war ein folcher Kampf wohl 
möglich und erlaubt; aber für den Minifter fonnte er nur dann ehren- 
voll ausfallen, ihm nur dann das Prädicat eines Charafters vers 
ſchaffen, wenn er fich, ohne nachzugeben, zurüdzog, und zurüdger 
zogen blieb. Thiers aber kann man ben Vorwurf machen, fih 
dem Könige durch die Hinterthür, die er feinem Ehrgeize offen gelaf- 
fen Hatte, wieder genähert zu haben, Die Klammer zwifchen Thür 
und Angel Fonnte auf dieſe Weife nicht ausbleiben, und noch viel 
weniger Fonnte es fehlen, daß er dann dem Könige mehr Dienfte lei- 
ftete, ald feinem Waterlande und fich felbft. Da nun aber Ludwig 
Philipps Egoismus maßlos, ba er ber „‚unbewegliche Gedanke“ war, 
fo fam Thierd während feiner Minifterien nie in den Fall, durch ein 
großes patriotiſches Werf wieder zu gewinnen, was er durch bie 
Dienfte, die er dem Könige erwies, in den Augen der Welt verloren 
hatte. Im Gegentheil geftalteten fich feine neuen Verhältniffe mit 
dem Könige fo, daß die „pensée immuable‘’ ihn immer unpopulai- 
ter machte, Schon der Sturz feines Minifteriumsd vom 22, Februar 
(1836) war fchmählih, Thiers hatte feſt darauf gerechnet, in Spas 
nien interveniren zu fönnen, unb ald ber Augenblid heranfam, hatte 
ber König feinen Plan bereitd zerftört und das Minifterium wurde 
aufgelöft. Noch viel fchlimmer war ed Thiers aber mit feinem Minis 
fterium vom 1, März (1840) ergangen. Die Ehre Frankreichs hing 
damals an feiner Bewaffnung, Thiers war mit feiner Vertretung ber 
Kriegs Politit aller Welt Augen blosgeftelt, und nachdem er theils 
weife gewaffnet und bie Feftungswerfe von Paris angelegt hatte, 
wußte der König, der den Krieg vermeiden wollte, fowiel Einfluß auf 
ihn auszuüben, daß er bie Flotte, anftatt fie weiter nach Alerandrien 
zu fchieen, bei Toulon, wie die Blumen-Bhrafe der Diplomaten laus 
tete, „‚auf die Spitze des Telegraphen ſtellte.“ Thiers machte Die bes 
fchwichtigende, aber doch noch ſehr chrenvolle Note vom 8, October, 
und ald er merfte, daß die Differenz zwifchen ihm und dem Könige 
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unausgleichbar war, bot er feine Entlaffung an. Um aber ven Kö— 
nig in biefer Krife nicht der Sorge eines neuen Minifter - Wechjels 
Preis zu geben, blieb er dennoch und verfehlte fo die Gelegenheit, 
ehrenvoll vom Schauplage abzutreten, Guizot benahm ſich unterdefien 
ald Gefandter in London höchft zweideutig gegen die Politik des Mis 
nifteriums; Thiers ertrug die Schande der Bombardirung Beiruths 
durch die Engländer und wurde erniedrigt entlaffen, Died war aber 
noch nicht Alles. Das Guizot'ſche Minifterium ftellte fih nun an, 
ald hätte ihm Thierd durch feine Note vom 8, October eine nicht 
genug ehrenvolle Rolle überlaffen. Die Eonfervativen hatten die Un- 
verfchämtheit, dieſe Note ald ein Zugeftändnig*) und dad, was man 
mit fo burchtriebener Feinheit „ein Stellen der Flotte auf die Spige 
bed Telegraphen‘ genannt hatte, ald einen Ruͤckzug ber Flotte zu 
bezeichnen. Thiers befand fich, nachdem er aus einem Riefen ein 
Zwerg geworden war, bei den Angriffen, die man ihm in der Kams 
mer bereitete, aus NRücficht für die Krone in der peinlichen Lage, 
feine legten Maßregeln in der orientalifchen Angelegenheit, ald aus 
feinem freien Entfchluffe hervorgegangen, hinzuftellen, und der König 
hütete fich, ihn bei diefer Gelegenheit nicht ald wirklich freien, ver 
antwortlichen Minifter gelten zu laſſen. 

Sp Fam Thiers in den Fall von allen Parteien zugleich ange: 
griffen zu werden, von den Demokraten wegen ber Beftungswerfe 


) Wie weit die Frechheit Der Schmeichler des Minifteriumd Guizot in Bezug 
auf diefe Angelegenheit ging, beweif’t unter andern der folgende Anfang einer Note, 
welche der und bereits bekannte Herr Lingay für Gulzot ausgearbeitet hat. „Der 
Zractat vom 15. Juli,” Heißt es, „hatte den böfen Willen des Auslandes und die 
Zeidenfchaften Frankreich erregt. Das Bombardiren von Beiruth befeidigte die uns 
thätige Oppofition der franzöfifchen Regierung (!). Die Note vom 8. October war nur 
ein fchlecht verfappter und compromittirender Nüdzug; ein Rückzug der Politik vom 
4. März, gegenüber den Gabinetten, und des Herrn Thiers, gegenüber den Kammern, 
die er 1836 fogut wie 1840 zu vermeiden fuchte,“ 

Auf alle Angriffe, die Thiers wegen der Note vom 8, October erhielt, könnte 
er mit der Thatfache antworten, daß, als die Tory's Lord Palmerfton wegen feiner 
Note vom 2. November zur Rede ftellten, er geantwortet hat: Diefe Note habe 
den Zweck verfolgt, vor der Welt die ungerechten und arroganten Anmafungen des 
Herrn Thiers zu wicderlegen. 
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von Paris, über die ſich auch die Bourgeoifie Argerte, da ſie Geld 
fofteten; von der Bourgeoifte, weil er ihr Furcht vor dem Kriege 
gemacht, und vom Bolfe, weil er nachgegeben hatte, Wenn man bie 
Leute anhörte, fo war Thierd nichts weiter ald ein Phrafen- Macher 
Patriot in feinen Reben, und Berräther in feinen Handlungen; bie 
minifteriellen Blätter griffen ihn ſchamlos an, und bie Hoffchranzen, 
benen Emporfömmlinge von großem Talente immer zuwider find, 
fprengten ſelbſt über feine SumiliensBerhältniffe allerlei Verlaͤumdungen 
aus, So hatte diefer Mann aus einer bewegten Laufbahn mehr ver: 
gällten Ruhm ald innere Zufriedenheit übrig behalten, die Septembers 
Gefege hatten feine Freunde in die Unmöglichkeit verſetzt, das Land 
über das ſchonungsloſe Spiel der Krone aufzuflären; und ba bie 
Feſtungswerke von Paris zuletzt unter einer Regierung beſtanden, 
beren Bolitif glauben machte, fe feien weniger wegen eines äußeren 
ald wegen eined inneren Krieges vorhanden, fo fielen die Vorwürfe 
natürlich deſto mehr auf den zurüd, unter deſſen Minifterium fie ent 
ftanden waren. Trotz aller diefer Schläge hatte Thierd ber Dynaftie 
ber Orleans erft in neuefter Zeit wieder einen großen Dienft geleiftet, 
indem er dad Gefeß über die „Regence“ burchfegen half. 

Wenn man diefe Thatfachen im Auge hat und ſich nun vorftellt, 
mit welchem Entfchluffe Thiers wieder in die Tuilerien gegangen fein 
muß, fo kommt man zu folgenden gegründeten WVorausfegungen, Luft 
zu einem Bortefeuillfe unter Ludwig Philipp Fonnte er nicht haben, 
und am allerwenigften fonnte e8 ihn reizen, es in biefer Rage zu 
einpfangen. Es laͤßt fidy aber annehmen, daß Thierd fih, um ben 
Thron zu reiten, zu einem legten Opfer verftehen Fonnte und dann, 
wenn Ludwig Philipp König bliebe, gleich nach der Krifis wieder 
audtrat. In diefem Falle fo gut wie in dem erften, mußte Thiers 
vielleicht noch für lange Zeit darauf verzichten feinem Baterlande bie 
Dienfte zu leiften, für die er fich berufen glaubte oder, wenn man 
dies in der Formel des Ehrgeizes ausdrüden will, Minifter zu fein. 
So fonnte er wohl auf ganz natürlichem Wege an feine Rolle während 
ber Negentfchaft bei der Minderjährigfeit bes Kron— 
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prinzen benfen, Ludwig Philipp wurbe fehr alt, er Fonnte noch 
viel Alter werben, und jedes Jahr feiner Regierung fegte Franfreich 
in den Augen ber Welt mehr herab, Daß Thiers deshalb ſchon früher 
ala erft bei dieſer Gelegenheit ernftlich daran dachte: es wäre gut 
wenn der König dahin gebracht werben Fönnte, abzubanfen, läßt ſich 
annehmen; ob er aber einen förmlichen Plan dazu gemacht hat, ift im 
Augenblide wenigftend nicht gefchichtlih. Daß die alten Eonfervativen 
und bie in ihr Nichts zurücdgefallenen Höflinge von einem heimlichen 
Einverftändniffe zwifchen der Herzogin von Orleans und ihm, 
zu Gunften der Regentfchaft der Lebteren, und von feinem Streben 
Maire du Palais zu werden, fprechen, beweift nichts: denn Bes 
fiegte geben fih gern für Weberliftete aus. Wenn Thiers aber 
wirflich den Plan gehabt hätte, den König auf irgehb eine Weife 
zum Abdanfen zu zwingen, fo beftand die Schwierigfeit für ihn darin, 
bie erregte Fluth im hohen Bette der Negentfchaft zu Halten, Da 
wir feine Grundfäge und feine früheren Verhältniffe zu Ludwig 
Philipp Fennen, wären wir, wenn wir Gewißheit über diefen Plan 
hätten, nicht im Stande ihn zu tabeln. Frankreich vor Allem! und 
Thierd fah nur Heil für fein Vaterland, wenn es wirklich conftitus 
tionell= monarchiſch regiert würde, Diefe Meberzeugung verdient als 
ſolche geachtet zu werden, WBielleicht würde, wenn die Reforms 
Bewegung glüdli mit der Abdanfung Ludwig Philipp's geendet 
hätte, Thiers diefe Phafe feines Lebens für die ruhmreichfte gehalten 
haben; jebt ift feine Behauptung, „er fei von jeher gegen die Bans 
fette gewwefen,“ nur bad Mäntelchen der Niederlage, Man erinnere 
ſich nur jener denfwürdigen Worte, die Thierd noch am 2, Februar 
1848, bei Gelegenheit der Rebe über bie Angelegenheiten ber Schweiz, 
in der Deputirten-Rammer gefprochen hat. „MeineHerren,‘ fagte er, 
„die Kammer weiß, daß ich nicht rabical bin, aber ich will Nichts 
von meinen Gedanken verfchweigen. Hier ift der Ort, wo wir für 
dad gehalten werben müffen, was wir find. Ich gehöre zu der 
Partei der Revolution in Europa, Ich wünfche, daß es von 
den Gemäßigten regiert bleiben möge, aber felbft wenn es in bie 
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Hände Derer übergehen follte, die nicht zu den Gemäßigten gehören, 
werbe ich die Sache ber Revolution nicht verlaffen.“ Diefe Worte 
brachten in ben Tribunen ber Kammer einen folchen Eindrud hervor, daß 
Thiers einige Minuten lang vor Beifallflatfchen nicht weiter reden konnte. 

Thiers kann alfo jegt nicht fagen, er habe die Reform-Bewegung 
nicht unterftügt; wäre er auch fchwach genug, ber Niederlage wegen 
einen ſo ehrenvollen Zug aus feinem Leben zu leugnen, fo Fönnte 
ihm dies boch wenig nüßgen, denn wenn er nicht zur Reform Partei 
gehörte, fo Hätte er Frankreich nicht fo lange in der Meberzeugung 
davon laffen müffen; fein Name, das wußte er felbft, war von zu 
großem Gewicht, Man Fan in biefem Abfchägen der Rolle von 
Thierd noch weiter gehen. Das Journal, durch welches er feit Jah— 
ren feine Meinung ausdrüdte, „ber Conftitutionell,” fagte am 20. 
Februar, alfo zwei Tage vor dem Banfette: „die Oppofition hat im 
Namen des Volkes die Reform verlangt. Man hat geleugnet, daß 
das Land die Reform will, indem man fi) auf fein Schweigen be- 
rief; man bat der DOppofition die Wette angeboten, baß fie feine 
Stadt, fein Dorf finden würde, das fich ihrem Verlangen zugefellen 
werde, Konnte fie diefe Wette zurüchweifen? War ed nicht ihre Pflicht, 
an das Land zu appelliren und ihm Gelegenheit zu geben, fid) aus— 
zufprechen?“” Der Gonftitutionel hielt alfo noch am 20, Februar fo 
fehr darauf, die Nothwendigfeit der Reform» Bankette nachzuweifen, 
dag er ihre moralifche Entftehungsgefchichte mittheilen zu müſſen 
glaubte. ALS letzter Beweis für die Rüdfichtslofigfeit der Op— 
pofition von Thierd kann hier endlich angeführt werden, daß Niemand 
befier wiffen Fonnte wie er, daß dieſe Oppofition nicht gegen bie 
Minifter, fondern gegen den König gerichtet war. Für ihn, den ‘ 
ehemaligen Tragifer in der Comödie Ludwig Philipps EFonnte ber 
Wahn, ed gälte die Minifter und nicht den König zu befämpfen, 
doch wahrlich nicht eriftiren. Wenn Ignoranten oder Pfuſcher einen 
Streich führen, fann es ihnen wohl vorkommen daß fie dad Herz 
treffen ohne e8 gewollt zu haben; wer aber die Anatomie fennt, ber 
weiß, wo das Herz liegt. 
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Allerdings war Thiers umfichtiger ald Odillon Barrot und fein 
Schweif, er wußte ald Gefchichtfchreiber der Revolution, wie leicht fie 
um fich greift, und bie Schwierigfeit feiner Aufgabe beftand deshalb 
weniger darin zu erfehüttern, ald mürbe zu machen. Man 
fann nun fagen: er wußte daß Ludwig Philipp egoiftifch, er wußte 
aber auch, daß er Flug war, und durfte beshalb annehmen, daß er 
fih, fobald er die Ueberzeugung hatte, daß das Land energifch gegen 
feine Politik proteftire, in ber Unmöglichkeit fie offenherzig zu verän- 
den, aus Intereffe für feine Dynaftie zurüdziehen würde. 
Darauf fonnte er nicht rechnen, daß zulegt Rathlofigfeit und Eigen— 
finn den König beherrfchen werbe, und es hat einen tieferen Sinn 
ald man zu glauben fdheint, wenn Thiers fich feit ber Revolution 
über Ludwig Philipp dahin ausgefprochen hat: „er babe fich acht» 
zehn Jahre lang in der Bapacität des Königs geirrt.“ 
Dies ift dahin zu berichtigen, daß es dem Könige allerdings nicht zu 
verbenfen war, wenn er, fo lange er nur Thierd und eine Partei im 
Spiele glaubte, ſich ihnen zu Liebe nicht bei lebendigem Leibe begra— 
ben laſſen wollte, daß er aber unflug handelte es nicht zu thun, als 
die Unzufriedenheit des Landes mit der diefer Partei zufammenfiel, — 

In einer Beziehung aber war die Lage von Thierd bei ber Res 
form-Berwegung allerdings eine falfche, denn was biefer ftrenge Staats: 
mann wollte, war nicht fowohl die Wahl: und Barlamentd-Reform, 
bie dem Lande birect aber doch nur mehr für das Innere zu gute 
kam, ald die Regierungs-Reform, die ed mehr indirect und mehr 
nad Außen vergrößern ſollte. Dies ift in feinem Charakter der bes 
beutungsvollfte Zug. Man kann aus der nächften Quelle hören, daß 
der König ihm feit 1840 wieder an fich ziehen wollte, daß er aber 
verficherte, er würde nur noch bei großen Geremonicen im Schloffe 
ericheinen. 

Wirflih war es eine Geremonie tragifcher Art, als Thierd am 
2A, Februar um ein Uhr Morgens vor ben König trat. Der Greis 
fand wie Philipp IL. vor feinen Lichtern und fchien einen Freund 
zu fuchen. Er war furchtbar aufgeregt und empfing Thiers mit gro- 
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fer Bitterfeit. Thierd war ruhig und ergeben, „Nun, Her Thiers, 
was ift zu thun?“ fragte der König. Thierd antwortete: „Sire, ich 
kann nur unter ber Bedingung ein Minifterium bilden, daß die Mit- 
glieder ber Dppofition in das Gabinett treten." „Welche?“ 
„Herr Odillon Barrot.“ „Es ift weit gekommen,” Nach einer 
ziemlich langen Debatte gab der König endlich feine Zuftimmung, 
Barrot ein Portefeuille zu ertheilen. Die Bewegung war aber zu 
groß, ald daß Thiers hierbei hätte ftehen bleiben follen; er verlangte 
die Auflöfung der Kammer und bie Reform, Darauf begann ber 
Streit von Neuem, ber König verlor eine Foftbare Zeit und Fonnte 
fich nicht entfchließen, feine Zuftimmung zu dieſen beiden Maßregeln 
zu geben. Seine alten Minifter befanden ſich in einem Nebenzimmer, 
bei jedem neuen Borfchlage erholte er fich ihren Rath, und biefer war 
den Zuftimmungen ungünftig. „Sire,“ fagte Thiers, „wenn bie 
Bewegung vorüber ift und Ew. Majeftät meiner. nicht mehr bedarf, 
bin idy bereit mich wieder zurückzuziehen.“ „So meine ih’6 
auch,’ antwortete der König. Thiers fühlte eine Art von Mitlei- 
den, und fohrieb folgende trodene Anzeige nieder, bie benfelben Tag 
no im Moniteur erfcheinen follte: 

„Den 24. Februar, 3 Uhr Morgens, Der König hat Herm 
. Thierd rufen laffen und ihn mit der Bildung eines neuen Cabinettes 
beauftragt. Herr Thierd hat den König um die Erlaubniß erfucht, 
fi) Herrn Odillon Barrot beigefellen zu bürfen. Der König hat 
biefen Borfchlag angenommen.” Nachdem dies gefchrieben war, fagte 
ber König: „Eh bien allez chercher vos collögues!’ und legte 
namentlich auf das letzte Wort einen wegwerfenden Ton, ber bei ber 
feharf endenden Schluß-Silbe um fo fehneidender hervortrat, 
F Die eben angeführte Anzeige ift es, die. bei biefer erften Unter- 
redbung zwifchen dem Könige und Thierd eine bedeutende hiftorifche 
Wichtigkeit hat, Sie beweif’t, daß beide Männer nicht vollfommen 
einig waren, und daß der König um 3 Uhr Morgens noch nicht feft 
entfchloffen war, Thierd zum Minifter zu ernennen; denn wäre dies 
ber Fall gewefen, fo hätte er gleich die officielle Orbonnanz ausfertigen 
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muͤſſen. Thiers kann über diefen Punkt infofern Feine Schuld beige: 
meffen werben, ald, wenn ber König nad) der Genehmigung feiner 
Vorſchlaͤge die Ordonnanz hätte ausftellen wollen, er ſich unmöglich 
mehr Hätte zurücdziehen können, Mit biefer bloßen Anzeige war 
Thierd noch keineswegs Minifter. Diefe Anzeige in einem folchen 
Momente beweif’t nur, daß ber König ſich nicht eilte, ihm öffentlich 
zum Minifter zu ernennen, und er nicht, fich öffentlich dazu ernennen 
zu laſſen. Kein Zweifel, daß ber König dies gleich gethan hätte, wenn 
bie Bedingungen, welche Thierd machte, weniger ftreng geweſen wären ; 
aber dies war nicht möglich, und zwar nicht etwa, weil Thiers feine 
Macht ficher ftellen mußte: er wußte zu genau, daß die Intrigue 
zulegt doch ftärfer ift, ald das gefchriebene Wort; und feine oben 
angeführten Worte beweifen, daß er felbft nach den größten Conceſ— 
fionen unter Ludwig Philipp nicht Minifter fein wollte, fondern 
weil ohne große Zugeftändniffe in diefer Lage gar nichts anzufangen war, 

Thierd begab fi) von ben Gemächern des Königs nad dem 
Generalftabs - Quartiere, das fih in bein, bie eine Seite der Rue 
Rivoli bildenden, unvollendeten Pavillon befand, Der Marſchall 
Bugeaud befand fih in einem mittelmäßig großen, einfenftrigen 
Saale, wo er die Generale um einen runden Tifch verfammelt hatte, 
„Es freut mich, Sie zu fehen, Herr Thiers,* fügte er, „wir find in 
einer fchwierigen Lage, begeben Sie fi, in Ihre Wohnung, wo Ihre 
Collegen fich verfammeln follen, fagen Sie ihnen, fie follten uns 
möglichft viel Freunde verfchaffen, wir bedürfen deren.” Man rieth 
nun Thiers, eine Proclamation aufzufegen,; in welcher er feinen Eins 
tritt in das Minifterium anzeige. Die Officiere erboten fich, Copieen 
anzufertigen, fo daß alle Behörden in Zeit von einer Stunde Abjchriften 
von biefer Proclamation mit feiner Unterfchrift in Händen hätten, 
Dies, fagte man, würde, da ihm auch Odillon Barrot noch beigefellt 
fei, die Emeute augenblicklich entwaffnen, „Nein! Nein! Rein!“ 
antwortete Thiers, „ich kann noch feine PBroclamation anfertigen |” 
„Aber, Herr Thiers,“ fagte der Marſchall Bugeaud, „Sie fommen 
eben vom Könige, Sie haben dad Minifterium angenommen." „Rein! 
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Nein! Nein!“ wiederholte Thierd abermald, „ich kann noch Feine 
Proclamation machen.” Da Paris barricadirt war, gab man ihm 
einen Adjutanten mit, und Thierd entfernte fih, um feine Collegen 
zu holen. 

Der Marfchall Bugeaud der bei Nacht und Nebel war geholt 
worden, kannte die Lage nicht, in ber fid) Paris in biefem Augen» 
blide befand, Würde eine gute Polizei ihm unterrichtet haben, daß 
Paris bereitd überall barricadirt war, fo hätte er ſich auf die Defen⸗ 
five befchränft, alle Truppen um das Schloß und die umliegenden 
Plaͤtze vereinigt, Barricaden gemacht und die Emeute mit Feuerfchlund 
und Bajonnet erwartet. Statt beffen bildete er zwei große Anz 
griffs-Eolonnen, wovon bie eine für ven Boulevard, die andere 
für das Rathhaus beftimmt war. Die erftere übergab er dem Ges 
neral Bedeau, bie leßtere dem vom Obercommando eben herabgeftieges 
nen General Sebaftiani, ber um ben gefährlichften Poſten gebeten 
hatte, Sebaftiani follte mit der Befagung zufammenftoßen, die fchon 
vom 23. ab, unter General Tallandier’3 Befehl, am Stabthaufe ftand; 
Bedeau follte nad) dem Boulevard St, Denis ausruͤcken und von 
dort gegen ben Baſtillen-Platz operiren. Don biefem ‘Plage follte 
General Duhot, der ebenfalls ſchon dort war, fich durch die Rue 
St. Antoine mit dem Stabthaufe in Verbindung fegen, und bie Bes 
fagung des Stabthaufes follte mit ber ded Pantheons, wo General 
Renaut commandirte, gemeinfam operiren Auf dem oncorbien- 
Plage befehligte General Regnault Saint Jean d'Angely die Reis 
terei und auf dem Garouffel- Plage erhielt General Rulliere die Res 
ferve. Der Plan war meifterhaft für freie Straßen, und 25,000 
Mann ohne Nationals Garde fönnen, wenn Feine Barricaden vor- 
handen find und bie National-Garde die Truppen nicht durd) Demon 
ftrationen demoraliſirt, fo vertheilt, der Empörung einer ganzen Stabt 
die Spige bieten. Aber jelbft eine boppelte Anzahl Soldaten Tann 
Nichts ausrichten, wenn fie durch Barricaden von einander getrennt 
ift, und die National» Garde, fei ed auch nur in einer Minorität, 
gegen fih hat, Die einzig zwedmäßige Maßregel wäre baher ges 
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weſen, ſich um bie Zuilerien herum zu verfchanzen, die Brüden abzu- 
fperren und fo Zeit zu gewinnen mit ber National-Garde zu unterhandeln, 
Die Berhaltungs-Maßregeln, welche der Marichall den Oeneralen 
gab, waren folgende: „reift mit Hülfe der National-Garbe die Emeute 
Ihonungslo8 an, und vor allen Dingen laßt euch nicht auf Unter—⸗ 
handlungen ein, fonft feit ihr verloren.” Der Marfchall fagte: „Wenn 
die National Garde, die mehr ald irgend eine andere Macht bei der 
Grhaltung der Ordnung intereffirt ifl, dad Unglüd haben follte gegen 
und zu fein, fo werde ih mich gegen fie fchlagen. Sch 
meſſe mir bei, noch nie befiegt worden zu fein, ich Habe in ber Bezies 
hung noch meine Jungfernfchaft und wahrhaftig! die Barifer National 
Garde fol fie mir nicht nehmen. Ich werde den Thron Schritt vor 
Schritt vertheidigen und wenn es fein muß, auf feinen Stufen fterben I’ 
Died find genau feine Worte, . 
AS der Marfhall Sebaftiani fragte, wie viel Mannfchaft er 
brauche, machte diefer die übertriebene Borderung von 6 Bataillonen, 
2 Schwahronen Gavallerie und A Kanonen. „Warum nicht lieber 
gleich die ganze Mannfchaft?”’ fragte in fpigem Tone der Marfchall. 
Die Colonne wurde gebildet aus A Bataillonen, 1 Schwadron und 
2 Kanonen. Nun entftand die Frage: welchen Weg follte die Co— 
Ionne nehmen, um nad dem Stabthaufe zu gelangen. Sebaftiani 
entfchied fi für die Quais. Man antwortete ihm, auf den Quais 
fei nichts zu thun, bie feien glatt wie eine Hand, dort wären feine 
Barricaden, Der General, hieß es, folle durch die Straßen ziehen 
da gebe es etwas zu fegen. Als Sebaftiani ſich weigerte, nahm 
fein eigener Adjudant Montesquiou Fezenfae dad Wort und fagte: 
„8 thut mir leid gegen bie Anficht meines Generald reden zu müffen, 
aber ich glaube, wir müffen den Weg duch die Straßen nehmen.‘ 
Darauf befahl der Marfchall dem General Sebaftiani, dies wirklich 
zu thun. Diefer Vorfall ift darum wichtig, weil er zeigt, in welchen 
Händen eine Stunde zuvor noch der Dberbefehl über die Truppen war, 
Thiers ließ, nachdem er die Tuilerien verlaffen hatte, augenblid- 
lich Remufat zu fich rufen. Die erfte Schwierigfeit die fich beiden 


176 Die Februar-Tage. 


Männern entgegenftellte, beftand in der Ernennung Bugeaud's. Diefe 
war noch ein Staatd-Nct, (ber letzte) des Minifteriums Guizot, aber 
für Bugeaud’s militairifche Action ſollte natürlih dad neue Minis 
fterium verantwortlich werden, Es hätte dieſe Berantwortlichfeit übers 
nehmen können, ja müflen, wenn fein Programm, d. h. die Bewilli- 
gung der Reform, von den Infurgenten nicht angenommen worben wäre; 
mußte fie aber ablehnen, wenn Bugeaud in feinem Namen handeln 
follte, bevor ber König ed noch in Stand gejeßt hatte, das was 
es felbft verlangte, dem Aufftande ald Genugthuung zu bieten. Der 
König wollte die Reform entweder bewilligen oder nicht, In erfterem 
Falle fonnte der Bürgerkrieg für ein Minifterium, das ja eben das 
Minifterium der Reform fein follte, Feine Berechtigung mehr haben; 
die Politik der neuen Minifter mußte von vorneherein eine Politik des 
Frieden fein; Bugeaud's Name aber bedeutete Krieg. Sollte diefer ge- 
macht werden, weil ber König die Reform zulegt nicht bewilligen wollte, 
fo waren fie überhaupt feine Leute nicht; fie Fonnten fich zu Feinem 
Staatöftreiche hergeben. In wenigen Stunden follte der Moniteur 
Bugeaud's doppelte Ernennung bringen, und gleichzeitig fehlte dieſem 
das einzige Mittel, das diefe Ernennung als eine bloße Vorfichtsmaß- 
regel konnte erfcheinen laſſen: eine fpecielle Broclamation bed Reform-Mis 
nifteriums, Noch fchlimmer faft war aber ber Umftand, baß Bugeaud, 
während ber Unterredung Thiers und Remufat’s unter ihrer Verantworts 
lichfeit die Angriffd-Eolonnen organifirte. Thiers wußte daß ber König, 
Remufat, von den Miniftern die er ihm zuführen ſollte, am liebften hatte 
und ihn für muthiger ald die anderen hielt, Deshalb befchloß er, 
ihn auf der Stelle zum Könige zu führen, damit er ihm felbft feine 
Anfichten über Bugeaub’8 Ernennung vorftellen könne, Die Herren 
fanden den greifen Köfig matt und abgefpannt, ganz in Flanell ge 
widelt, fi) fehnend nad Ruhe. Seine Antwort war: „Bugeaud ift 
meine Waffe. * 

Thierd und Remufat gingen nun, um Odillon Barrot und Du— 
vergier de Hauranne aufzuweden. Nachdem bei Barrot eine Art 
Conferenz gehalten worden war, begaben ſich die Minifter in das 
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Haus von Thierd, wo Lebterer einen Brief vom Marfchall Bugeaud 
- erhielt, deſſen Inhalt in politifcher Beziehung fehr merfwirdig war, und 
ber fpäter ein eigenthümliches Schickſal hatte. — Gegen 7 Uhr gingen 
die Minifter von Thiers’ Haufe durch die Straßen St. George, 
Grammont St, Anne u. f. w. nah den Zuilerien. Ungefähr am 
Ende der legteren Straße angelangt, hörten fie ſchießen, worauf Thiers 
fie aufforberte ftehen zu bleiben, bis er, ven man eher erfennen würde als 
die anderen, fi) von den Soldaten den Weg würde haben öffnen 
laffen. Als fie endlich im Schloffe ankamen, wurben fie von ben 
Herzögen von Nemours und Montpenfier empfangen, die ihnen ans 
fündigten, daß der König noch ber Ruhe pflege. 


Kaum war ber König erwacht, ald eine Unterredung ftattfand, — 
eine Unterredung, auf die Alles anfam, Der König bewilligte 
endlich die Auflöfung der Kammer (Die Reform verftand 
fi) dabei von ſelbſt). Was die Minifter hierauf ihrem eigenen po= 
litiſchen Standpunkte gemäß zu thun hatten, war, Bugeaud's Ernen- 
nung ‚nicht allein zu beftätigen, fonbern ihn auch in feinen Opera- 
tionen nicht zu flören. Bugeaud ließ ja nicht etwa blind zufchlagen, 
fondern nur die angreifen, welde ſich mit der Reform nicht begnüg- 
ten; und in dem Zuftande, in welchem fi Paris befand, mußte es 
fi für die Minifter vor allen Dingen darum handeln, zu wifien, ob 
ihr Programm angenommen war, War dies nicht der Fall, fo 
fonnte nur Fräftiger MWiderftand die Monarchie retten. Wir reden 
bier gleicdy von der Stellung ber Monarchie und nicht von ber Pflicht 
der Minifter gegen ben König, obgleich fie deſſen Macht theilweife 
felbft untergraben hatten. Sie waren Sieger, und zwar Sieger in 
einem Falle, in welchem der Sieg gefcehmälert wurde, wenn ber Bes 
fiegte nicht vom Schauplage abtrat. Darum möge hier aller Ideas 
lismus aus dem Spiele bleiben und nur im Namen bed gefunden 
Menschen» Verftandes und der gewöhnlichen Praxis geredet werben. 
Wenn ber König nicht begriff, daß er nur ehrlich bleiben Fonnte, wenn 


er abdanfte, fo war es nicht die Schuld diefer Männer, Entweder 
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er trachtete fpäter fie nad) und nach wieder um das zu bringen, was 
fie heute errungen hatten, oder das Wunder war gefchehen, daß ein vier- 
undflebzigjähriger Greis, der achtzehn Jahr lang perfönlich regiert hatte, 
auf einmal feine Grundfäße wirklich änderte, Wir verlangen, nachdem 
auf moralifhem Wege eine ganze Revolution vollbracht worden war, 
von den Miniftern nicht, daß fie einen Bürgerkrieg, bei dem fie felbft 
ihren Kopf verlieren fonnten, wagen follten, um einem Manne bie 
Krone zu erhalten, der nach ihrem Eiege, in ihren Augen nur noch 
Heiner geworden war; wir meinen aber daß fie die Pflicht Hatten, 
wenn auch nicht Ludwig Philipp’s, doch Franfreihs Krone zu fchügen, 
Dabei durften fie felbft einen Straßenfampf nicht fcheuen, denn ba 
fie die Majorität Frankreichs für dad Königthum glaubten, fo muß— 
ten fie die Angriffe einer Minorität zurüdchlagen. 


Aber die Minifter hatten einen Plan gemacht, deſſen Fehler 
baftigfeit Berwundern erregen muß: fie befchloffen bie Feind- 
feligfeiten überall einftellen und die zum Angriffe aus— 
gerüdten Truppen zurüdziehen zu laffen. Bon ben ver 
ſchiedenen Beweggründen, welche dieſer Maßregel zu Grunde liegen, 
find vor allen zwei erfenntlih: Die Scheu vor dem Kampfe, und 
das Beitreben, augenblidlich einen fprechenden Beweis zu geben, daß 
man, da Alles bewilligt war, feine Beranlaffung zum Bürgerfriege 
mehr vorausſetzte. Aber wußten denn die Miniſter nicht was es heißt, 
wenn Truppen, die auf dem Befehl Bugeaud's nun einmal ausgerückt 
waren, ſich vor einem Fampferhigten Feinde, auf einem von Barris 
caden bdurchichnittenen Boden zurüdziehen folen? Wußten benn bie 
Männer, die früher fchon republifanifche Emeuten unterdrüdt und 
beftraft, die fo vielen Attentaten auf ben König beigewohnt Hatten, 
und bie Rüdfichtölofigfeit der Parteien fannten, wußten fie denn nicht, 
daß das Juli-Königthum von Feinden umringt war, welche bewaffnet 
und bejchügt, wie fie von ber allgemeinen Aufregung waren, bie 
Triedend-Maßregeln mißbrauchen würden? Geſetzt den Fall, der König 
hätte um 6 Uhr Morgens schon abgebanft, und die Truppen hätten 
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darauf auf einmal alle Feindfeligfeiten eingeftelt und fich zurüdge- 
zogen, ift, — ba biefe Nachricht, der Barricaden wegen, fo wenig wie 
die von der Bewilligung ber Reform in die Mafje der Bevölkerung 
dringen fonnte, nicht taufend gegen eins zu wetten, daß bie Bewegung 
gerade fo geendet hätte, wie fie geendet hat? Die Gründe der Minifter 
mochten alfo noch fo vortrefflich Tauten, mochte e8 Mangel an Muth, 
oder Meberfluß an Milde, oder Feindfchaft gegen den König fein: es 
war auf alle Fälle fchlecht berechnet, einer Medufe mit einem Worte 
das Haupt abjchlagen zu wollen. Konnte man es denken, diejenigen, 
die ſich wirklich in den Straßen fohlugen (wer ſich mit den Waffen 
in der Hand fchlug, fchlug fich von vornherein für die Nepublif), 
würden, wenn fie die Soldaten unthätig daftehen oder fich gar zu— 
rüdziehen fahen, ruhig wieder nad Haufe wandern und fagen: ber 
gute König! die guten Minifter! man muß ihnen nichts zu Leibe 
thun! Wie Ludwig Philipp durch die Entlaffung des Minifteriumd 
Guizot, bevor er ſich noch bie Hülfe eined anderen zugefichert hatte, 
das unceine Waffer ausfchüttete, bevor er reines hatte, fo fehütteten 
die Minifter jegt gar das Kind mit dem Bade aus, Da der Moni- 
teur Bugeaud’8 Ernennung in bemfelben Augenblide anzeigte, in welchem , 
feine miälitairifche Action unterbrochen wurde, fo hatte dies Fein anderes 
Refultat ald folgendes: Der König zeigte dem Volke in bemfelben 
Augenblide die Zähne, in welchem die Minifter fie ihm abftumpften. 
Daß er died nicht fah, erklärt fich erftend aus dem Gefühle, daß bie 
gemachten Zugeftändniffe zu groß waren, ald daß fie die National-Garde 
im Nothfalle nicht zu feinem Schuge hätten herausfordern follen, und 
aus ber Unkenntniß des Zuftanded von Paris, der wohl noch erlaubte, 
den Truppen-Gorps einen vereinzelten Befehl zu bringen, aber nicht, 
die Nachricht von den gemachten Zugeftändniffen in alle Straßen 
dringen zu laffen, Wie dem nun auch fein mag, der König willigte 
ein, daß das Schiegenüberallaufbören und die Angriffs- 
Truppen ſich zurüdziehen follten. Dafür machte ſich Odillon 
Barrot anheifhig, die Friedend- und Reform-Botfchaft felbft an bie 
Barricaden zu bringen, Das reine Product biefer Conferenz war 
12* 
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fomit folgendes: Der König gab feine Waffen und erhielt dafür 
Berfprechungen ). 

Eine Menge von Bürgern und Officieren der National» Garde 
hatten vom frühen Morgen an den Marfchall Bugeaud bereitd mit 
dem Gejuche beftürmt, die Truppen zurüdzuziehen, deren Anblick, wie 
fie fagten, dad Volk nur aufreizte. Man verſprach dem Marfchall, 
die National-Garde würde die Ordnung allein wieder herftellen und bat 
ihn unter Thraͤnen, alles Blutvergießen zu verhindern, Der Marfchall, 
ber die Pariſer Emeuten aus der Erfahrung fannte, traute den Ders 


*) 68 verdient bemerkt zu werden, daß namentlich die Betheiligung der Na: 
tional:Garde bei dem Aufitande den Miniftern einen folhen Schref vor dem 
Bürgerkriege unter ihrer Verantwortlichkeit einjagte. Dies war auch ſchon Guizot’s 
und Molé's Kreuz gewefen, und ift ein merfwürdiger Beitrag zur Charakteriſtik un- 
ferer Staatsmänner. Im Princive iſt es gleichgültig, ob ein Aufitand von unor: 
ganifirtem Volke oder von organifirter National-Garde gemacht wird. Staatsbürger 
find Alle, die durch Feine infamirende Strafe aus der Gefelfchaft geftoßen find, und 
wenn man cin Princip als ein wahres vertheidigt, fo gehört Alles was dieſes Princip 
bekämpft, in die Kathegorie der Feinde. Es ift nun unlogifch, ja ftrafbar, gegen 
einen Theil dieſes Feindes mehr Nüdfichten zu haben als gegen den andern, Will 
man in Anfchlag bringen, daß die National-Garde als der gebilvetere Theil der 
Nation und ald vom Staate anerkannte Macht, bei dem Ausdrude ihres Willens mehr 
Achtung verdiene als die unteren Claffen, fo it das allerdings wahr, aber ebenſo 
wahr it es auch, daß fobald der urfprüngliche Zwei diefer Macht erreicht if, ohne 
daß fie fih damit begnügt, fie weit weniger Nücficht verdient ald die fogenannte 
Bolksclhaffe, die der Staat nicht bewaffnet, und aus der er feine befondere Stüße 
feiner inneren Ruhe gemacht hat. Der Widerſpruch ift fchneidend: Diefelben Männer 
die Frankreich die Reform geben follten, hatten die Verhältuiffe, die eben durch die 
Reform phyſiſch aufzuheben waren, noch nicht geiftig in fich vernichtet. Der Mar: 
Shall Bugeaud war in diefer Beziehung, wie wir gefehen haben, viel logijcher und 
confequenter. Hierbei verdient aber allerdings der Umſtand Berückſichtigung, daß 
Bugeaud, wenn er unter einem verantwortlichen Minifterium handelte, nur die Ges 
fahr des Kriegers zu beftehen hatte, während den Miniftern die Kugel des Natio— 
nal⸗Gardiſten, das Beil des Profetarierd und der Spruch der Nichter drohte, Auch 
hatte Bugeaud vom Könige die Marfchalle: und Herzogs: Würde erhalten, während 
der König fih gegen die Minifter theils ſehr hart und ruͤckſichtslos, theils ſehr 
undanfbar gezeigt hat. 

68 ift immerhin merkwürdig, man fünnte fügen, ein ironifcher Zug des Schick— 
fald, dap die Männer, welche das Friedensfyitem „um jeden Preig,” jo lange 
an einem Manne befümpft hatten, demfelben Manne nun ein Friedensfyften „um 
jeden Preis” aufdrangen, und zwar als der Feind nicht an den Gränzen fondern 
bereits Alles auf dem Spiele ftand. 
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fprechungen nicht, und wies jedes Gefuch diefer Art zurück. Da brachten 
ihm Thierd und Barrot die erwähnte Drdre vom Könige, Er ftellte 
ihnen vor, daß fie Alles verderben würde und daß, wenn man Willens 
fei, die Emeute auf frieblichem Wege zu befchwichtigen, man die Truppen 
wenigftend in energifcher Haltung vor ihr laffen müffe, Die Wage 
fhwanfte: da wurde ein Zwifchenfall für das Schickſal des Königs. 
entfcheidend. Der General Bedeau war nämlich noch vor Tages⸗An⸗ 
bruch mit feiner Colonne, die aus vier Bataillonen Infanterie, einer 
Schwadron Cavallerie, einer Abtheilung Vincenner Jaͤger und zwei Ka— 
nonen beſtand, durch die Straßen Richelieu, Feydeau und Montmartre 
nach dem Boulevard gezogen. Als er an der Rue du Faubourg 
Montmartre vorbei wollte, feuerten die Aufruͤhrer, die hinter der dort 
errichteten ſtarken Barricade lagen, auf die Soldaten, ſo daß einige 
von ihnen fielen. Die Truppen gaben ebenfalls Feuer und zogen 
höher hinauf, den Boulevard entlang. Als die Colonne auf dem 
Boulevard Bonne Nouvelle anlangte, traf der General eine bedeutende 
Anzahl Menſchen aus dem Buͤrgerſtande, die ſehr aufgeregt waren, 
und gegen das Anrücken der Truppen proteſtirten. Der General 
winkte ihnen näher zu kommen und fragte, warum ſie ſich nicht unter 
die Waffen ſtellten, da ſie doch zur National-Garde gehörten. Die 
Bürger antworteten: ſie ſeien nicht geneigt, das Miniſterium 
Guizot in feinen Mordanſchlägen, die es wahrſchein— 
lich heute wiederholen wolle, zu unterſtützen. Dieſe Ant 
wort feste den General Bebeau in das größte Staunen, e8 wurde ihm. 
far, daß die Bevölferung irre geleitet war und daß man 
fie glauben gemacht hatte, der Vorfall am Hötel des Capucines fei 
eine von ber Regierung abfichtlich ausgegangene Frevelthat. Er 
fuchte die Umftehenden über diefen Irrthum aufzuklären, indem er fie 
verficherte, das fehredliche Ereignig vom vorigen Abende, an welchem 
die Regierung ganz unfchuldig fei, werde von ihr fo gut wie von 
ber ganzen Bevölferung bedauert; übrigens fei das Meinifterium 
Guizot aufgelöft, und in wenigen Augenbliden würde bie ganze Stadt 
durch öffentliche Anzeigen an allen Straßeneden. von der Ankunft 
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des Minifteriums Thierd unterrichtet werben. Diefe befchwichtigenden 
Worte blieben ohne Erfolg, die Menge verharrte in ihren Proteftatio- 
nen, tief ein Mal über das andere Mal, man fei ſchon zu oft hin- 
tergangen worden und Einige fegten hinzu: „General, wenn Sie uns 
nicht betrügen, fo betrügen Sie fich ſelbſt.“ 

Da bie National-Garde am frühen Morgen zufammengetrommelt 
wurde, fo befanden fich unter den Anwefenden auch National-Garbiften 
von ber fünften Legion, alfo des umliegenden Quartiers, und zwar von 
bemfelben zweiten Bataillon, das wir von geftern her fchon Fennen, 
Der Grenadier-Bapitain Favrel hatte fich dem General genähert. Diefer 
fagte ihm, die National-Garde müffe ihrer Devife getreu, die Aufres 
gung bed Volkes befchwichtigen, ſich dem Errichten ber Barricaden 
widerfegen und fi den Truppen zugefellen, Favrel antwortete: 
„General, Sie find im Irrthum, die Bewegung ift größer ald Sie 
glauben, die National-Garde traut der Regierung nicht,“ Unter folchen 
Umftänden glaubte der General den Befehl des Marfchalls Bugeaud: 
fich nicht auf Unterhandlungen einzulaffen, kaum befolgen zu können, 
Er hatte e8 nicht mit wilden Aufrührern, fondern mit Menfchen aus 
allen Ständen zu thun, bie ſich unter dem Einfluffe einer Lüge be 
fanden. Ein anderer General hätte fich vielleicht daran nicht gefehrt, 
aber Bedeau ift, obgleich tapfer im Felde, doch infofern das gerabe 
Gegentheil von Bugeaud, als fein fein zergliedernder Verftand gleich 
jeden Umftand in die Wage legt, und ihn fehmanfend macht. So 
fchien e8 ihm unmenfchlich, gegen Bürger einzufchreiten, die fich ihm 
nur feindlich zeigten, weil fie an eine Lüge glaubten. Der natürs 
lichere Weg war, bie Urfache ber Feindfchaft aufzuheben, was ihm 
leicht fchien, da es fih nur um die Zerftörung einer Täufchung 
handelte. | 

Während die Aufregung mit jedem Augenblide wuchs, näherte 
fih ein Kaufmann, Namend Fauvelle Delebarre, der auf dem Boule- 
ward Bonne Nouvelle wohnt, dem ©eneral, und ergriff im Namen 
ber Anmwefenden dad Wort, „General,“ fagte er, „wir befinden uns 
Ale in einer ernften Lage, fehen Sie fih um, diefe Straßen find 
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furchtbar verfchanzt, auf den Pforten St, Denis und St. Martin 
liegen Steine aufgethürmt und Sie fönnen nicht von hier bis zur 
erften biefer Pforten gehen, ohne einen großen Theil Ihrer Manns 
ſchaft zu verlieren, und das fchredlichfte Gemegel zu veranlaffen, das 
bie Straßen von Parid je erlebt haben. Spielen wir offen unfere 
Trumpfe aus, Sie fagen: Sie feien hergefchidt, um die Orbnung 
herzuftellen, wer hat Sie gefchidt?" „Der Marfchall Bugeaub, ber 
jegt Oberbefehlshaber ber NationalsGarde und ber Truppen iſt.“ 
„Der Marſchall Bugeaud muß im Namen eines verantwortlichen Minis 
ſteriums Handeln, welches ift dieſes Minifterium?* Der General zog 
ein Papier aus feiner Tafche, auf welchem gefchrieben ftand: 
„„Der König hat, indem er von feiner verfaffungsmäßigen Prä- 
rogative Gebrauch macht, die Herren Thierd und Odillon Barrot 
mit ber Bildung eined neuen Gabinettes beauftragt." „Raffen Sie 
mich,“ fuhr Fauvelle Delebarre weiter fort, „ſelbſt auf den Generals 
ftab gehen, damit ich dem Volke verfündigen kann, daß ich mid) 
mit eigenen Augen von dem Minifterwechfel überzeugt habe.” Fauvelle 
Delebarre hat, für einen Mann feines Standes, eine ziemliche Bered- 
famfeit, und ber General bemerkte, daß er als ein angejehener Bürs 
ger bed Bierteld, auf befien Bewölferung einen nicht unbebeutenden 
Einfluß ausübte. Bedeau glaubte fich umfomehr verpflichtet, einen 
Boten nad) dem Hauptquartier ſchicken zu müflen, als dieſer dort zus 
gleich über die Lage der Dinge Bericht erftatten und namentlich bie 
Stimmung ber Nationals®arde befchreiben konnte. Iebe feindliche 
Miene würde Übrigens die Bevölferung nur in dem Wahne an Vers 
rath noch mehr beftärft haben. Er gab baher Bauvelle Delebarre 
einen Brief an den Marfchall Bugenud und einen Adjutanten zur 
Begleitung mit. In dem Briefe fegte er die Haltung ber Nationals 
Garde auseinander, bat den Marfhall um jeden ‘Preis die Lüge 
über den geftrigen Morb-VBorfall, unter deren Eindrude die National 
Garde ſich befand, zu zerftören und ihm, wenn es möglich wäre, 
einige Deputirte von ber Oppofition ald Parlamentaire zu fchiden. 
„Verfprechen Sie mir," fagte Fauvelle, „vor meiner Wiederkehr nichts 
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Feindfeliges zu beginnen,“ „Ich verfpreche es Ihnen,“ antwortete 
ber General, „aber eilen Sie,” 

Fauvelle Delebarre ging in Eivil- Kleidung mit dem Adjudanten 
zu Fuß in die Zuilerien, wurde bei dem Marfchall angemeldet und 
diefer empfing ihn am Eingange in die Gemächer ded Generalftabes. 
ALS fie eintraten, waren Thiers und ber Herzog von Nemourd ans 
weſend. Fauvelle Delebarre befchrieb -die Situation, und bat im 
Namen der Menfchlichkeit, TEERE zu vermeiden und bie Trups 
pen zurüdzuziehen, 

Da bie Minifter ben Ruczug wollten und Bugeaud, weil er 
keine militairiſche Dictatur hatte, geſetzmäßig unter ihnen ſtand, ſo 
gab er bei dieſer Gelegenheit endlich nach, und Fauvelle erhielt eine 
Ordre an den General Bedeau mit, nach welcher dieſer ſich durch die 
Straßen Richelieu oder de la’ Pair auf den Carrouſſel⸗Platz zurüd- 
ziehen follte. Gleichzeitig wurde allen Truppen Befehl ertheilt, das 
Schießen einzuftellen, 

Hiermit war das 2008 des Königs gefallen, und um dies zu 
begreifen, brauchen wir und nur nad dem Zuftande von Parid ums 
zufehen. Die ungeheure Maffe von Barricaden *) mußte, obgleich 
verhältnigmäßig nur wenige vertheidigt waren, den Rüdzug ber Trup- 
pen fehr erfchweren. Die Republikaner hatten ihr Ziel unbeweglich 
feftgeftellt und führten fchon in ihren Journalen vom 24,, namentlich 
in der Reform eine Fühne Sprache. Der Ausschuß des demofratifchen 
Wahl- Vereins verlangte in einem in biefen Journalen erfchienenen 
Manifefte *) allgemeine Volfsbewaffnung, Auflöfung der Municipal 


*) Das Journal „la vraie Republique‘’ fchlägt die Anzahl der Barricaden am 
24. Februar auf 1512 an. Ferner follen 4003 Bäume umgefägt, 3704 Beleuch— 
tungs⸗Apparate, 53 Wachpoften, 71 Wagen-Wächter-Häuschen, 41 Detroi-Bureaus, 
41 Haupt: Wachen, 10% Anfchlagfäulen und 292 andere Bauten zerjtört worden 
fein. Diefe Angaben find wahrfcheintich übertrieben, aber wenn fie auch nur zur 
Hälfte wahr wären, würde dies immerhin fchon bedeutend fein. 

) Beteiligt waren bei dieſem Manifefte: Guinard, Louis Blanc, David 
(d'Augers), F. Pyat, Necurt, Goudchaux, Deftourbet, Baftide, Victor Maefon 
u. f. w., von der National-Garde der Bataillonschef Hovyn und fechs Gapitaine. 
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Garde und die Unanmwendbarfeit der Armee für bie Unterbrüdung ber 
Bürgerfriege, d. bh. eine ganze Revolution. Während ber König ben 
Befehl gab das Schießen einzuftellen, gab Flocon dem Buchdrucker 
Vinchon in der Rue Jean Jaques Rouſſeau Nro. 8. folgendes Pla— 
cat zu bruden: 9 
„Bürger!“ 

„Ludwig Philipp läßt Euch ermorden wie Carl X.! 

fo möge er denn gehen, wo Carl X, hingegangen iſt.“ 


Die Friedend-Orbdre, die vom ©eneralftabe ausging, lautete: 9) 


„Ich gebe Befehl, das Schießen überall einzuftellen, 
und die National-Garde wird die Polizei machen.” 
gezeichnet: „ber Marfchall Herzog von Jsly.“ 
So ftanden bie Dinge zwifchen 9 und 10 Uhr Morgend. Die 
beiden hier mitgetheilten Documente, welche bie Situation gleichſam 
in zwei Feberftrichen zeichnen, find an fi) von dem höchften Intereffe, 
Flocon's Placat Fann man ein Meifterftüc jacobiniftifcher Tactik nen⸗ 
nen; biefe fchauberhafte Kürze glich einer Pife die in die Straßen: 
fohlacht gefchleudert wird. Der gelle Schrei war in feiner Art voll 
fommener, ald das ben tiefften Widerwillen athmende und darum fo 
kurze Wort des Marfhalld Bugeaud. Seine Ordre hatte den aus 
dem Drange ber Umftände und namentlich aus dem Mangel an Zeit leicht 
zu entſchuldigenden Fehler, mit dem Einftellen der Beindfeligfeiten nicht zus 
gleich die National-Garde zum Schuße bed Thrones aufzufordern, 
Die etwas trodenen Worte: „bie National-®arde wird bie Po- 
lizei maden,’ deren wahrer Sinn ſich allerdings aus den dem Mars 
ſchall gemachten Berfprechungen fehr leicht erklärt, waren doch nicht geeignet 
die National⸗Garde für die Sache des Königs unter die Fahne zu rufen, 
Bei diefer Kritik darf num aber allerdings auch zur Entfchuldigung aller 


2) Je donne ordre de cesser le feu partout; et la garde nationale va 
"faire la police. Le Marechal Duc d’Isly. 

1) Citoyens! Louis Philippe vous fait assassiner comme Charles X., 
qu'il aille rejoindre Charles X. 
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Betheiligten nicht vergeffen werben, daß die Tactif ber Republikaner 
"ganz geeignet war, fie zu täufchen. Das Wort „Republik“ wurde 
felbft am Morgen des 24. nur noch in ihren Quartieren ausgefpro- 
chen; wo fie mit der bewaffneten Macht zufammenfamen, machten fie 
alle ihre Bewegungen immer nur im Namen ber Reform, benn fie 
wußten, baß fo wie fle weiter gingen, fie außer bem Feinde, ber ihnen 
von vorn brohte, augenblidlich einen noch gefährlicheren von hinten 
zu fürdhten hatten, und zwar in ber National-Garde ). Wir werben 
nun bie furchtbaren Folgen des Befehles näher Fennen lernen. 

Als Fauvelle Delebarre mit der Ordre des Rüdzuges und mit 
mehreren gefchriebenen Anzeigen von dem Minifterium Thierd-Barrot 
auf den Boulevard zuruͤckkam, wurbe er von ben Anweſenden mit 
Freudengefchrei empfangen, Die Bürger banften dem General für 
fein humanes Betragen; ihm aber wurbe wegen ber gefährlichen - 
Mapregel der Regierung plöglih bange. Das Volk wälzte ſich in 
fieberhafter Aufregung um die Soldaten, die umliegenden Barricaden 
waren ftarf befegt und wurden von ben Sectionächefd commanbirt, 
(an ber der Rue Mazagran commanbirte unter andern Dobrier), ein 
Eingriff in die Ehre ber Truppen war daher zu fürchten. Es war 
‚grauenhaft bie Freude der Infurgenten zu fehen, ald bie „Pion, 
Pion“ **) fo unverrichteter Sache wieder davon ziehen follten! Und 
dann die herrlichen „Pflaumen, von denen jeder 60 in feiner Pas 
trontafche hatte! Da ber General die volle Gefahr begriff, die in 
einem Ruͤckzuge auf verfchanztem Boden, bei dem nicht gefchoflen wer—⸗ 
ben follte, beftand, fo fchidte er den National» Garden» Fähndrich 
Bourbier zu dem auf dem benachbarten Baire» Plate ftehenden Bas 
taillonschef Gregoire, und erfuchte ihn um eine Abtheilung National 
Garde, die der Colonne vorangehen follte. Nach einer Viertel-Stunde 


) Man hat dem PolizeisPräfecten Deleffert fpäter alles Ernftes den Borwurf 
gemacht, daß er von feinen Leuten nicht habe einen Juwelier-Laden einftoßen und 
die Republif proclanıiren laffen. Dies würde, fagte man, der National-Garde au: 
genbficlich die Augen geöffnet und die Republik im Keime erftidt haben. Macht 
eine folche Tactik nicht die der Republikaner begreiflicher? 

*) Spikname für Fußfoldaten. 
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kamen bie Officiere Gregoire, Favrel, Delandre und Labelonge. Der 
General lud fie ein, gemeinfam mit ihm dem Volke den Minifter- 
Wechfel anzuzeigen. Delandre und Labelonge ftellten fich darauf an 
die Spige ihrer Compagnie Boltigeurd, um die Avant» Garde zu 
machen, Bevor bie Colonne fich in Berwegung feßte, ftieß ein Batails 
Ion vom fünften leichten Infanterie-Regimente, bad eben aus ber Vor⸗ 
ftabt St. Martin kam, zu ihr. Der Commandant bed Bataillond 
fagte dem ©eneral, er hätte Befehl erhalten, ſich nach der Militair⸗ 
Schule zurüdzuziehen, und ald er bie Vorftabt verließ, gefehen, daß 
bie Municipal» Garde an ihrer Gaferne mit dem Volke unterhandle, 
ſich aber nicht ſchlage. Da fe ein und benfelben Weg hatten, ftellte 
Bedeau das Bataillon an bie Spike feiner Infanterie und ber Zug 
fegte fi) nun in Bewegung. Baft bei jeder Barricade mußte die Nas 
tional-Garbe, die voranging, parlamentiren, es lief aber Alles glüdlich 
ab, bis an einer großen Barricabe, bie fih auf dem Boulevard des 
Staliens, in der Gegend der Rue L2epelletier befand. Diefe Barricade 
wurde an ber einen Seite geöffnet, fo daß bie Infanterie pafftren 
fonnte, General Bebeau war bereitd vorbei, ald die Kanonen vor 
die nur halb geöffnete Barricade zu ftehen Famen. General be Sales, 
ber ihre Bedeckung führte und der Artillerie» Kapitain Pernety, der fie 
commanbirte, befanden ſich bier in einer fchredlichen Lage. General 
Bebeau hatte zwar den Obrift- Lieutenant 2erour und einen Officier 
von ber Rational» Garde an die Deffnung der Barricade geftellt, um 
ben Kanonen die Paſſage zu erleichtern, allein das Volf wollte das 
fchwere Geſchütz durchaus nicht durchlaſſen. Ein allgemeines Gefchrei 
erhob fih, man müffe die Kanonen auf die benachbarte Mairie des zwei- 
ten Arronbiffements bringen. Die Officiere hatten jegt nur bie furcht- 
bare Wahl, entweder von ihren Waffen Gebrauch zu machen, was 
ihnen durch die Ordre verboten war *), oder bie Kanonen bem Wolfe 


*) Sie glaubten dies wenigftend. Bon anderer Seite wird behauptet Die Trups 
pen hätten zwar Ordre gehabt nicht anzugreifen, aber doch von ihren Waffen Ges 
brauch zu machen, im Falle fie felbft angegriffen würden. Die gefchriebene Ordre 
welche Bedenu erhielt, könnte darüber Auffchluß geben, aber der General hatte diefe 
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zu überlaffen. Unter biefem befanden fich namentlich viele Partheis 
gänger des Journals ‚Atelier‘ mit einem ihrer Chefs, Corbon *). 
Diefe ftürzten fich zuerft auf die Bulverfaften, plünderten fie und ver- 
theilten die Munition, Dann wurden die Pferde von den Kanonen 
abgefpannt, eine davon in die Barricade des Faubourg Montmartre 
und bie andere in bie. der Rue Grange Batelliere geftedt. Die Offt- 
ciere waren vol Verzweiflung. Pernety bat unter Thränen, man 
möchte ihm doch die Schande nicht anthun, ihn ohne feine Kanonen 
zurüdfehren zu laſſen; als dies nichts half, riß er fich die Haare 
aus, fluchte auf das treulofe Volt und wollte auf feinen Kanonen 
fterben. Leute die ihn auf biefe Weife in Gefahr fahen, unter andes 
ten ber Director des Hofpitald St, Louis, Herbe, tröfteten ihn und 
baten ihn fein Leben zu fehonen, 

General Bedeau, der an der Spige feiner Colonne, dem Schau- 
plage diefer Scene bereits entrüdt war, erfuhr die Erniedrigung feiner 
Truppen erft fpäter, Er begegnete etwas höher hinauf Odillon Bars 
rot, der von Horace Bernet, Ddcar Lafayette, Orinette und mehreren 
anderen Berfonen begleitet, wie bied im Schloffe abgemacht worden 
war, die Nachricht von den gemachten Zuftimmungen an bie Barris 
caden brachte. Seine Umgebung trug ihn faft im Triumphe, aber 
an der Rue St. Denis, wo bie Verfohanzungen der Republifaner 
begannen, traf er auf heftigen Wiberftand, worauf er fich nach bem 
Minifterium des Inneren zurüdzog, um dort ben Telegraphen fpielen 
zu laffen. An der Rue de la Pair, durch welche der General Be 
beau ſich anfangs nad) den Tuilerien zurüdziehen wollte, wurde er 
von National⸗Gardiſten gebeten, weiter hinauf zu rüden, damit das 
empörte Volk im Faubourg du Roule ſich von ber Vereinigung des 
Volkes und der Truppen überzeuge, Bedeau ſchickte einen DOfficier 
zum Marfchall und ließ ihm fagen, warum er fi auf anderem Wege 


in feinen Caban geftet, das Kleid dann, auf Anrathen der National: Garde, um 
fi Fenntlicher zu machen, abgelegt und Jemand, den er nicht Fannte, in die Hände 
gegeben, fo daß die Ordre abhanden gefommen iſt. 

*) Jetzt Mitglied der National-Berfammlung. 
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zurüdziehe, Bugeaud antwortete: „Ich feheere mich. viel darum auf 
welchem Wege er zurüdfommt, wenn er nur kommt.“ 

Als der General an dem Minifterium der auswärtigen Angele- 
genheiten vorüberfam, ftürzten fich die Menfchen auf ihn und fchrieen. 
auf die Erbe zeigend, in durchdringendem Tone: „General, wer giebt 
und Rechenschaft für das geftern hier vergoffene Blut!’ ein Beweis, 
wie furdhtbar der Anblid der Morbftätte die Bevölferung in biefem 
Augenblide noch aufregte. An der Rue royale angelangt, begegnete 
ber Deputirte Viennet die Eolonne und fprady Bebeau mit den Wor- 
ten an: ‚Um Gottes Willen, General, lafien Sie doch die Kolben 
nicht in die Höhe halten!’ Der General, der beftändig mit ber 
Räumung des Weges befchäftigt war, fah ſich um und bemerkte zu 
feinem Schreden, daß die Soldaten beim Marfchiren wirklich die 
Kolben in die Höhe hielten, was ausſah, ald ob fie fih ergeben 
hätten. Diefe gefährliche Manifeftation war ohne alle Ordre gemacht 
worben, Der General hatte auf das Anfuchen ver National» Garde 
feinen Soldaten erlaubt, ald ein Zeichen bes Friedens, die Bajonnette 
einzufteden. Die National» Garde, die damit begonnen hatte, kehrte 
nun bie Gewehre um oder ſteckte ihre Tfchafo’8 darauf. Die Soldas 
ten, buch bie eingefteckten Bajonnette in ihren Bewegungen mit den 
Gewehren freier, thaten baffelbe und hatten fi) daher wirklich das 
Anfehen gegeben, ald wollten fie fi nicht gegen das Volk 
fhlagen. Als Bedeau mit feiner Eolonne auf dem Concordiens 
Plage ankam, fah die von der Emeute noch ganz unberührte Gaval- 
lerie bie geplünderten Soldaten erftaunt an und bad Wort „Vers 
rath“ fchlih von Mund zu Munde, 

Obgleich Bedeau noch nicht im Hafen war, müffen wir ihn bier 
einen Augenblid verlaffen, um zu fehen was ſich anderwärts zutrug. 
Im vierten Arrondifjement hatte fich am frühen Morgen fchon eine große 
Aufregung unter ber Benölferung fund gegeben. Ein Einwohner 
dieſes Quartiers, Carlet, ging um 7 Uhr zu Eremieur, ber im vierten 
Arrondiffement wohnt, und unterrichtete ihn von dem, was vorging. 
Eremieur begab fid) auf die Mairie in ber Rue du Chevalier du Guet, 
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wo Volf und National» Garde Patronen verlangten, und nachdem 
er fi bemüht hatte befchwichtigend einzufchreiten, ging er in bie 
Tuilerien, um dem Könige Bericht zu erſtatten. 

Er drang ohne Schwierigkeit bis in das erfte Zimmer bes Erdge- 
fhoffes, in welchem der König feine Gemächer hatte. Das Zimmer 
war voll Menfchen und die Uniformen vorherrfchend. Als er in das 
zweite Zimmer wollte, Fam ihn ber Herzog von Montpenfier entgegen, 
faßte ihn am Arın und bat ihn, che er zum Könige ginge, ihm 
zuvor zu fagen, was er von der Situation halte, Diefe Frage muß 
um fo bezeichnender erfcheinen, als, wie es heißt, die Söhne Ludwig 
Philipp's mit ihrem Water bereit von ber Nothwendigkeit gefprochen 
hatten, abzudanfen, Die Rolle der Prinzen wirb überhaupt viel- 
fach ausgelegt und getabelt, Es giebt Leute, bie gehört haben wollen, 
daß die Prinzen fchon am frühen Morgen, als ftände die Abdanfung 
des Königs außer allem Zweifel, von ben Mitteln fprachen, den 
König über's Meer zu fchaffen. Man fagt deshalb, das merkwürdige 
Schickſal Ludwig Philipps enthalte auch die herbe Seite, daß fi 
feine eigene häusliche Strenge zulegt an ihm rächte. — Indeß find 
diefe Gerüchte vielleicht nur aus ber Beobachtung der auffallenden 
Gemuͤths-Verwirrung entftanden, welche die Prinzen gezeigt haben, 
als fie fpäter das ganze Koͤnigshaus erfchüttert ſahen. Die Franzofen 
find ein fo tapfered Volf, daß fie ed vorziehen, fich die Unthätigfeit 
ber Prinzen beim Sturze ihres Vaters aus einer vom Gewiſſen her 
fommenden Lähmung, ald aus urfprünglicher Feigheit herzuleiten. 
Leugnen läßt fi nicht, daß es der Kindes Pflicht angemeffener war, 
im Augenblide der Gefahr mehr auf die Vertheidigung des Waters, 
als auf deſſen Abdankung zu dringen, 

Eremieur antwortete dem Herzog von Montpenfier auf feine Frage: 
„‚Monfeigneur, im vierten Arrondiffement, das ich eben burchlaufen 
habe, ift die Lage durchaus noch feine verzweifelte, Wenn man Obillon 
Barrot zum Präfidenten des Minifteriums, bie populärften Männer 
der Kammer zu Miniftern ernennt, den Marfchall Bugeaud vom Ober: 
befehl zurüdberuft und große Zugeftänbniffe macht, fo ift die Bewe— 
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gung wohl noch aufzuhalten.” Gremieur meinte es gut, bedachte 
aber nicht, daß wenn dieſe Zugeftändniffe wirklich gemacht würden, 
ohne daß andrerfeitd Garantieen für die Erhaltung des Königthums 
ftattfänden, letzteres ſich nothwendig immer mehr entfräftete. “Der 
König befand fih in einem einfenftrigen Salon und faß, mit dem 
Rüden gegen die Wand, in einem Seſſel. Er trug die Generals- 
Uniform ber Nationals Garde, Thiers, Remufat und Duvergier de 
Hauranne waren anmwefend, Der Herzog von Montpenfier fagte: 
„Site, da ift Herr Croͤmieur.“ „Nun Herr Eremieur,’ fragte der 
König, „was haben Sie mir zu fagen, was ift Ihre Meinung?’ 
„Site,“ antwortete Gremieur, „die Lage ift fehwierig, aber ich glaube 
fie nicht verloren. Meine Meinung iſt, daß Herr Thierd nicht Prä- 
fivent des Minifteriums bleiben kann, fein Name ift weit entfernt 
populär zu fein,’ Thiers näherte ſich dem Könige und fagte: „ber 
König weiß, daß ich bereit bin mein Amt niederzulegen, fobald meine 
Anweſenheit ein Hinderniß iſt.“ remieur fuhr darauf fort, „Es 
ift Heren Thiers befannt, baß es meinerfeits nicht Mangel an Freund⸗ 
haft, nicht Mißtrauen in feinem Abfichten ift; aber das Volk fpricht 
boh und man muß ihm Genugthuung geben. Odillon Barrot, 
Präfident des Cabinettes, beauftragt ein Minifterium zu bilden, deſſen 
Namen Garantieen barbieten, das, Sire, ift die erfte Mafregel, bie 
ich fo frei bin dem Könige vorzuſchlagen.“ Der König befahl den 
Baron Fain zu rufen und die Ordonnanz auszufertigen, bie Odillon 
Barrot zum Minifter-Präfidenten ernennt, 

„Möge mir Ew, Majeftät verzeihen,‘ begann Eremieur auf's 
Neue, ‚aber man hat dem Könige einen abfcheulichen (detestable) 
Rath gegeben, indem man ihm den Marfchall Bugeaud zum Ober 
commandanten ber National» Garde bezeichnete. Diefe Ernennung ift 
ein bebauernswerther Widerfinn. Das Andenken an den Juni 1832 ift 
biefem Volke, das fich eben fchlägt, noch gegenwärtig.” „Und wen 
fhlügen Sie vor?’ fragte der König. „Sire,“ antwortete Eremieur, 
„den Marfchall Gerard, defien Name wenigftend einigen Credit hat, 
oder, was noch befier wäre, den General La Moriciere; aber diefen 
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wird Eure Majeftät wahrfcheinlich zum Kriegs Minifter ernennen.” 
„Sei's!“ antwortete der König, „ven Marfchall Gerard alſo!“ 

Thiers' ergebene Stellung ſchien dem König zu rühren, Er ging 
auf ihn zu, reichte ihm bie Hand und fügte: „Mein Freund! ich habe 
Ihnen heute ein trauriges Geſchenk gemacht, ich bringe Sie nicht um 
viel, indem ich e8 Ihnen wieder nehme. Gremieur Hatte fich mit 
dem Herzog von Montpenfier entfernt, Als fie herausfamen, wollte 
La Moriciere eben eintreten. Gremieur zeigte ihm an, daß ber König 
ihn zum Kriegs Minifter ernannt habe, „Unmöglich!* rief er aus, 
„ich Eenne den Stand Feines einzigen Regiments, da ich feit acht Jahren 
in Algier war." „Nun fo nehmen Sie den DOberbefehl über die Na- 
tional» Garde!“ „Das ift etwas Anderes, recht gern.’ Cremieur 
kehrte darauf mit dem General zum Könige zurüd, und dieſer beftätigte 
die Ernennung. 

Der Marfchall Bugeaud Fonnte, da er in feiner militairifchen 
Action geläähmt war, fortan nur noch von ben Waffen des Wortes 
Gebrauch. machen. Den Referve-Truppen die auf ben Eoncorbien- 
und Earrouffel-Plägen ftanden, hatte er Befehl gegeben, die Emeute 
von der Umgebung des Schloffes fern zu halten. Auf dem Earrouf- 
ſel⸗Platze ftand unter andern Oberſt Zemercier mit zwei Batallionen von 
ber zehnten Legion. Der Marfchall ftellte fich an die Spike dieſer Ratios 
nal⸗Garden, führte fie an die Mündungen der Straßen, bie nach bem 
Earrouffels» Plage führen und fand dort überall Infurgenten- Banden, 
bie er befchwor, ſich zurüdzuziehen, Seine Gegenwart war an vielen 
Stellen von günftiger Wirkung, feine Unerfchrodenheit und Todesver—⸗ 
achtung verfchaffte ihm oft den Beifall des Volkes. Einen Augen- 
blick lang glaubte er mit La Moriciere, ber an anderen. Drten bafs 
felbe that, der Aufftand Fönnte wirklich auf friedlichem Wege unters. 
brüdt werben... Da Fam auf einmal eine ftarfe Bande Meuterer 
vom Palais royal her auf die Zuilerien los, vorgeblid um ben Küs 
nige eine Petition für die Reform zu überreichen. Diefe Bande hatte 
auf dem Gaire-Plage, wo fie mit Gewehren, Säbeln, Eifenftangen, 
Piſtolen, Aerten, Meſſer u. |. w. aufgetreten war, das eiwa 200 
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Mann ftarfe National-Garden-Corps Gregoird nnd Favrels zum 
Marſch gegen die Tuilerien gezwungen, Unterwegs aber hatte fich 
ber größte Theil der National-Garde, unter dem Vorwande, auf ber 
Mairie des fünften Arrondiffements Patronen zu holen, losgemacht, 
und die Bande marfchirte nun unter der Anführung des Republis 
fanerd 2ongepied, auf die Tuilerien zu. 

Der zehnte Theil der anwefenden Truppenmacht würde genügt has 
ben, ‘fie mit Mann und Maus zu vernichten ; aber ed war nun einmal 
Befehl ergangen feinen Schuß zu thun, und Bugeaud bedurfte feiner 
ganzen Mannesfraft, um ftatt eined einzigen Wortes an feine Sol 
daten, folgende Rede an die Aufrührer zu richten: 

„Wenn ich unflug wäre wie Ihr, und wenn ich dad Volk nicht 
liebte, fo würde ich Euch die Kühnheit theuer bezahlen laffen, einer 
Macht, die mehr als hinreichend ift Euch zu zermalmen, auf diefe 
Weife trogen zu wollen, Aber ich will mich gegen Euch nur der 
Waffen der Vernunft bedienen. Ihr koͤnnt dem Könige Feine Per 
tition mit bewaffneter Hand überreichen, höchftens Fönnen ihm einige 
Abgeordnete von Euch vorgeftellt werden. Was wollt Ihr übrigens? 
Die WahlsReform? Sie ift mit der Ernennung der Herren Thiers 
und Barrot gefichert. Eure Infurrection hat daher feinen Grund mehr, 
und was jegt frommt, ift: Ordnung und Ruhe in dieſer weiten Stadt 
wieder berzuftellen, bie das Haupt der Eivilifation if. Habt Mit: 
leid mit jenen Unglüdlichen, die von Tag zu Tage von ihrer Hände 
Arbeit leben, und deren Frauen und Kinder in diefem Augenblide 
Hunger leiden! Habt Mitleid mit Euch felbft, denn Ihr richtet 
Euch durch die Unordnung zu Grunde! Kehrt an Euren Herb zus 
ruf, damit Handel und Gewerbe wieder ihren Gang nehmen 
und das Volf zu. effen habe, denn dad Volk ift es namentlich, 
das durch die Revolutionen leidet und nie Nutzen daraus zieht; 
fie dienen dem Vortheil der Intriganten und der Wühler, bie 
fid) über den Leichen und dem Elende des Volkes erheben. Ich 
habe Euch gefagt, daß id) das Volk liebe, und warum follte ich 


es nicht lieben? Ich Habe immer, fei ed im Frieden, ſei ed im 
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Felde mit ihm gelebt. Habt darum Zutrauen zu mir, folgt meis 
nem Rathe und fehrt in Eure Quartiere zuruͤck!“ — — — Diefe 
Worte des Marſchalls machten einen mächtigen Eindruck auf das 
Volk; hundert Hände ftredten ſich nach der feinigen aus und die Bande 
entfernte ſich *). 

Nach diefer merfwürdigen Scene wuchs die Hoffnung des Mar: 
ſchalls, daß Alles ſich noch gütlich beilegen werde. Aber erft um 
101/, Uhr wurde folgende Proclamation, die man in aller Eile in 
den Drudereien des Conjtitutionel und der Preſſe hatte anfertigen 
lafien, an den Straßeneden angejchlagen: 

„Bürger von Paris! Es ift Befehl ergangen, dad Feuern eins 
zuſtellen. Wir haben vom Könige foeben **) Auftrag erhalten, ein 
Minifterium zu bilden. Die Kammer wird aufgelöf’t und ein Aufs 
ruf an das Volk erlaffen. Der General La Moriciere ift zum Ober: 
commandanten ber Parifer Nationals Garde ernannt, Die Herren 
Odillon Barrot, Thierd, La Moriciere, Duvergier de Hauranne find 
Minifter, Freiheit! Ordnung! Einigfeit! Reform! 

gezeichnet: Odillon Barrot und Thiers.“ 

Odillon Barrot war zum Minifter- Präfidenten gemacht worden, 
ohne es zu wiflen, aber die Proclamation wurde von den Infurgen- 
ten überall heruntergerifien, und blieb der Mehrzahl der Bevölkerung 
deshalb unbefannt, Der Aufftand hatte, feitvem den Truppen das 
Schießen verboten war, einen nod) ganz andern Charakter angenommen, 
Das Volk hatte Eafernen und Wacpoften entwaffnet und felbft bie 
Ehre der Soldaten, die oft unter Thränen baten, ihre Gafernen mit 
ben Waffen verlaffen zu dürfen, nicht gejchont, Als man dem jungen 
General Regnault die verhängnißvolle Ordre nad) dem Pantheon 


*) In einem Briefe, unterzeichnet: „le citoyen Longepied“ den die Reform 
vom 27. Februar veröffentlicht, uud der von diefem Auftritte handelt, heißt es: 
er, Longepied, babe fih, nachdem er Bugeaud einen Verräther gefchimpft hatte, zus 
rüdgezogen, weil der Ort zum Angriffe ungünftig gewefen fei. Er babe die Tuile: 
rien im Gentrum angreifen wollen. — 

*) An das Wort: „ſoeben,“ wie an dieſe Proclamation überhaupt, laffen ſich 
‚nach dem oben Gefagten, wichtige Betrachtungen fnüpfen. 
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brachte, ſagte er: „Wie? man ſchickt mir den Befehl mich zurückzu— 
ziehen in einem Augenblicke, wo ich eben die zwölfte Barricade ges 
nommen habe?’ Es waren Scenen von vernichtender Wirkung, als 
diefe taufend und taufend Dfficiere eine Regierung verfluchten, bie 
ewige Schande auf bie Ehre des Soldaten lud, Und wenn die armen, 
gemarterten Offteiere nach ftundenlangen Unterhandlungen, fnirfchend 
vor Wuth, daß fie ihren Poſten nicht einmal vertheidigen Fonnten, 
ihre Waffen ausliefern mußten, jauchzte dad Volf in dem beraufchen- 
den Wahne, die Truppen überwältigt zu haben, — | 

Hier fallt und von felbft das Schickſal der Eolonne des General 
Dedeau wieder ein, Als er durch die Aue royal auf dem Concordien⸗ 
Plag anlangte, fchrie das Volk, das feine Colonne umgab, heftig 
gegen den Municipal-Garden-Boften (PBeyronnet), der rechts am Hötel 
Erillon gelegen ift. Die National-Garde, die der Colonne voranges 
gangen war, verlangte, um jeden Conflict zu vermeiden, den Rüdzug 
bes Poſtens und verfprady ihrerfeits nicht zu ſchießen, wozu fich auch 
der Poſten verbindlich machen follte. Der Poſten aber verweigerte 
ben Rüdzug, und ein Conflict war daher faft unvermeidlih. In 
dieſem Augenblide fam der Prinz von Elchingen, Adjutant des Gra- 
fen von Paris, und zeigte an, der König würde fommen und eine 
Revue halten. Der General Bebeau forderte ihn auf, ald Sohn des 
‚populären Marſchall Ney, das Volk zu befchwichtigen, der Prinz 
aber beging, nachdem, er zu Anfang einen günftigen Eindrud her: 
vorgebracht hatte, die Unvorfichtigfeit, zu dem Rufe: „Es lebe ber 
König!’ aufzufordern, was Alles wieder verdarb. Auf einmal fiel, 
man weiß nicht woher, ein Schuß. Das Volk fchrie: „Verrath!“ 
und ließ fih in harten Worten gegen Bebeau aus. Das Feuern bes 
gann von beiden Geiten, und Bedeau ftürzte ſich mit der Frage: 
‚Wer wagt es bier von Verrat; zu reden?’ in ben Kugelregen. 
Länger als fünf Minuten ftrengte er alle feine Kräfte an, die Feind» 
feligfeiten einftellen zu laffen, aber die Municipal» arbiften batten 
fih in den Poſten zurüdgezogen und gaben ein mörberifches Feuer 


auf das Volk. Diefes erftürmte nun den Poften und richtete ein 
13* 
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furchtbares Gemegel an. Nur wenige von den Municipal-Garbiften 
entfamen, unter ihnen war der Sergeant des Poſtens, der nad) dem 
Tuilerien⸗Garten hin floh. Ein anderer Poften, der am großen Thore 
des Gartens fand, glaubte den flichenden Soldaten verfolgt und 
jchoß auf eine Gruppe Neugieriger, von denen mehrere getödtet wurden, 
Unter ihnen befand fich aud der Deputirte Jollivet. Der General 
Bedeau ließ, um das Volk durch den Anblick der Leichen nicht noch 
mehr zu reizen, 2eptere in den am Oartenthor liegenden Sand vers 
fharren und ftellte, um ähnliches Unglück zu vermeiden, Rational 
Garde an den Eingang ded Gartens. 

Auf der Mairie des fünften Arrondiffements waren bereit ges 
waltfame Scenen vorgefallen, Einige Republifaner, und unter andern 
Auber-Roce, hatten im fünften Arrondiffement dem General-Marjch 
Esforte gemacht und außer der National» Garde auch das Bolf 
allarınirt. So wälzten ſich bald Menfchen-Lawinen durch die Straßen, 
und die Nepublifaner hatten Acht fich hinten zu halten, um, wie fie 
ſich ſehr charafteriftifch ausdrüdten, immer vorwärts zu ftoßen. Auf 
diefe Weife füllte: fih der Hof der Mairie des fünften Arrondiffements 
mit National-Garde und Volk, das, je mehr man es zurüdhalten wollte, 
befto aufgeregter wurde, Die Republikaner fchlugen dem Oberften ber Les 
gion, dem Grafen Lariboifiere und dem Maire Bee, um fie zu compro» 
mittiren, vor, eine PBroclamation an dad Volk aufzufegen, und da dies 
verweigert wurde, nad) der Kammer zu marfchiren, um, wie fie fagten, 
Garantieen für die Neform zu verlangen. Unten fchrie bad Volk be- 
reits: „Nein! nicht nach ber Kammer, aufs Schloß, in die Tuilerien!* 
Da riefen ihm die oben parlamentirenden Republikaner biefe bezeichnens 
ben Worte zu: „Wir fagen nad) der Kammer, aber Ihr wißt, daß 
die Zuilerien auf dem Wege liegen, es fteht dann Jedem frei, nicht 
weiter zu gehen!” Lariboifiere ließ fich auf Nichts ein, aber ber 
Oberftlieutenant Denis und ber Maire Ver glaubten dad Bolf nur 
dadurch befänftigen zu fönnen, daß fie fich an feine Spige ftellten, 
um vor die Kammer zu ziehen. Died war nun aber ber Triumph 
ber Republifaner, fie hatten, wie fie fagten, ein paar breifarbige 
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Schärpen nöthig, und der Maire trägt eine breifarbige Schärpe. Denis 
und Bee fahen nicht, daß fie fih an die Spitze einer Infurrectiong- 
Colonne ftellten, deren Bewegungen fie unmöglich bemeiftern Fonnten, 
und die Republifaner hatten Acht, fich ihre Beute nicht entfchlüpfen 
zu laſſen. Auber-Roche, als Lieutenant ber National-Garde, ftellte 
fi) mit gezogenem Säbel dem Oberjtlieutenant Denis und ein anderer 
„Patriot“ dem Maire Bee zur Seite, Beide Herren betrachteten dies 
ald eine Ehren-Wade, waren aber im Grunde bie Gefangenen ver 
Inſurgenten. Um biejes furchtbar komiſche Schaufpiel noch in feiner 
Wirfung zu erhöhen, hatte ſich ein handwurftmäßig gekleideter Burſche, 
wie es deren an jenem Tage, wo man ſich Suppen⸗Keſſel zu Helmen 
auffegte, fo viele gab, mit einem Fähnlein an die Spige der Colonne 
geftellt, und biefer tanzte, ald wäre ein Carmagnolen-Regiment hinter 
ihm, vor den beiden ehrwürdigen Magiftratd-Perfonen her. Aehn— 
lihe Mannöver wiederholten ſich auch in anderen Theilen der Stadt. 
Die Anzahl der National-Garbdiften, die in der Abfiht unter bie 
Waffen getreten waren, das Königthbum zu ftürzen, war fehr 
gering; bie anderen waren audgerüdt, theild um gegen bie Störrig- 
feit des Königs zu proteftiren, theild® um die Ordnung wieder herzu— 
ftellen; aber eben bie geringe Anzahl der unter den Waffen ftehenden 
Rational-Garde erlaubte ihr nicht die mindefte Selbftändigfeit, fie 
wurde vom Volke gleichjam gefangen genommen und diente, bei dem 
Vorurtheile, das in Paris eriftirt: daß die National-®arde eine Revolus 
tion von einer Emeute unterfcheidet, den Republifanern bazu, ber 
Bewegung ganz das Anfehn einer Revolution zu geben. Kaum 
marfchirte eine Compagnie ber oder jener Legion mit dem Wolfe 
ober durch dad Wolf, ald es auch gleich jchon hieß, die oder jene 
Legion marfchirt mit ihm, 

In der dritten Legion war Jouanne fehr thätig, Er ftachelte 
die National-Garden an, vom Major Patronen zu fordern, diefer aber 
antwortete, er fönne ohne den Dberft nichts thun, Man zwang nun 
den Oberft» Lieutenant Rambert, mit vier Officieren, unter benen ſich 
auch Jouanne befand, auf ben Generalftab zu gehen, um fich bort 
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Patronen geben zu laffen. Als Lambert zu dem General Earbonel 
fagte, eine Minorität ber Legion verlange Schießmaterial, fiel ihm 
Jouanne in’d Wort: es fei im Gegentheil die Majorität bie fie 
fchidke, worauf denn der General den Antrag machte, der Oberft folle 
fohriftlic Patronen verlangen, dann würde man fie abliefern. Dies 
gefhah, und Faum war Jouanne's Compagnie mit Scyiegmaterial 
verfehen, ald fie damit nad dem Plab des Palais royal aufbrach 
um ben Poften des Chateau d’eau einzunehmen, So hatte man aus 
ben Tuilerien felbft die Kugeln geliefert, mit denen man fie angrei- 
fen wollte *). 

Im Faubourg St, Antoine hatten die Bürger Crelan, Fabre, 
Marcaille, Meignen und Ligney einen Bertheidigungsplan gemacht, Als 
um 81/, Uhr Morgens ein Bataillon des fechzehnten leichten Infanteries 
Negimentes aus ber Caſerne Reuilly ausrüden wollte, warf fich ihnen 
eine Aufrührerfchaar entgegen und fragte nad ihrer Ordre, Die 
Antwort war, fie hätten den Auftrag, das Errichten der Barricaden 
zu verhindern. Unter den Barlamentirenden befand ſich Recurt, Arzt 
im Faubourg St. Antoine, der mit dem Oberft ausmachte, die Sol- 
baten follten in ber Gaferne bleiben, und die National» Garde von 
jeber ferneren Ordre unterrichtet werden, An ben vier Eden ber Ca— 
ferne hatte das Wolf Barricaden geinacht. in riefiger Infurgent, 
Namens Nate, warf ſich auf die außenftehenden Soldaten und ent 
waffnete mehrere, Volk und Soldaten begannen zu fehießen und es 
fielen vier Mann: ein Sergeant von ber National-Barde, ein Lumpen- 
fammler, ein armer TamboursMeifter aus Vincennes und ein 
Handwerker, der mit zerfchoffenem Beine weiter focht. Recurt, Gre— 
lan, Meignen, Pandye und Montreil gingen in die Eaferne, um bie 
Gapitulation zu erwirfen, aber das Bolf wurde ungeduldig und 
ftürmte, Da es nur wenig Gewehre fand, gerieth e8 in Wuth, und 


*) Ginige Tage nach der Nevolution fand man im Gehölz von Boulogne den 
Leichnam des DOberft: Lieutenant Lambert, Intendanten des Möbel: Palaftes der 
Krone. Er Hatte fich ſelbſt erfchofien. 
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fegte Feuer an, Löfchte dies aber fogleich ſelbſt wieder aus. Da auch 
andere Caſernen daſſelbe Schickſal hatten, und bie in ihnen befind⸗ 
lichen Wein-Borräthe einen großen Theil der Kämpfenden beraufchten, 
fo wurde die Bewegung defto hitziger. Zur Berftärfung des Aufſtan— 
bes waren auch noch von Rouen ftarfe Pöbelhaufen angekommen. 
Auf dem linken Seinesilfer war die Bewegung namentlich in den 
Duartieren, die am Waffer liegen, bebeutend. Von ber zehnten Legion 
war bie dritte Compagnie bed vierten Bataillond am frühen Morgen 
ſchon, geführt von dem Capitain Dunoyer, auf die Mairie gegangen, um 
Patronen zu holen. Der Major Sijas mußte fih dazu verftehen fie 
zu befriedigen. Die Compagnie begab ſich darauf nach dem Militair- 
Gefängniffe de l'Abbaye, defien Poften vom Volke entwaffnet worden 
war, Die Infurgenten hatten die Gefangenen befreit und das Haus 
bereits anzuzuͤnden angefangen, zogen fich jedoch, ald die Nationals 
Garde, deren Stimmung fie noch nicht Fannten, heranzog, hinter eine 
Barricade zurüd. Als der Gapitain Dunoyer fie aber aufforberte 
gemeinfame Sache mit ihnen zu machen, ftelten fie fih in die Reihen 
ber Nationals Garde, die mit polytechnifchen Schülern an der Spige, 
auf diefe Weife den Kern einer Aufrührerfchaar ausmachte. Der Gas 
pitain fchlug vor, die Municipal» Garden aferne in der Nue de 
Tournon zu entwaffnen, aber biefe wurde von einer Abtheilung ber 
elften Legion befchüßt. Die Eolonne wollte ihr Vorhaben nun an der 
Sappeur⸗Caſerne ausführen, erhielt dort aber nur funfzig geladene Ge- 
wehre, zu beren Auslieferung ber Commandant fich verftand, Viel— 
leicht würde man fogar bie foftbare Waffenfammlung des Artillerie . 
Zeughaufes geplündert haben, wenn ber Gapitain die Eolonne nicht 
von dem Wege dorthin abgemendet hätte, Die Caferne der Rue be 
Babylone entging ihrem Schidjal nur durdy die muthige Erklärung 
bed commandirenden Officiers, daß er fich, obgleich er nur wenig Leute 
in der Gaferne habe, bis auf den legten Mann verteidigen würde, Als 
bie InfurgentenGolonne an dem neuen Militair-Oefängniffe in der Rue 
du Cherche Midi vorbeifam, gefellte fih eine neue Golonne zu ihr, 
die anfangs dieſes neue Gebäude verbrennen wollte, fo daß die Schaar 
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jest etwa 1500 Mann ftarf war, In ben Straßen ftieß man übers 
all auf Barricaden, zwifchen denen man Glas und andere Scherben 
ausgeftreut fand; die Bevölkerung in den Häufern aber zeigte wenig 
Enthuſiasmus. 

Die Haltung, welche die Truppen annahmen, als ſie ſich, nach— 
dem ſie vorher ſchon ſchlecht geleitet worden waren, vollends zur Un— 
thaͤtigkeit verurtheilt fanden, war allerdings kaum vorauszuſehen. 
Sie gaben theils aus Unwillen, theils aus Leichtſinn, Waffen und 
Munition her, und das Wolf ftellte ſich dabei mit foviel liebenswürs 
diger Rohheit an, daß die Truppen dies mit ihm ein „Fraterniſiren“ 
nannten, Daß diefe Verbrüderung am Ende darauf hinauslief, daß 
bie Soldaten wieder den Dorf-Kittel anziehen und das Gewehr mit 
dem Wanderſtabe vertaufchen follten, davon hatten die armen Bauers 
Burfchen natürlich Feine Ahnung. Im Scloffe erhielt man über 
biefe Vorfälle die beunruhigendften Nachrichten; e8 war ald ob man 
vorher dort Alles in demfelben Maße verfchwiegen hatte, ald man es 
jegt mit den glühendften Farben aufdedte, Die Ruͤckzugs-Ordre, welche 
mit der Bewilligung des Königs ertheilt worden war, fonnte für ihn 
indeß unmöglich den Sinn haben, fi auf Gnade oder Ungnade zu 
ergeben, fondern vielmehr den, den frieblihen Weg zu verfuchen, ſich 
im Nothfalle aber zu vertheidigen, Die Vertheidigung war auf zwei 
Wegen möglich: entweder die Fönigliche Familie blieb in der Stadt 
und man vertheidigte die Tuilerien, oder fie zog fih nah St. Cloud 
zurüd, und bie Streitmächte wurden bort hin berufen. Als Thiers 
die volle Gefahr einfah, fehlug er dem Könige den legteren Weg. vor. 
Er hätte ihm um fo heilfamer werden fünnen, ald von St, Cloud, 
das von zwei Seiten durch Feftungen und von hinten durch Gehölz 
geſchützt ift, fehr leicht gegen Paris operirt werden fann. Der Weg 
dorthin wurde durch Bedeau freigehalten, Der König fehien aber 
noch nicht an die Nothwendigfeit dieſes Rückzuges zu glauben, zeigte 
fich jehr fchwanfend und fprach von Bincenned und vom Mont Bar 
ferien, Thiers ftellte ihm vor, daß dies Feftungen feien und daß ber 
Rückzug dorthin noch viel unangenehmer wäre. Es bleibt räthjelhaft, 
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warum ber König biefen Rüdzug nach St. Cloud, ben er bid zum 
legten Augenblick bewerkſtelligen Fonnte, unterlafen hat. Was nun 
ben anderen Weg, d. h. die Bertheidigung ber Zuilerien felbft anbe- 
langt, fo ift darüber Folgendes zu fagen. Thierd hatte ſich im Haupts 
quartier nach Mannfchaft und? Munition erfundigt, und man fchlug 
dort die in Paris anweſende Truppenmacht auf 25,000 Mann an, 
Seiner Berechnung nah find von einer folchen Anzahl aber nur 
18,000 Mann fohlagfertig (present au feu), und dieſe für die Umftände 
allerdings geringe Macht war in dem ungeheuren, von Barricaden durch» 
fhnittenen Raume zwifchen Vincennes und dem Invaliden-Hötel zerftreut, 
Für die Bertheidigung der Zuilerien konnte diefe Macht zulegt aber 
auch nicht einmal mehr ganz in Betracht kommen, denn man fonnte 
fie weder fammeln, noch fonnte man ihr zufammenhängende Befehle 
eriheilen, An Mund-Borrath fehlte es auf dem Carouſſel⸗Platze zwar 
nit, aber für einen lange anhaltenden Kampf an Schiefmaterial, 
Es ftanden nicht mehr ald drei Wagen mit Patronen auf dem Plate, 
(Jeder Wagen enthält 22,500 Stüd,) In der Militair- Schule, mit 
ber die Verbindung frei war, befanden fich gar feine Patronen, in 
Vincennes, wohin man faum mehr fommen fonnte, dreizehn Wagen 
voll ). Bon den Soldaten hatten die meiften nur zehn in der Tafche, 
andere zwanzig. Man fieht, daß biefe Vertheidigungs-Mittel aller- 
dings nicht bedeutend waren; aber trogdem hätte man von den 
Tuilerien aus noch einen heftigen Wiberftand leiften fönnen, Die 
Zuilerien find nämlich von der einen Seite durch die Seine gefchüt, 
deren Brüden leicht abzufperren und theilweife zu fprengen waren und 
dann deckt fie von berfelben Seite eine lange fteinerne Gallerie, welche 
das Schloß mit dem Louvre verbindet. Von ber unteren Geite leiftet 
der Louvre felbft einen fteinftummen Widerftand, Nach dem rechten 
Slügel hin ift das Schloß theild durch die halb vollendete, mit der gegen» 


*) Die von den Journalen verbreiteten Gerüchte über die Rüftungen der Regies 
rung waren fomit fehr übertrieben. Im Juni 1848 bat man in Paris an Trup— 
pen und National-Garde über zwei Millionen ‘Patronen vertheilt. 
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überliegenbden parallel laufenden Gallerie, theild durch Häufer-Maffen 
gefchügt, deren fchmale Straßen leicht zu befegen waren. Ferner dienen 
ihm von biefer Seite die Straßen Rivoli und St. Honore zu Boriwerfen. 
Den Kopf des Schloffes fchüste der Garten und die bebeutende Trup- 
pen⸗Macht Bebenu’3 und Regnault St. Jean d'Angely's, die wie wir 
wiffen, auf dem Concordien⸗Platze ſtand. Auf dem Garrouffel-Plage, 
alfo auf der entgegengefegten Seite, befanden ſich außerdem noch 
3500 Mann mit ſechs Kanonen. Einen ganzen Tag lang hätte 
man bier Stand Halten und, da man Herr über alle Telegraphens 
Linien war, Hülfe von außen rufen fonnen. Barrot hatte den Een; 
tral-Telegraphen im Minifterium- des Innern, im buchftäblichen Sinne 
unter den Händen, und dieſe Operation hätte um fo leichter glüden 
müffen, als bie Truppen ber erften Militair-Divifion, zwifchen ber 
belgifchen Grenze und Orleans, der Eifenbahnen wegen, in ber uns 
mittelbarften Nähe von Paris liegen. Selbft wenn ber Widerftand 
mißglüdt wäre, hätte die Welt eine Regierung, die ſich, nachdem fie 
Alles gegeben hatte, was fie geben zu müſſen glaubte, ganz einfach 
vertheidigte, wegen des vergoffenen Blutes nicht tabeln Fönnen, Aber 
die Infurgenten wurden aus ber Nähe der Tuilerien nicht allein nicht 
zurüdgefchlagen, fondern ber Weg wurde ihnen auch nicht verfperrt; 
ja man riegelte, wie ein ausgezeichneter Officier ſich ausbrüdte, nicht 
einmal feine Hausthür zu. — Die Folge davon war, daß ber König 
endlich fein und feiner Familie Leben in Gefahr fah, und anfing an 
Rettung zu benfen, 

Die Königin benahm fi von diefem Augenblide an mit dem 
Muthe der Verzweiflung. Sie forderte ihren Gemahl auf, zu Pferde 
zu fteigen und, wenn feine Ehre es erforderte, zu fterben, Andere 
Perſonen gaben einen ähnlichen Rath und wollten, daß ber König 
geradezu vor die Aufrührer Hintrete, in der Hoffnung, diefer muthige 
Zug würde fie vieleicht entwaffnen, oder, wenn er ben Tod des Kö— 
nigs nach ſich zöge, eben dadurch das Königthum retten, Diefer letz⸗ 
teren Maßregel follen ſich einige Mitglieder des neuen Cabinettes 
widerfegt haben. Man glaubte fi) vielleicht zu einem ſolchen Wag- 


Die Februar-Tage. 203 


niß um fo weniger berechtigt, als noch eine letzte Zuftimmung zu 
machen blieb: die Abdanfung. Der König nahm den Vorfchlag fei- 
ner Gemahlin an, ftieg zu Pferde und hielt eine Revue über bie 
Truppen auf dem Carrouſſel⸗Platze. Die Linie empfing ihn mit dem 
Rufe: „es lebe der König!’ die National⸗Garde aber, obgleich treuer 
als alle Uebrigen, rief faft einftimmig: „es lebe die Reform!’ Im 
einem Bureau ber Kammer fol unterdeffen eine Vereinigung von 
Deputirten der Oppoſition ftattgefunden haben, in welcher befchloffen 
wurde, den König durch Dupin zum Abdanken auffordern zu laſſen *), 
wogegen die Linfe ſich anheifchig machen wollte, die Ordnung wieder 
herzuftellen. 

Die feindliche Manifeftation der National» Garde brach dem Kö— 
nige bie legte Kraft; bleich und verftört Fehrte er ind Schloß zurüd 
und feßte die Revue, zu welcher bereits Alles vorbereitet war, auf ber 
anderen Seite bes Scloffes nicht fort. „„Kein Zweifel mehr,‘ fagte 
er, „es gilt mir!’ Die Berwirrung wurde nun allgemein, die Ad— 
jutanten flogen wie aufgefcheucht umher und überbrachten Befehle, die 
bereitd fünf Minuten fpäter höhererfeits fchon wieder zurückgenommen 
waren. Menſchen aus allen Ständen drangen in bie Gemächer des 
Könige, verbreiteten bie widerfprechendften Gerüchte und fuchten ihren 
Rath zu ertheilen. Der König war in feinem Cabinette, umgeben 
von der Königin, den Miniftern und ben Herzögen von Montpenfter 
und Nemourd. Thierd erhielt von vertrauten Perfonen fortwährend 
die beunruhigendften Nachrichten. Der Herzog von Nemours, ber 
ihn heimlich reden ſah, wollte wiffen, was man ihm binterbrachte ; 
Thierd weigerte ſich Anfangs zu reden, rückte aber endlich mit ber 
Spradje heraus und ftellte dem Könige feine Lage in ihrer ganzen 
Nadtheit dar. Der Herzog von Nemourd näherte ſich darauf feinem 


) Die fpätere Abfegung und Wiedereinfegung Dupin’s, (der bekanntlich Gene: 
ral-Procurator am GaffationssHofe iſt), fol mit dieſem Vorfchlage zufammenhängen. 
Bielleicht ift Died die Urfache, warum der Verfaffer über diefen Umſtand, der übri- 
gend auch von einem fonft zuverläffigen Parifer Gorrefpondenten in der Augsburger 
Allg. Ztg. erwähnt worden ift, in Paris nichts Beftimmteres hat erfahren können. 
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Vater und drängte ihn abzubanfen. Der König fragte Thiers: 
„Glauben Sie, daß meine Abdanfung meinem Enkel die Krone er- 
halten wird?“ Thierd antwortete: „Sire, ich weiß es nicht, ich glaube 
es nicht.” Da trat Emil von Girardin ein und ftellte dem Könige 
mit Ungeftüm vor, daß nur die Abdanfung die Monarchie retten 
Tönnte, Sein Erfcheinen und namentlich die Kühnheit, die darin lag, 
baß er das Programm der Abdanfung bereitd im Voraus gemacht 
hatte, hat etwas Auffallendes, noch Unerflärtes, Möglich ift es in- 
beß, daß, ba er nebft Merruau, dem Rebacteur des Konftitutionel, mit 
bem Drude der Anzeige ded Minifteriumsd Barrot beauftragt war, 
und da er gefehen hatte, daß diefe Anzeigen überall heruntergeriffen 
wurden, er einzig aus biefem Grunde zu dem Entfchluffe Fam, ben 
König zum Abdanken aufzufordern. Ludwig Philipp ftand auf und 
fragte: „Iſt Fein Mittel zum Widerftande mehr vorhanden?’ ‚Nein!‘ 
war bie Antwort, „keins!“ „Nun,“ fagte der König gefaßt, „ich 
danke ab!’ Augenblidlich eilten viele von ben Anmwefenden fort, 
um dieſe Nachricht jo fchnell als möglich zu verbreiten, 

Der Marſchall Bugeaud war auf dem Carrouſſel-Platze geblieben, 
ald er auf einmal in der Nähe des Louvre fchiegen hörte, Er 
begab fich fogleih an Ort und Stelle, nahm zwei Bataillone In- 
fanterie, die in der Nähe ftanden, und redete fie mit den Worten an: 
„Wir follten- feinen Krieg machen, aber da man ihn uns macht, 
wollen wir energifch antworten, Ich ftelle mich an Eure Spitze, 
find Eure Gewehre geladen?” — „Jal“ — In biefem Augenblide 
famen zwei Adjutanten aus dem Schloffe und zeigten dem Marz 
fchall an, daß der König abbanfe, ihm den Oberbefehl über die Trups 
pen nehme und den Marjchall Gerard an feine Stelle ſetze. Bugeaud 
wollte die Nachricht nicht glauben, denn er Fonnte nicht begreifen, 
wie der König zu dieſem Entfchluffe gefommen war, da er zu feinem 
günftigen Refultate gegen ben Aufftand führen Fonnte, felbft wenn er, 
was der Barricaden wegen faft unmöglich fchien, in ber ganzen Stadt 
befannt würde, Der Marfchall befahl den Bataillonen gegen bie 
Infurgenten vorzurüden und eilte nach ben Zuilerien. Da man uns 
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terdeſſen die Abdankung fchriftlich verlangt hatte, fo traf Bugeaub 
den König gerade beim Schreiben. Er ftürzte auf ihn zu und rief: 
„Wie, Sire, Sie danfen ab? Dies wird: vollends Alles verderben. 
Hören Sie diefe Schüffe? Erſt müffen wir uns fchlagen, und dann wers 
den wir fehen. Aber um Gottes Willen, danfen Sie nit ab!” 
Die Königin, die am artenfenfter ftand, eilte auf den Marfchall 
wie auf einen Rettungdengel zu. und rief: „Der Marfchall hat Recht, 
man macht Ihnen Furcht, fchreiben Sie nicht, Sire!“ Der König 
hörte wirklich auf zu fchreiben, erhob ſich und gefellte ſich der Königin 
zu. Aber fein Loos war entfchieden: die Minifter, die Prinzen und 
mehrere andere Berfonen forderten ihn auf, fein Wort zu halten. 
So fette fich der König, troß der wiederholten Bitten des Marfchalls, 
wieder an ben Schreibtifch und ſchrieb. Von ber Thür her rief man: 
„Schnell! ſchnelll“ „Ich kann's nicht fehneller machen,’ erwieberte 
der König, und brachte folgende Worte zu Papier: 

„Ich lege diefe Krone, welche die Stimme der Nation mid) 
zu tragen berufen hat, zu Gunſten meined Enfeld, des Grafen 
von Paris, nieder. Möge ihm die große Aufgabe gelingen, die 
ihm heute zufällt! 

24. Februar 1848 *), Ludwig Philipp.’ 

Die Königin war außer fi) und machte Miene die Abdankungs— 
Acte zu zerreißen. Sie faßte ſich aber bald wieder, und fügte in 
bittrem Zone: „Meine Herren, ber König hat gethan, was Sie 
wollten, er ift doch beffer ald Sie Alle!” Darauf warf fie das Blatt 
auf den Tiſch; — ein Officier nahm e8 auf, um es nad) dem Plate 
des Palaid royal zu tragen, wo man ſich eben fchlug. 

Es wurde nun Befehl gegeben, die Truppen in den Schloßhof 
zurüdzuziehen und die Reifewagen vorfahren zu laffen; aber Infur- 
genten von bem Haufen, ben wir eben vom linken Seine-Ufer haben 


*) J’abdique cette couronne que la voix nationale m'avait appelde à porter, 
en faveur demon petit-fils le Comte de Paris. 
Puisse-t-il reussir dans la grande täche qui lui echoit aujourd’hui! 
24. Fevrier 1848. Louis Philippe. 
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herkommen fehen, fchoffen auf die Wagen, als diefe von ber benadh- 
barten Rue St, Thomas du Louvre über den Garroufiel-Plag fuhren 
und töbteten ben Vorreiter und zwei Pferde, fo daß die Wagen wieder 
in die Ställe zurüdfehrten. Diefer Vorfall fteigerte die Verwirrung 
im Schloffe, wo bad „Rette fi, wer kann!“ bereitö begann, Der 
König legte feine Generald-Uniform und das Großfreuz der Ehren- 
legion ab, und that bürgerliche Tracht an, Die Königin, bie ihren 
Zorn noch nicht bewältigt hatte, machte Thierd Vorwürfe, die ihm 
tief ind Herz fchneiden mußten, — Thiers achtete ihr Unglück und 
fhwieg. Die Familien- Scene wurde nun immer tragifcher, die Her- 
zogin von Orleand war eingetreten und weigerte fich unter den Auss 
brüden des hoͤchſten Schmerzes die Regentfchaft anzunehmen, aber ber 
Herzog von Nemours befchwor ſie, diefe Pflicht zu erfüllen, Thiers 
fonnte die erfchütternde Scene nicht länger ertragen und ging hinunter 
auf den Plag. Hier wollte Bugenub einen letzten verzweifelten DBer- 
fuch wagen, das ftürmende Volk von der Umgebung des Schlofied 
zurüdzutreiben. Als er eben zu Pferde fteigen wollte, warfen ſich 
ihn Officiere und Bürger entgegen und befchworen ihn, fih ruhig zu 
verhalten, „Wir dürfen,‘ rief der Marfchall, „ohne ewige Schande 
auf und zu laden, ben Palaſt unferer Könige nicht auf diefe Weife 
überjchwenmen lafien!‘ Mit diefen Worten theilte er, obgleich Ere- 
mieur ihn beim Stiefel fefthielt, die Menge, als er plöglich bemerkte, 
baß bie Truppen bereits anfingen fich zurüdzuziehen. Da hob er, 
die Unmöglichkeit, jegt noch Widerſtand zu leiften, einfehend, bie Hände 
gen Himmel und rief: „Welch' eine Schande, eine fiebzehnjährige 
Monarchie auf diefe Weife fallen zu laffen! 

Eremieur der nach der Ernennung Barrotd zum MinifterPrä- 
fiventen, mit dem General Gourgaud fortgeeilt war, um biefe Nad)- 
richt zu verbreiten, hatte die Abdankung ded Königs unterwegs er 
fahren, Er ging darauf in die Tuilerien zurüd, um fi) Gewißheit 
zu verfchaffen, und nachdem er abermals zum Boten gedient, und ſich 
mit Gourgaud überzeugt hatte, daß das Volk wirklih das Schloß 
bedrohe, begab er fich dorthin zurüd, und forderte feinerfeitd die könig— 


Die Februar: Zage. 207 


liche Familie zur fchleunigften Abreife auf. Nachdem der König ſich 
aller Abzeichen -feiner ehemaligen Würde entledigt hatte, verlangte er 
ein Bund Schlüffel, fchien aber, ald wäre er zerftreut, nicht recht zu 
wiffen was er damit anfangen follte. Dann nahm er ein großes 
Portefeuille und ſchickte fich zum Abzuge an. 

Der Herzog von Montpenfter und Eremieur EL SCH den trau⸗ 
rigen Zug ber fcheidenden Königs-Familiee Dann kam Ludwig 
Philipp und feine Gemahlin, die Herzogin von Nemourd und Hof 
damen mit ben Kindern, zulegt ein Feines Gefolge. Traurig und 
gelaffen ftiegen bie fürftlichen Flüchtlinge die große Treppe (ded Pa— 
villon de l'Horloge) hinunter, die von ber Mitte des Schloffes in 
ben breiten Hauptweg bed Gartens führt*). Die National-Garde, 
bie im arten ftand, präfentirte dem Könige zum legten Male das 
Gewehr und eine Abtheilung ihrer Reiterei gab ihm eine ſchwache 
Eöforte. Voran ritt Montalivet, „der Benjamin” bed verlaffenen 
Greifes, das Windelfind der Juli-Revolution, jetzt gicht-beladen. Im 
Garten ftürzte ein National-Garbift vom Pferde, ein Umftand, der den 
Zug etwas in Unordnung brachte, Der König näherte ſich, ald wolle 
er fih den wenigen Getreuen, bie ihn geleiteten, banfbar erweifen, dem 
National:Gardiften, und erfundigte ſich mit Theilnahme nach feinem 
Befinden. Der Herzog von Montpenfter fragte Eremieur, ob er 
glaube, daß Gefahr für fie da ſei. Gremieur antwortete: „Der 
Palaft wird das Volk aufhalten, ed wirb ſich in feinem Siege an 
ben Throne von Sammt und Gold rächen wollen, an eine andere 
Rache glaube ich nicht,” „Und auf dem Concordien-Platze?“ fragte ber 
Prinz weiter. „Niemand, Monſeigneur,“ antwortete Eremieur, „weiß 
bort fchon, was auf dem Garroufjel-Plape vorgeht.” „Uebrigens,“ 
fuhr der Herzog von Montpenſier fort, „würde ich mich, wenn man 
mich angriffe, nicht vertheidigen, ich würde meinen Degen hinwerfen, 
aber der König!” — — Unter diefem Gefpräche Fam man an dem 

) Was von der Flucht ded Königs durch einen unterirdifchen Gang erzaͤhlt 


worden iſt, iſt wie ſo vieles Andere, reine Erfindung. Der Gang exiſtirt wirklich, 
aber er geht nur bis zur Haͤlfte der an der Waſſerſeite gelegenen Teraſſe. 
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großen Gartenthore (port tournant) an, das den Haupteingang zu 
den Tuilerien von ber Seite des Concordien-Platzes bildet, Der 
Prinz bat Crémieur, er möchte fie mit nad) St, Cloud begleiten; dies 
fer Mann, der wenige Stunden zuvor im Schloffe noch als ein polis 
tifcher Charlatan galt, ſchien jegt eine Schutzwehr gegen Angriffe, 
Gremieur verfprach die Fönigliche Familie nicht eher zu verlaflen, ale 
bis man es ihm hieße. 

Der General Regnault Saint Jean d’Angely, der, wie wir wiſ— 
fen, auf dem Concordien- Plage die Reiterei befehligte, war auf bie 
Ankunft des Königs vorbereitet und aufgefordert worden, ihn mit eis 
ner Abtheilung Güraffiere nad) St. Cloud zu begleiten. Einer von 
ben niedrigen Stabtwagen, die an bdiefem Tage für den Dienft ber 
Adjutanten bereit ftanden, follte in demſelben Augenblide an dem 
Dbelisfen arffahren und den König aufnehmen. ' Regnault St, Jean 
b’Angely hatte den Oberſt des zweiten Cüraffier-Regimentes, Neybell, 
aufgefordert, mit den zwei Schwabronen, die an der Brüde ftanden, 
ben Weg nad) dem arten hin zu fäubern, damit ber König frei in 
ben Wagen fteigen fönne. Die Operation gelang, der Weg war frei 
und ber König Fonnte ungehindert den Wagen einnehmen. Er fam 
gelaffenen Schrittes am Arme der Königin heran und wiederholte, 
feinen Hut ſchwenkend, mehremale die Worte: „Ich danfe zu Gunften 
meines Enfeld ab!’ dann rief er auch: „Man rufe den General 
Bedeau!“ und gegen eine Gruppe National» Gardiften, die hinter 
den Cüraffteren ftanden, gewendet, fagte er: „Vor fiebzehn Jahren 
habt Ihr mich gerufen, ich Fam; jetzt ſchickt Ihr mich fort, ich gehe; 
aber ic habe mir nichts vorzuwerfen.“ Die Umgebung des Königs 
bemerkte indeß, daß die Gefahr mit jedem Augenblide wuchs, das 
Volk fluthete heran und ein Schuß fonnte der alten, dem Tode fo 
oft entjchlüpften Bruft noch vorbehalten fein. Der Augenblid hatte 
etwas Düfter-Feierliches; vielleicht erinnerte fich der König felbft, daß 
er auf der Stelle ftand, wo einft die Schwelle des Schaffottes feiner 
Ahnen war! Man drängte ihn an den Wagen, aber diefer war bes 
reitd von der Herzogin von Nemours und den Kindern eingenommen. 
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Die Angft hatte fich ihrer dergeftalt bemächtigt, daß ſie fich eiligft in 
biefen Räberfaften bed Erild geworfen hatten, in der Meinung, ber 
König muͤſſe denn doch wohl mindeftensd in einem Zweifpänner bavons 
fahren, Aber es war nur biefer eine Wagen da, Der König öffnete 
felbft den Wagenſchlag und rief: „Steigt aus! fteigt aus!” Man 
gehorchte auf der Stelle; der König und die Königin fliegen ein und 
nahmen zwei Kinder mit ſich. Als Gremieur den Schlag gefchloffen 
hatte, konnte das Portefeuille, das dem Könige nachgetragen wurde, 
und das er etwas Angftlicd verlangte, nur noch mit Mühe nachge— 
fhoben werden, Erſt einige Minuten fpäter nahmen die übrigen 
Perſonen einen anderen Wagen. ein. 

Durch ein merhwürbiged Spiel ded Schickſals waren die beiden 
Männer, denen bie Bedefung bed Königs anvertraut war, nicht allein 
treue Diener des Königthumes, fondern Verehrer der Familie Orleans, 
General Regnault St. Jean d'Angely hielt e8 für feine Pflicht, den 
König felbft zu begleiten. Er fihüste zu Pferd den linfen Wagen- 
fchlag, während Oberft Reybell *) mit dem Adjutanten des Generals 
ben rechten deckte. Grgreifender Zufall! diefer herzhafte, biedere Mann, 
eine wahrhafte Kriegers Erfcheinung voll Gemüth und Wohlwollen, 
war ber Jugendfreund bed unglüdlichen Herzogs von Orleans, Die 
Gürafftere umfchloffen den Wagen von allen Seiten wie teitenbe 
Mauern, Während dem Könige auf biefe Weife die Genugthuung 
zu Theil wurde, mit einem ehrenvollen Geleite Baris zu verlaffen, 
verlieh ihm das Schidfal bei feiner Abreife noch einen anderen heiteren 
Eindruck. Zwei der niedrigſten Diener ſeines Hauſes, die ihm gefolgt 
waren, geriethen, als der Wagen ſich in Bewegung ſetzen wollte, in 
Verzweiflung, zurückbleiben zu muͤſſen. Der eine ſprang auf ben 
Rücken eines Trompeter» Pferdes, faßte den Reiter um ben Leib und 
blieb wie angenagelt figen. Der andere fprang auf einen Tritt 
des MWagenfchlages, und obgleich er bei einer fo eiligen Flucht nur 
beſchwerlich werben Fonnte, hatte Niemand den Muth ihn zu verjagen. 


*) Jetzt General der Eavallerie-Brigade in Paris, 
Die Sebruar-Revolution. >, 1& 
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Beide Diener folgten glüdlich der Eöniglichen Familie. Ein vortreff- 
liches englifches Pferd das fie davontrug, erlaubte den Weg bis nad) 
St. Cloud in 25 Minuten zurüdzulegen, Als das greife Königs- 
paar am Schloß in St, Cloud ausftieg, riefen ihm die Soldaten mit 
Thränen in den Augen ein letztes „Hoch“ und „Lebewohl” zu. Die 
Königin erkannte in Reybell den Jugendfreund ihres hingefchiedenen 
Sohnes und fchlug die Hände über den Kopf zufammen, als wollte 
fie fagen: „Mußte e8 dahin kommen!’ Es war eine Scene, Felfens 
Herzen zu rühren. Alles brach in Thränen aus und ber tieffte 
Schmerz entriß den Anmwefenden Worte, welche den Scheidenden ein 
Zroft in diefem Unglüde fein konnten. 

Die Herzogin von Drleand follte Anfangs ebenfalld nah Et. 
Eloud gebracht werden, und der Herzog von Nemours hatte bem Ger 
neral Bedeau am Thore du Pont tournant bereitd befohlen, in Ab- 
wejenheit Regnault St, Jean d'Angely's das Commando ber Caval- 
lerie zu übernehmen, und ſich bereit zu halter, die Herzogin nad) St. 
Eloud bringen zu laſſen. Diefer Entfchluß machte aber bald dem ans 
bern Platz: die Herzogin mit ihren Kindern in die Kammer zu, führen, 
wo bie NRegentfchaft proclamirt werben follte, Auch in der Pairs- 
Kammer, bie in biefer ihrer legten Sigung fonft wenig Interefie 
bot, wurde bie Herzogin erwartet und bie Stühle ftanden dort IM 
fie und ihre Kinder in Bereitfchaft. 

Der König war bereits auf dem Wege in's Eril, ald auf dem 
Plage des Palais royal die legten Scenen eined Kampfes ftattfanden, 
welcher der bebeutendfte biejer denfwürbigen Tage war. Dad Quartier 
bed Palais royal bot gegen Mittag ein merkfwürbiges Schaufpiel bar, 
Bon allen Seiten ftrömten Infurgentenfchaaren herbei, und einigen 
fonnte man anfehen, daß fie einen förmlichen ftrategifchen Plan auss 
führten. Ein Menfch, auf das Bizarrfte gekleidet, mit Kanonenftiefeln, 
in denen feine bünnen Beine ſich faft verloren und mit einem Feder— 
hut auf dem Kopfe, gab in der Rue Valois an verfchiedenen Stellen 
mit einer Fleinen Trompete dad Signal, Dann fam ein Anderer und 
riß mit einer eifernen Stange einen Stein auf; im Nu waren 
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Dugende von Händen da, an ben fo bezeichneten Stellen Barricaden 
zu errichten. Bädergefellen, die, wie dies in Paris Gebrauch ift, 
nichts als eine Art Frauen-Unterrodf trugen, Bruft, Rüden und Arme 
ganz nadt und die Füße im Holzpantoffeln, liefen in die Reihen der Aufrüh- 
ter, die bei Speifewirthen, Fleifchern u. ſ. w. eindrangen und fich mit 
Meflern und Aerten bewaffneten, Die Republifaner, die aus Bors 
fidyt bisher nur „A bas Guizot, vive la Reforme!‘ gerufen hatten, 
tiefen nun: „à bas le systeme!“ was alles Mögliche bezeichnen 
fonnte. Die Häupter hatten fi im Gaffehaufe des Theatre frans 
said, das befanntlich in einem Flügel des Palais royal liegt und 
eine Ede der Straßen Richelieu und St. Honore bildet, verfams 
melt, und von dort aus eine förmliche Verfchwärung über die Art 
bed Angriffes ind Werk geſetzt. Die drei wichtigften ftrategifchen 
Punkte für fie waren: die Tuilerien, die Kammer und das Stadthaus, 
Im Stadthauſe Hatte es unter den Beamten Aufiehen gemacht, daß 
fi) dort Leon de Malleville Schon am frühen Morgen fehen ließ. 
Da er ein Freund von Thierd ift, fo raunte man fich dort in bie 
Ohren, ed müffe auf die Regentfchaft abgefehen fein. In dem Aus 
genblide, von dem wir reden, war das Stabthaus längft in den Hänz 
den bed Bolfed, Die beiden Eolonnen ftanden mit ihren vier Kano— 
nen davor und mußten, da fie nicht fohießen durften, das Volk wie 
biefed es für gut befand, eindringen laffen, Gegen Mittag fah man 
General Sebaftiani bereits in Civil-Kleidung auf dem Concordien— 
Plage, Die Infurgenten hatten e8 daher nur noch mit den Tuilerien 
und ber Kammer zu thun. Wir wollen hier, um das Außerordents 
liche, das in ihrem Siege lag, ganz hervorzufehren, vorerft den Kampf—⸗ 
platz befchreiben. Vom Carrouffel- Plage laufen einige enge Gaſſen, 
die Rue de Chartres, Rue St. Thomas du Louvre u, f. w. nad) 
dem Plage des Palais royal aus, und ftoßen an ein altes, ſchwarzes 
Gebäude, das man, wegen eined Brunnen, der fich in ihm befand, 
das Ehatenu d'eau nannte, und das dem Palais royal gerade gegens 
über liegt. Diefes Gebäude kann daher, wenn es militairifch befegt 
ift, den Durchzug über den Platz des Palais royal und durch bie 
14* 
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eben genannten engen Gaſſen verhindern. Cine etwas breitere, aber 
kurze Straße, die ebenfalls nach dem Carrouſſel-Platze führt, die Rue 
de Rohan, bildet die Fortfegung ber vom Boulevard auslaufenden 
Rue Richelieu, und wirb von biefer durch die Rue St, Honoré ges 
trennt, die den Pla des Palais royal durchfchneidet. Die Stellung 
der Infurgenten, welche nach den Tuilerien zogen, war daher der Art, 
daß, wie ſelbſt Mitglieder der großen Colonne, welche die Rue Riche— 
lieu beruntergezogen fam, verfichern, eine einzige Kanone an der Mün— 
dung der Rue de Rohan genügt hätte, fie aus ihrer Stellung zu 
vertreiben, Das Chateau d’eau war wegen feiner Lage längft ftarf 
befeftigt und zu einem Wachpoften benupt worden, Seine bdiden 
fteinernen Mauren, feine Eifengitter, feine fchußfeften Thüren, erlaub- 
ten im Falle eined Angriffes einen langen Widerftand, Man ver 
traute den Bolten zweien Compagnieen vom vierzehnten Linien-Regi- 
mente an, nachdem er am Morgen des 24. Februar von Municipal- 
Garde befegt war, die man aber, in Folge der verföhnenden Politit, 
zurückziehen zu müſſen glaubte, 

Gegen 10 Uhr Morgens war Etienne Arago mit einigen ſeiner 
Freunde und mit mehreren muthigen jungen Leuten aus der Nachbar— 
fchaft vom Bureau der Reform nach ber in berfelben Straße gelege- 
nen großen Boft gegangen, um bie dort liegende Wade zu entwaffnen. 
Der Poſten hatte fi) bereits zurüdgezogen und die Entwaffnung der 
Soldaten ging leicht won Statten. Bon dort begab fich die Fleine 
Schaar auf den Plab des Palaid royal, um mit dem Poſten bes 
Chateau d’eau daffelbe zu thun. Die Soldaten ließen mit fich reden 
und ber commandirende DOfficier Bere verfprach nicht zu fchießen; 
aber zur Auslieferung der Waffen wollte er fi nicht verftehen. 
Während dieſer Unterhandlungen wurde die Scene immer belebter, 
Ihre Außeren Umriſſe kennen wir bereitd, Auch erinnern wir und 
noch der ftarfen Eolonne, die mir Denis und Bee an ber Spige, von 
der Mairie des fünften Arrondiffements, durch die Rue Richelieu her- 
angezogen Fam. Ferner erinneren wir uns ber Kolonne, bie ſich nach 
dem Zufammentreffen mit Bugeaud, vom Carrouffel- Plage zurüdges 
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zogen hatte und endlich der Compagnie ded Gapitain Jouanne. Diefe 
legtere tritt hier erjt etwas fpäter, von ber Rue Valois her, in bie 
Scene. Diefe drei Eolonnen, deren Kern zu dem gemeinfamen Zwecke, 
den König aus den Tuilerien zu verjagen, auf den Pla gefommen 
war, verfehmolzen ſich nun zu einer Maffe, und theilten fi dann in 
zwei Hauptgruppen, von denen bie ftärfere fich dem Poften des Cha- 
teau d'eau, die andere dem Palais royal, in welchem ebenfalls ein 
Poſten lag, gegemüberftellte. Die Soldaten des Chateau d'eau zeige 
ten fich immer noch freundlich, ald man aber wiederholt ihre Waffen 
forderte, nahmen fie augenblidlich eine feindliche Stellung an. Das 
Volk wollte fich bereit anfchieen, die Soldaten zu entwaffnen, 
als eine Abtheilung National» Garde ſich Bahn zu brechen und im 
Namen der Ordnung vom Poften Befig zu ergreifen fuchte. Ihre 
Anftrengungen blieben fruchtlos, fie mußte fich zurüdzichen. Etienne 
Arago und Lagrange, die fi) an die Spige der Infurgenten geftellt 
hatten, unterhandelten mit dem commandirenden Öfficier, aber der 
Sergeant ftellte fich mitten in die Thür und weigerte, obgleich er 
breimal fortgeriffen wurde, den Eingang. Das Merfwürbdigfte in bie- 
fer Epiſode ift, daß der Boften von einem vom Generalftabe herfoms 
menden Officer Ordre erhielt, fich zurüdzuziehen, da das Volk aber 
mehr ald dies, da ed die Waffen verlangte, fo fragte der Comman— 
dant den Officier, ob er benn die Waffen hergeben follte, worauf 
legterer lächelte, aber ohne entjcheidende Antwort zurüdtrat. Man 
begann aufs Neue zu unterhandeln. Der Commandant wollte mit 
den Ehren des Krieges davonziehen, und bat darum mit Thränen im 
Auge. Aber das Volf war unerbittlich, es wollte durchaus bie Wafs 
fen. Da ging auf einmal, man behauptet durch Zufall, das Gewehr 
eined Gamind los. Gleich darauf ließ ſich von der entgegengefehten 
Seite bed Platzes eine Flintenfalve hören. Der Feinere Infurgentens 
Haufe hatte nämlich das Gitter des Palais royal erbrochen und bie 
Soldaten zogen fich fehießend zurüd. Die Belagerer ded Chateau 
d'eau ftürzten fi) nun ebenfalld auf diefe Seite, und kaum waren fie 
vom Poften zurüdgewichen, als dieſer feinerfeits eine ftarfe Flinten— 
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falve gab, Alles floh; der Plag wurde wie durch einen Zaubers 
fchlag leer und felbft die Verwundeten waren mit fortgeriffen wor⸗ 
den, Ein einziger Leichnam lag mitten auf ben Plage. Kaum hats 
ten fich die Geflohenen von ihrem erften Schreden erholt, als fie, 
unterftügt von den Infurgenten der heranziehenden Golonnen, an den 
Eden und Winkeln des Platzes Poften faßten und muthig zu ſchie— 
en anfingen. Die Soldaten antworteten mit einer zweiten Flinten- 
falve und zogen fich von dem niedern Balcone in das Innere zurüd, 
Die Muthrolfften drangen nun bis zur Mitte des Platzes vor; Ans 
dere ftellten fich Hinter die Barricade, die man an der Mündung der 
Rue Baloid in dem Plage errichtet hatte, Der Kampf wurde jest all 
gemein. Das heftigfte Feuer auf den Poſten wurde von ber Barricade 
her unterhalten, die wiederum lebhaft befchoffen wurde; aber beide Theile 
fügten fich hier nur wenig Verlufte zu. Je länger der Kampf dauerte, 
deito tollfühner wurde das Volf, je mehr das ſchwarze Soldaten:Neft den 
Tod in die Reihen der Infurgenten fpie, befto erpichter wurden biefe, 
ſich zu rächen, Sie fperrten nun auch die Rue St. Honore durch eine 
Barricade, welche mit der der Rue Valois zufammenftieß, und auch 
von dort her wurde ber Poften nunmehr befchoffen, 

In der fchlimmften Rage waren diejenigen Infurgenten, welche bei 
der durch die erfte Salve veranlaßte Flucht, in die Rue de Chartres, 
zwifchen dem PBoften und den Soldaten ded Garrouffel- Plaged ge 
drängt worden waren. Der Tod ſchien ihnen gewiß, da faßten fie 
im Angefichte der muthigen Vertheidigung auf dem Platze neuen 
Muth und benußten die umliegenden Häufer und Winfel, eine förm— 
liche Belagerung des Poſtens zu organifiren. Die Häufer der Rue 
de Chartres, und ber Rue St. Thomas, die Meinfchenfe, die dem 
Poften gegenüber liegt, und ein fehr günftig gelegener tiefer Winfel 
an dem einen Ende des Plabes, diente zu Zufluchtöftellen, und man 
fonnte nun das Feuer des Poſtens gefahrlofer aushalten. 

Plöglich wurde das Palais royal von einer neuen Bande, unter der 
fih etwa 100 Mann National-Garde von der dritten und fünften Le— 
gion befanden, nachdem fie bereits den Poſten an der Banf entwaffnet 
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hatte, überſchwemmt. Die Infurgenten nahmen bie Fenſter ein und 
fchoffen von dort aus auf dad Chateau d'eau. Dom Plage aus lief 
man dreimal Sturm, wurde aber immer wieder zurüdgefchlagen. Die 
wilde Erhabenheit diefes Bildes wiederzugeben, bürfte Feine Feder im 
Stande fein. Hier fah man einen Buben mit einer Schnur von Patro- 
nen um ben Hald, von der Mitte des Platzes ohne alle Bruftwehr 
ſchießen, dort einen Soldaten aud dem Kaiferreiche, mit ber Ruhe 
eined Drientalen laden, abdrüden, eine Brife nehmen, fein Taſchen⸗ 
tuch herausziehen und wieder einfteden, dann wieder laden, fchießen 
u. ſ. w. ine unbekannte riefige Figur, fchritt, in einen langen Mantel 
gehült, langſam auf dem Plage hin und her; ein Mädchen von 
ber zarteften Geftalt zog die Verwundeten ind Lazareth; ed war eine 
Fülle pittoreöfer Geftalten und Scenen, bie allen Augenzeugen uns 
vergeßlich bleiben wird, Die Stürmenden hatten fi ber Thür 
bereitd genähert und verfucht fie mit Eifenftangen aufzubrechen, aber 
bie Soldaten legten ihre Gewehre perpendifulär an und fchoffen von 
oben herab, Es war ald ob biefe armen Soldaten gleichſam an 
ber Schwelle der Tuilerien zeigen wollten, wie man fich vertheidigen 
müffe, und ihre Waffenthat ift um fo ehrenvoller, als man von den 
3500 Mann, die hundert Schritt entfernt auf dem Carrouſſel-Platze 
ftanden, Feine Hülfe ſchickte, um fie zu befreien. Bon namhaften 
Republifanern zeichneten ſich bier außer Lagrange und Arago auch 
noch Grandmenil, Dsmont, Munie, Hypolite Coignard, Jouanne, 
und einige junge Leute, Nolf, die Brüder Gellynf, Desbonnets, Gutlon 
und Andere aus. Der Capitain Leffere, ein angefehener Arzt, war, als 
er auf der Place des petit peres fchießen hörte, mit feiner Grenadier⸗ 
Compagnie auf den Kampfplatz geeilt. ALS er die Barricade ber Rue 
Baloid herabgeftiegen war, und das furchtbare Schaufpiel der umher— 
liegenden Leichen vor fich hatte, befchloß er wermittelnd einzufchreiten, 
widelte ein weißes Tuch um fein Degenheft und näherte fi) dem 
Poften. Ein Schuß in den Schenkel ftredte ihn für tobt nieder, 
Der Kampf hatte bereits eine Stunde gedauert, und noch war man 
gerade fo weit als zu Anfang. In mehreren umliegenden Häufern 
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und in ber glänzenden Glas» Gallerie (dOrléͤans) waren LRazarethe 
errichtet worden. Die Berwunbeten lagen bier auf ben prachtvollen 
Volftern des Palais royal und wurden mit einer Art religiöfer Sorg— 
falt behandelt. 

Als La Moriciere- mit der Abdankungs-Acte nach dem Kampfplatze 
eilte, traf er an ber Ede ber Rue de Rohan, Lagrange, ber feinem 
Pferde ſchon mehreremale in die Zügel gefallen war, und in dem er 
den Hauptmann der Infurgenten zu erkennen glaubte, Er gab ihm 
dad wichtige Papier in die Hände; Lagrange aber ftedte es in bie 
Taſche und rief: „Es lebe die Republif!* So wurde bie Abdankungs— 
Acte ded Königs nicht einmal vor einer gefeglichen Macht niebderge- 
legt und ift es bis auf biefe Stunde noch nicht. — Der General 
wollte durchaus das Feuern bed Poſtens einftellen laffen und drang 
weiter vor bis auf den Platz. Da ftürzte fein Pferd, von einem 
Schuſſe durchbohrt, nieder, Er felbft wurde, da man ihm auf dem 
Generaftabe in aller Eile General Garbonneld Uniform angethan 
hatte, für biefen unbeliebten General gehalten und von den Inſur—⸗ 
genten an beiden Armen verwundet, Der Oberft: Lieutenant Denis 
und mehrere andere Perſonen warfen fich den Rafenden entgegen, und 
fuchten dem General das Leben zu retten. Es war ein harter Tag 
biefer 24. Februar, und man merkte, daß die Gefellfchaft anfing ſich 
umzufehren! Gaffenbuben padten Generale, die hundertmal dem Tode 
getrogt hatten, bei der Kehle, und dieſe Fonnten von Glück fagen, 
wenn fie mit Rippenftößen und Schmähungen davon kamen. Wer 
das fah, dem wurde zu Muthe, ald ob das Königthum über einen 
Steinhaufen ftolpert und im flachen Strome einer Biertelftunde erfäuft, — 
als ob im Leben zulegt Alle auf die Fleinften Raums und Zeit-Ber: 
hältniffe hinausläuft ! 

Unter Schüffen und Todeögefchrei fingen die Blufenmänner nun 
an, La Moriciere förmlich zu eraminiren, ob er auch wirflich der 
afrikanische La Moriciere ſei. Da war ein Kerl, der vielleicht einmal 
einen Dattelbaum gefehen hatte, der fpreizte fich und fragte den Gene 
ral aus, und wohl oder übel, er mußte dem Geographen- Rebe ftehen, 
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Mit großer Noth brachte man La Moriciere endlich in die Weinfchen- 
fe, an ber Ede der Rue de Ehartred und fchob ihn in aller Eile in 
die Küche, wo er lange auf einer fchmalen Treppe figen mußte, Noch 
fann man fein Blut dort an der Wand fehen! Der General Perrot, 
der zu bemfelben Zwede auf den Platz gefommen war, hatte bafjelbe 
Scidjal. Er wurde von einer Kugel leicht am Kopfe geftreift und ber 
Volkswuth ebenfalls nur durch die Bemühungen einiger Wohlgefinnten 
entriffen. Auch ihn ftedte der Weinwirth in die Küche, Das Zims 
mer, das zur Küche führte, lag voll Leichen; ein National» Garbift 
hielt dort Wache und rettete die beiden Generale, indem er ihren Ber: 
folgern verficherte, fie wären längft entflohen und es feien nur noch 
Leihen da, deren Ruheftätte man achten müffe. Da ſich gluͤcklicher— 
weife zu Anfang des Kampfes einige Neugierige in ben oberen Zimmer 
verſteckt hatten, fo liehen fie den Generalen allerlei Kleidungsftüde, und 
auf diefe Weife gelang es ihnen, unerfannt zu entfommen, “Der feu- 
rige La Moriciere, der zuerft dad Weite fuchte, hatte gleich darauf im 
Stadthaufe daffelbe Abenteuer zu beftehen. Man hielt ihn dort für 
einen Spion und nur ein Soldat rettete ihm kaum das Leben. 

Der greife Marfchall Gerard war in's Schloß gerufen worden, 
um an Bugeaud’s Stelle den Oberbefehl über die Truppen zu übernehmen, 
Der König hatte ihn ſeit zwei Jahren nicht gefehen und fam ihn mit 
ben Worten entgegen: „O Marſchall, nur Sie fünnen uns aus biefer 
Lage ziehen!“ „Sire,” antwortete der Marfchall, „ich habe Ew. Maier 
ftät nur mein Leben anzubieten, aber e8 gehört Euch!” „Gehen Sie vor 
diefen Leuten her,” fagte ber König, ‚und fagen Sie ihnen, daß ich ab» 
danke.“ Man hob den Marſchall auf daffelbe reichgefchmüdte Pferd, auf 
welchem Ludwig Bhilipp feine legte Revue gehalten hatte und gab 
ihm, da das Grün zu biefer Jahreszeit felten ift, einen Eypreffen- 
Zweig als Friedenszeichen in die Hand, Der Marfchall ritt durch die Rue 
St. Thomas de Louvre auf den Plus, aber feine Stimme wurde übertäubt 
und die Menge drängte ihn auf den Earrouffel» Play zurüd, von dem bie 
Truppen ſich eben zurüdzogen, Als er ſah, daß Alles verloren war, 
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ftieg er vom Pferde und überließ es der trunfenen Menge, wie eine 
Trophäe. 

Der General Duchamp, der ebenfalld vom Garrouffel- Pla ge: 
fommen war, wurbe am Palais royal gefangen genommen, und ent- 
ging dort dem Tode nur mit knapper Noth. 

Nach der Flintenfalve, die La Moriciere auf dem Plage empfan⸗ 
gen hatte, trat ein Augenblic der Ruhe ein. Die Stürmenden benußten 
ihn, um bie Thüren des Poſtens aufjubrechen. Aber fie waren von 
innen fo ftarf befeftigt, daß dies nur mit Hülfe von Kanonen zu bewerf; 
ftelligen war. Das Volk ſteckte nun die Gewehre in die Schießfcharten 
und ſchoß. Die Soldaten, welche die Gefahr wachfen fahen, fuchten ſich, 
auf's Aeußerſte bedrängt, den Weg frei zu machen und etwa zchn tras 
ten heraus. Sie wurden fogleicy zufammengefchoffen mit Ausnahme 
eines einzigen, ber, in faft wahnfinnigem Zuftande, Gnade fand. Ans 
bere, die durch eine Nebenthür hinaus wollten, traf daſſelbe Schidjal. 
Der Lieutenant Pers, der darunter war, wurde förmlich gefpießt, 
ftarb aber mit feinen vierzehn Wunden erft am achzehnten März im 
Dal de Grace. Als die übrig gebliebenen Soldaten fahen, daß ber 
Tod ihnen draußen noch gewiffer war ald drinnen, fuhren fie fort, 
fich zu vertheidigen. Sie ahnten nicht, daß dad Volf ein legted Mit: 
tel erbenfen werde, fie zu vernichten, durch Feuer nämlich, Zünden wir 
dad Neft an, hieß ed plöglich von allen Seiten! Aber die Schwierigfeit 
beftand eben darin, einem Haufe, von welchem aus gefchoflen wurde, 
das Feuer mitzutheilen, Brennendes Fuhrwerk war dazu wie gefchaffen, 
und da bie nahegelegenen Ställe des Königs in der Rue St, Thomas 
gleichfam winkten, fo zog man bie darin befindlichen Wagen auf ben 
Pla, zündete fie an und ftieß fie gegen den Poften; damit nicht zu- 
frieden, denn die Flamme leckte nicht ſcharf genug, fehleifte ein breis 
zehnjähriger Knabe eine Strohbede bis an die Thür, während Andere 
das Magazin eined Kohlenhändlerd plünberten und Feine Holzbün- 
bel an bie Mauern zu bringen fuchten. Die Flamme erreichte bereits 
bie Thür, als ſie fich öffnete und ber Sergeant mit gezogenem Säbel 
heraustrat, Er ftürzte fogleich zufammen, die Strohdede über ihn, 
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Dann fah man, wie fid’8 unter ihr rüttelte, der Sergeant erhob ſich 
wieder und ftand nun in einem Feuermantel da. Gr wendete fein 
Geficht nach der Barricade der Rue St. Honore, wo bie Kämpfenden 
vor Entjegen laut auffchrieen und befchloffen den Brennenden zu ret- 
ten. ber ftärfer ald je wurde vom Poften aus ber Kugelregen. 
Der Sergeant fnirfchte mit den Zähnen, bob Augen und Hände 
gen Himmel, und hauchte aufrechtftehend feinen Geift in die Flam— 
men. Nun brennt dad Haus, die Thür geht wieder auf, die Erften, 
die heraudfommen, werben mafjafrirt, die Anderen nur durch den Edel— 
muth der Mäßigeren gerettet. Cine größere Anzahl, die noch im Po— 
ften geblieben war, fam auf andere Weife um, Das Dad) ftürzte 
zufammen und begrub fie unter feinen Trümmern. So wurde faft 
bie ganze 180 Mann ftarfe Befagung des Poftend aufgerieben. Fort, 
ber bemerkt hatte, daß viele von den Infurgenten fo ungefchiet fchofs 
fen, daß fie ſich unter einander töbteten, wollte diefem Morden Einhalt 
thun. Als er von ber Barricade herabftieg, wurde er umgeworfen, und 
blieb lange Zeit mit einem Buße in Steinen eingeflemmt hängen, Ein 
Theil ded Volfes wälzte ſich vom Plage fort gegen bie Tuilerien, ein ans 
derer plünberte den ganzen vorderen Flügel des Palais royal (bekanntlich 
ein Privatgut Ludwig Philipp’s), in welchem ſich unter andern auch 
bie berühmte Gemälde» Gallerie befand. Im Garten wurden Schei- 
terhaufen errichtet, Möbeln, Bücher und andere Koftbarfeiten zu ben 
Fenftern herabgeworfen und verbrannt. Die Gemälde» Gallerie erlitt 
unerfegbare Verluſte. | 

Als die Infurgenten vom Platze des Palais royal auf den Earrouffel- 
Play anfamen, winften ihnen die Cameraden bereit aus ben Fenftern 
des Schloffed zu. Die Thore der Tuilerien waren dem Volke auf 
folgende Weife geöffnet worden. Der Lefer ſieht Auber-Roche wohl 
noch im Geifte an der Seite des alten Obrift- Lieutenant Denis, vor 
der großen Inſurgenten-Colonne her marfchiren, welche die Rue Ris 
helieu herunterfam. Durch die Rue de Rohan konnte man bie Ber 
fagung des Carrouffel- Plaged fehen und wahrnehmen, daß bie Ca— 
vallerie eine Bewegung machte, Da die vorderen glaubten, biefe Bes 
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wegung fei gegen fie gerichtet, rieth ihmen Auber-Roche ftill zu ftes 
ben, bis er fich überzeugt haben werde, was vorginge. Die Mehr: 
zahl der Kolonne glaubte immer noch, nad) der Kammer zu marſchi— 
ren. Auber-Roche nähert fih nun dem Plage und bemerkt zu feinem 
größten Erftaunen, daß die Truppen ſich in den Schloßhof zurüdzie- 
ben. (Wir erinnern nur, daß die Truppen nad) der Abdankung des Kö— 
nigs dieſen Befehl wirklich erhalten hatten.) Da fommt ihın der Gebanfe, 
einen Handftreich zu wagen und bie Tuilerien ohne Blutvergießen zu 
nehmen, Er ging an das Gitter und verlangte den Commandanten 
des Schloſſes zu fprechen. Diefer fam ganz erfchroden herbei und 
Auber-Roche redete ihn mit den Worten an: „Ihr feid verloren, 
ungingelt, und der Kampf wird beginnen wenn Ihr bie Tuilerien 
nicht räumt und der National Garde ausliefert.“ Der Commandant 
ließ darauf die Truppen dicht am Schloſſe aufftellen, zog ſie aber nicht zu- 
rück. Als Auber-Roche fah, daß fein Plan mißlungen war, ging er mit 
Lefueur, dem Bataillonschef der National- ®arde von Gagny» Rincy, ber 
fi) der Eolonne der fünften Legion angefchloffen hatte, an das Thor der 
Rue Rivoli. Man öffnete ihnen und beide Dfficiere traten mit blanfem 
Säbel in den Hof. Der Commandant Fam ihnen entgegen und 
fagte, er hätte die Truppen ja zurüdziehen laſſen. So meine ich's 
nicht, antwortete Auber-Roche, daß Schloß muß geräumt werben, 
fonft giebt Unglüd, Der Commandant führte die Officiere darauf 
vor den Pavillon de PHorloge, wo der Herzog von Nemours mit 
mehreren Generalen ftand, „Monfeigneur * fagte der Commandant 
„da ift ein ercellenter Bürger, der Ihnen die Mittel geben wird, Blut: - 
vergießen zu vermeiden” „Was ift zu thun?‘ fragte der Herzog von 
Nemours. „Auf der Stelle dad Schloß räumen und es ber Natio: 
nalgarde übergeben, antwortete der Lieutenant, fonft find Sie verlo- 
ren. Der Kampf möchte blutig werden, die Tuilerien find umzingelt; 
bie fünfte Legion, zu der ich gehöre, fchlägt fich in biefem Augens 
blide am Palais royal, Sie hat ihren Maire und ihre oberen Offi⸗ 
ciere an ber Epige, Huͤten Sie fih! Hört ber Kampf bort früher 
auf, als biefe Truppen entfernt find, fo wird er bier trotz Ihrer 


Die Februar⸗Tage. 221 


Gegenwart beginnen.‘ — „Sie meinen?’ antwortete ber Herzog von 
Nemours, „nun, fo will ich die Truppen zurüdziehen laſſen.“ “Der 
Defehl Hierzu wurde fogleich ertheilt: die Artillerie z0g durch das 
Thor bed Palais royal aus, der Generalftab und der Herzog von 
Remours liegen ihre Pferde über die fteinernen Stufen des Pavillon 
de l'Horloge heradfteigen und darauf nahm die Cavallerie und bie 
Infanterie denfelben Weg. Der Rüdzug gefchah fo eilig, daß bie 
Poſten nicht einmal abgelöft wurden und ftehen blieben. Auber-Roche 
holte nun die Fleine Abtheilung National» Garde, die am Haupt 
Duartier ftand, und fowohl diefe wie die Neugierigen, bie fie begleis 
teten, gafften einander erftaunt an, und wagten Anfangs nicht einzu- 
rüden. Als man ihnen begreiflich machte, daß fie Herren des Sclof- 
je feien, riefen Einige: „Es lebe die Reform !’’ worauf Auber-Roche 
antwortete: ‚Nein, es lebe die Republik!’ „Wie das’ — „Ja, 
wundert Euch nur, es lebe die Republik!“ 

Bon ber Colonne die unter der Leitung des Capitain Dunoyer 
vom Iinfen Seinerllfer hergefommen war, ftieg ein Theil in bie ober 
ren Gemächer, die ganz leer waren, Man feste fi) auf den Thron, 
frigelte feinen Namen ein und Einer, den wir fpäter wiederfinden wer⸗ 
ben, benugte die Gelegenheit eine feurige Rede zu Gunſten Louis 
Napoleons zu halten. Am Flügel des Louvre angelangt, hörte man 
plöglich Geräuſch und ald man weiter vordrang, fand man eine Ab- 
theilung wohlbewaffneter Municipal: Garde (im Ganzen 364 Mann) 
in den Gemächern verborgen, vertrug ſich aber gleich mit ihr, benn 
fie gab ihre Waffen her. Auch im oberen Stode lag Municipal 
Garde, die jest dem Beifpiel ihrer Cameraden folgte, Die Infurgens 
ten liehen ihnen darauf ihre Kleider und beſchuͤtzten ihre Flucht *). 


*) Diefe Befeung des Schloffes von ansgewählten Soldaten und ferner der 
Umstand, dag man fpäter im Thurme eine bedeutende Anzahl Gewehre fand, beweift, 
dag man fi im Schlofje die Gefahr nicht verhehlte und ſich im Nothfalle vertheidi- 
gen wollte. Beachtungswerth ift folgende Erklärung: „Die ehemaligen, bier unter: 
zeichneten Munieipals Gardiften, welche im Augenblide der Ginnahme der Tuilerien 
dort Dient hatten, erflären: daß die Einnahme der Zuiferien gegen 4 Ahr am Rad: 
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Lagrange erfchien einen Augenblick im ThronsSaale, Ins bie 
Abdankungs⸗Acte Ludwig Philipps vor und forderte die Infurgenten 
auf, nicht eher zu ruhen ald bis die Republik proclamirt fei. Bis 
bahin war es in den Tuilerien ziemlich ruhig hergegangen, als aber 
bie Kämpfer vom Palais royal ankamen, wechfelte die Scene. Es 
war ald ob all die wilden Kräfte des Aufruhrs auf einmal in biefe 
Mauern geworfen worden wären, und nun vor Ueberfüllung zerplagen 
follten. Das Volk Fonnte diesmal wirklich fehen, wie Könige wohnen, 
denn bie Eleinften zum Wohlleben gehörenden Gegenftände befanden 
fih noch in der Stellung, in ber fie den Dienft eben verrichten follten. 
Diefe Tafle war faft noh warm vom Munde einer Prinzeffin, dieſe 
Billard-Kugeln fchienen vom Stoße noch zu erzittern, biefe Handar⸗ 
beit auf Vollendung zu warten, kurz Alles ftand im engften Sinne 
des Wortes vwerlaffen, eben verlaffen, Als wäre dad Schöne bes 
Elends Feind (und nicht umgekehrt) zerftörte, zerhieb und zermalmte 
diefed Volk Alles, was feine Sinne berührt. Der Eine ftampfte, 
ber Andere bieb, ber Dritte gaffte und geriet in Verſuchung; ber 
Eine ftahl, ber Andere erfchoß ihn, um befto ungeftörter fehlen zu 
fönnen; wieder ein Anderer ſchoß wirklich aus Ehrlichkeit auf biefen; 
der Eine ftellte fi, mit hHungrigem Magen, vor Brillanten und Geld⸗ 
Schränfen Wache, der Andere fehte fich reitend auf eine Benfter- Brüs 


mittag des 24. Februar, einzig einer Infurgenten: Cofonne zu verdanken ift, welche 
aus Nationals Gardilten der dritten Compagnie des vierten Bataillons der zehnten 
Legion, aus Freiwilligen und vier Schülern der polytechnifchen Schule unter dem 
Commando des Capitain Dunoyer, beftand. Sie erklären ferner, daß die Abreife 
des Königs und feiner Familie durch die gute Haltung diefer Colonne entfchieden 
uud befchleunigt worden ift, als fie fih in guter Ordnung, Tambour voran, von 
der Carrouſſel-Brücke fommend, präfentirte, nachdem fie bereits, als ein erſtes gün— 
ftiged Nefultat, Die Neutralität der Truppen erhalten hatte, welche den Brückenkopf 
und die Quais des Louvre und der Tuilerien beſetzt hielten. Diefe Infurgenten: 
Colonne ift, nachdem fie ferner nocd die Neutralität des 82. Linien-Regimentes und 
der anderen Truppen, welche im Tuilerien-Hofe ftanden, erhalten hatte, zuerft in das 
Schloß gedrungen; u. f. w.“ - 

Folgen die Interfchriften von etwa zwanzig Interofficieren, Brigadiers und 
Gemeinen. 
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ftung und ſteckte fic) feine Pfeife an; Diefer z0g die Hofen des Grafen 
von Paris über feine ſchmutzigen Nägelfchuhe, Jener that den feidenen 
Schlafrock einer Prinzeffin an; da legte fi) Einer auf ein fpigenbe- 
ſetztes Bett und fpielte die Hofdame, die Migräne hat; ein Anderer 
ftieg zur Uhr hinauf, zerbracdh den SPBerpenbifel und ließ den Zeiger 
ftille ftehen; wieder ein Anderer machte fich einen Schwanz aus einen 
Cachemir⸗-Shawl und fpielte, auf dad Dach Fletternd, den Affen, und 
Jeder warf was er Fonnte zum Fenſter hinaus, Portefeuille's mit 
ben wichtigſten Eorrefpondenzen wurden in den Hof geftreut, Albums 
mit werthvollen Autographen zerftüdelt, oder verbrannt, von ben 
Bildern der Marfchälle die verhaßteren zerfegt oder ganz ausgefchnitten 
und die Büfte bed Königs verftümmelt, Den Thron warf man zum 
Fenfter hinaus, und trug ihn dann nad) dem Baftillen- Plage, wo er 
am Fuße der Juli-Säule verbrannt wurde, In ben Kellern wurden 
die Wein-Fäffer geöffnet, Man trank aus Suppenfeffeln oder Küchen- 
pfannen, die man fid) dann ald Helme auffegte, und ba die Fäfler, 
fobald fie einmal geöffnet waren, ganz außliefen, fo watete man bis 
an bie Knöchel im Weine, Biele ertranfen oder erftidten in biefen 
Bädern, Erft nad einigen Stunden ber fchonungslofeften Zerftörung 
gelang es, eine Art Ordnungs⸗-Dienſt herzuftellen. An den Thüren 
ftanden dann Wachen mit der Infchrift: „mort aux voleurs,‘“ die 
alle Herausgehenden fcharf unterfuchten. Die Schüler der polytechnifchen 
Schule leifteten hier große Dienfte. Einer von ihnen brachte ein 
Erucifir, daß man in der Schloß-Eapelle gefunden hatte, an ber Spige 
eines Volkshaufens nad) der benachtbarten Rochus Kirche, und ers 
weckte die ebleren Gefühle des Volkes mit den Worten: „Grüßt ben 
Ehrift, er ift unfer Aller Meifter." — — 


Die Mitglieder der Deputirten» Kammer *) follten fih um ein 
Uhr in ihren Bureaus verfammeln, begaben ſich aber gleich in den 


*) Diefe Darftellung der legten Sigung der Deputirten-Kammer ift genau nad) 
der unmübertrefflidgen im Moniteur bearbeitet. 
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Sigungsfaal und ließen den Präfidenten rufen, der um halb eins 
den Stuhl beftieg. De Buflteres, einer der Secretaire, lad das Pros 
tocol vor, und nachdem Sauzet die Gründe angeführt hatte, bie ihn 
beftimmten die öffentliche Sigung gleich zu eröffnen, forderte Charles 
Lafitte die Kammer auf, fi für permanent zu erklären, welchen Anz 
trag der Praͤſident dahin modiflcitte, daß die Kammer fo lange vers 
fammelt bleiben würde, ald es ihr erlaubt wäre. Darauf wurbe 
eine Pauſe gemacht, während welcher eine ungeheure Aufregung 
herrjchte. Die Tribünen waren faft ganz leer und bie Deputirten 
theilten fich gegenfeitig ihre Eindrüdfe mit, Man wunberte fi, daß 
Odillon Barrot, von dem man wußte, daß er zum Minifter - Präfi- 
denten ernannt worden war, abweſend fei, Etwas fpäter erfuhr man, 
daß der König abgedankt habe, und daß bie Herzogin von Orleans 
zur Regentin ernannt worben fei. Um halb zwei Uhr hieß es, bie 
Herzogin würde in die Kammer fommen, und wirklich trat fie faft in 
beinfelben Augenblide fchon ein, an der einen Hand ben Grafen von 
Paris, an der andern den Herzog von Ehartred führend. Die Her 
zogin wurde raufchend empfangen, die Deputirten riefen: „Es lebe bie 
Herzogin von Orleans! es lebe. der Graf von Paris! es lebe ber 
König! es lebe die Negentin!” Die Herzogin nahm mit ihren Kins 
dern auf Stühlen Plab, die man in aller Eile in dem Halbfreife 
um bie Tribüne herum bereit geftelt hatte, Der Herzog von Nes 
mours hielt fi ihr zur Seite, Dfficiere und National» Garden bie 
ihr zur Begleitung dienten, blieben in angemefjener Entfernung. Faſt 
gleichzeitig traten auch fremde Perfonen in den Saal und ftellten ſich 
in den Gängen auf, Auf allen Gefichtern war große Aengftlichkeit 
zu lefen. Lacroſſe verlangte zuerft für Dupin das Wort, da biefer 
ed war, ber den Grafen von Parid in bie Kammer geführt hatte. 
Dupin beftieg die Nebner-Bühne und ſprach von der Abdanfung Lud— 
wig Philipp's, vom neuen Könige und von den guten Abfichten ber 
Regentin. Als er herunterging, forderte man Barrot auf die Tribüne, 
aber er war immer noch abweſend. Dupin berief fi auf den Bei- 
fall, den feine Rede gefunden hatte, und wollte ein augenblickliches 
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Refultat, Einige fchrieen: „ja! jal’ bie Xinfe und bie Außerfie 
Linfe antworteten mit „nein!“ „warten wir auf Barrot!“ und mit 
ben Rufe: ‚eine proviforifche Regierung!” Es muß bier bemerkt 
werben, daß dieſes letztere Verlangen nicht ohne innere Berechtigung 
war, denn abgefehen davon, daß, die Kammer, wegen deren Fäls 
fhung die Revolution eigentlich ausbrad, vom Könige felbft aufge 
löſ't war, hatte Legterer auch einen Aufruf an das Land zugefagt. 
Dupin ließ ſich durch diefe Oppofttion nicht abhalten und verlangte, 
man folle die allgemeine Begrüßung bed jungen Königs in das Pros 
tocoll fegen. Die Aufregung wurde nun allgemein. Der Präfident 
wollte Dupin’® Antrag unterftügen, aber die Linke proteftirte aufs 
Neue, und zum erftenmale nahınen auch die Zuhörer an biefer Pro— 
teftation Antheil. Dupin berief fich ferner auf den Beifall, den bie 
Herzogin auf ihrem Wege nad) der Kammer von Volk und National 
Garde gefunden hatte. Da beftieg Marie die Redner-Bühne, ber 
heftige Lärm aber Tieß ihn nicht zu Worte fommen, Darauf fagte Las 
martine von feinem Platze: „Sch bitte den Herrn Präftdenten, aus 
Ahtung vor der Gegenwart der hohen PBrinzeflin, die Sigung aufzus 
heben,’ Der Bräfident antwortete: „Die Kammer wird, bis die Her- 
zogin von Orleand und ber neue König fich zurücgezogen, ihre Sigung 
aufheben,” Auf diefes etwas unerflärliche Anfinnen näherten fich der 
Herzog von Nemourd und mehrere Deputirte der Herzogin, um fie 
zum Ruͤckzuge zu beftimmen, fie fehlen dies aber auszufchlagen und 
blieb auf ihrem Plage. Der Präfident forderte, nachdem Xherbette 
ihn von dem Willen der Herzogin, zu bleiben, unterrichtet hatte, . 
Stille, und der General Dubinot ficherte der Herzogin öffentlich die 

Treue der Kammer zu, Die Gänge füllten fih nun immer mehr mit 
Menfchen, die von außen eindrangen, ber Präftdent bat fie vergebens 
fi) zurüdzuziehen und die Herzogin von Orléans gab enblicd ben 
Bitten der Umſtehenden nach und zog ſich auf eine Banf des linfen 
Eentrums zurüd. Die Deputirten der Außerften Linken blieben ruhig 
auf ihren Plägen. Marie, der immer noch auf der Rebner- Bühne 


ftand, forderte die mit Waffen eingetretenen National» Garbiften auf 
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ſich zurüczuziehen, man antwortete ihm mit „nein!“ In dieſem Aus 
genblide trat Odillon Barrot in den Saal. Osmont fagte: „man 
muß Herrn Barrot reden laſſen,“ und ald Marie fortfahren wollte, 
fprach fich unter Anderen auch Eremieur dafür aus, daß Barrot reden 
ſolle. Marie lieg fich nicht ftören und fagte, man habe in ber Lage, 
in welcher ſich Paris befände, feinen Augenblid zu verlieren um 
Maßregeln zu nehmen, welche Macht über dad Volk ausüben. Seit 
dem Morgen hätte die Unordnung Riefenfortfchritte gemacht, es fei 
nicht abzufehen wie weit fie gehen Fönnte, wenn man mit uns 
nügen Berathungen Zeit verliere. Die Kammer Eönne die Regent: 
fchaft der Herzogin von Drleand nicht proclamiren, weil bereits ein 
Geſetz eriftire, dad die Regentfchaft dem Herzoge von Nemourd gebe, 
Man müfle daher eine proviforifche Regierung ernennen, und 
dieſe möge dann in Gemeinfchaft mit den Kammern einen Beichluß 
faffen. Die Ernennung einer proviforifchen Regierung müſſe fogleich 
in Paris befannt gemacht werden. Der legitimiftifche Genoude näs 
herte fi) nun der Rebner-Bühne, aber mehrere Deputirte riethen ihm 
ab zu fprechen. Gremieur nahm das Wort und fagte: „es ift in 
einem folchen Augenblicke unmöglich, daß alle Welt darüber einig fei, 
die Herzogin von Orleans zur Regentin und den Grafen von Paris 
zum Könige auszurufen; das Volk fann dieſe Proclamation nicht fos 
gleich annehmen, 1830 haben wir uns fehr geeilt und fiche ba, 
1848 müffen wir aufs Neue anfangen, Wir wollen und 1848 nicht 
eilen, wir wollen regelmäßig, gefegmäßig, ftarf verfahren, Die pros 
piforische Regierung, die Sie zu ernennen haben, wird nicht allein 
beauftragt fein, die Ordnung aufrecht zu erhalten, fondern Inftitutios 
nen einzuführen, die alle Theile des Volkes befhügen, Seit 1830 
ift ihm dies verfprochen, aber nicht gehalten worden. Ich habe die 
tieffte Achtung vor der Herzogin von Drleand und es ift mir foeben 
bie traurige Ehre zu Theil worden, die königliche Familie zum Wagen 
zu begleiten, Das Volf hat den unglüdlichen König und feine uns 
glüdliche Familie würdig empfangen; aber dad Volk und bie treue 
National-Garde haben ihre gefegliche Meinung fund gegeben, und bie 
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PBroclamation, die man Ihnen vorfchlägt, würde das bereit gemachte 
Geſetz verlegen. Ich verlange eine proviforiche Regierung von fünf 
Mitgliedern.‘ Genoude ſprach fich fowohl gegen eine proviforifche 
Regierung wie gegen die Negentfchaft aus und verlangte, man folle 
dad Bolf befragen, „1830,“ fagte er, „habt Ihr das nicht gethan, 
Ihr feht nun, was daraus entftanden ift; aus dem, was Ihr heute 
macht, werdet Ihr das größte Unglück erwachſen ſehen.“ 

Eremieur hatte ſich unterdeffen der Herzogin von Orleans ges 
nähert und überreichte ihr ein Blatt Bapier, auf welches er eine kurze 
Rede geichrieben hatte, bie er ihr zu halten vorſchlug. Da Barrot 
die Rebner-Bühne beftiegen hatte, fragte ber Feine Graf von Paris 
feine Mutter: „Was fagt Herr Barrot?“ „Er Spricht für dich, mein 
Sohn.” „Und die Andern, fprechen fie auch für mich?” „Nein, 
mein Sohn,’ fagte die Herzogin mit einem Seufzer, „nicht Alle.‘ 
Als Eremieur fah, daß die Herzogin ſchwankte feinen Rath anzuneh: 
men, fagte er ihr: „wenn Gure fönigliche Hoheit diefe Worte Herrn 
Dupin zeigen will, fo wird feine Anficht Sie beruhigen. Dupin las 
dad Blatt und gab feine Zuftimmung *). 

Odillon Barrot fagte zu der Kammer, ihre Pflicht fei ihr genau 
vorgeſchrieben. Sie fei glüdlicherweife fo einfach, daß fie der ganzen 
Nation Far fein müffe; diefe wende fi an ihren Edelſinn, an ihren 
Muth, an ihre Ehre. „Die Juli-Krone,“ fuhr er fort, „ruht auf 
dem Haupte eines Kindes und einer Frau,’ (Man hätte bemerken 


*) Die Rede welche Crémieux der Herzogin vorfchlug, lautete folgendermaßen: 
Mein Sohn und ih wir wollen Beide unfere Macht von dem Willen der Nation 
erhalten. Wir werden den Beſchluß des Volkes vertrauensvoll abwarten; ich, die 
Witwe Des Herzogs von Orleans, mein Sohn, eine Waiſe. Jedenfalls aber 
- werde ich meinen Sohn in den febhafteften Gefühlen ver Liebe zum Baterlande und 
zur Freiheit erziehen. 

” * 
” 

C'est de la volont& nationale que mon fils et moi nous voulons tenir 
nos pouvoirs. Nous attendrons avec confiance, moi, la veuve du Duc d’Or- 
léans, mon fils, orphelin, la r&solution qui sera prise par le peuple. Ce qui 
est certain, c’est que j’elevrai mon fils dans les sentimens les plus vifs de 
l’amour de la patrie et de la liberte. 

15” 
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fönnen, daß dies auch 1830 der Kal war.) Bei diefen Worten ers 
bob fi die Herzogin mit feinem Tacte, grüßte die Verfammlung, 
Iud den Fleinen Prinzen ein, daſſelbe zu thun und feßte fich wieder 
nieder, Barrot fagte weiter: „Ich mache einen feierlichen Aufruf,’ 
worauf Rarochejaquelein einfiel: „Sie wiſſen nicht, was Sie machen!” 
Die Herzogin von Orleans erhob fich aufs Neue und wollte fprechen. 
„Hört!“ riefen einige Stimmen, ‚laßt die Herzogin fprechen!”’ Da 
Andere aber Barrot zum Weiterreden aufforderten, fo fuhr diefer fort: 
„sm Namen ber politifchen Freiheit diefes Landes, im Namen ber 
Rothwendigfeit der Ordnung, im Namen unferer Verbindung und 
unferer Harmonie in biefen fo ſchwierigen Umftänden, fordere ich mein 
ganzes Vaterland auf, fi) um dieſe Repräfentanten der Zuli-Revolus 
tion zu fchaaren!‘ ine neue Unterbrechung des legitimiftifchen 
Zarochejaquelein lodte Barrot die etwas naive Frage ab: „Maßt man 
fih) etwa an in Frage zu ftellen, was wir durch die Juli-Revolution 
befchloffen Haben?‘ und dann fuhr er fort, man folle erft die Re- 
gentfchaft proclamiren und dann einen Aufruf an das Volk ergehen 
laſſen. Larochejaquelein fagte: „Ich antworte dem ehrenmwerthen Herrn 
Odillon Barrot, daß er, indem er ſich fo weit wagte, ben Intereſſen 
für die er jest die Rebner-Bühne befteigt, nicht fo gedient hat, als 
er ihnen hat dienen wollen. Wielleicht fommt es denen, bie früher 
immer den Königen gedient haben, zu, jegt von Land und Volk zu 
fprechen. Heute feid Ihr hier nichts, nichts mehr!” „Wie das? Wie 
das?‘ rief das Centrum. „Laßt mich reden!’ fuhr Larochejaquelein fort, 
„Ihr müßt die Nation zufammenberufen und dann’ ... In biefem 
Augenblid brach bewaffnetes Volk, National» Garde mit Studenten 
untermifcht in den Saal und drängte fi bis zum Halbfreife vor, 
Mehrere trugen Bahnen, Es entftand ein allgemeiner Lärm. Die 
meiften im Centrum figenden Deputirten flüchten fich auf die höheren 
Bänke. Dad Volk fchrie: „Wir wollen die Abfehung des Königs! 
die Abfegung! die Abſetzung!“ Mornay forderte den Präfidenten 
auf, die Sigung aufzufchieben, aber nicht aufzuheben. Sauzet bededte 
fih und fagte: „Es findet jegt feine Sigung mehr Statt,’ 
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Der General Bedeau, der vom Concordien-Platze aus gefehen 
hatte, daß die Kammer von Infurgentens Schaaren bedroht wurde, 
fperrte ihnen den Weg nicht ab, da er feinen befonderen Befehl dazu 
hatte und fich immer noch auf die Drdre vom Morgen her ftügte, 
bie ihm dad Schießen verbot, Seine Lage war eine Außerft ſchwie— 
rige. Hunderte von Etimmen und Gefuchen umgaben ihn, ber Eine 
fhrie: „General, ziehen Sie Ihre Truppen zurück!“ der Andere: 
„General, wenn Sie bie Kanonen nicht fpielen laffen, haben wir ein 
neued ‚drei und neunziger Jahr zu gewärtigen,”’ u, f. w. Was in 
der Kammer vorging, wußte er nicht, und glaubte es nicht auf fid) 
nehmen zu fönnen, fie ohne Befehl von einem verantwortlichen Mis 
nifter zu umftellen. Man hätte fpäter leicht jagen Fönnen, fie fei, 
von Truppen umringt, in ihren Berathungen nicht frei gewefen. 
Freilich war fie dies, wenn bad Volk fie überfchwemmte, noch wenizs 
ger, aber eben deshalb jchidte der General einen Adjutanten bes 
Marfchalld Bugeaud, den Eapitain Babar, in den Sikungsfaal und 
beauftragte ihn, Thiers oder Barrot zu fragen, ob er Mafregeln zur 
Befchüsung - ber Kammer ergreifen ſolle. Fabar traf, wir wiflen 
warum, Thiers nicht im Saale an, fah aber Barrot von weiten, 
ohne zu ihm kommen zu können. Er wandte ſich deshalb an einen 
ältlichen, grauföpfigen Deputirten und bat ihn, bei Barrot feinen 
Auftrag auszurichten. Der Deputirte kam zurüf und brachte zur 
Antwort, Barrot habe gefagt, der General folle fi ruhig verhalten, 
Zufälligerweife war biefer Deputirte ein Republifaner, Courtais, und 
Barrot leugnet jebt, daß er ihm Bedeau's Auftrag ausgerichtet habe, 
Etwas fpäter fchidte der General direct zur Herzogin von Orleans 
und ließ ihr fagen, er fei bereit ihr eine Escorte nach St. Cloud zu 
geben, in einer Biertel-Stunde würde es zu fpät fein. Die Herzogin 
antwortete, fie glaube fi) genug von ber National» Garde befchügt 
und wolle bleiben. Unter den eindringenden Infurgenten befand fich 
Fort, der verwundet ſich auf ein Gewehr hatte fegen und in bie 
Kammer tragen laffen, Unterwegs, bei den Tuilerien, war er dem 
Baron Dumoulin, einem eifrigen Bonapartiften, begegnet und hatte 
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zugefehen, wie biefer in Gegemvart Emil von Girardin’s den galli⸗ 
fhen Hahn, der ſich auf einer in den Tuilerien geraubten Standarte 
befand, mit feinem Stiefel-Abſatz zu zertreten ſuchte. ort fragte 
ihn im BVorbeigehen flüchtig, „ob er vielleicht den Faiferlichen 
Adler an die Stelle des Hahns zu fegen Willens ſei?“ 
Dumoulin fam mit feiner Fahne wirklich etwas fpäter ald Fort in 
der Kammer an und ftellte fi) damit an ber einen Seite ber Redner⸗ 
Bühne auf. Die andere wurde von einem langbärtigen zerlumpten 
Manne eingenommen, den man allgemein für ein Maler-Modell hielt, 
Ein nicht zur Kammer gehöriger Bürger, Namend Chevalier, früherer 
Redacteur der hiftorifchen Bibliothek, hatte die Tribüne beftiegen. 
„KHütet Euch,“ fagte er, troß der Proteftation der Deputirten, „ohne 
Noth den Grafen von Paris zu proclamiren; aber wenn bie Herzogin 
von Orleans und der Graf von Paris den Muth haben, fich auf 
dem Boulevard in der Mitte des Volfed und der National» Garde zu 
zeigen, fo ftehe ich für ihr Heil ein.’ Das Volk ſchrie: „Es lebe 
die Republik!“ Chevalier fuhr fort: „das Erſte, was Ihr zu thun 
habt, ift, und eine Regierung zu geben; Ihr Fönnt eine ganze Bevöl- 
ferung nicht ohne Magiftrat laffen, wenn Ihr fäumt, feid Ihr ficher, 
daß die Republik proclamirt wird!’ 

Die Herzogin von Orleans hatte ſich Anfangs nach der Epiße 
bed Amphitheaterd geflüchtet, ald aber die Volksmaſſe immer mehr 
anfchwoll, verließ fie mit den Ihrigen in größter Unordnung ben 
Saal, 

Dumoulin pflanzte nun eine Fahne auf die Marmortafel des 
Präfidententifches und fagte: „Meine Herren, dad Volk hat wie 1830 
feine Unabhängigfeit und Freiheit wieder erobert, Der Thron ift 
eben in ben Tuilerien zerbrocdhen und zum Fenſter hinausgeworfen 
worden!” Gremieur, LedrusRollin und Lamartine erfchienen gleiche 
zeitig auf der Tribüne und das Volk fchrie: „Keine Bourbonen mehr! 
Fort mit den DVerräthern! ine proviforifche Regierung auf ber 
Stelle!’ Biele Deputirte verließen den Saal, Ledru-Rollin ver 
langte im Namen des Volkes Stille, „Seid ruhig,” fagte Mauguin, 
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„Ihr follt eine proviforifche Regierung haben.’ Ledru⸗Rollin begann: 
„Sm Ramen des überall unter den Waffen ftehenden, über Paris 
Herr gewordenen Volkes, proteftire ich gegen die Art der Regierung, bie 
man auf biefer Tribüne vorgefchlagen hat, Ich thue nichts Neues 
an ihr, denn 1842, ald man über das Geſetz von der Regentichaft 
berieth, habe ich allein in dieſen Räumen erflärt, daß man es nicht 
ohne Aufruf an das Volf machen könne.‘ „Und was habe ich ges 
than!’ fchrie Larochefaquelein. „Ja,“ rief Einer, „Larochejaquelein 
auch!‘ LXebrusRollin fuhr fort: „In der Conftitution von 1791 
heißt es, daß felbft die conftituirende National-Verſammlung, obgleich 
fie ſpecielle Functionen hatte, Fein Recht habe, ein Regentſchaftsgeſetz 
zu machen, fondern daß dazu ein Aufruf an das Volk nöthig fei, 
Eeit zwei Tagen fchlagen wir und für dad Recht. Wohlan! wenn 
Ihr behauptet, daß eine nur durch Zuruf entftandene, ephemere Res 
gierung, die der revolutionaire Zorn davon trägt, Eriftenz habe, fo 
werden wir fortfahren und im Namen der Gonftitution von 1791 zu 
fehlagen, die über dem Lande und über unferer Gefchichte ſchwebt und 
bie wegen ber Regentjchaft einen Aufruf an das Volk verlangt! — — Im 
Namen bed Rechtes, des Rechtes, das man felbft in Revolutionen 
zu achten wiffen muß, denn man ift nur ftarf durch das Recht, im 
Namen des Bolfed proteftire id) gegen Eure neue Ufurpation. Ihr 
ſprecht von Blutvergießen ; fo wißt denn, daß das Blutvergießen nur 
aufhören fann, wenn den Principien und dem Rechte genügt ift, und 
daß bie, welche fich eben gefchlagen Haben, fich noch diefen Abend 
Schlagen werden, wenn man ihre Rechte verfennt,’ 

Eine Perfon welche ſich auf eine Bank des Centrums der Bühne 
gegenüber gefegt hatte, erhob fich und rief: „Ich erkläre, daß die hier 
gefprochenen Worte — --” Die Deputirten warfen ihn zum Saal hin- 
aus. Der legitimiftifche Berryer forderte Ledru-Rollin auf, zu fchliegen 
und verlangte ebenfalld eine proviforifche Regierung. Der Redner fchloß: 
- „1815 wollte Rapoleon zu Gunſten feines Sohnes abdanfen, dad Land 
hatte fi erhoben und vermweinerte dies; 1830 wollte Carl X, zu 
Gunſten feines Sohnes abdanfen, dad Land hatte fich erhoben und 
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weigerte fih. Heute hat ſich das Land ebenfalld erhoben und ihr 
könnt Nichts thun, ohne feinen Willen zu befragen, Ich verlange 
eine proviforifche Regierung, die nicht von der Kammer, fondern vom 
Volke ernannt wird, und dann einen Aufruf an einen Convent, ber 
die Rechte des Volkes ordnet.‘ 

Zamartine, der auf ber Tribüne geblieben war, nahm nun das 
Wort, „Ich habe,” fagte er, „fo tief als Einer unter Ihnen, das 
doppelte Gefühl erlebt, das foeben dieſe Räume bewegte, als ſich 
ihnen eines ber rührendften Schaufpiele darftellte, welche die menfch- 
lichen Annalen darbieten, das einer hohen Prinzeffin, welche fich mit 
ihrem unfchuldigen Sohne vertheidigte und ſich aus der Mitte eines 
verlaffenen Palaftes in die Mitte der Bolfövertretung warf.” Die 
noch anweſenden royaliftifchen Deputirten glaubten nad) dieſen Wors 
ten, Lamartine's Rede wuͤrde eine günftige Wendung für fie nehmen 
und Flatfchten ihm Beifall, Lamartine fuhr fort und fing zum 
Schreden der Royaliften mit einem ‚„Aber‘ an. „Aber,“ fagte er, 
„wenn ich die Gemüthd- Bewegung theile, welche dieſes rührende 
Schaufpiel-ber größten menſchlichen Kataftrophe einflößt, wenn id) 
ben Nefpect theile, welcher Sie alle, gleichgültig zu welcher Meinung 
Sie gehören, befeelt: fo habe ich nicht minder lebhaft die Achtung 
vor dem glorreichen Volke getheilt, das feit drei Tagen Fämpft, um 
ſich einer perfiden Regierung zu woiberfegen und um dad Reich der 
Ordnung und ber Freiheit auf einer unerfchütterlihen Grundlage her- 
zuftellen. Meine Herren, ich mache mir nicht die Illuſton, bie man 
fi foeben auf diefer Tribüne machte, ich bilde mir nicht ein, daß 
ber gemeinfame Zuruf, ben man einer Bewegung und einem öffent« 
lichen Gefühle entloct, für 35 Millionen Menfchen ein dauerndes und 
unerfchütterliches Recht begründen kann. Ich weiß, daß, was ein 
Zuruf prockamirt, ein anderer wieder davon tragen Fann, und was 
es auch für eine Regierung fein möge, die ed der Weisheit und ben 
Intereſſen diefed Landes in der Krife, in welcher wir find, zu geben 
belieben wird: es ift für das Volk, für alle Claſſen der Bevölferung, 
für Alle, welche in biefem Kampfe einige Tropfen ihres Blutes ver- 
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goffen haben, nothwendig, eine volfsthümliche, dauerhafte und uner- 
fchütterliche Regierung damit zu Fitten. Aber wie ift dies zu thun, 
wie ift es unter den ſchwebenden Elementen zu finden, in biefem 
Sturme, ber und Alle davon trägt, und in welchem eine andere Welle 
bie überfteigt, die Euch foeben hierher getragen hat? Wie diefe uner- 
fchütterliche Grundlage finden? — Indem wir auf den Grund bes Lans 
bes ſelbſt hinabfteigen, indem wir aus ihm, fo zu fagen, ba® große 
Geheimniß des nationalen Rechtes (tiefer Eindrud in der Verfamms 
lung) ziehen, aus welchem alle Ordnung, alle Wahrheit, alle Freiheit 
hervorgeht!‘ 

ALS Lamartine in dieſer hochpoerifchen Weife auf eine provifo- 
rifche Regierung drang, ftedte einer von den Kämpfern, ber im Halb» 
freife hoch aufgerichtet ftand, feinen Säbel klirrend in die Scheide 
und rief: „Bravo! Bravo!” Lamartine fagte endlich: bie Aufgabe 
ber proviforifchen Regierung müffe fein: den Frieden unter den Bürs 

- gern wieder herzuftellen, augenblicklich die naͤchſten Maßregeln zu 
treffen, um das ganze Land zu berufen und ſeinen Willen zu er⸗ 
forſchen. | 

Da hörte man von Außen heftige Kolbenfchläge an den Thüs 

ren der Tribünen. Sie fprangen auf, und Bolf und National 

Garde drangen ein mit dem Gefchrei: „A bas la chambre! pas 
de deputes.” Einer von ben Eindringenden zielt nach ber ‘Iris 
büne, aber man fchreit fogleih: „Schießt nicht, Lamartine iſt's ber 
ſpricht,“ worauf der Kämpfer fein Gewehr wieder in die Höhe hebt *), 


*) Eine von den eindringenden Jufurgenten: Banden wurde von Emanuel 
Arago, fpäterem Gefandten in Berlin, angeführt. Arago hat, als er Regierungss 
Commiffar in Lyon war, öffentlich erzählt, der General Bereau habe ihn, nachdem 
er ihm gefagt hatte, daß er fi mad der Kammer begebe, wo eine proviſoriſche 
Regierung eingefegt werden follte, durchgelaſſen. Wir können diefe Thatſache, um 
ihr das Schroffe zu benchmen, dahin berichtigen, daß General Bedeau, in der Lage, 
in welcher fih Paris befand, eine proviforifche Regierung, von der er nicht voraus: 
ſehen konnte, daß fie eine nfurpatorifche werden und die Republif proclamiren würde, 
für eine Wohlthat halten mußte. Gin General der ohne alle Drdre war, fonnte 
den Widerftand der Truppen gegen die ſich volzicehende Revolution nicht auf fich 
nehmen. 
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Der Lärın wächft immer mehr an, Sauzet, der immer noch, bleich 
aber gelaffen, auf dem Präfidentenftuhl geblieben war, fchellt verge- 
bend zur Ruhe, und als er fie nicht herftellen kann, verläßt er ben 
Stuhl und entfernt ſich. Die Sigung der Deputirten-Kammer war hiermit 
zu Ende, aber bewaffneted Volk, National-Garde und einige Deputirte 
von ber Linfen blieben im Saale, Viele riefen Dupont (de (Eure) 
als Präfidenten auf den Stuhl. Carnot führt den ehrwürdigen Greis 
hinauf und die Inſurgenten umgeben ihn. Lamartine war auf ber 
Tribüne geblieben, ine Scene unbefchreiblichen Tumultes entitand 
und dauerte etwa 10 Minuten lang. Weder Deputirte noch Fremde 
vermochten zu Worte zu kommen, endlich aber ftellte fich die Ruhe 
her und Dupont (de l’Eure) fing an die Namen, bie vorgefchlagen 
worden waren, vorzulefen: Arago, Lamartine, Dupont (de lEure), 
Cremieur (Lärm und Aufregung). in Bürger: „man muß wiflen, 
daß das Volk Fein Königthum will, Die Republik!“ ine andere 
Stimme rief: „berathen wir gleich; noch eine andere: „ſetzen wir 
ung, nehmen wir die Pläge der Berfauften ein!” Andere Stimmen: 
„der Elenden!“ noch andere: „der Corrumpirten!“ Volk, Stubens 
ten, Schüler ber polytechniſchen Schule, National⸗-Garden u. ſ. w. 
ſetzen ſich, wie zu einer regelmaͤßigen Berathung nieder. Ein Buͤrger 
rief ſeine Fahne ſchwenkend: „keine Bourbonen mehr, eine provifos 
riſche Regierung und dann die Republik“ Ein Mann aus dem 
Volke: „fort mit den Bourbonen, jungen wie alten!“ Ein anderer: 
„o die allerliebſten jungen!“ Larochejaquelein: „ſie ſollen's nicht 
geſtohlen haben, es iſt ein wiedergegebenes Pfand!“ Dupont (de 
l'Eure) begann die Namen aufs Neue zu verleſen: „Lamartine! (ja! ja!) 
LedrusRollin! (ja! ja!) Arago! (ja! ja!) eine Stimme: „Bureau 
be Puſy!“ (der anweſende Bureau de Pufy macht ein verneinendes 
Zeichen). „Marie! (ja! ja! nein!’) inige Stimmen: „George 
Lafayette! (ja! nein! nein!’ Nach mehreren Unterbrehungen fchlug 
Bocage vor, nad) dem Stabthaufe aufzubrechen, worauf Lamartine den 
Saal verließ, begleitet von einer großen Anzahl Volk. Ledru-Rollin 
bat darauf aufs Neue um Ruhe, forderte auf beim Verlefen der Ras 
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men mit „ja“ ober „nein“ zu antworten und die Stenographen bes 
Moniteurs, die Refultate aufzufchreiben. Auf diefe Weife wurden 
nad LebrusRollind Berlefung angenommen: Dupont (de l’Eure), 
Arago, Lamartine, Ledru-Rolin, Garnier Pages, Marie, Gremieur, 
Bei dem letzteren Namen rief eine Stimme: „Eremieur aber nicht 
Garnier Pages, der Gute ift tobt ).“ 

Ein Schüler der polytechnifchen Schule fagte: „Ihr feht, daß 
fein Mitglied eurer proviforifchen Regierung die Republif will, Wir 
werben betrogen werden wie 1830,” Lebru-Rollin ging mit einem 
Volfshaufen fort. Unter den Zurüdgebliebenen lenkte Jemand bie 
Aufmerkfamfeit auf das über dem Präfidentenftuhle » Hängende große 
Gemälde, das Ludwig Philipps Beihwörung der ECharte darftellte, 
„Ran muß e8 zerreißen! man muß es zerftören! ‘ fchrie man von 
allen Seiten. Ald man das Gemälde eben durchftechen wollte, rief 
ein mit einem Gewehr bewaffneter Arbeiter: „wartet ich will zuvor 
auf Ludwig Philipp ſchießen!“ und zwei Schüffe durchbohrten fein 
Bild, Da beftieg ein anderer Arheiter die Rebnerbühne und fagte: 
„Achtung vor den Denkmälen! Achtung vor dem Eigenthume! 
warum zerftören? wozu auf Gemälde fchiegen? Wir haben gezeigt, 
daß man das Volf nicht verleiten muß; zeigen wir jest, daß das 
Bolf die Denkmäler zu achten und feinen Sieg zu ehren weiß!‘ 
Diefe mit Energie und wahrhafter Berebfamfeit gefprochenen Worte **) 
wurden mit Beifall aufgenommen, Man brängte fid) um den braven 
Arbeiter und fragte nach feinem Namen, Er heißt Theodor Sir und 
ift Tapezierer, — Um A Uhr war der Saal leer. 

Das Genie der ganzen Nation fpiegelt fich in biefer ewig denk— 
würdigen legten Sigung der franzöftfchen Deputirten-Kammer wieder, 
Muth und glänzende Beredfamfeit, Einfeitigfeit und Wit, alle guten 
und alle fchlechten Eigenfchaften des franzöfifchen Volkes kamen in 
biefen Stunden, wo Begeifterung den Alltags-Menfchen abftreift, zum 


*) Er meinte feinen verftorbenen Bruder. 
*) Ausdrücke des Moniteurs. 
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Vorſchein. Wo fich bie fchönften Elemente der Natur fo tief lebendig 
regen, ba fohlummert in hartem aber wohlverwahrtem Kerne das Ma- 
terial zu immer neuen Formen, bie, fo fehr die Behler der Einzelnen 
fie entftellen mögen, die Mitwelt doch immer wieder zur EDEG 
und Anerkennung zwingen werden. 


Auffallend iſt bei dieſer letzten Kammerſitzung die Abweſenheit 
von Thiers. Er war, nachdem er die peinliche Familien⸗Scene einen 
Augenblick geflohen war, wieder in's Schloß geeilt, um dem Könige 
Lebewohl zu jagen. Als er zurüdfam, war ber König bereits fort 
und die Verwirrung im Schloffe fo groß, das er die Herzogin eben- 
falls fchon auf dem Wege nad St. Eloud glaubte. Als er ſich dar⸗ 
auf durch den Garten in die Kammer begeben wollte, wurde er unters 
weges mißhandelt, Einige National Gardiſten befreiten ihn, und für 
ben Reſt des Weges befchügte ihn dann ein Spalier von Cüraffteren. 
Am Eingange in bie Kammer famen ihm mehrere Deputirte entgegen 
und fragten ihn ängftlich nad dem Stande ber Dinge, „Die Fluth 
fteigt, fteigt! * rief er ihmen in höchfter Bewegung entgegen, und ba 
er wirflich Alles verloren glaubte, z0g er fih mit Talabot, dem Ober: 
ften der. zweiten Legion nach dem Invaliden-Hötel zurüd. Won bort 
nahm er ben ungeheuren Umweg über Auteuil und Batignolfes und 
fam erft Abends um fünf ihr in fein Haus zurüd. Welche Gedanken 
mußten ihn auf biefem Wege beftürmen! Zweimal war er im legten 
Zehnd bes Februar erfter Minifter eined Königs geworben”), ber 
nun im legten Zehnd des Februar aufgehört hatte, König zu fein. 
Der glänzendfte Abfchnitt feines Lebens trägt fogar daſſelbe Datum, 
wie ber erfte Unglüdstag Ludwig Philipps: der 22, Februar 1836 


.,— — ——— 


*) Das Miniſterium vom 1. März 1840 wurde wirklich ſchon am 29, Februar 
1840 gebildet. Am 30. wurden die Ordonnanzen ausgeftellt und die Benennung: 
Minifterium vom 4. März, gleichfam nur der runden Zahl wegen angenommen. 
Mole ftattete Thierd am 23. Februar 1840 einen diplomatifchen Befuch ab; wie wir 
oben gefehen haben, war er zufälliger Weife acht Jahre fpäter, genau an demfelben 
Zage, in diplomatifcher Abficht bei Thiers. 
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erhob den Einen, der 22. Februar 1848 ftürzte den Andern. Diefes 
zufällige Zufammentreffen ift nicht ohne tiefere Bedeutung, denn bie 
Zage ber Erhebung von Thierd und die Tage des Sturzes von Lud⸗ 
wig Philipp, ftehen infofern in geiftiger Beziehung zu einander, als 
die Einen damit beginnen follten, dem Könige eben das Borrecht zu 
nehmen, wegen beffen ausfchließlicher Ausübung er zulegt feine Krone 
verlor. Und biefes Mißverhältniß fpielte bei dem Verlufte nicht allein 
die indirecte Rolle, die in dem PBrincipien» Streite felbft lag, fondern 
mehr oder weniger auch eine directe. Thiers hatte fich in feinem an 
fi edlen Kampfe gegen die perfönliche Regierung bed Könige, aus 
Schwäche und Neigung für beffen Haus, dennoch abgenugt und als 
er, ber dad Gefchehene doch nicht mehr ungefchehen machen Fonnte, 
am heißen Tage der Roth helfen follte, fehlte es ihm dazu an Frifche. 
So rät fi) Alles im Leben. Ludwig Bhilipp ftürzte dad Miniftes 
rium vom 22, Februar 1836, indem er die Armee, welche Thiers für 
ben fpanifchen Krieg beftimmt hatte, zurücberief; er ftürzte daß Mi- 
nifterium vom 30. Februar 1840, indem er Thierd die Rüftung gegen 
die Feinde Frankreichs verweigerte, und heute wurde er felbft geftürzt, 
nachdem er fich gegen ben inneren Feind gerüftet hatte, und bie Trup- 
penmadht; die ihn vertheidigen follte, unter dem PBräfidenten vom 22, 
Februar zurüdberufen worden war. 

Der Marfhall Bugeaud hatte den Weg nad feiner Wohnung 
eingeſchlagen, um bürgerliche Tracht anzulegen und dann in bie Kams 
mer zu gehen. Als er in die Nähe verfelben kam, bemerkte er zu feinem . 
Erftaunen, daß ihre Umgebung faft ganz leer und ohne alle Bewachung 
mar, Am Hötel bes Grafen Lobeau bemerkte er eine Schaar Infur- 
genten, bie ihn mit dem Geſchrei: „à bas le Mardchal Bugeaud“ 
empfing. Charakteriftifcherweife ging Bugeaud augenblidlich auf fie 
[08 und redete fie mit folgenden Worten an: „Wißt Ihr was Ihr 
thut, indem ihr ruft: nieder mit dem Marfchall Bugeaud? Ihr 
ruft nieder den Ruhm! nieder den Mann, ber 4A Jahre hindurch 
feinem Baterlande mit Ehren gedient und mit der Tricolore hundert 
mal in bie Reihen ber Feinde gedrungen ift! nieder den Befteger 
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Abd⸗el⸗Kader's!“ Diefe unerfchrodene Haltung verfehlte auch hier 
ihre Wirfung nicht und wie beim Volke die Affecte überhaupt Leicht 
in ihr Gegentheil umfchlagen, fo machte bei biefem Auftritte bie 
Feindfchaft dem Enthufiasmus Platz. in Einziger trat vor und 
fagte: „Aber Sie find es doch num einmal, der unfere Brüder in 
ber Rue Trandnonain gewürgt hat!’ „Du lügft! “ antwortete ber 
Marſchall, „denn ich war gar nicht dort, ich habe dort nicht com— 
mandirt!“ — „Aber alle Journale haben's erzählt!” „Sie haben 
gelogen wie Du, und das paſſirt ihnen oft!’ Der Marfchall ging 
ungefährdet nad) Haufe. Als er zurüdfehrte war die Herzogin von 
Orleans mit ihren Kindern bereits für immer aus dem Bourbonen- 
Balafte entflohen. in tiefer Seufjer, der Seufzer eined Mannes, 
flog, ein unfichtbarer Troſt, der zerftobenen Königsfamilie nah! — 

Die Herzogin von Drleand wurde auf der Flucht aus bem 
Sigungsfaale von ihren beiden Kindern getrennt und erlitt eine Zeit 
lang bie höchften Qualen des Mutterherzend, Der Graf von Paris 
fagte, ald man ihn dem wilden Menfchens Meer entriffen hatte, mit 
findlicher Unbefangenheit: „Nicht wahr, ih werde nun doch 
König fein? Bis in das junge Herz bed Enfeld ging ber 
vernichtende Schlag! Ergreifende Naiverät, die beweif’t, daß jegt im 
dritten Gliede fchon das Bewußtſein vom erlittenen Verluſte einer 
Krone dämmert! — .. 

Das Invalidenhaud biente der tief trauernden Wittwe zum 
Aſyl. — 

So verließ diefe glänzende Königsfamilie ben Gipfel der irbifchen 
Größe und alle die Herrlichkeiten des fchönen Frankreichs. Die ber 
rühmtefte Krone, die prachtvollſten Schlöffer, die reichften Wälder und 
Gärten, bie ftärfften Realen: alles, was das Leben üppig macht, 
blieb zurüd, und Armer ald vor dem Sturze Earl X, eilten die Or⸗ 
leand, zerftreut, dem Geftade Englands zu. Ludwig Philipp ift eis 
ner von den Männern, bie, ohne gerade mit Genie oder fonftigen her- 
vorragenden Eigenfchaften begabt zu fein, doch bebeutend in das 
Schidjal ber Völker eingegriffen haben, und zwar ebenjo durch feine 
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Erhebung, wie durch feinen Sturz. Im feiner ganzen Laufbahn liegt 
etwas Falfches und fein Fall läßt fi) mehr oder weniger auf bie 
Schiefheit feiner Lage feit 1830 zurüdführen. Außer dem ihm na— 
türlichen Egoismus war eben diefe Schiefheit gegenüber ben Außeren 
Mächten und dem revolutionairen und erhaltenden Principe, Schuld 
daran, daß er im Wefentlichen nie Zeit fand, feine eigenen Interefs 
fen denen Frankreichs unterzuorbnen: er wurde mit ber Eriftenz » $ra- 
ge fertig, und blieb doch wie das Cichfägchen im Nade, das Wun- 
ber wie viel zu arbeiten glaubt, eben wegen der Elemente feiner urs 
fprünglichen Lage, auf ein und bemfelben Plage, In der Lebend- 
Geſchichte Ludwig Philipp’s ift jene höhere Fügung zu erfennen, 
die und fonft nur in großen Zeitabfchnitten und in Kunftwerfen 
entgegentritt: ber Frevel gegen die höchften fittlichen Gefege wird mit 
beinfelben Werkzeuge beftraft, mit dem er ausgeübt worden iſt. Lud— 
wig Philipp regierte durch Täufchung, und Täufhung ftürzte ihn. 
Diefe Täuſchung hat viel zur Sitten» Berderbniß der Bürger Claffe 
beigetragen, und zwar zuviel, um fie in fchlechten Zeiten ihren Miß- 
muth über die Unfruchtbarfeit von Handel und Gewerbe nicht gegen 
ben fehren zu laffen, von dem fie einen Delfrug ded Reichthums ers 
wartet hatte, und doch zu wenig, um mit ihrem befferen Selbft nicht 
gegen die Eorruption bed Beamtenftanded aufzutreten. So wurde 
Ludwig Philipp in jeder Beziehung durch fein eigenes Werf geftürzt, 
Er war liberal und fah in feinein Liberalismus feine Tugend. Aber 
diefer Liberalismus, dieſe freundliche Marime: „leben und leben lafs 
fen,’ die dem Privatmanne fo gut anfteht, wird bei einem Staats» 
manne fehr gefährlich, wenn er ohne höhere fittliche Grundfäge, für 
feine Toleranz, ftillfchweigend die aller feiner Handlungen in Anſpruch 
nimmt, Es fteht mit diefem Liberalismus im inflange, daß Luds 
wig Philipp nicht wie Carl X. durch eine gewaltfame Verlegung ber 
Conftitution fiel. Carl X, wollte fie in ritterlicher Befchränftheit mit 
bem Schwerte zerhauen, Ludwig Philipp umging fie und lag wie ein 
Alp auf ihr, indem er ihr jede zeitgemäße Entwickelung abfchnitt. 
Die Nation erhob fich deshalb gegen Carl X, mit dem Borfage ihn 
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zu ftürzen, er fiel wirklich durch ihren Willen und fein Sturz war 
infofern weniger ſchimpflich, als fein Feind ein übermächtiger war. 
Ludwig Philipp follte feiner Politik entfprechend, nicht auf fo an= 
fehnliche Weife fallen; die Nation verlor ihn, ohne es eigentlich 
recht zu wiflen; er fiel ihr gleichfam durch die Finger. Eine eigene 
Art, der göttlichen Gerechtigkeit in bie’ Hände zu fallen! Wen mag 
ed wundern? Die Lüge hat's errichtet, die Lüge hat's zerftört! 
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National ſelbun am Nachmutage des 2A. die Republif noch nicht. 
wollte; dem ift aber nicht fo, denn man rief, während man bie Liſten 
zum Senfter hinabwarf, dem Wolfe zu: „keine Bourbonen mehr!‘ 
Wahrfcheinlih wollte man mit Odillon Barrot die Bourgeoiſie bes 
fchwichtigen. 
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Schftes Stüd,. 


Die proviforifhe Regierung. 


Ernennung einer proviforifhen Regierung in den Burenus des National und der 
Reform; Eintritt der Regierung in das Stadthaus; Charakteriftif ihrer einzel 
nen Mitglieder; Anfang der dreitägigen Sigung; Prorlamation der Republik; 
die erſten Decrete; die Nacht vom 24. zum 25. Februar; Expedition nach 
Vincennes; merkwürdige Scene im Stadthaufe, welche das Deeret über die 
Garantie der Arbeit zur Folge hatte; Lamartine's Rede gegen die rothe Fahne; 
der Vincenner Triumpbzug; neuer Sieg Lamartine's. Der 26. und 27. %e- 
bruar; Proclamation der Republik an der Juli: Säule. 


Während der legten Sitzung ber Deputirten-Kammer befchäftigten 
fich die verfchiedenen politifchen PBartheien bereitd, unbefümmert um 
das, was fich außerhalb ihres Wirfungsfreifes zutrug, mit der Bil 
bung einer proviforifchen Regierung. In den Bureaus des National 
machten die gemäßigten Republifaner folgende Lifte: Lamartine, Arago, 
Armand Marraft, Garnier Pages, Odillon Barrot, Marie, Lebru 
Rollin, | * 

Aus dem Umſtande, daß Odillon Barrot's Name ſich mit auf 
dieſer Liſte befand, hat man ſchließen wollen, daß die Parthei des 
National ſelbſt am Nachmittage des 24. die Republik noch nicht 
wollte; dem iſt aber nicht fo, denn man rief, während man bie Liſten 
zum Fenſter hinabwarf, dem Volke zu: „Feine Bourbonen mehr!‘ 
MWahrfcheinlich wollte man mit Odillon Barrot die Bourgeoifie bes 
ſchwichtigen. 
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In den Bureaus der Reform waren gegen zwei Uhr verfammelt: 
Louis Blanc und fein Bruder Earl, Sous (Redacteur ded Haro be 
Caen), Defirabode (Zahnarzt), Martin (Straßburg), Gouache und 
“einige andere Nepublifaner dieſer Parthei, von denen nach und nad 
immer mehr anfamen, Martin ftellte fih ald im Namen ber 
Nedacteure des National fommend vor ) und bot eine Vereini— 
gung beider PBarthein an. Man ging auf biefen Borfchlag 
ein, ſetzte ſich als Ausfhuß nieder und gab Martin den Vorſitz. Er 
und, fonderbarer Weife Louis Blanc, ſchlugen Odillon Barrot vor. 
Dlanc that Died namentlih, um den Anfchluß der National» Garde 
an die Nevolution zu erwirfen. Sous, Defirabode und Gouache 
widerſetzten fich diefem Vorfchlage, Es wurde abgeftimmt und Barrot 
fiel duch. Darauf wurden folgende Namen ohne alle Discuffton angenom= 
men: Ledru Rollin, Brancois Arago, Louis Blanc, Lamartine und Garnier 
Pages. Als Marraft, Ned. des National, vorgefchlagen wurde, ftellte 
man die Annahme Flocond, ald Ned. der Reform, zur Bedingung. 
Marie fand heftigen Widerftand und verdankt feinen Erfolg nur der 
Bemerkung Auber Roche's, daß die fünfte Legion ohne Marie Feine 
Regierung anerkennen würde, Als man bie Lifte fchließen wollte, 
fchlug das Perſonal der ‚Reform‘ vor, einen Arbeiter mit in bie provi- 
forifche Regierung aufzunchmen. Man billigte den Borfchlag im 
Allgemeinen, bezeichnete aber nocy Feinen Namen, Gleich darauf 
famen Slocon, Beaune, Cauffidiere, Etienne Arago, Lagrange, Albert 
und Andere an, und Xepterer wurde nun als der in die Regierung 
einzutretenbe Arbeiter bezeichnet. Dann lud man Etienne Arago ein, 
von ber benachbarten großen Poſt Beſitz zu ergreifen, und beftimmte 
Beaune für die Polizei» Präfeetur. Arago nahm die Sendung an, 
Beaune aber nicht; da fagte Einer: „ſchickt Cauffiviere hin, er fteht 
unter polizeilicher Aufficht, möge er ſich nun felbft bewachen!“ Arago 


*) Martin hat fpäter im Siecle vom 5. Juni erflärt, die erfte Xifte fei im 
„National“ gemacht worden, er fei aber, ald er gefehen babe, daß die ‚‚Neform’’ 
in diefer Lifte nicht vertreten fei, auf ihr Burcau geeilt, und hier feien unter feinen 
Vorige Ledru Rollin, Flocon und Louis Blanc aufgenommen worden, 
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und Gauffidiere nahmen wirflich noch an demfelben Tage, ohne auf 
eigentlichen Widerftand zu treffen, von ber Poft und ber Polizei- 
Praͤfectur Beſitz. An legterem Orte verfuchten. die ehemaligen Mit 
glieder der geheimen Gefelfchaften, die eigentlichen Socialiften, eben— 
fall8 eine Regierung zu ernennen, deren Haupt wahrfcheinlih Rafpail 
geworben wäre. Auf dieſe Weiſe zeichneten fich die Partheien gleich 
im erften Augenblide von einander ab: die gemäßigte Republik im 
„Rational, die revolutionaire in ber „Reform“ und die Socialiften 
in ber Polizei⸗Praͤfectur. | 

Die meifte Autorität genoß natürlich die in der Kammer ernannte 
Regierung, und zwar weniger aus gefeplichen, wie aus traditionellen 
Gründen, Abgejehen davon, daß die Kammer fchon vor der Abdan- 
fung des Königs aufgelöft war und fomit zu einem wichtigen Staatd- 
Acte feinen Beruf mehr hatte, wäre eine von ihr ernannte provifos 
tische Regierung beim Bolfe eher ſchlecht ald gut empfohlen geweien. 
Aber was ber ernannten Regierung Autorität gab, war eben ber 
Umftand, daß ihre Mitglieder, nachdem fie den Thron felbft erfchüttert 
hatten, den repräfentativen Theil der Regierung, den Zanfapfel, gleich- 
ſam an Drt und Stelle nieberwarfen, und ferner zählte fie unter ſich 
aud wirklich die hevvorragendften Männer der Bewegung. Es war 
für diefe Regierung eine Nothwendigkeit de8 Herfommend und eine 
Bedingung ihrer Bolfsthümlichkeit, ſich im Stadthaufe feftzufegen. 
Die Mitglieder gingen von einem Volkshaufen begleitet, theild einzeln, 
theild gruppenweife nach dem alten, NRevolutionen gewohnten KHötel 
de Ville, Der greife Dupont mußte wegen Altersſchwäche in einem 
Fiaker nachfahren. Als Lamartine an der Dragoner»Eajerne, auf 
dem Duni d'Orſay, vorbeifam, ließ er fi ein Glas Wein reichen 
unb feßte ed mit den Worten an die Lippen: „Freunde, da habt Ihr 
dad Bankett!’ Unterweges prockamirte man ben Regierungs⸗Wechſel, 
fand aber im Ganzen wenig Enthuſtasmus. Auf bem Greve 
(Stadthaus) Plage angelangt, fanden die Mitglieder der neuen Res 
gierung das Hötel de Ville von einer dichten, faft undurchbringlichen 
Bolfömaffe befegt, Die vier Kanonen ftanden bavor und auf ben 
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Treppen, in ben Gängen, Höfen und Sälen wogte, zwifchen 
Leichen von Menjchen und Pferden, eine fiegestrunfene, mit Waffen 
aller Art tobende Menge auf und ab. Das Volf hatte im Stabt- 
hauſe faft nichts zerftört, denn es fühlte fich hier von vorneherein 
zu Haufe, 

Zamartine und Gremieur traten zuerft ein, oder vielmehr fie wurs 
ben zuerft durch diefed wilde Meer von Menfchen und Waffen getra- 
gen. Sie begaben fi in den zu ebner Erbe gelegenen Saal bes 
MunicipalRathed, wo das Wolf bereitd auf Pifen und Bajonetten 
Karten mit der Infchrift trug: Republique francaise: Liberte, 
Egalite, Fraternite. Ledru Rollin, der etwas fpäter eingetreten war, 
wollte fich zuerft Gehör verichaffen und verlangte, daß man bie er- 
nannte Regierung handeln laſſe, da jede Minute Verzug die Gefahr 
vergrößere, Man fchrie ihm entgegen: „ruft, es lebe die Republik, 
und wir werben Euch handeln laſſen!“ Ledru Rollin antwortete dars 
auf, er fei immer Republikaner geweſen, er koͤnne aber das feierliche 
Wort nicht allein ohne feine Eollegen ausſprechen. Das Gejchrei 
begann nun von Neuem: „Wir wollen,” hieß es, „an unferer Spige 
feine Bürger, die taufend Umwege fuchen, um ben Fragen auszu— 
weichen, welche die Nation ihnen ftellt:“ Gremieur fonnte fo wenig 
ald Redru Rollin die Ruhe herjtellen. Da kam die Anzeige, daß 
Arago, ber krank im Bette lag, die Ernennung annehme, und fein 
Name verbreitete einen Augenblid Stille. Mittlerweile war auch Du— 
pont (de Eure) angelangt, und aud) er ſprach fi) dahin aus, da 
ohne die Zuftimmung der fämmtlichen Mitglieder der Regierung Nichts 
unternommen werben koͤnnte. Man verlangte nun die Namen, und 
Ledru Rollin ſchlug vor, wie in der Kammer zu verfahren. Ange 
nommen mit großer Majorität wurden: Dupont, Arago, Lamartine, 
Ledru Rollin, Eremieur; Marie und Garnier Pages trafen auf Wir 
beritand. Die Namen Lamennaid und Beranger, die man vorfchlug, 
wurden überhört. Darauf zeigte Lebru Rollin dem Bolfe an, daß 
die Mitglieder der Regierung ſich zurüdziehen würden, um zu beras 
then, ihre Beſchluͤſſe würden aber ber Beftätigung ber bald zu berus 
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fenden National-Berfammlung bedürfen. Neued Gefchrei erhob ſich: 
„nein! nein! wir Alle wollen die Republik!“ 

Die Mitglieder der Negierung zogen fih nun zurüd, und ſuch— 
ten, Einige im unteren, die Anderen im oberen Stodwerfe einen Ort 
zu ungeftörter Berathung. Am Saal St. Jean zeigte man Ledru Rol- 
lin an, eine andere proviforifche Regierung (die in der „Reform“ er⸗ 
nannte) habe ſich bereit3 in Thätigfeit geſetzt. Ledru Rollin verlangte 
hingeführt zu werden, und ed fand nun eine Vereinigung Statt, bie 
um fo leichter war, ba faft nur diefelben Mitglieder an den verfchies 
denen Orten gewählt worden waren. 

Lamartine, der zwifchen Dupont und Marie faß, führte die Fe— 
ber und zeichnete die Namen derer auf, welche bie bebeutendften 
Staatsämter beffeiden follten. Neben Dupont faßen Garnot und Aus 
bryane; neben Marie: Garnier Pages, Marraft, Flocon, Bethmont, 
Gourtaid und Eremieur. Ledru Rollin hielt ſich in einer Fenfterbrü- 
ftung unweit Bethmonts. 2. Blanc ftand oft auf und redete mit Las 
martine. Als man ihn fragte, wer Albert fei, antwortete er: er fei 
Medacteur (Mitarbeiter) an ben Journalen Esprit publie und Ate- 
lier, vom Bolfe übrigens fehr geliebt, und fein Name würde einen 
wohlthätigen Eindruf auf die Maffen hervorbringen. Die Minifter 
waren bereitö bezeichnet, als der Saal, von der außen tobenden Menge 
immer mehr bedroht, in Gefahr ftand erbrochen zu werden, Ein Ger 
richtödiener fehlug vor, fi) in das Cabinet des Präfecten zurüdzuzie- 
hen, wo man ruhig würde berathen fönnen. Diefer Vorfchlag wurde 
angenommen, 

Abends kamen die beunruhigendften Nachrichten an, Es hieß, 
die Tuilerien follten in Brand geftedt werden, und, ba mit biefen 
auch der Louvre bedroht war, fo fchidte man augenblidlich den 
Gapitain St. Amand ald Kommandanten nad den Tuilerien, und Dus 
moulin, den Ritter des Bonapartidmus, nad) dem Louvre. leich- 
zeitig wurben meiſtentheils Zöglinge ber polytechnifchen Schule nad 
bem Palais royal, dem Elyjee Bourbon, dem Lurembouig, Neuilly, 
Meudon, Berfailles u, f. w. gefchidt. 
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Endlich erfchien Arago, und da mit feiner Gegenwart ber Regie 
rungs⸗Rath vollftändig war, fo forderte man bie fremden Perſonen 
auf, ſich zurüdzuziehen. Bevor wir dieſe erfte wichtige Sigung der 
proviforifchen Regierung, die eigentlich drei volle Tage dauerte und bie 
man darum die Sitzung von zweiundfiebzig Stunden genannt hat, 
befchreiben, wollen wir einige biographifche Notizen über ihre Mitglies 
ber vorausſchicken: Dupont (de (Eure), ein Greis, der am 27. Fe 
bruar 1848 einundachtzig Jahr alt wurde, war der unbefcholtenfte Chas 
rafter in der proviforifchen Regierung. Er hatte ald Rechtögelehrter 
bie verfchiedenen Stufen feiner Laufbahn, vom Maire bis zum 
Minifter, durchgemacht, und war feinen tugendhaften Grundfägen in 
allen Lagen feines Lebens gleich geblieben, Unter feinen neuen Col— 
legen war er vielleicht ber einzige erprobte Republikaner, und zwar 
in ber antifen Bedeutung. Die glänzendfte Berfönlichfeit unter dies 
fen Männern war Lamartine, Dichter, wenn auch nicht nad 
dem vielleicht nur in Deutichland heimifchen Schulbegriffe, von 
reiner Poeſie, hatte Lamartine bereits den Ruhm eines der größten 
Schriftfteller Frankreichs erreicht, und in den legten Jahren hatte 
ſich diefer Ruhm durch feine politifche Rolle und durch bie intereffante 
Geſchichte der Girondiften noch vergrößert. Die Praxis des Staats— 
mannes hat man ihm von jeher abzuſprechen geſucht; daran war 
aber vielleicht nur ſein Stand Schuld. Lamartine iſt Cosmopolit und 
zu vielſeitig gebildet, als daß er in der Beſtimmung ſeiner idealen 
Staatsform ausſchließlich ſein könnte. Im Allgemeinen wendete er 
ſich mehr der conſtitutionellen Monarchie, als der Republik zu. 

Einen eben ſo gegründeten Ruf als Lamartine hatte Arago, 
eine der Zierden des Inſtitut de France. Die Akademie der Wiſſen— 
ſchaften nennt ihn mit Stolz ihren Secretair, und als Director des 
Obſervatoriums ſteht er ſeit Jahren in dem Rufe des bedeutendſten 
Aſtronomen Frankreichs. Seine ganze, ſehr zahlreiche Familie pflegt 
republikaniſche Grundſaͤtze. 

Ledru Rollin, ein Pariſer Advocat, repräfentirte in der Kam- 
mer die Außerfte Linfe, In der Preſſe vertrat fein Journal: die Res 
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form, bie radicale PBarthei in Frankreich. Lebru Rollin ift durch und 
durch revolutionair, befennt ſich aber dennoch nicht zum Socialismus, 
was um fo mehr ein Widerfpruch ift, ald das revolutionaire Regieren 
nur dann Sinn haben kann, wenn ed Mittel zur Errichtung focialer 
Inſtitutionen ift, 

Marie war ehemald Aeltefter des Advocaten-Ordens in Paris, 
Er ift namentlich durch feine Bertheidigung der Angeklagten bei Gele— 
genheit ber republifanifchen Emeuten berühmt geworben, beſonders bei 
ber Verſchwörung „du pont des arts“ und bei ber. Infurrection vom 
5. und 6, Juni, 1842 wurde Marie zum erften Male in bie Kam— 
mer gewählt, und feitbem gehörte er beftändig der Oppofition an, 
Er war feit Jahren der Rechtö-Beiftand des „National“ und hatte 
ſich auf dem politifchen Felde überhaupt der Parthei dieſes Journals 
angefchloffen. Eremieur, ein auögezeichneter Advocat am Gaffas 
tiond= Hofe, wo er Odillon Barrot's Stelle eingenommen hatte, ges 
hörte in ber Kammer zur Oppofition und zwar zu berjenigen, welche 
man gewöhnlicy die dDynaftifche nannte, Seine Grundfäge über Staats: 
forın find indeffen nicht ausfchließlih. Gremieur hatte in Frankreich 
nicht allein wegen feiner ausgebreiteten juriftiichen Kenntniffe, fondern 
auch wegen feined Wirfend für die Juden, feine Glaubensgenoffen, 
einen bedeutenden Ruf, 

Garnier Pagès, ber jüngere Bruder des verftorbenen Deputir⸗ 
ten gleichen Namens, Hat von legterem zunächit das Gewicht des 
Namens geerbt. Als Staatsmann und Redner kommt er ihm nicht 
gleih. Sein eigentliher Stand war Wechſel-Maͤkler. In der Kam— 
mer gehörte er zur Außerften Linken, 

Armand Marraft, ein ehemaliger Zögling der Normal-Schule 
und Lehrer am College Pont-le-Voy, hatte fich in ber literarifchen 
Welt zuerft durch kleinere philofophifche Schriften befannt gemacht, 
Er nahm in dem Streite zwifchen ber realiftiihen Schule Laromi— 
guere’8 und ber efleftifchen Couſin's, gegen Iestere Parthei und machte 
mit feinen Brochüren nicht geringes Auffehen, Unmittelbar nad) ber 
SulisRevolution half er das republifanifche Journal „die Tribüne“ 
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gründen. Später wurde er an Armand Garrel’d Stelle Rebacteur 
bed „National,“ und als folcher hat er namentlich in den legten Jah— 
ten ber JulisRegierung fehr weh gethan. Die Oppofition des Nas 
tional war von allen die foftematifchfte und rücfichtölofefte, fie war 
gefährlicher al8 die der „Reform,“ denn ber National, dem viele Unzu- 
friedene, die aber doch nicht für immer mit der Dynaftie brechen woll 
ten, Beiträge gaben, ſprach mit viel mehr Sachfenntniß ald die Res 
form, und wendete fich überhaupt in geiftreicher Form an ein einfluß- 
reiches Publikum. Marraft ift ein überaus feiner und fchlauer Geift, 
Boltairianer, und wegen feined gebildeten Sinned für Kunft und 
Wiffenfchaft ein Feind der Radicalen. Wer ihn genau beobachtet 
hatte, Fonnte vorausfchen, daß er, früher ober fpäter, eine bedeutende 
Rolle in der Gefchichte der Revolution fpielen würde. 

Ferdinand Flocon, ber Rebacteur der „Reform,“ war ein 
Ultra-Rabifaler, Als Schriftfteller kann man ihm Talent, ald Menſch 
Ernft und Ueberzeugung nicht abfprechen. Louis Blanc war in 
ber proviforifchen Regierung der eigentliche Socialiſt. Seine lite 
rarifche Thätigfeit und namentlich feine Gefchichte ber 10 Jahre hat 
ihm fchon frühzeitig einen bebeutenden Ruf verfchafft, ben er als 
Schriftfteller vollfommen verdient. Louis Blanc ift ein fcharfer und 
confequenter Denfer; fein Styl hat vorzügliche Eigenfchaften und 
erhebt fich nicht felten zu wahrhafter Schönheit. Bon feinem Bartheis 
Geifte abgefehen, ift er auch als Hiftorifer fehr zu loben. Seine fo- 
cialen Ideen, obgleich unverträglidy mit unferem Weltzuftande, find 
bisher doch meiftentheild fehr partheiifch beurtheilt worden. Wir wer- 
ben fpäter darauf zurüdfommen. Ueber feinen Charakter find bie 
Stimmen getheilt: Einige halten ihn für ganz unbefcholten und un» 
eigennügig, Andere für heuchlerifch und ehrgeizig. Albert r nicht 
weniger und Faum mehr ald ein Handwerker. 

Diefe Zufammenfegung der proviforifchen Regierung ift für bie 
franzöftfchen. Zuftände im höchften Grade bezeichnend, Sie beweift 
vor Allem die Unerfahrenheit der niederen Volksklaſſen in Regierungs- 
Angelegenheiten. Das Bolf glaubte fehr großmüthig und weife zu 
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handeln, wenn ed bie Regierung aus entgegengefegten Elementen bil 
bete, damit jede Meinung in ihr vertreten fei, und verwechfelte fomit 
die Bedingungen eined gefehgebenden Körper mit benen eined 
vollziehenden. Es iſt aber eine feftftehende Wahrheit, daß erfte- 
ver allein die Vielheit, die Nation, letzterer aber die Einheit, den 
Staat, zu vertreten hat, und daß ebendeshalb die Verſchiedenheit ber 
Elemente in dem einen ebenfo eine Nothwenbigfeit ift, wie in dem 
anderen eine Urfache zur Anarchie. Die ftudirende Jugend, weldye 
bei ber Ernennung ber proviforifchen Regierung eine große Rolle 
fpielte, war hierin nicht umſichtsvoller ald das Volk, und die Partheien 
waren ſelbſt viel zu eitel und herrfchfüchtig, als daß fie dieſer wahrhaft 
patriotifchen That fähig gewefen wären: ſich nach Ermeffung ber Ber 
bürfniffe einander unterzuorbnen. 

Als die Mitglieder der proviforifchen Regierung ſich endlich an 
dem erwähnten Orte niedergelaffen hatten, nahm Ledru Rollin zuerft 
das Wort und forderte zur Proclamation der Republik auf. Marie 
war ber Meinung, daß Franfreich ald Republik nicht beftehen Fönne, 
Arago ebenfalld, aber Louis Blanc trat dagegen auf, Garnier Pages 
entfchied fich für Feine Staatöform, fondern verlangte die augenblid- 
liche Zufammenberufung einer National» Berfammlung. Diefer Anficht 
waren auch Garnot und Bethmont. Eremieur meinte, es wäre beffer, 
dem Bolfe augenbliklic den Willen zu thun, ald es zu reizen. Dus 
pont (de l'Eure) erinnerte an die blutigen Augenblice der erften Res 
publif und entfchied fich gegen fie, und Lamartine faßte endlich die 
‚Anfichten beider Partheien zufammen, und fchlug die Republik mit 
Vorbehalt der Zuftimmung einer fogleich zufammenzuberufenden Na- 
tionaleBerfammlung vor. Es wurde nun eine PBroclamation in dies 
fem Sinne entworfen, beren Unterzeichnung von Dupont, Arago und 
Marie verweigert wurde, Lebru Rollin, Cremieur und Louis Blanc 
erhoben ſich in entgegengefegter Abfiht, Garnier Pages, Carnot, 
Bethmont und die Secretaire erklärten fih nur für eine andere Ab⸗ 
faffung. Man verfuchte dann noch mehrere und nahm endlich bie 
folgende an: j i 
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„Sm Namen bes franzöfifchen Volkes, Proclamation der provis 
forifchen Regierung an das franzöfifche Volk.“ 

| „Eine retrograde und oligarfchifche Regierung ift foeben durch ven 
Heroismus des Pariſer Volkes geftürzt worben, Diefe Regierung ift 
entflohen, indem fie eine Blutfpur Hinter fich ließ, die ihr verbietet, 
jemald zurüdzufehren. Das Blut des Volkes ift wie im Juli ges 
flofien, aber diesmal fol dieſes hochherzige Blut nicht betrogen wer—⸗ 
den. Es Hat eine nationale Regierung errungen, bie mit feinen 
Rechten, feinen Fortfchritten und dem Willen dieſes großen und hoch— 
herzigen Volkes im Berhältniß fteht, ine proviforifche Regierung, 
im Drange der Umftände aus der Zuftimmung des Volkes und ber 
Deputirten der Departemente in ber Sigung vom 24. Februar hervor 
gegangen, ift für den Augenblid beauftragt, den nationalen Sieg zu 
fichern und zu organifiren, Sie befteht aus den Herren Dupont (be 
(Eure), Lamartine, Cremieur, Arago (vom Inftitut), Ledru Rollin, 
Garnier Pages, Marie, Die Regierung hat zu Secretairen: Armand 
Marraft, Louis Blanc, Ferdinand Blocon, Albert, Diefe Bürger 
haben feinen Augenblid geſchwankt, die patriotifche Sendung, bie 
ihnen durch den Drang ber Umftände auferlegt worden ift, anzunehs 
men, Wenn die Hauptftadt Frankreichs in euer fteht, fo ift das 
Mandat der proviforifchen Regierung in dem öffentlichen Heile, Ganz 
‚ Sranfreich wird fie begreifen und ihr den Beiftand feiner Vaterlands- 
liebe leihen. Unter ber volfsthümlichen Regierung, welche die provis 
forifche Regierung hiermit verfündigt, ift jeder Bürger eine Magiftrats- 
Perfon, Franzoſen, gebt der Welt dad Beifpiel, das Paris Franf- 
reich gegeben hat; bereitet Euch durch Ordnung und Zutrauen in 
Euch felbft auf die ftarfen Inftitutionen vor, die zu geben ihr berufen 
feid. Die proviforifche Regierung will die Republik, mit Vorbehalt 
ber Genehmigung durch dad Volf, dad unmittelbar befragt werben 
fol, Die Einheit der Nation, Fünftighin aus allen zu ihr gehörigen 
Claſſen von Bürgern gebildet, die Regierung ber Nation durch fie 
felbft, die Freiheit, die Gleichheit, die Brubderliebe zu Principien,- das 
Volk zur Devife und Parole, das ift die demofratifche Regierung, bie 
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Sranfreich fich felbft ſchuldig ift, und die unfere Bemühungen ihm zu 
fihern wiffen werben,“ | 

Eine andere Proclamation vertheilte die Regierungs-Gefchäfte in 
folgender Weife: „Im Namen des franzöfifchen Volkes, Die provis 
forifhe Regierung befchließt: Dupont (de l’Eure) ift proviforifcher 
Eonfeild-Präfident ohne Portefeuille, Lamartine proviforifcher Minifter 
des Auswärtigen; Crémieux proviforifcher Juſtiz-Miniſter; Ledru 
Rollin proviforifcher Minifter des Innern; Michel Goudchaur provi⸗ 
forifcher Finanz» Minifter; Francois Arago proviforifcher Marine⸗Mi— 
nifter; der General Bedeau proviforifcher Kriegs-Minifter ); Carnot 
proviforifcher Minifter des öffentlichen Unterrichts (der Eultus wird 
eine Abtheilung dieſes Minifteriums bilden); Bethmont proviforifcher 
Handels »Minifter; Marie proviforifcher Minifter der öffentlichen Ars 
beiten; der General Cavaignac Generals Gouverneur von Algerien; 
die Municipal» Garde ift aufgelöft; Garnier Pages ift Maire von 
Paris *); Guinard und Recurt find Adjuncte der Maired von 
Paris; Flotardb ift General» Secretair (der Mairie), Alle andern 
Maired von Paris, fowie bie Adjuncte, find vorläufig ald Maires 
und Adjuncte der Arrondiffementd beibehalten, Die Polizei: PBräfectur 
fteht unter dem Maire von Paris. Gauffidiere und Sobrier find zu 
Abgeordneten im Polizeis Departement ernannt, Etienne Arago ift 
Ober-Poſtmeiſter. Die Aufrechterhaltung der Eicherheit der Stadt 
Paris ift dem Patriotismus der National-®arde unter dem Oberbefehl 
bes Oberſten von Courtais anvertraut, Mit der National» Garde 
werben ſich die Truppen der erften Militair:Divifton vereinigen. ” 

Während der Nacht bot Paris ein merfwürdiges Schaufpiel bar, 
Alle Barricaden waren erhalten worden und bie wichtigften ftärfer beſetzt, 
als je. Das Volk, dad immer noch an einen Widerftand glaubte und 
ein Befchießen der Stadt befürchtete, hatte feine Haupt-Duartiere und 
war vollftändig zum Widerſtand gerüftet. In einigen Straßen hatte 








*) Da Bedenu das Portefeuille nicht annahm, wurde General Suberwic an 
feiner Stelle ernannt. 
**) Diefer Poſten erfeßte den des Seine: Präferten. 
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man illuminirt, andere beleuchtete der rothe Schein, ber von ben 
brennenden Scheiterhaufen fam. Patrouillen in Maffe, von Volt 
und National- Garde gebildet, durchzogen Paris, und ba fie in ber 
Unordnung verfchiebene Parolen erhalten hatten, fo Fam ed zu Miß- 
verftändniffen, die fehr leicht hätten blutig auslaufen fönnen. Die 
Eafernen, die am Tage nicht geplündert worben waren, wurden es 
in ber Nacht, und namentlicd hatte die Militair-Schule dieſes Schid- 
fal: man nahm den Soldaten dort nicht allein ihre Waffen, fonbern 
auch ihre Kleider, Die Schulden halber Verhafteten waren aus ihrem 
Gefängniffe, Elichy, befreit worden; ebenfo bie weiblichen Gefangenen 
aus St. Lazar. Die Revolte begann nun aud in den Zuchthäufern, 
und fonnte dort nur mit Mühe unterdrüdt werden. In und am 
Stabthaufe hörte fie nicht auf. Man hatte in einem ber Gänge eine 
Handpreſſe aufgeftellt, und unfichtbare Geifter ließen terroriftifche Pro- 
clamationen barauf druden, an denen die Regierung feinen Antheil 
hatte. So unter andern eine, welche fämmtliche Banquiers von Paris 
unter die Bewachung des Volkes ftellte. Sie wurde noch bei Zeiten 
mit Befchlag belegt. Man ſchickte nun bald ben einen, bald ben 
andern von ben Regierungs-Räthen hinaus, um bdiefen oder jenen 
Beichluß anzuzeigen, dieſes oder jene befchwichtigende Wort zu reben, 
aber immer gab es Proteftationen, Drohungen oder gar Beſchimpfun⸗ 
gen, Da Lagrange großen Einfluß auf das Volk hatte, fo ernannte 
man ihn zum General⸗Gouverneur des Stabthaufes, zwang ihn aber, 
weil er ſich außerordentlich eraltirt zeigte, fehon nad) einigen Tagen, 
feine Entlafjung zu geben. 

Am 25. Februar Morgens hatten ſich bie Gerüchte von einem 
Beſchießen der Stadt vergrößert, und man beauftragte deshalb Flocon, 
die Uebergabe von Vincennes, wo der Haupt-Artillerie-Park war, zu 
bewerfftelligen. Bei biefer Erpebition war auch ber ehemalige Eapi- 
tain Filippi *), der fein Regiment ſchon feit Jahren verlaffen hatte, 


— — —— 


*) Filippi wurde fpäter zum General-Conſul ernannt, aber von araigaat 
wieder abgeſetzt, bevor er ſeine Reiſe noch angetreten hatte. 
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fih in den Tagen der Revolution aber immer in Uniform fchlug, 
was dad Volk glauben machte, er fei ein Ueberläufer, und ihn Ein- 
fluß auf die Maſſen verfchaffte, die ihn denn auch „Capitain des 
Blouses‘“ nannten. Nach der Mebergabe des Forts von Vincennes 
zeigten auch alle andern ihre Unterwerfung an und der Sieg war 
nun für’d erfte vollfommen. Die gemeinfamen Berorbnungen und 
die ber einzelnen Minifter für ihre Departemente folgten einander mit 
großer Schnelligkeit, Wir werden die hauptfächlichften fpäter ſum— 
marifch angeben. 

Gegen ein Uhr wurde der Sigungd-Saal (man hatte jetzt einen 
der jchönften des Hötel de Ville inne) auf's Neue belagert, Die 
Abgeordneten ber Arbeiter erbrachen die Thür, die man ihnen nicht 
hatte öffnen wollen, und Zamartine warf fich ihnen entgegen, indem 
er ihnen vorftellte, daß der Berathungsort der Regierung unantaftbar 
bleiben müfle. Ein Drechsler, Namend Salle, in blauer Bloufe, 
aufgefhürzten Aermeln und bloßem Kopf, ftieß fein Gewehr auf bie 
Erde, ald wollte er ſich Ruhe verjchaffen und fagte Folgendes: „Bürs 
ger! wir fommen im Namen des Volkes, das feit 24 Stunden darauf 
wartet, zu erfahren, was man bier thut. Wir warten feit 24 Stun- 
den, ohne Brod, ohne Obdach; endlich müde, fommen wir, um bie: . 
jenigen, welche fi) von und ernannt heißen, zu fragen, was fie für 
und thun wollen, Bor allen Dingen fragen wir, warum wir, um 
zu Euch zu gelangen, gezwungen find, Menfchen umzuwerfen, die 
und den Weg verjperren? Was habt Ihr darauf zu antworten?“ 
Arago, Louid Blanc, Oarnier Pages und Eremieur waren aufge 
ftanden; ed entftand ein lebhafter Wortftreit und Lamartine antwortete 
bem fühnen Handwerker. Diefer unterbrady ihn: „Was follen mir 
al’ Ihre Schönen Worte; wir brauchen Feine Phraſen, aber Docus 
mente, Thaten!“ Louis Blanc fagte: „Aber fo geben Sie doch Adht, 
ed ift Herr Lamartine, der mit Ihnen ſpricht!“ „Was kümmert mic) 
Herr Ramartine? Wir wollen und nicht mehr betrügen laffen. 1830, 
ich war damals zwar noch jung, aber ich weiß es noch fehr wohl, 
haben und Lafayette und andere mit ihren fchönen Worten, mit ihren 
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ſchoͤnen Phrafen betrogen; Ihr wißt's. Heute wollen wir gefchriebene 
und unterzeichnete Verfprechungen!” Weber Lamartine noch Arago, 
noch Gremieur, noch Garnier Pages, noch Louis Blanc vermochten 
ben Redner zu befänftigen, er fuhr fort: „Wir werben diesmal nicht 
erlauben, daß auch diefe Revolution unnüß fei, wir wollen, daß dies 
jenigen, bie fich unfere Chefs nennen, bevor fie an fih denken, erft 
an und benfen, wir wollen und von ihnen feinen Streich fpielen 
laffen. Unterfchreibt und Zufagen, bie unfere Zufunft garantiren, 
oder wir haben mit Euch nichts mehr zu fchaffen. Ihr betrügt und 
bann, wie die von geftern, und dann verläugnen wir Euch, wir jagen 
Euch fort, hört Ihr's? Oh! das würde nicht lange dauern. Dann 
werden wir Männer von unferem Schlage an die Spige ftellen, bie 
wir unſerem allgemeinen Intereſſe ergeben wiſſen!“ Die Mitglieder 
der Regierung antworteten mit Würde und großer Geduld, entjchloffen 
fi) aber doch zu einem Decret über die Garantie der Arbeit. Der 
Handwerker zerriß ed mit den Worten: „Wir verlangen mehr als 
dieß, Feine Betruͤgereien!“ Garnier Pages und Louis Blanc fchrieben 
nun faft unter dem Dietando des Drechslerd ein anderes Decret, das 
fo lautete : 

„Die Regierung ber franzöfifchen Republik verpflichtet fich, bie 
Eriftenz des Handwerkers durch die Arbeit zu garantiren; fie verpflich- 
tet fich, allen Bürgern Arbeit zuzufichern; fie erfennt an, daß bie Ars 
beiter fich unter einander zu verbinden dad Recht haben, um das les 
gitime Benefiz ihrer Arbeit zu genießen. Die proviforifche Regierung 
giebt den Handwerkern (Ouvriers) die Million von der Eivillifte, 
die verfallen wird und bie ihnen gehört, zurüd,” „Das iſt's,“ fagte 
ber Diechöler Salle, unterzeichnet ... Gut, jegt Fönnen wir und zus 
rüdziehen, Einer von Euch möge und begleiten, feine Schärpe wird - 
beweifen, bag wir Niemand betrügen,’ 

Obgleich dieſes Decret bei den unten Stehenden großen Beifall 
fand, erneuerten fi bie Stürme, und Lamartine mußte aufs Neue 
heraus, um fie zu befehwören. Er foll während biefer erften drei Tage- 
nicht weniger ald zwanzig Mal zum Volke gefprochen haben, Seine 
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Reden waren Eräftig und glänzend, ftellenmweife von wahrhafter Schöns- 
heit, und überall in ihnen fühlt man die Begeifterung und. die Ueber- 
zeugung durchfchimmern, daß die Augenblide, in denen fie gehalten 
wurden, feierlich und wichtig waren. Einmal ftellte er ihnen das 
Unzeitige vor, das in ihrer Ungebuld lag, da ja in brei Tagen ers 
reicht worden wäre, was bie Fühnften Hoffnungen für lange Zeit nicht 
zu erwarten wagten, und wieder war bie Maſſe für einen Augenblid 
befänftigt. Dann ging ber Sturm aufd Neue los und man vers 
langte, die Regierung folle die rothe Fahne annehmen, Lamartine 
ſprach hier, den Mord-Waffen, die gegen ihn gerichtet waren, trogend, 
ald Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, und biefe Rede war 
eine ber. glänzendften, die er überhaupt gehalten Hat. Er ftellte 
diefer wilden Maffe vor, wie man ihm fein Wirken nad Außen 
hemme, wenn man ihm bie Tricolore nehme, Er erinnerte an al? 
die glorreichen Andenken, die jih an dieſe Fahne Fnüpfen, und daß 
die auswärtigen Mächte nur fie fennten.” „Die Tricolore,* fagte er, 
„bat mit der Republif, dem Kaiferreiche, mit Euren Freiheiten und 
Eurem Ruhme die Reife um bie Welt gemacht; die rothe Fahne nur 
die um das Marsfeld, getaucht in das Blut ded Volkes.“ Wenn je 
Reden eine augenblickliche, entfcheidende Wirkung hervorgebracht haben, 
fo waren es biefe: nicht allein Franfreich, fondern die ganze gebildete 
Welt ift Lamartine Dank fchuldig für das, was er in den erften Tagen der 
Republif gethan Hat. Voll wirklichen Genies ift folgender, bisher faft 
ganz unbefannter Zug, aus einer diefer merfwürdigen Befchwörungs- 
feenen. Bielleicht ift er Lamartine felbft entfallen, aber Jemand, ber 
neben ihm ftand, hat ihn der Gefchichte erhalten, Man rief ihm 
nämlich, ald er einmal herausfam, zu: „Herunter die Legitimiften !” 
„Was wollt Ihr, Bürger?” fragte Lamartine. „Deinen Kopf!“ — 
„Meinen Kopf? Bürger, glaubt Ihr, daß ich darauf halte? Eure 
Ehre iſt's, worauf ich halte!” *) 

) Im Frangöfifchen ijt Died von wahrhaft pathetifcher Schönheit: „Nous vou- 


lons ta töte.“ Ma tete, eitoyens, croyez vous, que j'y tienne? Ce à quoi je 
tiens, c’est à votre honneur!‘* 
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Um zu begreifen, in welcher Gefahr bie Regierung fich befand, 
genügt es zu wiffen, daß bie innern Poften des Stabthaufes eben aus 
diefen wilden Barricaden-Kämpfern gebildet worden waren, und baß 
an ein Herbeirufen der Truppen in ben erften Tagen nicht zu benfen . 
war, Die Boften biegen: Poſten des rechten Flügels, der Orangerie, 
der Gentral-Treppe, ber Artillerie, ded Gouverneurs der Archive und 
der Todten, und obgleich die Mehrzahl dieſer Befagung edlere Abſich⸗ 
ten hatte, war body namentlich der Poften der Todten (jo benannt, 
weil er in ber erften Zeit an ben Februarleichen wachte) rein com» 


muniftifch. 


Gleichſam gekrönt wurden alle diefe Scenen bed 25. Februar 
durch die folgende, Die revolutionaire Armee, die man nad) Vincenned 
gefickt hatte, Fehrte nad) dem Stadthaufe zurüd, ine maleriſch 
wilde, im Raufche ihres Triumphes ganz außer fi) tobende Menge 
fam mit Kanonen und Stüdfnecdhten angezogen, die fie den Vincenner 
Feftungswerfen entwendet hatten. Auf Wagen und Gefhüg faßen fo 
viele ihrer Play hatten, und felbft Flocon hatte einen ſolchen Ehren- 
plag theilen müffen, Jauchzend, jubelnd, Flirrend und Freifchend zog 
diefe Armee vor dad Stadthaus, wo die Regierung nun einen neuen 
Andrang zurüdzufchlagen hatte, Die Maſſe begnügte ſich nicht damit, 
felbft bewaffnet zu fein, fondern fie wollte auch Alles, was nicht 
Soldat und nicht Ariftofrat war, bewaffnen laſſen. Außer der Bil- 
dung von 24 Bataillonen Mobilgarde autorifirte die Regierung auch 
noch die einer republifanifchen Garde, verfügte die Auflöfung ber 
Kammern, fegte die politifchen Gefangenen in Freiheit, fchaffte die To— 
beöftrafe in politifchen Angelegenheiten ab *), nahm bie Kinder der in 


*) Lamartine gebührt der Ruhm, den Vorfchlag wegen Abſchaffung der Tode: 
ftrafe zuerjt gemacht zu haben. Gr wurde anfangs vertagt, als man aber böswils 
fige Gerüchte über terroriftifhe Abfihten der Regierung in Umlauf feßte, nahm 
Louis Blanc am 26. Februar den Vorjchlag wieder auf, und-fo wurde er Durchges 
feßt. Das ſchöne hierauf bezügliche Deeret, das der Moniteur vom 27. brachte, ift 
zur eriten Hälfte von Blanc, zur zweiten von Lamartine verfaßt, 
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den Februartagen Gefallenen an, machte aus ben Tuilerien ein Civil . 
Invalidenhaus, befahl die Errichtung von Nationafwerfftätten und 
erließ eine Menge Proclamationen an die Nationalgarde, bie Armee, 
die Bewohner von Paris u, f. w. 


Am 27. Februar um 2 Uhr Nachmittags zogen die Mitglieder 
der Regierung vom Stabthaufe nad der Juli»Säule, um bort bie 
Republik feierlichft zu proclamiren. Von jeder Legion der National 
garde waren 2 Bataillone zu dieſer Feierlichkeit zufammenberufen wor— 
ben. Eine Abtheilung reitender Nationalgarde und die Zöglinge der 
Generalftabs- Schule eröffneten den Zug. Dann Fam eine Legion und 
die Schüler aus verfchiedenen Erziehungs» Anftalten. Ihnen folgten 
die Mitglieder der Regierung mit rothen Schleifen und breifarbigen 
Schärpen, die Minijter, die Maired und bie erften Beamten des Staa- 
tes. Die Offtciere und Schüler von St, Eyr fchloffen alle diefe Wür- 
benträger ein. Dann kamen die Gerichtshöfe und die anderen Staats— 
förper, und endlich eine unüberfehbare Maffe Volkes. Das trübe 
Wetter hellte fich bei diefem Zuge auf und die Sonne leuchtete freund- 
lich zu der großen Geremonie. Am Fuß der Säule angelangt, ftellte 
man fi zur feierlichen Handlung auf, während die Mufif bie 
Marfeillaife fpielte. Die Trommeln wurden gerührt und Arago 
nahm das Wort, Er fagte, die Regierung habe es für ihre Pflicht 
gehalten, die Republif zu proclamiren, und obgleich die Zuftimmung 
bed Landes noch fehle, hoffe fie, diefelbe würde nicht ausbleiben, Er 
forderte zu dem allgemeinen Rufe: „es Iebe die Republik!“ auf, wor« 
auf alle Umftehenden fich entblößien und biefem Rufe folgten. Dabei 
wurden bie Bahnen gefenft und Fanfaren geblaſen. Dupont (be 
Eure) dankte nun ber Bevölkerung von Paris für ben errungenen 
Sieg, und ald Arago fagte: „Bürger! 80 Yahre eined reinen und 
patriotifchen Leben ſind's, die zu Euch reden!” brach Alles in allge 
meinen Enthufiasmus aus, Gremieur fprach zu Ehren ber Juli 
Opfer, deren Namen die Säule zieren, und barauf ließ der General 
Eourtaid die Nationalgarden vorbeiziehen. Auf dem unge fangen 
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taufend und aber taufend Stimmen patriotifche Lieder, und wer biefe 
impofante Colonne über bie Boulevarbs ziehen ſah, Fonnte noch an 
Begeifterung des franzöftfchen Volkes für alles Große, felbft wenn 
ed unter Schmerzen geboren wird, glauben. Man hatte an jenem 
Tage auch wirklich noch nicht an die Nachwehen gedacht. 


Zweiter Abſchnitt. 
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Siebentes Stüd, 


Dom 27. Sebruar bis zum 17. März. 


Das Verhaͤltniß Frankreichs zur Republik; Anerkennung der Republik von allen 
Departementen und Staatöförpern; Spaltungen im Regierungs-Rathe; das mäßige 
und dad radicale Princip und ihre höchften Argumente; Schiefheit der Negierungs- 
Politik; falfche Maßregeln des Minifters des Innern; Polizei-Weſen; der Zuftand 
der Armee; Ehrenbezeugungen am Grabe Armand Carrel's; Beftattung der Februar: 
Opfer; Manifeftation der Ddeutfchen Demokraten; revofutionaire Bewegungen der 
arbeitenden Glaffen; verbrecherifche Vorfälle in und um Paris; die Clubs; die 
Commiſſion für die Arbeiter und die NRationalwerkitätten; die Finanz-Verhältniffe; 
die Rundfchreiben der Minifter; die Manifeftationen vom 16. und 17. März. 


Die Proclamation der Republif und die Einfegung einer provi- 
forifchen Regierung in Paris Fonnte für die Zufunft Frankreichs nicht 
entfcheidend fein, fo lange die Brovinzen bie Republik noch nicht aner— 
kannt hatten. Der Antheil, welchen die ungleich große Mehrzahl der franz 
zöfifchen Bevölferung an der Bewegung vom Februar genommen hatte, 
befchränfte fich mehr oder weniger doch nur auf eine Reform Der cons 
ftitutionell monarchifchen Inftitutionen; die Republif war nur das 
Ideal einer namentlid) in Paris anfäffigen Minorität, zu deſſen Ver: 
wirklihung fie beim Tode Ludwig Philipps Verſuche machen wollte, 
Deshalb war die innere Lage Franfreichd diesmal eine ganz eigen- 
thümliche, und man durfte ihrer Entwidlung mit ängftlicher Spannung 
entgegenfehen. So viel mußte man indeffen zugeftehen, daß, foweit 
auch republifanifche Staats⸗Einrichtungen von denen auf Ausfchließlich- 
feit beruhenden des Bürger- Königthums entfernt fein mögen, und fo 
fehr Sranfreih die Pariſer revolutionaire Minorität auch eined ger 
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fährlichen, den Geſammtwillen unterbrüdenden Rabicalismusd anflagen 
durfte, — bie Republif doch aud) wiederum durch die Gefchichte 
Frankreichs eine gewiffe Berechtigung erhalten hatte, Die legitime 
Monarhie war dreimal geftürzt worden, das Kaiferreich war 
mit Rapoleon nicht allein factifch, fondern auch geiftig zu Grunde 
gegangen, und das Bürger-Königthum, bad doch von vorne 
herein ein Mittelding zwifchen Monarchie und Republif fein follte, 
hatte feine Ohnmacht foeben bewiefen : in logifcher Folge blieb alſo eigent⸗ 
lich nur noch die Republifübrig. Aber es darf nicht überfehen werben, 
daß dad Refultat diefer logifchen Folge den wahrhaften Bebürfniffen 
des Landes doch ald etwas Abftracted und Unbrauchbares gegenüber: 
ftehen fonnte; benn ed Fommt im Leben ber Völker öfter vor, daß 
ihre Regungen größere Folgen haben ald vorauszufehen war, und 
daß die Zuftände deshalb unter der unerwarteten Geſtalt, welche bie 
Ereigniffe annehmen, zurüdbleiben. In Frankreich war dies nament- 
lich der Fall, weil die Nation noch Feine Zeit gehabt hatte, ihren 
natürlichen und berfömmlichen Hang zu Ehrenftelen, zu Pracht und 
Mohlleben, der fich fo wenig mit der Republif verträgt, zu bemälti- 
gen, und weil, was noch wichtiger ift, ein großer Theil von ihr, ihr 
die Kraft bed reinen Selbft-Regierens noch nicht zutraute, fondern die 
Bolfd-Souverainetät theilweife an eine aus herföümmlicher Duelle 
ftammenben Autorität abtreten wollte, damit bei fo vielen anarchifchen 
Elementen die Ordnung im Staate deſto fefter gehanbhabt werde, 
Died und anderes Fonnten die Provinzen gegen bie Republif 
einwenden. Aber andrerfeitd® mußte man ſich Loch auch wiederum 
fragen, was an ihre Stelle zu feten wäre? Die ältere Bourbonen- 
Linie zurüdzuberufen und ihr den Thron in dem Augenblide wieber- 
geben, in welchem er in Folge eines Krieges, den man ber perfönlichen 
Regierung eined Königs gemacht hatte, geftürzt worden war, fehien 
moralifch unmöglid. Heinrich V. würde ſich eingebildet haben, bie 
Nation fomme, um gefchehenes Unrecht wieder gut zu machen, er ftand 
mit feiner ganzen Sirahlenfrone von Kammer und Priefter-Herrichaft 
um ein ganzes Jahrhundert hinter dem, Reformen verlangenben Frank⸗ 


Wahl des Präſidenten. 263 


reich zurüd, Den Neffen bes Kaifers, Louis Napoleon, Fannte bie 
Nation nur von fehlgefchlagenen Aufftänden her, und Ludwig Phi 
lipps Thronfolger follte ein Kind von zehn Jahren fein, während 
beffen Minderjährigfeit eine ausländifche Frau oder ein unbeliebter 
Onkel das in feinen innerften Tiefen aufgeregte Land zu regieren ges 
habt hätte! Der fchredliche Tod des Herzogs von Orleans deutet 
wirflich auf ein von höheren Mächten beftimmtes Schidfal diefer Fa— 
milie hin, benn wenn er gelebt hätte, mwürbe es fchmwerlich fo weit 
gefommen fein. — 

Man hatte nach der Proclamation der Republif in Paris kaum 
Zeit, alle diefe Gründe für und gegen fie zu prüfen: bie Provinzen 
zeigten der Hauptftabt Schlag auf Schlag ihre Anerkennung am, 
Diefer beifpiellos ruhige Triumph der Republif bewies einerfeits bie 
faft ungeahnte moralifche Schwäche der Juli⸗Monarchie, und anderer 
feitö einen offenbaren Fortfchritt im Leben ber franzöfiihen Nation, 
der dad Geſammtwohl und die Ruhe ded Landes höher galten, als 
der einer unaufgeflärteren Zeit angehörende Streit um bie Erbfolge 
des Thrones. Meberhaupt war die Annahme der Republik ein neuer 
Beweis, daß Frankreich feinem Königshaufe mehr ergeben ift, und 
baß ed ihm auf den Namen ber Staatöform (denn mehr fannte es 
von ber neuen Republif ja nicht) überhaupt wenig anfam. Dies 
ift fo wahr, daß die Provinzen, ohne fih ein für allemal über bie 
Staatdform auszuſprechen (mas ihnen ja durch die Wahlen vorbes 
halten blieb), felbft nicht einmal vorläufig gegen die Ufurpation von 
Paris proteftirten: ed war ihnen eben gleichgültig, conftitutionell» mo= 
narchiſch ober republifanifch zu heißen, baher dieſe ununterbrochene 
Annahme, daher aber auch der Mangel an Enthufiasmus, 

Zu biefem günftigen Erfolge der Republif in den Provinzen Fam 
eine wahrhaft überrafchende Anerkennung berfelben von Seiten ber 
hervorragendſten Perfönlichkeiten bed Staates. In Paris Huldigten 
nicht allein alle wichtigen Staatökörper, fonbern bie erften Namen ber 
Nation der Republif, Gleich in den erften Tagen ftellten. fich unter 
anderen die Marjchälle Bugeaud, Gerard, Soult, Sebaftiani, Molis 
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tor, Reide, Dode de la Brunerie, alle Generale in Dienften, confer- 
vative Paird und Deputirte, die eifrigften Diener Ludwig Philipp's, 
ja bie eben erft befiegte dynaftifche Linke ber proviforifchen Regierung 
zur Berfügung. Larocdjejaquelin, obgleich bekannt als einer ber 
Häupter ber Legitimiften, fchrieb der Regierung: „fie könnte auf ihn 
zählen,“ die Journale aus allen Barben fagten ihre Mithülfe zu, 
Paris und die Provinzen fandten reichliche Gelbbeiträge für die Opfer 
des Kampfes *): kurz alle Partheien fehienen die Republif ohne Rüd- 
halt anzunehmen. Daß ihr indeß Viele mit falſchem Herzen huldig— 
ten und mehr aus Sucht nach Beamtenftellen und fonftigen Auszeich- 
nungen handelten, läßt fich leicht denfen; im Ganzen bewies biefer Zus 
ftand aber doch, fo entgegengefegte Elemente fich auch zu feiner Bildung 
zufammengefunden, daß Branfreich einen bedeutenden Portfchritt zur 
Demofratie gemacht hatte, Auf den erften Augenblid macht biefes 
indirecte Abſchwören des DVergangenen einen abftoßenden Eindrud, 
aber diefer verliert fi), wenn man bebvenft, baß feit der Juli-Revo— 
Iution die Beamten Frankreichs wirklich eher Staatödiener, ald Königd- 
biener waren, und zwar abgefehen von dem ausgeftoßenen göttlichen 


*) Die Summe, welche für die im Februar Berwundeten zufammenfam, betrug 
nicht weniger ald 1,260,000 Franken. Die Regierung ernannte eine „Gommiffion 
für nationale Belohnungen,“ überwies diefer Die Summe, und fo wurde fie nicht 
ausfchlieplich an die Berwundeten vertheilt, obgleich Dies ihre urfprüngliche Be- 
flimmung fein ſollte. Nachdem Albert der Commiſſion vorgeftanden hatte, ging fie 
vom Luxembourg in’d Stadthaus über und wurde fpäter von Guinard präfidirt. Sie 
beftand aus einer Gentral- Commifjion und drei Comités: für die politifchen Ges 
fangenen von 1815 ab, für die Februar: Kämpfer und für die Verwundeten. Ab: 
gefehen davon, daß eine ſolche Gommiffion dem vepublifanifchen Geifte überhaupt 
widerfprach, fchlichen fich unter die edleren Elemente, die dort walteten, auch uns 
edle, und man jagte nach nationalen Belohnungen, wie nach ausftehenden Gapitalien, 
Mie verkehrt überhaupt die Bildung einer folchen Gommiffion war, beweifen die 
Mißbräuche, die mit ihr getrieben worden find. Leute, die im Februar weder vers 
wundet worden waren, noch überhaupt am Kampfe Theil genommen hatten, wußten 
ſich falfche Zeugnifje zu verfchaffen und Belohnungen einzuftreihen, fo daß jeßt ges 
gen einige Gomite-Mitgliever fogar eine Criminal: Unterfuchung eingeleitet ift. Die 
Reaction wird nicht ermangeln dies auszubeuten. Gben fo fchlimm ift e8, daß ein 
großer Theil der Kämpfer vom Februar fogar die Stiftung eines befonderen 
Ehrenzeichens für fie beantragt hat. 
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Rechte und der Anerkennung des Principes der Volksſouverainetät, 
fhon darum, weil feit der Juli-Revolution nicht mehr ausschließlich 
die Geburt, fondern die Kapacität der Weg zur öffentlichen Macht 
war. Diefer faft unbemerfte Fortfchritt Frankreichs zur Demofratie 
ift denn auch das eigentliche pofitive Nefultat feiner Gefchichte ber 
legten achtzehn Jahre und die wahre Urfache, warum Ludwig Philipp 
faft allein in's Eril ging und feine Vendéer zurüdließ, Eben deshalb 
fanden auch gar Feine Verfuche für den Grafen von Paris ftatt. Da 
war fein Einziger von ben früheren Gonfervativen, ber es gewagt 
hätte, die aufgelöfte Kammer oder fonftige Anhänger des Königthums 
anderdwohin zufammenzuberufen ober auch nur gegen die Acte ber 
proviforifchen Regierung zu proteftiren *). 

So vielfeitig, wie man ſieht, dieſe Verhältniffe nun auch waren, 
fo Scharf zeichnete ſich darum doch die innere Lage Frankreichs gleich 
in den erften Tagen ab; bie Provinzen hatten die Republif anges 
nommen und waren ruhig. Aber diefem großen. Refultate beifpiellos 
fer Einigfeit ftand eine mit fich uneinige Regierung gegenüber, und 
die Art des Regierend wurbe deshalb in einem Augenblide, wo das 
entfchiedenfte und fchnellfte Handeln nöthig gewefen wäre, in Frage 
geftellt, Eigentlich waren drei Partheien in ber Regierung: eine fo: 
genannte gemäßigte, welche die Revolution momentan mit einer 
auf allgemeinem Stimmredt erbauten Republif endigen wollte; 
eine radicale, welche die Republif nur ald den Anfang der Revos 
Iution betrachtete, ohne fi von beren Fortgang genau Rechenfchaft 
zu geben, und eine focialiftifche, welche eine vollftändige Umge— 
ftaltung der Gefelfchaft zu Gunften der Gleichheit aller ihrer Mit: 
glieder ald den Zwed der Revolution bezeichnete, Die erftere Parthei 
beftand aus: Dupont (de (Eure), Lamartine, Arago, Gremieur, 
Marie, Garnier Pages und Marraft. Die letzteren brei gehörten zu 
ber bereitd vor der Revolution wohlorganifirten Verbindung ded Na— 
tional, und da dieſes Journal überhaupt dad Drgan der gemäßigte- 


*) Die Herzogin von Orldans reifte, al3 fie fih von allen Seiten verlaffen ſah, 
hoffnungslos mit ihren Kindern ab. 
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ren Republif war, fo neigten fi) bie erfteren vier, obgleich oft einzeln 
von einander abweichend, diefer Fahne zu, Eine ähnliche Verbindung 
fand zwifchen ben anderen beiden PBartheien flatt, von benen bie 
radicale aus Ledru Rolin und Flocon, die focialiftifche aus Louis 
Blanc und Albert beftand *). Die radikale Parthei neigte fich ber 
focialiftifchen in Bezug auf die Theorie zu, und bie focialiftifche 
ber radicalen in Bezug auf die That. Hinfichtlich der zunächft 
zu ergreifenden Politik zerfiel die Regierung alfo in zwei Ba 
in eine gemäßigte und in-eine radicale, 

Bevor wir bie Gefchichte der fi aus biefen Zuftänden ent- 
widelnden Greigniffe beginnen, wollen wir bie Principien beider 
PBartheien an fi und in ihrem Berhältniffe zu Frankreich kurz bes 
fprechen. Die gemäßigte Parthei erzeugt ihr Princip aus dem Bes 
griffe de8 Organismus, und findet befien Rechtfertigung in ber 
Gefhichte, deren Boben fie barum auch nie verläßt. Der Begriff 
des Organismus fagt ihr, daß das Leben nad) beftimmten Geſetzen 
fortfchreitet und daß dies, wie die Natur der Geſetze es mit fich 
bringt, langfam geſchieht. Sie läugnet daher ben Fortſchritt 
nicht, aber fie hält ftreng an der Bedeutung dieſes Wortes, dad alles 
Sprungmäßige und Gewaltfame ausfchließt. Aus der Gefchichte lei- 
tet fie die Berechtigung ihres Principes infofen ab, als fie das 
Berhältniß, das die aus den einzelnen Welt-Krifen hervorgehenden 
Fortfehritte zu einander haben, ald ein organifches auffaßt. 
Da fie auf diefe Weife bis zu dem hiftorifchen Boden, der unmittels 
bar ihre Zeit berührt, fortfchreitet, fteht fie zu ihrer Gegenwart in 
bem natürlichften Verhältniffe. ‘Sie giebt ihr als Errungenfchaft bie 
Selbft-Regierung des Volkes durch Abgeorbnete, die aus allgemeinem 
Stimmrechte hervorgegangen find, und obgleich fe fich nicht verhehlt, 
ba die Bildungsftufe der Maſſen noch nicht der Art ift, fie bei die- 


*) Die vier Secretaire: Marraft, Flocon, Blanc und Albert waren zu wirkli— 
hen Mitgliedern der Regierung ernannt worden. Der dur den Verlag der Cor⸗ 
menin’fhen Pamphlete bekannt gewordene Buchhändler Pagnerre wurde Generals 
Secretair. 
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fen Wahlen vollfommen frei handeln zu Iaffen, betrachtet fie deren 
Refultate dennoch als Ausdruck des allgemeinen Willens und feßt bie 
‚ Reinigung beffelben in die Zukunft, 

Die radicale Parthei bildet fich ihr Princip aus der Macht bes 
menjchlichen Geiftes, ben fie über ven gewöhnlichen (organifchen) 
Natur⸗Geſetzen erhaben erflärt, Der Geift in feiner unendlichen Freis 
heit erzeugt die ewigen Ideen, und für die Gefelfchaft ift die höchfte 
biefer ewigen Ideen die Gleichheit und gegenfeitige Liebe ihrer Mits 
glieder, Es Handelt fi fomit darum, einen Welt-Zuftand herzuftel- 
len, in welchem dieſe höchfte Idee endlich zur Wirklichkeit wird, und 
. wenn der umzugeftaltende ihm noch fo fern fteht und fich ihm noch 
fo.fehr widerfegt, fo bleibt die Verwirklichung des ibealeren darum 
nicht minder eine Nothwenbigfeit und bie Anwendung gewaltfamer 
Mittel zur Erreichung dieſes hohen Zwedes, ift nicht allein erlaubt, 
fondern fogar Pflicht, Die radicale Barthei nimmt die Gefchichte 
ebenfall3 für die Rechtfertigung ihres Principes in Anſpruch, aber 
nicht, indem fie wie die gemäßigte, dad organifche Verhältniß, 
das die Refultate der gefchichtlichen Krifen zu einander haben, aufs 
faßt, fondern indem fie die Geburtsweiſe jedes einzelnen Kortfchritt 
enthaltenden Refultates anführt, Jedes dieſer Refultate, fagt fe, ift 
immer nur auf gewaltfamem Wege gewonnen worden, unb bied 
zeigt, daß leßterer dafür das Naturgemäße ift. Ihr beweiſ't ber Tangs 
fame Gang des Fortfchrittes, den die Gemäßigten für ihr Princip in 
Anſpruch nehmen, eben nichts weiter, ald daß der Widerftand ber 
durch den Zufall begünftigten Menfchen daran Schuld war, und indem 
fie den gewaltfamen Weg einfchlägt, wird dies gleichzeitig eine That, 
die das Verſaͤumte nachholen und das Verſchuldete rächen fol N. 

Das höchfte Argument des rabicalen Geiftes: daß die Idee 
höher fteht ald der Volks-Wille, wird eigentlich auch von ber 
gemäßigten Parthei anerfannt: nur folgert biefe daraus nicht das 


*) Das Wort: Republique vengeresse hat in der That die Rache des Welt 
geiſtes ausdrüdende höhere Bedeutung. 
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Recht, die Anwendung biefer Idee, wenn fie nur noch in einer Min- 
derzahl zur Reife gefommen ift, der noch unreifen Mehrzahl aufzu- 
zwingen. Die gemäßigte Parthei ift nun aber nicht allein biefer Ans 
ficht in Bezug auf alle Ideen, fondern fie befämpft überhaupt ben 
rabicalen Weg, infofern fie eine Gleichheit und gegenfeitige Liebe, bie 
nicht aus ber inneren Freiheit eined Jeden erzeugt wird, ſondern 
durch den Drud eines äußeren Geſetzes erwirkt werben fol, für einen 
Widerſpruch erklärt. So kommt e8 auch, daß fie ein Individuum, 
felbft wenn fie ed diefer höchften inneren Freiheit fähig hält, dennoch 
als einen Staats⸗Verbrecher der Strenge der Gefege überliefert, wenn 
. 28 biefe innere Freiheit, diefe Unter» Ordnung unter dad Ganze ba- 
durch felbft Lügen flraft, daß es feine Mitbürger zwingen wollte, das 
innere Bebürfniß zu überfteigen und bie aus dem Gefammt- Willen 
hervorgegangenen Staats⸗Geſetze umzuftoßen. 

Betrachtet man nun das Berhältnig der franzöfifchen Zuftände 
zu den Grundſätzen biefer beiden Bartheien, jo wird man finden, daß 
eine neben ihrer Thatkraft doc auch fehr genußfüchtige Nation, in 
welcher bisher bevorzugte Klaffen über minder Bevorzugte die Macht 
hatten, dem focialiftifchen Principe fehr fern ftand, Was vollends 
den rabicalen d. h. unterbrüdenden Weg anbetrifft, der allenfalls 
zur Einführung des Socialismus genommen werben fol, fo ift er 
nirgends unfruchtbarer als in Frankreich; denn es giebt faum eine 
Nation, welche die Liebe zur individuellen Freiheit leidenfchaftlicher 
pflegte, als die Franzoſen; Feine, deren Natur alle Unterdrüdung, fie 
möge nun im Namen ber Barbarei oder ber Aufklärung ausgeübt 
werben, fo zuwider wäre, 

Doc über das, was Frankreich mit fich ſelbſt anzufangen Wil- 
(end fein wird, ftand eigentlih Niemand ein Urtheil zu. Der 
Schwung, den ihm die Ereigniffe gegeben hatten, konnte ungeheuer fein, 
‚ und man hatte in biefer Beziehung alfo das Refultat der Wahlen 
abzuwarten. Denn daß man ein folches ind Werk ſetzen müffe, gab 
auch die radicale Parthei in der Regierung zu und machte dadurch 
ftillfchweigend das Geſtaͤndniß, daß man am Ende ein Land, bad 
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Steuern zahlen, Soldaten ftellen fol u. |. w., ohne e8 an ber Res 
gierung Theil nehmen zu laffen, auf die Länge nicht regieren Fann, 
und. noch viel weniger, wenn man ed gradezu tyrannifch behanbelt, 
Das Einzige, was die radicale Parthei in Anfpruch nahm, war: ber 
Bormundfchaft, welche die PBarifer Republikaner über Frankreich aus- 
zuüben angefangen hatten, die möglichft größte zeitliche Ausbehnung 
zu geben, damit man bie Nation unterbeffen über ihre wahren Inter 
effen belehren und die Wahlen vorbereiten könne. Diefer Gebanfe, 
infofern er Feine gewaltfamen Maßregeln geftatten follte, hatte an ſich 
nichts Anftößiges, aber er war für die VBerhältniffe im höchften Grade 
unpolitiih. ine Nation bildet fich nicht in Furzer Zeit und am 
allerwenigften durch bloße Weberredung zur Republif heran, und wenn 
man, was übrigens unmöglicdy war, Frankreich auch ein ganzes Jahr 
lang proviforifch regiert hätte, fo würde man es dadurch aus ben 
oben angeführten Gründen, der Republif grade nur noch mehr ent- 
fremdet haben, Anftatt unter dem Vorwande, bie Republik fei eine 
hiftorifche Nothwendigfeit, den Bürgerfrieg zu vermeiden, hätte man 
ihn ficher veranlaßt. Berner hätte es den Radicalen nicht entgehen 
follen, daß fie für Alle um fo mehr etwas Ideales, gleichfam vom 
Schickſal Gefandtes war”), ald man die Gefchichte der Revolution 
noch nicht fannte, und baß biefer Foftbare Augenbli zur Zufammen- 
berufung der Nation benugt werben mußte, Die Größe, bie übers 
ftürzende Schnelligkeit, die Wucht der Ereigniffe felbft trug viel zu 
ben allgemeinen Ausbruche der europäifchen Bewegung bei, und fo 
führte fie auch für die erfte National Berfammlung zu fehr radicalen 
Wahlen, 

Es darf nun allerdings nicht überfehen werden, daß die rabicale 
Barthei, obgleich fie die Minorität in der Regierung bildete, nicht 
allein eine große Macht durch die für fie bewaffneten Arbeiter-Claffen, 
fondern auch tie doppelte Pflicht zu erfüllen hatte, erftens deren fo 


*) Namentlich auch für die Legitimiften, weldye die Freude über den Sturz 
Zudwig Philipp's deito uneigennüßiger machte. 
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lange hintenangefegten Intereffen energifch zu vertheidigen und durch 
ihre Befänftigung den Bürgerkrieg zu verhüten. Wielleicht ift dies 
namentlich in Paris für die erfle Zeit nur durch die Hoffnungen ges 
lungen, welche die Arbeiter auf die Thätigfeit ber radicalen Parthei 
in der Regierung ſetzten. | 

Nun wurde aber doc; die Verfchiedenheit der Grundfähe in ber 
Regierung die Urfache einer ſich felbft widerfprechenden Politik. Fer⸗ 
ner fand in ihr zum Unglüde nicht allein eine Berfchiedenheit ber 
Meinungen, fondern auch der Intereffen Satt. Die Männer ber 
Regierung waren, wie wir wiffen, nur die Repräfentanten größerer 
politifcher Partheien, die drohend Hinter ihnen ftanden, Die alte Ris 
valität zwifchen dem National und der Reform erwachte hier, wo ſich 
ihre Hauptleute einander auf Schrittweite nahe gerüdt waren, in ihrer 
ganzen Nadtheit, Die Parthei ded National beftand im Ganzen 
aus gebildeteren Männern ald bie der Reform, aber diefe hatte mehr 
aufopferungsfähige, immer fchlagfertig ftehende Mitglieder, -fie Hatte 
bie Kittel-Soldaten der Republif, und man weiß, was beherzte Men- 
fchen in Revolutiond- Zeiten werth find. Der Reform, bie ſich auf 
die ganze revolutionaire Macht von Paris fügte, waren baher auch 
bie größten Zugeftändniffe gemacht worden, ihr Hauptmann ftand ald 
Minifter des Inneren direct an ber Spige ber gefammten Verwaltung 
bed Landes, 

Es zeigte fih nun ſogleich, daß der Republifanismus in beiden 
Partheien weniger ein Refultat der Artung oder Bildung, ald dogma- 
tifcher und herfömmlicher Sagung war; benn ihre Mitglieder ftürzten 
ſich auf ihre zur Macht gelangten Anführer und verlangten — Plaͤtze. 
Es verdient wiederholt zu werden: bad Land war ruhig, die Provin- 
zen hatten die Republik angenommen; nichts war daher nothwendiger 
und heilfamer, ald es ruhig zu laſſen und grade nur foviel Beamten- 
Stellen zu wechſeln, ald zur unpartheiifchen Volziehung ber Wahlen 
nöthig war, Aber die Republifaner fahen übermüthig auf ihren 
Sieg zurüd, nannten ſich „Republikaner von Alter8” (de la veille), 
und die andern 32— 35 Millionen Srangofen „Republifaner von geftern‘ 
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(du P’endemain), Diefe Urväter der Republik fchienen mit Bebauern 
auf Leute herabzufehen, die unter der Monarchie feine Republikaner wa- 
ren, und bildeten fo eine groteöfe Ariftofratie, bie feltfam von ber 
Devife: „Freiheit, Gleichheit, Bruderliebe,“ welche die Republik wies 
ber angenommen hatte, abftach, 

Hielt man ed nun einmal für nöthig, in allen Zweigen ber Ver⸗ 
waltung die Beamten in Maffe abzufegen, fo fonnte died vernünftiger 
Weife doch nur zu dem Zwecke gefchehen, beffere Beamte an das Ru— 
der zu bringen. Außer Befteuerungen regt nichts ein Land fo fehr 
auf, ald ber Beamtenmwechfel: er erfchüttert das Innerfte des Familien⸗ 
lebend und ber Gewohnheiten. War die Rüdberufung ber Präfecten 
und anderer hoher Functionaire eine politifche Nothwendigkeit, fo 
fonnte man ber öffentlichen Meinung durch Nichts mehr Genugthuung 
geben, ihr durch Nichts befier beweifen, baß es ſich nicht um Nepos 
tismus, fondern um allgemeinen Nuten handele, ald in dem man mit 
Vorſicht Männer aus allen ſich der Republif zur Verfügung ftellen- 
ben Partheien an der neuen Verwaltung theilnehmen ließ. Aber man 
bat kaum ein Beifpiel, daß eine Regierung mit folder Ausſchließlich— 
feit verfuhr, als dieſe republifanifche, Man machte fich einen Spaß 
baraus, Pairs und anbere früher hochgeftellte Männer Falt oder gar 
abftoßend zu empfangen, wenn fie ſich im Hötel de Ville vorftellten. 
Ferner fegte man gleich in den erften Tagen nicht allein diejenigen 
Beamten ab, beren Bunctionen politifche Bebeutung hatten, fondern 
in den rein abminiftrativen. Zweigen fchidte man Beamte fort, bie 
zwar wegen ihrer politifchen Meinungen unangenehm fein Fonnten, 
aber in Bezug auf praftifche Tüchtigkeit ſchwer zu erfegen waren. 
Für Stellen, bei denen ein vornehmerer Weltton ober fpecielle Kennt⸗ 
niffe nöthig waren, in den biplomatifchen und juribdifchen Kreifen lies 
ferte mehr der National feine Anhänger; für die Verwaltung der Des 
partemente aber, weil dies das eigentlich rewolutionaire Gefchäft fein 
follte, mehr die Reform. Und dabei fchaute der National vornehm 
-auf die Reform herab, während die Reform ben National als ariftor 
fratifh in den Wellen der Volksbewegung zu erfäufen fuchte, Zwei 
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volftändig von einander verfchiedene Hauptmotive verurfachten nament- 
lich diefe Verfuche, die Republik durch ben Beamtenwechjel zu befeſti⸗ 
gen. Der Sieg der Republif war fo unerwartet gefommen, baß bie 
Sieger troß ihrer Verficherungen, bie Republif fei nun unüberwind- 
lich, doc) unter dem Cindrude blieben, fie Fönne, durch Ueberrafchung 
eingeführt, nicht aufrichtig angenommen fein. Es war, ald ob man 
fid) bewußt gewefen wäre, ufurpatorifch zu handeln und deshalb ein- 
ſah, daß nur treue Inftrumente dieſer Ufurpation treu zu dienen ver 
möchten. Das Gefühl, als könnten ehemalige Beamte Feine aufrich- 
tigen Republifaner fein, verräth aber einen geheimen Zweifel an ber 
Zeitmäßigfeit der Republik, 

Zu biefem mehr pfychologifchen, belaftenden Motive Fam ein mehr 
hiftorifches, entlaftendes, Der Ruf der Eorruption, in welchen bie Vers 
waltung Ludwig Philipp's ftand, mochte den Minifter des Innern ebens 
falls beftimmt haben, durch Commiffaire die Kette der Berhältniffe, die 
bei den Wahlen den Aermeren von dem Reicheren abhängig machte, zu 
zerreißen, So find bei Revolutionen bie älteren Berhältniffe in der Regel 
nicht allein an der Revolution ſelbſt, fondern auch an ihren Folgen Schuld, 

Diefed partheiifche Verfahren bei der neuen Befegung ber Bes 
amtenftellen hatte nun nicht allein feiner felbft Willen den übelften 
Einfluß auf die öffentliche Meinung, fondern e8 wurde auch noch in 
anderer Weife fchäblih. Die Republifaner waren unter der Monarchie 
von allen wichtigeren Beamtenftellen ausgefchloffen, Nun follten fie 
auf einmal. allein dad Staatdruder führen und alle die taufend und 
taufend Mafchinen in Bewegung fegen, beren Verwaltung nicht allein 
die fpeciellften theoretifchen Kenntniſſe, fondern auch jahrelange Praxis 
erfordert, Ueberhaupt war bie republifanifche Barthei arm an hervor 
tragenden Talenten, die bebeutendften Männer, wie Armand Garrel und 
Gottfried Cavaignac hatte fie verloren, auch zählte fie nur wenig 
reiche Familien unter fih, und dieſe hatten deshalb ihren Angehöri- 
gen feine fo vollfommene Bildung zufommen lafien Fönnen, als zu 
ber einftigen Verwaltung eines Staates nöthig gewefen wäre, Ledru 
Rollin fhicte darum aber doch mitunter die unerfahrenften Menfchen, 


- 
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Leute, die Faum eine Schreibftube verwaltet hatten, ald Commiffaire 
an die Stelle der alten Präfecten und Unterpräfeeten in die Departe- 
mente, Cinige erhielten fogar mehrere ſolcher Commiffaire, denen dann 
auch noch General» Kommiffaire, ertraordinaire Kommiffaire, Emiffaire 
und andere Agenten folgten *). Die Vollmachten vdiefer Beamten wa- 
ten anfangs unbegrenzt, und wir werden aus ihrem Verhältniſſe 
zu den verwalteten Kreifen fehen, daß nur eine unbegränzte Friedens 
liebe der Provinzen dort ernftere Ereigniſſe verhindert haben kann. 
Die Aengftlichfeit. für den Triumph der Republik hatte auch eine 
biefe Zuftände höchft bezeichnende Organifation der Polizei zur Folge, 
Nach einem Befchluffe der Regierung follte die Polizei-Präfectur fortan 
zu ber neu errichteten Mairie (Bürgermeifterei) von Paris gehören, während 
fie früher vom Minifterium ded Innern abhängig war, Aber zwifchen 
Garnier Pages, dem Maire, und Cauffidiere, dem Präfecten, wiederholte 
fich gleich in den erften Tagen derſelbe Zwiefpalt, der überhaupt zwifchen 
den Männern der Reform und des National ftattfand, Als Recurt in 
die Bolizeis-Präfertur fam, um Cauſſidière's und Sobrier’d Stelle ein 
zunehmen, erbot fich legterer unter der Bedingung fich zurüdzuziehen, 
bag Eaufitdiere bleibe und berathende Stimme in der Regierung habe, 
Diefer Vorfchlag wurde angenommen, Allein durch den Einfluß, den 
Eauffiviere im Volfe ausübte, wußte er ſich auch nad) und nad) 
von der Mairie loszumahen. Man Hat fchwerlid eine Vorſtellung 
von biefem monftruöfen PolizeisInftitute, das in der höchften wie in 
ber niebrigften Gefellfchaft feine Agenten hat, und das Cauffibiere in 
gewiffer Beziehung noch erweitern wollte. Es ift an ihm überhaupt 
harakteriftifch, daß er die Polizei ziemlich tüchtig, aber eigentlich nur 
für ſich machte; er ift ehrgeizig und wußte zu gut, wohin ed in Res 
volutionszeiten führen Fann, wenn man wohl unterrichtet ift, ald daß 
er bie Handlungen feiner Parthei an die gemäßigte der Regierung hätte 


*) Jules Favre, Ledru Rollin's Unter: Staatöferretair, fagte felbft vor der Un— 
terfuhungs:Commiffion für ten Juni-Aufſtand aus: „Die Kommiffaire wurden ohne 
Bertheilung, ohne alle Wahl ernannt. Man nahm die eriten Beten,“ verfteht fich 
immer nur unter den Republifanern, oder unter denen, die als folche galten. 
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verraten follen. Er traute felbft Ledru Rollin nicht, und Jules Far 
pre verlangte deshalb, ald er ſah, daß er nicht auf ihn rechnen Fönnte, 
fchon frühzeitig feine Abfegung. | 

Sobrier, der anfangs mit Eaufiidiere zum Abgeordneten im Pos 
ligeis-Departemente ernannt worden war, hatte fich gleich in ben erften 
Tagen von ihm getrennt, und errichtete auf eigene Fauſt eine Polizei 
in einem Haufe der Rue Rivoli, das früher zur Givillifte gehörte. 
Zamartine zog ihn, um zu wiffen, was um ihn vorging, an fidh, er 
fuhr aber natürlich immer nur fo viel, ald man ihm eben wiſſen 
lafien wollte. Dad Minifterium ded Innern hatte feinerfeitd ebenfalls 
eine befondere Polizei, der Ledru Rollin einen feiner Freunde, Garteret, 
vorſetzte. Am wirkfamften war dort ber und aus Ludwig Philipp’s 
Zeiten ſchon befannte Garlier und außerdem Baniffe, der jenem aber 
an Erfahrenheit und Gewandtheit nachftand. Das Ernft-Komifche an 
ber Sache war, daß die einzelnen höheren PolizeisAgenten ſich unter- 
einander ausfpionirten, und daß Carlier z. B. Ledru Rollin beobady- 
tete. Auch die Mairie von Paris hatte ihre Polizei, und außerdem 
hielt fi) der oder jener höhere Beamte noch feine Spione, fo daß 
eine Regierung, bie den PBolizeiftaat ſchließen follte, ihn in einer 
Weiſe organifirte, wie er kaum früher eriftirt hat. Das Riefengewebe 
ließ feine Fäden aber nach feinem beftimmten Punkte auslaufen und 
diente fomit mehr ben ehrgeizigen Beftrebungen ber Einzelnen, als zur 
Sicherheit ded Staates, 

Während man auf biefe Weife verfuchte, der Republif eine fefte 
Orundlage zu geben, bot Paris ein eigenthümliches Schaufpiel dar. 
Man hatte die Barricaden weggeräumt, und bie Straßen nahmen nad) 
und nad) ihr früheres Anfehen wieder an. Aber das reiche, üppige 
Leben _war auf einmal verfchwunden und hatte einem beftändigen 
Auf» und Abwogen der niederen Claſſen Pla gemacht. In den 
erften Tagen trug faft Jedermann, aus Furcht, beleidigt zu werden, 
roth-wollene Bänder im Knopfloch; fpäter, ald man fich überzeugte, 
daß feine Gefahr da war, da die Regierung bie rothe Fahne zurüd- 
geſchlagen hatte, trug man tricolore, Das Volk pflanzte überall Freis 
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heits⸗Baͤume, und ließ fie von ben Prieftern des Kirchſprengels feier- 
lichft einfegnen. Da hierbei gefchoffen oder auch wohl eine Kleine 
Eollecte zur Dedung der Koften gemacht wurde, fo gerieth bie Bür- 
gerfchaft in Angft und fing an auszuwandern. In den Mairieen 
ftrömten Taufende und aber Taufende aus und ein, um ſich für die 
National» Garde einfchreiben zu laffen, und in wenigen Tagen war 
ganz Paris bewaffnet, 

Das Militair hatte, bis auf einen ganz unbebeutenden Theil, 
Paris verlaffen müffen, und die Armee war in einem ber Auflöfung 
nahen Zuftande. Die Soldaten nahmen Bündel und Wanderſtab 
und eilten den Thoren zu; noch wenige Tage und es war mit aller 
Disciplin dahin, Unter diefen Umftänden wurde es eine der Haupts 
forgen der Regierung, einen tüchtigen Mann an die Spige der Parifer 
- Armee zu ftellen, und ihre Wahl fiel auf Bedeau. Wir wiffen, daß 
er das Kriegs-Minifterium wahrfcheinlich aus Rüdficht auf die Rolle, 
bie er bei den Februar-Ereigniffen gefpielt hatte, ausfchlug, aber er 
nahm dagegen den Oberbefehl über die erfte Militair- Divifion, alfo 
eigentlich über die Arınee von Parid an, Schon am 25, Februar 
wollte er bie anwefenden Officiere im Generalftabs » Quartiere ber 
Divifion verfammeln. Die Befehle, die von verkleideten Gensdarmen 
getragen wurden, fielen dem Bolfe in die Hände, und bie Dfficiere 
mußten daher auf heimlicherem Wege berufen werben. Die Berfamms 
lung bot ein erfchütterndes Schaufpiel dar. Die tief gefränften Offt 
ciere, die nun vollends die Schmach erleben follten, bie Hauptftabt 
zu verlaſſen, hatten, ald Bebeau ihnen Muth einſprach, bie Thränen 
im Auge. Er rieth ihnen, mit den Soldaten von einem bevorftehen- 
den Außeren Kriege zu reben, um dem Defertiren Einhalt zu thun, 
und fügte hinzu, daß fie für dad Geſchehene nicht verantwortlich 
wären, „bern“, jagte er, „wo fich jo viel brave Männer befanden, wie 
ihr, da muß das Gefchehene wohl unvermeidlich gewefen fein.” 

Zwei Leichen: Fefte unterbrachen das etwas wilde Treiben ber 
fiegreichen Volks-Maſſen. Am 2, März begab fich eine große Mens 
fhens Menge unter ber Leitung von Marraft. auf ben Kirchhof von 
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St. Mante bei Paris, um den dort ruhenden Ueberreften Armand 
Carrel's eine Todten-Feier zu halten, in Theil der National-Carde 
hatte fich unter der Anführung ded Generald Gourtai® dem Zuge an- 
geſchloſſen. Die Menge ftellte fi) vor der Statue Carrel's auf, und 
Marraft hielt von den Stufen des Grabes herab eine ergreifende 
Rede, „Beginnen wir mit dem Rufe: es lebe die Republik!“ fagte 
er, „biefer Ruf ift das erfte Danf-Opfer, das wir dem Andenken 
eined Mannes zu bringen haben, ber die Nepublif gewollt, ber fein 
Leben dem Dienfte diefer großen Sache geweiht hat, und ber nur 
mit dem einen Schmerze geftorben ift, fie nicht haben triumphiren zu 
fehen.“ Was dieſer Scene eine befondere Feierlichfeit gab, war bie 
Anwefenheit Emil von ®irardind, der Garrel bekanntlich im Duell 
erfhoffen hat, Girardin ſprach einige würdige Worte und beutete 
mit großem Tacte darauf hin, daß bie proviforische Regierung ihre 
fchöne That der Abfchaffung der Todesftrafe durch das Verbot des 
Duells vervollftändigen möge, Marraft nahm darauf denfelben Ges 
danken auf, und beide Männer, durch Gefinnung und Verhältniffe 
fo lange entzweit, reichten einander über dem Grabe des größten Bürs 
gerd der Republif die Hände, 

Am 4. März fand die Beftattung der Februar-Opfer Statt. In 
ber ſchwarz ausgefchlagenen Magdalenen-Kirche (um deren Mauern das 
Rendez-vous zur Revolution ftattgefunden hatte) fand das Todten- 
amt Statt, dem alle Staatöförper und bie Leidtragenden beimohnten, 
Um 11/,Uhr ſetzte fich der Zug von der Kirche, die Boulevards ents 
lang, nad der Juli» Säule in Bewegung. Schwadronen reitenber 
National-Garde und andere Cavallerie eröffneten ihn, dann folgten bie 
EeremoniensMeifter, die Muſik der erften Legionen der National-Garbe, 
eine Compagnie ber erften beiden Bataillone jeder Legion, die Orpheo— 
niften, in deren Mitte das Symbol der Republik von acht Pferden 
gezogen wurde, umgeben von Abgeorbneten der ‚Arbeiter, der Nationale 
Garde, der Preſſe, der Armee, der Invaliden, des Inftitutes, ber 
Schulen u, ſ. w. Dann fam ber Elerus der Magdalenen » Kirche, 
hinter ihm ber Leichen- Wagen, gefolgt von den Mitgliedern der Res 
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gierung und den Miniftern. Berner fchloffen fih an: die Municipa- 
litäten ber Arronbiffements, welche die Leidtragenden begleiteten. 
Dann die politifchen Gefangenen, wovon Einige, mit leidenden Mies 
nen, in Fiafern nachfuhren, auf denen mit großen Buchftaben zu lefen 
war: „Bolitifhe Opfer.“ Den Schluß machten die Deputationen 
aller Staatsförper: ber Gerichtöhöfe, der Schulen, der Generalftab 
der National Garde, der erften Militair- Divifion und des Platzes. 
Ganz zulegt Fam wieber reitende National» Garde und andere Cavals 
lerie. Diefer ergreifende Zug bauerte länger ald drei Stunden, Um 
41/, Uhr wurden bie Särge in ben unter den Säulen befindlichen 
Grüften beigefegt. Die Leidtragenden ftürzten fi) auf die den Mits 
gliedern der Regierung aufbewahrten Pläge, und Pagnerre mußte fie 
beshalb auffordern, ſich zurüdzuziehen, Darauf legte Dupont (be 
l'Eure) nad) Furzer Rede einen Lorbeer- und Jmmortellen «Kranz auf 
die Särge, remieur, Garnier Pages und ein ganz aus bem Steg— 
reife angemeldeter Stubent hielten ebenfall3 angemeffene Neben. Nach 
beendeter Ceremonie führten die Kämpfer vom Februar dad Symbol 
ber Republik wieder nach dem Stadthaufe zurüd. 

Der ganze Monat März verfloß unter Memifeftationen zu Guns 
ften ber Republik. Die ausländifchen Demokraten verfammelten ſich 
nad) ihren verfchiedenen Nationalitäten und überbrachten der Regierung 
Adreffen, Georg Herwegh veranlaßte eine Zufammenfunft der deutſchen 
Demokraten im Saale Valentino. Die zahlreiche Gefellfchaft ſtimmte 
patriotifche Lieder an, und darauf trug Herwegh in beutfcher Sprache 
eine in kosmopolitiſchem Sinne verfaßte Adreſſe zur Annahme vor, 
Jacob Venedey verlad feinerfeitd eine andere, gleich franzöftfch abges 
faßte Adreffe, die Fürzer und bündiger war und in wenigen Worten 
fagte: die Deutfchen begrüßen bie in Franfreich neuerrungene Freiheit, 
aber auch fie würden in ber Erringung ber ihrigen nicht zurüdfbleiben. 
Die Berfammlung war aber fchon mehr auf die Herwegh'ſche Adreſſe 
vorbereitet und nahm daher diefe an, Nach der Abftimmung wurden 
verſchiedene Neben gehalten, unter denen ſich die des englifchen Char 
tiften Jones befonders auszeichnete. Am 9. März überbrachten bie 
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beutfchen Demokraten, bie ſchwarz⸗ roth-goldene Fahne tragend, mit 
Herwegh an ber Spige, biefe Adreſſe der proviforifchen Regierung. 
Sie wurden von Crémieux empfangen, und nachdem biefer auf bie 
Manifeftation treffend geantwortet hatte, begab fi) der Zug nach ber 
Juli» Säule und ftimmte dort patriotifche Lieder an, Wahrhafter 
Enthufiasmus befeelte alle Theilnehmenden. 

Obgleich die arbeitenden Claſſen fich bei ihren Berührungen mit 
ben reicheren ſeht mäßig und voll Refpectes für dad Eigenthum zeig- 
ten, erregten fie barum doch nicht minder Mißtrauen, Die focialifti- 
jhen Ideen gährten in ihnen, und die Aufregung wurde um fo größer, 
als fie nicht allein von theoretifcher Seite fam und durch die Wühler 
unterhalten wurde, fondern in ber fteigenden Noth felbft Nahrung 
fand. Jedes Gewerf wollte feine Verhältniffe gebeffert wiffen, und 
vom Mechanifer herab bis zum Knopfmacher verlangten Alle Befreiung 
von dem bdrüdenden Capital, Erhöhung des Arbeitslohned und Bers 
tingerung ber Arbeitszeit, Täglich begaben ſich Züge einzelner Gewerfe 
zu ber proviforifchen Regierung, und baten, indem fie zufammengefchof- 
fene Summen auf den Altar des Vaterlandes niederlegten, gelegentlich 
auch um Verbefferung ihrer Lage, — Die Kellner, die Hausfnechte, 
die Bedienten, die Lumpenſammler, die Nähterinnen, die Wäfcherinnen 
fanden in ihren Reihen parlamentarifche Talente, die für fie das Wort 
nahmen und die Mißftände ihres Berufes oft mit überrafchender Ges 
wandtheit auseinanderfegten. Die Werkftatt machte dem Kaufladen 
gleichfam den Krieg, und da letzterer ſchon wor der Revolution von 
ber Hanbeld- und Geld⸗Kriſis gelitten hatte, fo war vorauszufehen, 
daß er, fobald es irgend anging, feine Thüren ganz fchließen würbe, 
Ein großer Theil der mittleren Kaufleute hatte fi durch das unglüds 
liche Spiel mit Eifenbahn-Actien zu Grunde gerichtet und fchien nur 
auf eine günftige ®elegenheit zu warten, mit Ehren vom Marfte 
treten zu fönnen, Diele Fabrifanten boten ihren Arbeitern an, aus 
Rückſicht auf die Krifis zu herabgefegten ‘Preifen fortzuarbeiten, und 
fie verlangten im Gegentheil Erhöhung. Nichts war indeß gerechter, 
als die MWünfche um Verbefferung ihrer Lage, und was fie befien 
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noch würdiger machte, war bie beftimmte Erklärung, baß fie gern 
noch einige Zeit leiden wollten, wenn man fich nur ernftlich mit ihrer 
zufünftigen Lage beichäftige. 

Aber, wie ein Wigbold gefagt hat: das Kapital hat immer 
Furcht, nie genug Furcht zu haben, Die Abwefenheit der Truppen 
von Paris erregte unter den reicheren Claſſen namentlich große Bes 
forgniß, und die unregelmäßigen Truppenforps ber „Montagnards, 
Lyoner, der Compagnieen St. Juft, Fevrier“ u, ſ. w., die man meift 
aus ehemaligen Mitgliebern der geheimen Gefellfchaften und aus Bars 
ricadenfämpfern gebildet hatte, flößten eher Echreden ald Beruhigung 
ein. Dann fihlog man von den Exeeſſen einzelner Miffethäter auf 
den Geift der arbeitenden Claffen überhaupt, und träumte von 1793 
und ber Guillotine. Man bedachte nicht, daß die proviforifche Regie 
rung in einem Augenblide, wo ed vor allen Dingen galt, den Bür- 
gerfrieg zu vermeiden und namentlich Paris zu fchügen, Manches 
thun mußte, was fie unter anderen Umftänden gewiß nicht gethan 
hätte. So fah man barin, daß die Regierung dad Minifterium Guis 
zot in Anklageftand verfegte, eine gehäffige Maßregel, während es ſich 
doch nur darum handelte, dem Volke, defien Rache für feine gefalle- 
nen Opfer irgendwie befriedigt fein wollte, Genugthuung zu geben. 
Die neue Regierung hatte die Zügel fo fchnell in die Hände befom- 
men, daß es ein Leichtes gewefen wäre, bie Minifter gefangen zu 
nehmen. Sie waren am Mittag ded 24, Februar alle noch in Pa- 
ris, und vier Stunden fpäter war bie Republif bereit proclamirt. 
Daß man fie entfliehen ließ, konnte alfo zum Beweife dienen, daß 
man feine Rache nehmen wollte. Zudem war ja bie Tobesftrafe in 
politifchen Angelegenheiten abgefchafft worden. Dahingegen übernah» 
men bie ultra= confervativen Gerichtsräthe die Criminal= Unterfuchung 
gegen Guizot und feine Eollegen, ohne daß es diefen ehemaligen Anhäns 
gern bed Guizot'ſchen Syftemes einfiel, lieber ihre Entlaffung zu geben *), 


*) Die Minifter wurden fpäter von der Anklage: Kammer allerdings freigefpros 
ben, aber diefe fonnte zu Anfang der Unterſuchung doch nicht wiſſen, ob dies auch 
möglich fein würde. 
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Zu ben Exceſſen, die man den Arbeitern auflud, gehörten bie 
Borfäle in den Tuilerien. Seit dem 24, Februar hatte ſich dort 
nämlich eine Bande Infurgenten feftgefegt und fo wohl befunden, daß 
fie das Schloß nicht mehr verlaffen wollte. Diefe etwas unheimli- 
chen Bäfte jagten namentlich den Einwohnern der benachbarten Duars 
tiere großen Schreden ein. Sie hielten im Schloffe wahre Orgien, 
und es ift höchft bezeichnend für ihre Verbrecherangft, daß fie, aus 
Furcht vergiftet zu werden, fi ihr Effen von Außen kommen ließen, 
Als man fie zum Ausrüden zwingen wollte, brohten fie das Schloß 
in bie Luft zu fprengen, und als fie ſich endlich dazu verftanden, 
ftelten fie die Bedingung, nicht durchfucht zu werden und ald Retter 
des Schloſſes eine jährliche Rente zu erhalten. Erft nach etwa vier- 
zehn Tagen verließen fie das Schloß *). Die Tuilerien beherbergten 
außerdem einen Theil der im Februar Verwundeten, unb man trug 
fih eine Zeit fang mit dem barbarifchen PBrojecte, ein Eivil-Hofpital 
daraus zu machen. In der Umgegend von Paris waren Verwüſtun⸗ 
gen verübt worben, bie das Vertrauen ebenfalld erfchütterten und zur 
Entwerthung des Grundbefiges beitrugen, Am 25. Februar hatten 
fi) Banden auf dad Schloß Ludwig Philipp’ in Neuilly, befannt- 
lich eines feiner reichften Privatgüter, geworfen und baffelbe von Grund 
aus geplündert und zerftört, Die Hauptrolle bei diefem vanbalifchen 
Acte fpielten die Bauern aus der Umgegend, deren Wilpheit die ber 
Arbeiter weit übertraf. Lebtere haben, da fie die Mühe des Hands 
werfed Eennen, vor den Erzeugniffen der Inbuftrie und der Kunft 
immer eine gewifle Ehrfurcht, aber der Bauer wird, wenn er einmal 
an's Zerftören kommt, zum wilden Thiere **). Diefe Banden organis 
firten im Schloffe von Neuilly einen wahren Branddienft. Der bes 


*) St, Amand, der damalige Gouverneur der Tuilerien, bat fih in einer von 
ihm verfaßten Brochüre große Mühe gegeben, vdiefe Thatfachen zu läugnen. Wir 
können feine Angaben in diefem Punkte nicht beftätigen. 

*) Die Ihatfache verdient hier darum befondere Erwähnung, weil fie die Bil- 
dungsitufe des Landvolkes in Frankreich beleuchtet. Hier ift noch obendrein von 
den Bauern an den Thoren von Parid die Rede. 
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deutende Vorrath von Wachskerzen, den ſie vorfanden, diente ihnen 
dazu, brennende Wachbündel anzufertigen, und die Brandleger wurden 
dann förmlih an die verfchiedenen Poften commanbirt, In einem 
Sleden, der zum großen Theile nur von der Anmefenheit bed Hofes 
gelebt hatte, und in welchem man heute noch die Wohlthätigfeit der 
Königin rühmen hört, trug man bie Foftbarften Dinge an hellem Tage 
fort, und was man nicht fortbringen fonnte, wurde zerftört, Die uns 
geheuern Weinvorräthe hatten einen Theil der Plünderer fo beraufcht, 
baß fie, da fie aus ben zerbrochenen Blafchen tranfen, ihr eigenes 
Blut mit einfchlürften. Biele fand man unter den Trümmern bes 
Schloſſes begraben. Als Ludwig Philipp in England den Titel 
„Graf von Neuilly” annahm, ftanden von feinem Schloſſe faum 
noch bie nadten Wände %. Man wird von Schauern überfallen, 
wenn man ben pradytvollen Garten, der biefe Ruinen umgiebt, durch⸗ 
ſchreitet, und der ungläubigſte Menſch denkt an göttliche Gerechtigkeit, 
wenn er dort vor dad Denkmal zu ſtehen kommt, das Ludwig Phi— 
lipp zu Ehren der Juli-Revolution hat errichten laſſen, und auf wel 
chem in Bronze bargeftellt ift, wie der Himmel Blige gegen die Krone 
und den Thron Karld X, fchleudert, wobei ein Genius die Ordon⸗ 
nanzen als Urfache des Sturzed zeigt. An der Stelle, an ber das 
Monument aufgerichtet ift, war 1830 eine Kanonenfugel niedergefal- 
len, welche von ber föniglihen Garde Fam, als fie ſich nad St. 


*) Ludwig Philipp irrte nach feiner Flucht von Paris eine Zeit fang an der 
Küfte der Normandie umber, wo er fich fo verbarg, daß man mehrere Tage bindurd) 
mit feinem Schickſale ganz unbefannt blieb. Am 3. März landete er endlich auf 
dem Expreß in News Haven. Als er den Fuß aufs Land fegte, fol er ausgerufen 
haben: „Gottlob, ich bin auf englifhem Boden.“ Anfangs Februar 1814 
batte Ludwig Philipp an den Biſchof von Landaff gefchrieben: „Ich wünfche aus 
Grund meined Herzens, dieſes gaftfreundfihe Land (England) nie mehr zu vers 
laffen.“ — 

Die Herzöge von Joinville und Aumale erfuhren die Pariſer Ereigniffe in Afrika 
mit großer Fafjung. Ihre Haltung war eine Acht patriotifche, und fie verdienten 
als Menfchen die Thränen, welche die Bevölkerung von Algier ihnen nachweinte, ala 
fie ven Kahn des Exils beftiegen. 
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Cloud zurüdzog. Ludwig Philipp hat die Kugel in das Monument 
einmauern laſſen. — | 

In ähnlicher Weife hatte man das Schloß des Barond Salo- 
mon v. Rothichild in Sureöne zerftört, Seit langen Jahren hatten 
bie dortigen Einwohner die Wohlthaten dieſer Familie in reichem 
Maaße genoſſen, jet zündeten ruchlofe Hände das Füllhorn an, aus 
benen fie geflofien waren, Da dieſe Schandthaten an Eifenbahnen 
und Brüden fortgefegt wurden, fo bildeten fich in Paris Freiforps, 
die gegen bie Brandftifter auszogen und die günftigften Erfolge hatten, 
Ueberhaupt kann man dieſe Verbrechen nicht etwa der arbeitenden 
Elafje aufladen; Jedermann weiß, daß Parid und feine Umgegend 
felbft in ruhigen Zeiten von ber unterften Hefe bed Volkes heimge- 
fucht wird, gejchweige denn in den erften Wirrniffen einer Revolution. 

Died alled waren inbeffen nur Vorfpiele zu weit größeren Ereig- 
niffen. An allen Eden und Enden von Paris hatten fich Clubs ger 
bildet, von denen die Meiften fich die Beftimmung gaben, die Hand» 
lungen der Regierung zu bewachen und das Volk über feine wahren 
Intereffen aufzuklären, Erft fprachen fie fait alle von der Nothwen- 
digfeit, die Regierung in jeder Weife unterftügen zu müffen, nad) und 
nach erflärten fie fich aber gegen das nicht genug revolutionaire Auf 
treten berjelben und machten, namentlich der gemäßigten Parthei in 
ihr, „ben Leuten des National,” den Krieg. Die in Freiheit gefegten 
politifchen Gefangenen famen nad) Paris, eröffneten foldhe Clubs 
oder fchlofien fich den fchon eröffneten an, Sie verfündeten in Ges 
meinfchaft mit den Socialiften aus allen Farben, daß diefe Revolu— 
tion feine politifche, fondern eine fociale fei, und diefer von der Menge 
wenig verftandene Sag wurde mechanisch, aber darum nicht minder 
laut von ihr wiederholt, Man konnte an dieſen Umftand bie Bemer- 
fung fnüpfen, wie groß im Ganzen die politifche Freiheit in Frank 
reich gewefen fein müffe, wenn man die neue Revolution dem: politis 
fchen Felde bereits entrückt glaubte. 

Da die Regierung das Recht auf Arbeit verkündet Hatte, fo 
fonnte fie dabei nicht ftehen bleiben, fondern fie mußte nun auch an 
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bie Drganifation ber Arbeit gehen, Das Bolf verlangte nicht 
allein diefe, fondern audy ein Arbeits» und Fortſchritts-Mini— 
fterium. Louis Blanc unterftügte dieſe Forderung natürlich aus 
allen Kräften und wollte troß ber Bitten Arago’8 nicht davon ab» 
ſtehen. Er bot feine Entlaffung an. Da biefe nun aber das Signal 
zum Yufftande gewejen wäre, fo fohlug man Mittelwege vor, Die 
gemäßigte Parthei rieth eine „Eommiffion für die Arbeiter‘ *) 
zu ernennen und Marraft bot den Pallaft des Lurembourg zu biefem 
Zwede an. Louid Blanc merkte, dag man ihm eine Schlinge legte, 
und ihn mit dem ungeheuern Probleme des Socialidmus gleichſam 
an einen andern Drt zu bringen fuchte, von wo aus er, da man ihm 
weber ein Bubget, noch fonftige Hülfsquellen bot, aller Welt zum 
Spott werben mußte; aber um ernften Zerrüttungen vorzubeugen, gab 
er nach und ließ fi) zum Präfiventen und Albert zum Vice⸗Praͤſi— 
benten biefer Gommiffton ernennen. Die Gewerke ſchickten Abgeord- 
nete zur Bildung. dieſer Commiſſion und am 1. März wurde diefelbe 
in bem prachtvollen Sigungs- Saale der Baird eröffnet. Das erfte 
was gefhah, war eine Verminderung der Arbeitszeit um eine Stunde 
täglich, fo daß in Paris fortan nur 10, in ben Provinzen 11 Stun: 
ben gearbeitet wurde. Die Arbeiter gaben als Urfache diefer Map- 
regel an, daß die Fabrikherren dadurch gezwungen werden follten, deſto 
mehr Hände zu befchäftigen, und baß fie überhaupt für ihre geiftige 
Ausbildung mehr Zeit übrig haben wollten, Louis Blanc ging mit 
den Fabrifherren felbft zu Rathe und gab den Bertretern aller focialen 
Spfteme bie Freiheit, ihre Anfichten geltend zu machen. So mwurbe 
im Zurembourg der St, Simonismud durch Charled Duvergier und 
Gareaur, der Fourierismus durch Victor Conſiderant, ber moderne 
Socialismus durch Bidal und Pecqueur, die Encyclopediſten des 19, 
Jahrhunderts durch Jean Reynaud, bie politifche Deconomie durch 


*) Es iſt fehr charakteriftifch für Die Zuftände, daß die Handwerker feit der 
Februar:Revolution nicht mehr „„Handwerfer‘ (ouvriers), fondern „Arbeiter 
(travailleurs) genannt fein wollten. 
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Wolowski vertreten. Selbft Girardin, Enfentin, Pierre Lerour und 
andere wurben eingelaben. 

Während bie Regierung Louis Blanc ohne alle Organifations: 
Mittel ließ, übertrug fie Marie, dem Minifter der öffentlichen Arbeis 
ten, die Errichtung von National-Werkſtaͤtten. Louis Blanc war 
von vorneherein gegen dieſe Anftalten, die den in feinem Syfteme 
vorgefchlagenen Specials Werfftätten *) in feiner Weife ähnlich fehen 
ſollten. Nach Blanc’ Spfteme follen ſich die Handwerker jedes ein- 
zelnen Gewerfes untereinander gefellfchaftlich verbinden. Der Staat 
fol ihnen die Mittel dazu vorſchießen, nicht aber felbft Unterneh— 
mer werben, Die Arbeiter arbeiten dann auf eigene Rechnung und 
indem fie den Gefammt-Ertrag ihrer Arbeit zu theilen haben, lebt in 
allen ein gleiches Intereſſe fchnel und gut zu arbeiten. 

Marie brachte etwas ganz Anderes zu Stande. Er berief einen 
jungen Ingenieur, Emil Thomas, der in der Manufacturs Schule 
(Ecole central **) gebildet worden war, zur Leitung ber National- 
Werkftätten, und diefer ftoppelte einen Plan zufammen, welcher mit 
ber Idee Blanc's kaum Aehnlichfeit Hatte, Bei biefen Nationals 
MWerkftätten wurde ber Staat Unternehmer. Er fohaarte die Ar- 
beiter an einzelnen wenigen Plägen zufammen und bildete, ohne für 
angemefjene Arbeit forgen zu fönnen, auf diefe Weife felbft eine per- 
manente revolutionaire Macht. So fonnten namentlich in einer Zeit, 
wo bie Privat» Fabriken vol Waare lagen, für die fein Abfag da 
war, biefe neuen unorbentlichen Productions » Anftalten nur Geld vers 
fchleudern, die Baulheit belohnen und die Arbeiter, die fühlen mußten, 
dag man ihnen auf biefe Weife mehr ein Almofen ald Kohn gab, 
nur demoralifiren, Es ift befannt, daß in Paris taufende von Ar- 
beitern von ber Verfertigung von LurussArtifeln leben. Da man 
folhe aber wegen ihrer gänzlichen Entwerthung nicht verfertigen 


*) Organisation du travail. 
H ©. über diefe merkwürdige Anftalt den Auffag des Verfaſſers in Dr. Weil's 
eonftitutionellen Fahrbüchern, Jahrg. 1847. 
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Fonnte, fo befchäftigte man Goldarbeiter, Tapezierer u, f. w. zur Aufs 
werfung von Terraffen oder zum Ebnen ded Bodens. Waren z. B. 
zu einer Arbeit 30 Arbeiter nöthig, fo fendete man, weil man bie 
größtmöglichfte Anzahl befchäftigen mußte, Hundert hin und nun bil- 
dete man ſich ein, daß diefe hundert gearbeitet und ihr Geld ehr⸗ 
lid) verdient hätten *%. Louis Blanc konnte fich dieſe fehlerhafte 
Bildung der Rational-Werfftätten fo wenig erflären, daß er fich übers 
rebete, man habe fie ohne alle Hoffnung auf günftigen Erfolg nur 
geftiftet, um eine populaire Macht gegen ihn zu haben. Zwiſchen 
Thomas und ihm fand wirklich die offenfte Feindfchaft Statt, 
Während das große fociale Problem mit niegefannter Strenge feine 
Löfung forderte und darauf hinarbeitete, daß der Wohlftand aller Mitglie- 
der der Gefellfchaft ſich durch die Befchränfung der bisher vorzugsweiſe 
reicheren Claſſen gleichmäßiger ausbreite; während dieſes Problem 
zu feiner Löſung vor allen Dingen ein weit größered Zufammens 
wirfen der gefellichaftlichen Kräfte forderte, ald das, welches bisher 
nur aus ber Pflegung von Sonder = Intereffen hervorgegangen war, 
trennten fich diefe Kräfte im Gegentheil und fuchten ſich, einzeln 
fliehend, gleichfam vor dem Socialismus zu retten. Statt einer Ber- 
mehrung des Reichthumes der neuen Gefellfhaft entftand alfo 
eine Verminderung des Reichthumes des alten Staates, und indem 
jeder Befigende durch eiliged ängftliches Zählen des Seinigen bie 
Thür zwifchen ſich und dem Staatsfchage gleichfam zufchloß, wurde 
Seder im Zählen felbft aͤrmer. Das Miptrauen der Einzelnen ent- 
werthete den Reichthum Aller, und der verminderte Gefammtreihthum 
wirkte wiederum vermindernd auf ben Neft des einzelnen Vermögens 
zurück. So lange bie befigenden Claffen durch das gegenfeitige Zus 
trauen, das fie zu einander hatten, das Geld in Umlauf ließen und 
dadurch den Staatsſchatz bereicherten, fahen fie ſich nur felten nad) 
feinem Zuftande um und fanden ihn, wenn dies gefchah, eben weil 


*) Acht Tage vor der Revolution hatte Dupin laut gefagt: Diesmal wird's die 
Revolution der müßigen Arme fein (la Revolution des bras croises). 
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fie ihm felbft ausftatteten, beruhigend; jetzt, wo es fich (bie Regierung 
durfte diefe Anforderung mindeftend machen), darum handelte, nicht 
mehr blos zueinander, fondern zu den GefammtsKräften bed Staates 
Zutrauen zu haben, griff Ieber, fo gut ed anging, nad; dem Seinigen 
und fuchte e8 in Sicherheit zu bringen. Der Egoismus zeigte ſich 
nie nadter ald in dem Augenblide, wo der Socialismus zum erften 
Male von Staatswegen Anftalten machte ihn zu vermindern, und wer 
diefen Zuftand ernftlich beobachtete, dem ſprach er für das oben be- 
reits angeführte Argument der gemäßigten Parthei: daß die Ein- 
fchränfung des Einzelnen zu Gunften des Ganzen, nie durch ein von 
Außen drüdendes Gefeg, fondern nur durch die höhere innere Freiheit 
eined Jeden möglich wird. Selbft einem Schredend- Syfteme gegen» 
über findet der fich in die Erde einwühlende Egoismus noch Mittel, 
dem Heile ded Ganzen mit feinen Sonder-Interefien zu entfchlüpfen. 
In befonderen Krifen hat der Staat immer zu außerordentlichen Geld- 
Quellen, namentlich) zum Credit feine Zuflucht nehmen müffen: ihn 
fragen, wie er jegt weiter zu leben Willens fei, während man ihm ben 
Gredit verfagte und feine gewöhnlichen Hülfsquellen entwerthete, fonnte 
faft wie Ironie ausſehen. Und doch geihah dies, man fragte zuerft: 
wie reich bift du; denn nicht allein, daß man nur dem Reichen borgt, 
fondern man hat auch überhaupt nur zu ihm Zutrauen, und ivenn 
erfteres, auf den Staat angewendet, unpatriotifch ift, fo ift Ießtes 
red grabezu perfib, denn wenn man auch bad Recht haben mag 
dem Staate nichts zu borgen, fo hat man doch nicht das, feinen 
früheren Reichthum zu fchmälern, und dann dennoch von ihm zu ver 
langen, daß er pünftlich alle feine Verbinblichkeiten halte. So hatte 
diefes Mißtrauen z.B. die Rente entwerthet; da nun aber ein großer 
Theil der Sparcaffen-Öelder in der Rente angelegt war, fo Fonnte die 
Gaffe diefelbe weder verkaufen, noch an Zahlungsftatt geben, ohne 
Zetergefchrei hervorzurufen. Dies ift überhaupt dad Wefen des Egoid- 
mus, daß er fich, fobald er fih in Gefahr glaubt, unbefümmert um 
dad Gefammt-Wohl, vor allen Dingen felbft zu retten fucht; weil 
nun aber alle Egoiften baffelbe thun, kann e8 nicht fehlen, daß fie 
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zulegt doch alle aneinanderrennen und ſich felbft verwunden. Das Finanz. 
Syitem Branfreich8 konnte dem Lande nur unter den an bie früheren 
Staats⸗Einrichtungen gefnüpften Bedingungen einen vergänglichen Reich: 
thum bringen; feine Früchte zerſchmolzen, ald der Kreis der Theilnch- 
mer an ber Politif des Landes vergrößert werden follte, Und wenn 
man bier einwenden wollte, daß dieſes Mißtrauen weniger dem Staate, 
als feinen proviforifchen DVerwaltern galt, fo ift dagegen zu bemerfen, 
dag Eolon, Franklin und Montesquieu, wenn fie im Stadthaufe ges 
feffen hätten, dieſe Geldſündfluth nicht hätten verhindern fönnen, 
vorausgefegt, daß fie feft entichloffen waren, Frankreich eine rein de— 
mofratifche Berfaffung zu geben *). 

Am 29. Februar erklärte die Regierung zur Beruhigung der Ge 
müther, „ſie halte e8 für ihre ftrengfte Pflicht, die Bürger daran zu 
erinnern, daß eine proviforifche Regierung Fein Steuer-Spftem beftims 
men fönne, daß dies den Abgeordneten der ganzen Nation zufomme: 
„jede andere Handlungsweiſe würde die Fühnfte Uſur— 
pation fein’ *). Während man troß diefer beftimmten Erklärung 
aͤngſtlich auf die Entwidlung der Finanz Frage hinfchaute, gab ber 
Finanz Minifter Goudchaur bereit? am 5. März feine Entlaffung 
und zwar, wie er fpäter felbft erklärte, wegen Louis Blanc, deſſen 
gefährliches Wirken er vorausfah, Diefer noch nicht volljtändig er= 
klärte Rüdtritt war nicht fogleich befannt, als auch die beunruhigend« 
ften Gerüchte darüber in Umlauf kamen. Einige fagten, Goud— 
chaux fei ein ehrlicher Mann und habe ſich zu den Geld » Verfchwens 
dungen nicht hergeben wollen, zu denen man ihn verleiten wollte, 
Andere fchloffen auf den fchlechten Zuftand der Finanzen und fagten, 
er wolle fich einfady der DBerlegenheit entziehen. Garnier Pages trat 
an feine Stelle und veröffentlichte fchon am 9, März ein Document 
über die Befchaffenheit der Finanzetage, Es trug den Charafter ber 


2) Am 2. April 1831 ſtand die 50/, Rente tiefer ald am 7. März 1848: fie 
war auf 74 Fr. 80 Et. gefallen. Gbenfo war es mit der 3%/,: fie fand 48 Fr. 


*) Moniteur vom 4. März. 
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größten Offenheit und brachte eine ungeheure Wirkung hervor. Der 
Minifter fagte darin folgendes: Am 1, Januar 1841 betrug bie 
Staatsjchuld 4,267,315,402%r.; am 1. Ian. 1848: 5,179,644,730 Fr. 
Troß des langen Friedens war die Schuld alfo in den legten 
fieben Jahren um 912,329,328 Fr. geftiegen. Das Deficit von 
1840 bis 1847 betrug: 604,525,000 Fr., obgleich fich die Einnah— 
men beftändig vermehrt hatten, Für 1848 ftand ein Deficit von A8 
Millionen in Ausficht, fo daß das gefammte Deficit 652,525,000 Fr. 
ausmachte. Die fliegende Schuld betrug 1831 ungefähr 250 Millio- 
nen, am 26. Februar 1848 872 Millionen, Während ber legten 
268 Tage ihrer Eriftenz hat die Regierung 294,800,000 Fr. über 
ihre gewöhnlichen Quellen ausgegeben ). Bon 355 Millionen Spar 
caffengeldern fand Garnier Pages nur 65,703,620 in baarem Gelbe 
vor, dad übrige Capital war in Renten und Actien niedergelegt. 
Daraus folgerte der Minifter, daß die geftürzte Regierung in ben 
Tall kommen konnte, die geforderten Gelder nicht einzuzahlen, Die 
Republif, fagte er, nimmt biefe finanzielle Lage an, welche die Mo- 
narchie ihr vererbt hat, Sie könnte 3.2. den Gläubigern der Spar: 
caffe fagen: „da nehmt das Pfand, das euch die Regierung, in bie 
ihr Vertrauen fegtet, gelaffen hat.‘ Aber fo leicht und fo wenig 
ungerecht dieſes Mittel wäre, fo wendet ed bie Republik doch nicht 
an, denn ber Werth von Actien und Renten ift gefunfen und bie 
Gläubiger ſollen Nichts verlieren. Da nun aber die Hleineren in ber 
Sparcaffe niebergelegten Summen meiftend armer Leute Eigenthum 
find, während die größeren, namentlich in den Provinzen reichen Bas 
milien gehören, bie fie, um das Gefeg zu umgehen, auf mehrere Nas 
men einfchreiben laflen; fo erkannte der Finanz» Minifter, daß wenn 
die Armen ihr Geld aus Noth forderten, die Reichen hingegen durch 
ihr Einfafftren nur ein beleidigendes Mißtrauen an ben Tag legen. 


*) Fould, in einer Brochüre, von der wir gleich mehr fpredyen werden, weiſt 
Garnier Pagès unter anderen nach, daB das tägliche Defictt, das in den letzten 268 
Tagen der Juli:Regierung ftattfand, nicht 4,100,000, fondern nur 760,000 betrug. 
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Um das Vertrauen an die Sparcaffe zu befeftigen, erhöht ber 
Finanz» Minifter die Zinfen auf 5%. Die Poſten von nicht mehr 
als 100 Fr. werden, fobald man fie verlangt, in baarem Gelde zu- 
rücgezahlt, die von 101 bis 1000 werben erledigt durch 100 Fr. 
baar, durch 5% Schapfcheine zu A Monat Dauer für die Hälfte der 
Summe und durch 5%/, Rente al pari für die übrige Hälfte, Für 
noch größere Summen wird bdiefelbe Zahlungsweife beibehalten, nur 
laufen die Schabfcheine auf 6 Monate. Zur weiteren Sicherftellung 
der Finanzen fehlug Garnier Pages vor, die Zahl der Beamtenz, 
Stellen zu verringern, ferner die Kron» Diamanten zu verkaufen, das 
Silbergefchirr, dad der Staat dem Könige mit zu feiner Ausftattung 
gegeben hatte, einzufchmelzen, endli auch die Güter der ehemaligen 
Civil-Liſte und die Staats-MWälder zu verfaufen und ein Nationals 
Anlehen von 100 Millionen zu eröffnen. „Die Republif,’ fagte 
ber Finanz-Minifter fchlieglich, „hat Frankreich vom Banferott 
gerettet,’ 

Sowohl diefe Darftelung der Finanzstage, als die Mittel, welche 
Garnier Pages vorfchlug, fie zu verbeffern, wurden fpäter fehr hart 
angegriffen. Der ehemalige Finanz-Minifter Lacave Laplagne !), ferner 
Benjamin Deleffert?), Vitet?), Fould und andere vertheidigten theild 


1) Lacave Laplagme: Observations sur l’administration des finances. Comp- 
toir des imprimeurs-unis. 

2) Benjamin Delessert: De la Situation financiere de la France. Revue 
des deux mondes vom 15. Auguft 1848, 

3) L. Vitet: De l’&tat des finances avant le 24. Fevrier. Revue des deux 
mondes vom 15. September 1848. 

4) Achille Fould: Observations sur la Situation financiere adressdes & 
l’assembl&e nationale. Mai 1848. chez Napoldon Chaix & Comp. 

Alle diefe Schriften beziehen fich zum Theil eben fo fehr auf die Perioden weit 
hinter dem 24. Februar, wie hinter dem Monat März, mit dem wir e8 jeßt zu thun haben. 

Aus D’Audiffret’s: La Crise financiere de 1848 (bei Amyot) werden wir 
im Anbange zu diefer Gefchichte Die meilterhafte Darftellung des Zuftandes der Fi: 
nanzen beim Sturze der Monarchie auszugsweiſt mittbeilen. Hier fehlt uns der 
Raum dazu. Nur fo viel fei bemerkt, daß D’Auriffret, deſſen Kritik der letzten 
Finanz = Mapregeln der Julis Regierung von befonderer Wichtigkeit ift, troß feines 
Zugeſtändniſſes, daß ein Theil der Finanzen voraus verfegt und der Gredit zu Ende 
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die fo hart angegriffene ehemalige Finanz Verwaltung, theild ftellten 
fie die Unfähigfeit der neuen Regierung dar, etwas Befferes an ihre 
Stelle zu fegen, Am weiteften in dieſer Kritik geht Vitet. Er giebt 
an, daß die Staatsjchuld 1831 A Milliarden 419 Millionen betrug *), 
und daß, da Garnier Pages die von 1848 auf 5 Milliarden 179 
Millionen fhägt, die JulisRegierung fie nad) Ienem um 760 Mil 
lionen vergrößert hätte, Nun bemüht er fich nachzuweilen, daß bie 
Vergrößerung der Staatöfchuld durch die Juli-Regierung, Alles in 
Allem, nur 106 Millionen betrug, und daß, wenn man bie uns 
geheuern Refultate, welche diefe Regierung gegeben hat, wie bie Er— 
oberung von Algier, die öffentlichen Arbeiten u. f. w. in Anfchlag 
bringt, man zugeftehen muß, daß fie den Staat, weit entfernt, ihn 
belastet zu haben, im Gegentheil bereichert hat, — 

Bei diefem Streite in der Finanz» Literatur war es intereffant 
zu ſehen, wie hingegen Fould, der dem früheren Finanz Spftem in ber 
Kammer Oppofition gemacht hatte, das neue darum aber doch angriff, und 
im Gegenfase zu Bitet nachwies, daß Garnier Pages z. B. die fliegende 
Schuld vom 24. Februar um 87 Millionen zu niedrig angefchlagen 
hat **), Meberhaupt war der Bericht von Oarnier Pages jehr eilig 
und leichtfertig gemacht worden, denn ber Finanz» Minifter vergaß 
darin zu fagen, dag Goubcheaur am 24, Februar 135 Millionen 
baares Geld und 55 Millionen PBapierwerth vorfand, obgleich dieſe 
Nachricht gewiß einen günftigen Eindrudf hervorgebracht hätte, Troß 
befien ftellt Fould die Finanzlage in folgenden Worten dar: „Man hatte 
130 Millionen in Caſſe und eine Milliarde zu zahlen.” Dagegen 
fagt Deleffert: „die Monarchie hat 200 Millionen in Caſſe gelaffen, die 
zu verfchiedenen Terminen bis zu Ende des Jahres fälligen Schap- 


des Jahres 1847 im Abnehmen war, dann doch die Verlegenheiten der republifani- 
fhen Verwaltung einzig und allein ihren Fehlern zufchreibt. Vergl. Thiers merfwürs 
Dige Neve vom 25. Januar 1848 (f. den Moniteur vom 26. Januar). 

) Lacave Laplagne ſchlaͤgt fie auf 4,385,250,000 an. 

*) Observations ©. 4. 
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fcheine betrugen 295 Millionen, das an die Sparcaffe zu zahlende 
350, woraus denn folgen fol, daß die Situation keineswegs ſchwierig 
war, Deleffert begeht nun aber, wie faft alle Anhänger des früheren 
Finanz Syftemed, den Fehler und die Ungerechtigkeit, zu behaupten: 
man würde zur Verfallszeit die Schaßfcheine verlängert und die Spar- 
caſſen⸗Gelder liegen gelaffen haben. Fould, der doch wahrlich Fein 
Anhänger ber proviforifchen Regierung war, fagt ausdrücklich: „das 
. ordentliche Budget ließ ein Deficit von 48 Millionen vorausfehen, 
von dem anzunehmen war, daß ed wahrfcheinlich noch größer ausfallen 
wird; das außerordentliche Budget, das die Eifenbahnen und öffentli= 
hen Arbeiten aller Art in ſich faßt, hatte feine anderen Hülfsquellen, 
ald etwa 20 Millionen, bie von den Gompagnieen gezahlt werben 
follten, und die Zahlungs-Termine des Anlehend von 250 Millionen 
vom 10, November 1847, von dein ein Theil fchon voraus gezahlt 
war, Alle dieſe Hülfsquellen verfhwanden mit ber 
Revolution.” 

Während die Vertheidiger de alten Finanz Syftemes fich auf bie 
grundlofe Worausfegung ftüßten, der Credit würde der proviforifchen 
Regierung nicht gefehlt haben, macht Fould Goubcheaur im Gegentheil 
zum Vorwurf, daß er nicht von vorneherein eingefehen, daß es ihm an 
allen Eredit fehlen würde und deshalb die Caſſen nicht augenblicklich 
gefchloffen habe, um den gewöhnlichen Dienft ficher zu ſtellen. Die 
neue Finanz-Verwaltung glaubte das Zutrauen aufrecht zu erhalten, 
wenn fie regelmäßig zu zahfen fortfuhr, ja fie that noch mehr und 
zahlte die erft am 22, März fälligen Intereffen der Rente im Voraus, 
In den erften 9 Tagen der Republif hatte fich die Caſſe bereit um 
27 Millionen verringert, und dennoch traf Garnier Pages nicht 
augenblidlih Maßregeln, biefer Zerfplitterung bed Schatzes Einhalt 
zu thun. Am 7. März erfchien eine Broclamtion*), in welcher gefagt 
wurde, baß der Schaß alle feine Werbindlichkeiten halten werde, daß 
die Sparcaffen unter der Oarantie der Loyalität der Nation ftänden, 


) Moniteur vom 8. März. 
19* 
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daß von allem Eigenthum die Erfparniffe des Armen die heiligften 
wären. Aber fhon am 9, März erlieg Garnier Pages ein Decret H, 
in welchem er den größern Theil der Sparcafen» Gelder ald Capita- 
lien der Speculation hinftellt, und diejenigen, welche fie zurüdzichen, 
bes böfen Willens zeiht. Die im oben mitgetheilten Rapport vom 
9. März vorgefchlagene Zahlungeweife durch Schapfcheine und Renten 
wurde wirflich verfügt, und da dieſe bereits 30 bis AO 9), verloren, 
fo ftand diefe Zahlungsweife mit der Faum gegebenen Berficherung 
im entfchiedenften Widerfpruche, 

Wir erinnern und der beftimmten Erklärung der Regierung vom 
29, Sebruar: „baß nur die Deputirten der Nation bad Recht 
hätten, neue Steuern zu verfügen,“ Am 7. März fagte bie 
Regierung in einer neuen Proclamation ): „eine einfache Vorausbe— 
zahlung der Steuer würde genügen, um alle finanziellen Schwierig. 
keiten zu überwinden.” Am 16. März verfügte fie auf Antrag von 
Garnier Pages eine neue Steuer von A5 Centimes, bie uns 
mittelbar gezahlt werden follte, 

Im Regierungs-Nathe hatte dieſer Antrag einen bedeutenden 
Sturm erregt, und einige Mitglieder wollten wenigftens, daß nicht 
alle Steuerpflichtigen ohne Unterfchied des Vermögens in einer ohne: 
bin fchon fo fchweren Zeit von der neuen Steuer getroffen würden, 
Garnier Pages antwortete: man würde dies fpäter ordnen, für's erſte 
dürfe man aber die Reichen nicht durch Ausfchlieglichfeits-Maßregeln er- 
fchreden. Später fam der Finanz-Minifter wirflicy auf dad Decret zurüd 
und verfügte Ausnahmen, deren Anwendung den Local-Behörden überlaffen 
wurde, Am 9, März hatte der Minifter verfichert, daß die Zahlung 
der Schagfcheine gefichert feid), am 16. verfihob er ihre Auszahlung *) 
und bot neue Scheine oder Nenten al pari an, bie bereit8 um 48%, 
gefallen waren, Die Staatscafje hatte vom 26, Februar bis zum 


ı) Moniteur vom 10. März. 
2) Moniteur vom 8. März. 
3) Moniteur vom 10, März. 
4) Moniteur vom 17. März. 
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15. März 77 Millionen aus ber Banf zurüdgezogen und bamit 
AA Millionen Schapfcheine und außerdem Sparcaffen und Tilgungs- 
Gelder der 30%, Rente bezahlt. Die Banf wurde bei dem täglich 
immer mehr überhandnehmenden Mißtrauen fo umlagert, baß fie am 
16. März feine Bankbillete mehr einwechfelte und von ber Regierung 
ein Decret erwirfte, bad ben Billeten gezwungenen Umlaufd+ Werth 
gab. Trog des namentlich in den höheren Claſſen fich Fundgebenden 
Egoismus mußte ber gefunde Menfchenverftand der Maſſe der Steuers 
pflichtigen doch fagen, daß fie mindeftend das Opfer der Vorausbe- 
zahlung der Steuer bringen müffe, und fo betrug die Einnahme vom 
Monat März 24 Millionen über dem gewöhnlichen Zwölftel, Kaum 
war aber das neue Steuer-Decret ber 45 Gentimes befannt, ald dieſe 
Porausbezahlungen nachließen, und bie Regierung bergeftalt in Vers 
fegenheit gerieth, daß fie von der Banf 50 Millionen borgen mußte*). 
Diefer Umftand brachte - einen fo allgemeinen Schreden hervor, daß 
die 5%/, Nente an dem Tage, wo er befannt wurde, auf 55, unb 
die 30/, Rente auf 35 fiel. Das Fallen dauerte am anderen Tage 
noch weiter fort **). 

Die Finanzmaßregeln der Regierung fonnten, wie leicht zu fehen 
ift, nicht fchlechter gewählt werden. Gleich bie erften Vorſchläge von 
Garnier Pages waren nichtig, denn ein National» Anlchen verſprach 
unter dieſen Umftänden nicht viel und bie Veräußerung der Krongüter 
hatte den Uebelftand, daß man fie um Spottpreife hätte hergeben müffen. 
Das Silberzeug der Krone wurde wirklich eingefchmolzgen, trug aber 
nur eine verhältnigmäßig geringe Summe ein. Namentlich ſcha— 
dete der Widerfpruch, der in den verfchiedenen PBroclamationen und 
Deereten lag, und wenn, wie wir oben fagten, bie Gelbfünbfluth 


*) Man fagt, Daß dies nur auf die befondere Verwendung angefehener Mits 
glieder der alten Linken, alfo der Anhänger des gefchmäheten Finanz = Suftemes 
geſchah. — 

**) Die Börfe ſchloß am 23. Februar in folgender Weife: 80/, 116 Fr. 10 Cent., 
3% 73 Fr. 70 Gent. Den 7. März öffnete die Börfe: 80%, 97 Fr. 50 Gent. und 
ſchloß 89. 3%, 88 Fr. und fchloß 86, 
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auf feinen Fall zu vermeiden war, fo fteht doch feit, daß bie un— 
fichere Verwaltung von Garnier Pages fie befchleunigt und vergrö- 
Bert hat. Ä 

Die Lage derer, die nun, da Arbeit und Gefchäfte ftodten, auch 
nicht einmal zu ihrem Erſparten ihre Zuflucht nehmen fonnten, ohne 
ein Drittel oder gar die Hälfte zu verlieren, wurde unerträglich. Den 
meiften Schaden that aber das neue unglüdlicdye Steuerdecret. Denn 
nicht allein, daß es der Maffe der Bevölferung fchwer werben mußte, 
in einer ohnehin jchon fo großen Krife Steuern voraus und neue dazu 
zu zahlen, gab es in Franfreich Orte, die ſich aus localen oder ſon— 
ftigen Intereffen außerordentliche Steuern auferlegt hatten, Da nun bie 
45 Gentimes nicht nad) der Hauptfteuer, fondern nady der Geſammt⸗ 
fteuer berechnet: wurden, fo traf es ſich, daß diefe ohnehin fchon bes 
drüdten Orte mehr zu zahlen hatten, als die weniger bedrängten. — 
Daß unter dieſen Umftänden eine Menge Hanblungshäufer fallen 
würden, war vorauszuiehen. 

In den erften Tagen des März fah fi) dad befannte Banquier- 
Haus Gouin & Comp, genöthigt, auf unbeftimmte Zeit feine Zah: 
lungen einzuftellen. Da das Haus eine ftarfe Handeld = und Induftries 
Caſſe hatte, die gegen Geldniederlagen Scheine auf beliebige Termine 
audftellte, jo machte dies in gewiflen Kreifen dieſelbe Wirfung, als 
wenn bie Sparcaffe auf einmal ganz gefchloffen worden wäre. Co 
hörten auch wirklich andere bedeutende Häufer auf zu zahlen, und 
noch andere machten vollends Banferott, wodurd denn namentlic) 
auch viele Fabrifen ihre Arbeiter entlaffen mußten, Die Regierung 
ftiftete, nachdem fie bereits die Zahlungs-Termine der Wechfel verlän- , 
gert hatte, um dem ftodenden Handel noch mehr zu Hülfe zu kom— 
men, in allen Inbuftries und Handelsftädten Wechſel-Comptoirs, 
beren Gapital mit einem Drittel vom Staate, mit einem zweiten von 
ber Stadt und mit einem britten durch Subfeription gefchaffen wurbe, 
Man konnte die Verwirrung Über diefe Zuftände nicht allein auf den 
Gefichtern, fondern gewiffermaßen auch an den Straßeneden leſen. 
Die Mauern waren von unzähligen Anfchlägen bedeckt, welche bie 
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tollften PBrojecte zur Heilung ber focialen Wunde enthielten. Auch 
entftand eine große Anzahl neuer Journale, von benen inbeß viele 
bald wieder verfchwanben, 

Aus dem mehr politifchen Kreife jener Epoche find beſonders bie 
Rundſchreiben (Eirculare) der einzelnen Minifter merkwürdig. In 
erfter Reihe fteht das von Lamartine an die franzöfifchen Geſandten. 
Es begann mit der Erflärung, daß die Republif die von der franzö- 
fifchen Nation gewünfchte Staatsform fei, daß fie aber auf die Form 
feined anderen Staated gewaltfamen Einfluß ausüben wolle, ba bie 
Staatöformen eben fo legitime Berfchiedenheiten haben, als es bei 
den Völkern Berfchiedenheit des Charakters der geographifchen Lage 
und des intellectuellen, moralifchen und materiellen Entwidelungs- 
ganged giebt. Die Monarchie und die Republif, fagte Lamartine, 
find in den Augen der wahren Staatsmänner nicht abfolute Princi— 
pien, bie fidy einander töbtlich befämpfen, es find Thatfachen, die mit 
einander contraftiren und, indem fte fich verftehen und achten, einans 
der frei ind Antlig fchauen können. Der Krieg ift daher nicht das 
Princip ber franzöftfchen Republif, Dann feste Lamartine den Un- 
terfchied der Verhältniffe der erften und zweiten Republik auseinander, 
und indem er bemerkte, daß ber Friede ſchon deswegen gepflegt zu 
werden verdient, weil er allein bie Freiheit aufrecht erhalten kann, 
während der Krieg faft immer eine Dictatur ift, forderte er bie biplo- 
matifchen Agenten doch gleichzeitig auf, dies etwa nicht fo zu verfte- 
hen, als ob ſie dafür forgen follten, daß die europäifchen Mächte der 
Republik die Kühnheit ihrer Selbfterzeugung verzeihen möchten, ober 
baß fie unterthänigft um den Platz für ein großes Recht und ein 
großes Volk in Europa zu bitten hätten. Diefe Ideen, welche fie 
ben Mächten gegenüber zu vertreten haben, follen nur dazu beftimmt 
fein, die Fürften und die Völker nachdenklich zu machen, fie daran zu 
verhindern, daß fie ſich unwillführlih im Charakter der Revolution 
täufhen. Die NRepublif macht Niemand den Krieg; fie hat nicht nö— 
thig zu fagen, daß fie ihn annimmt, wenn man dem franzöfifchen 
Volke Kriegsbedingungen ftellt, 
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| Indem ber Minifter bed Auswärtigen nun von biefem allgemei- 
nen Theile auf den fpeciellen, auf die einzelnen Verhältniffe überging, 
fagte er zunächft von den Tractaten von 1815, daß fie dem Nechte 
nad in ben Augen ber frangöfifchen Republif nicht mehr eriftiren; 
dennoch betrachtet fie aber bie territorialen Beſtimmungen dieſer Trac- 
tate ald eine Thatfache, die fie als Grundlage und Ausgangspunft 
ihrer Verhältniffe mit den anderen Nationen annimmt, Aber wenn 
bie Tractate von 1815 nur noch als Thatfachen exiftiren, die durch 
einen gemeinfamen Vertrag zu modificiren find, und wenn die Repus 
blik laut erklärt, daß fie das Recht und die Sendung hat, regelmäßig 
und auf frieblihem Wege zu dieſen Mobdificationen zu gelangen, fo 
ift darum doch die Vorficht, die Mäßigung, bad Gewiffen, die Klug— 
heit der Republif dba, und dieſe find für Europa eine beffere und 
ehrenvollere Garantie, als Buchftaben und Tractate, die fo oft gebro— 
chen oder verändert werden, Darauf jprach er von der Schweiz und 
Stalien und fagte, daß wenn man die Schweiz in ihrer demofratifchen 
Bewegung hinderte, oder die unabhängigen Staaten von Italien über 
ſchwemmte, oder ihrer inneren Umgeftaltung Hinderniffe in den Weg 
legte; wenn man ihnen mit bewaffneter Hand dad Recht ftreitig ma- 
chen wollte, fich unter fi) zur Confolidirung eines italienifchen Va— 
terlande8 zu verbinden; bie franzöftjche Republik fi im Rechte glau— 
ben würde fich zu waffnen, um dieſe legitimen Bewegungen des Wachs— 
thums und der Nationalität der Völker zu befchügen. Schließlich 
ſprach der Minifter auch noch von England und Spanien und be 
merkte, daß die Dynaftie die im vorigen Jahre wegen der Heirathen 
geftellte Kriegsfrage mit fich fortgetragen hätte, 

Ledru Rollin ſchickte kurz nach einander zwei Rundfchreiben an 
die Eomimiffaire der Republif in den Departementen. Das erfte ging 
faft fpurlos vorüber, ed war ziemlich mäßig gehalten und fagte, bie 
erfte Sorge der Commiffaire folle fein zu verfündigen, daß die Repus 
bLif weder Rache noch Reactions-Ideen habe, Diefe Gefinnung, heißt 
es aber, fol nicht in Schwäche ausarten. Auch follen die politischen 
Aemter, gleichgültig von welchem Grabe, nur erprobten Republis 
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kanern ertheilt werden. „Diejenigen, welche der verachtungswerthen 
Regierung gedient haben, die der Hauch des Volkes verſchwinden 
machte, koͤnnen dem Volke nicht dienen. Mit einem Worte: lauter 
Leute von alters, Keiner von geſtern.“ Mit rein adminiſtrativen Be— 
amten fol man weniger ſtreng fein, Die ſich für Eigenthum und 
Familie beforgt zeigen, meinen dies entweder nicht ernft ober find fehr 
unwiffend, Das Eigenthum wird, von feinem Charakter egoiftifcher 
PVerfönlichkeit entkleidet, garantirt und begrenzt durch das Intereſſe 
und dad Recht Aller, die ausfchließliche Frucht der Arbeit, Wer 
würde dann noch feine Unverleglichkeit beftreiten? Die Regierung 
hätte Eile, die Autorität, welche die Infurrection und das öffentliche 
Wohl ihr. anvertraut hätte, in die Hände ber Nation niederzulegen, 
aber dazu fei Zutrauen und Ruhe nöthig. Die alten Gefege follen, 
infofern fie der neuen Regierung nicht zuwider laufen, in Kraft bleiben, 
nur in politifchen Dingen ftänden die Commiffaire über diefen Gefegen, 
Auch follten fie nicht vergeffen, daß fie nur aus Nothwendigfeit und 
proviforifch Handeln, und dem Minifter des Innern augenblidlic Nach— 
richt von den von ihnen ergriffenen Maßregeln geben. Die Reclas 
mationen, die man ihnen machen würde, follten fie forgfältig beachten, 
ihre befondere Aufmerffamfeit aber auf die Organifation der National 
Garde richten, Die Intereffen der Arbeiter müffen ein befonderer Ges 
genftand ihrer Thätigfeit werben; aber bennoch follten fie mit Ueber— 
gängen fparfam fein. Sie follen achtungswerthe Intereſſen nicht 
beunruhigen, deren Störung denen felbft fehaden fönnte, die man 
zu befchügen hätte, 

Das zweite Rundfchreiben ftach von biefem in auffallender Weiſe 
ab, Es fcheint, ald ob Jules Favre, der für Ledru Rollin die Feder 
führte, in ber Furzen Zeit, die zwifchen dem erjten und dem zweiten‘ 
Rundfchreiben verftrich, Ledru Rolin von der Nothwendigfeit ftrengerer 
Inftructionen überzeugt hätte. Da die Führer der Armee willen wollten, 
wie fie zu den Commiffarien ftehen und es den Anfchein hatte, als 
zeigten fie ſich gegen ihr Anſehen etwas vornehm, ſo hatte man im 
Miniſterium des Innern wohl vor einer Reaction Furcht und ſchickte 
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jenes merkwürdige Actenftüd in bie Provinzen, von welchem Frank— 
reich heute nody die Ohren gellen. Das Rundſchreiben war in Pas 
tagraphen abgefaßt, und ber erfte Paragraph ftellte die Frage: „wel 
ches find eure Bollmachten?” Die Antwort ift: „fie find unbe- 
grenzt.” Als Agenten einer revolutionairen Autorität, heißt es, feid 
ihr felbft revolutionair, Ihr Habt bisher noch feinen ernftlichen Widerftand 
angetroffen und habt ruhig in eurer Kraft bleiben können; aber täufcht 
euch nicht über den Zuftand des Landes, Ahr müßt die republifaniz- 
ſchen Gefühle lebhaft in ihm hervorloden. Ueberall müffen die Prä— 
fecten und Unter» Präfecten gewwechfelt werden; an einigen Orten ver: 
langt man fie zu behalten, an euch ift es, ben Leuten begreiflich zu 
machen, daß man diejenigen nicht behalten kann, bie einer Regierung 
dienten, bei der jeder Act eine Corruption war. Bei ber Befegung 
biefer Stellen follte man die jungen Leute nicht ausſchließen. Auch 
die Maird und Adjuncte follen abgefegt werden, und wenn bie Mus 
nicipalsRäthe ſich feindlich zeigen, muß man fie auflöfen, doch nur 
im Nothfalle, Die ganze bewaffnete Macht fteht unter den Befehlen 
der Gommiffaire, und fie fönnen in ernften Fällen fogar den Führer 
eined Corps außer Dienft fegen, Dabei follen fie fich aber doch huͤ— 
ten, die Truppen Macht ungerechter Weife zu verlegen, Wenn ein 
Mitglied der unabfegbaren Magiftratur fich feindlich zeigt, kann ihn 
der Commiſſair ebenfalls außer Dienft ſetzen. „Das große Werk“ 
der Commiffaire aber follen die Wahlen werden, Die National- 
Berfammlung muß von revolutionairem Geifte befeelt fein, fonft geht 
Frankreich dem Bürgerfriege und der Anarchie entgegen, Die Parole 
bei den Wahlen fol fein: „neue Menfchen und fo viel ald moͤglich 
aus dem Volke." — 

Der Minifter des öffentlichen Unterrichtes und des Cultus, 
Garnot, machte. mit feinem Rundfchreiben an bie Rectoren ber 
Univerfitäten nicht minder großes Aufſehen. Carnot ift ein Sohn 
bed berühmten Gonvent-Mitglieded und war früher St, Simonift, 
trennte fich aber von der Schule, ald Enfantin mit feiner ertravagans 
ten Lehre auftrat, Seit 1839 gehörte er zur Oppofition in ber Kam- 


Wahl des Präfidenten. 299 


mer. Das NRundfchreiben war zu dem Zwecke abgefaßt, den Rectoren 
die näcften Maßregeln vorzufchreiben, welche zur Heranbildung ber 
niederen Claffen zu Staatsbürgern, ergriffen werben follen. Kein 
Theil der Elementarlehre, fagte der Minifter, ift unter ber früheren 
Regierung fo vernachläffigt worden, ald dieſer. Da er einerfeitd bie 
Ignoranz der Bauern in politifchen Dingen Fannte, und andererjeits 
fürchtete, die Reaction würde bei den Wahlen einen gefährlichen Eins 
fluß ausüben, fo forderte er die Rectoren auf, die 36,000 Elementar- 
Lehrer Frankreichs, welche ben niederen Glaffen ber Schulen 
vorftehen, anzuweifen, fie über ihre Intereſſen aufflären zu 
laſſen. Er fchlug vor, Heine Katechismen, die nah Frage 
und Antwort abgefaßt fein follten, ausfertigen und verbreiten zu lafs 
fen, damit namentlich das Landvolf von den Wohlthaten, welche die 
Republif ihm zu geben berufen ift, unterrichtet werde, Diefe im 
Grunde untadelhafte Maßregel wurde nun aber durch andere in bem 
Rundſchreiben enthaltenen Erklärungen in ein fchiefed Licht geſtellt. Sie 
follte nämlich zunächft wegen ber bevorftehenden Wahlen ergriffen 
werden und uͤber dieſe ſprach fich der Minifter folgendergeftalt aus: 
„der größte Irrthum, gegen ben man dad Landvolk bewahren muß, 
ift der, daß zum BVollö-Repräfentanten Erziehung oder Reichthum 
nöthig fei. Was die Erziehung anbetrifft, fo fteht feft, daß ein bra- 
ver Bauer mit gefundem Menfchen-Berftande und Erfahrung in ber 
Rational» Verfammlung die Intereffen feines Kreiſes unendlich beffer 
vertritt, als ein freier und hochgebildeter Bürger, der dem Landleben 
fremd oder durch Intereffen, die denen der Bauern zuwider find, ver 
biendet iſt. Was den Reichthum anbetrifft, jo wird die dem Volks— 
Repräfentanten zu ertheilende Entfhädigung dem Wermften genügen. 
Man muß nicht vergeffen, daß in einer großen Verſammlung, wie ber 
zu eröffnenden, ber größere Theil der Mitglieder die Rolle von Ges 
ſchworenen hat. Dieſe urtheilen durch „ja“ und „nein“ darüber, 
ob das von den Mitgliedern Vorgeſchlagene gut oder ſchlecht iſt. 
Neue Leute, das iſt's was Frankreich verlangt; eine Revolution ſoll 
nicht allein die Einrichtungen, ſondern auch die Menſchen erneuern. 
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Wenn man die Werfe mechfelt, wechfelt man auch die Werfzeuge. 
Die Folgen diefer Rundfchreiben blieben nicht Tange aus: mehrere hoch— 
geftellte Beamte gaben ihre Entlaffung und die Unzufriedenheit in den 
höheren Kreifen fteigerte fi bald zu lautem Unwillen. 

Die erfte große und wahrhaft populaire Einrichtung, welche die 
Regierung zu bewerfftelligen hatte, war die der National-Garde. Die 
bisherige Nationalgarde beftand aus drei Arten von Soldaten: Gre— 
nabiere, Boltigeurd und Jäger. Die erfteren beiden bildeten bie fo- 
genannten Elite» Compagnieen, beren Auflöfung das bemofratifche 
Princip mit fih brachte. Die Regierung beftimmte, daß ed fortan 
nur eine Eoldaten» Gattung geben folle. Diejes plögliche Verſchmel— 
zen ber Elite-Compagnieen in die Maffe der bewaffneten Bürgers 
macht hatte nun allerdings den Uebelftand, daß die Bürger einander 
bei der bevorftehenden Wahl der Officiere zu wenig Fannten, um mit 
Sicherheit gute Wahlen treffen zu können. Da fich zu diefem nicht un- 
wichtigen Motive noch ariftofratifche Laune und die Macht der Ge 
wohnheit gefellten, fo erregte das betreffende Regierungs⸗Decret Un- 
willen bei einem Theil der Nationalgarde,. Man beſchloß daher eine 
Manifeftation zu machen und gegen biefed Decret zu proteftiren. Die 
höhere heimliche Abſicht, welche die Bürgerfchaft hierbei hatte, war: 
den Rücktritt Ledru Rollins zu bewirken. Am 16. März begaben ſich 
einige Taufend National» Garbiften in Uniform, aber ohne Waffen, 
über die Quais nad) dem Stadthauſe. Am Greve-⸗-Platz ftellte fich 
ihnen ein anjehnlicher Haufen Arbeiter entgegen und proteftirte gegen 
diefe reaftionaire Manifeftation, bie man dadurch in's Lächerliche zu 
ziehen fuchte, daß man fie (da die Grenadiere Bärenmügen trugen), 
bie BärenmügensManifeftation nannte, Die Regierung ems 
pfing die Deputation der Nationalgarden, und Arago machte fie auf 
ihre Unbedachtfamfeit aufmerffam, die, wie er fagte, morgen eine weit 
größere Bolfs-Manifeftation zur Folge haben wird. Der General 
Eourtais, ber ſich nicht fcheute, die Mitglieder diefed Zuges Meute 
rer zu nennen, wurde beinahe vom Pferde geriffen, und von diefem 
Tage fchreibt fi der Haß eines Theiles der Nationalgarde gegen ihn, 
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Das Decret wurde übrigens beibehalten, Arago hatte vollfommen 
Recht, denn die Nationalgarden waren noch nicht zurüdgefehrt, als 
ſich bereitö eine Gegenmanifeftation riefiger Art vorbereitete, Die ra 
dicale Parthei in der Regierung, der Polizei-Praͤfect und die Häup- 
ter ber Clubs organifirten fie, 

Am 17, März verfammelten fi; 150,000 bis 200,000 Mens 
fchen, von denen die meiften der arbeitenden Claſſe angehörten, auf 
den Boulevards, dem Concordiens Plage und in den elpfeifchen Fel— 
bern, und festen fich in einem ungeheuern Zuge nad; dem Stabthaufe 
in Bewegung. ine Menge junger Briefter nahm an der Manifeftas 
tion Antheil, Die Regierung empfing eine Deputation, und diefe las 
eine Bittfchrift vor, die man wohl längft beabfichtigt haben mochte, 
zu beren Ueberreichung ſich aber jegt ganz unerwartet eine fo gute 
Grlegenheit darbot, Die Maffe der Anmwefenden war wirklich geeig« 
net, ihr Nachdruck zu geben. Die Petition verlangte: vollftändigere 
Entfernung der Truppen, Hinausfchieben der Wahlen der Dfficiere 
für die Nationalgarde und der Bolfs-Repräfentanten, und endlich 
wollte man auch wiffen, ob die ganze Regierung mit den Rundfchreiben 
Ledru Rolin’d einverftanden fei. Louis Blanc antwortete zuerft mit 
Würde und Nachdruck, dann nahm Lamartine das Wort und 
ftellte, obgleich die Ruhe der Manifeftation lobend, auch ihre Schats 
tenfeite dar, indem er fagte: ein 18, Brumaire des Volkes Fönnte 
wider Willen einen 18. Brumaire des Despotismus nach fi) zichen, 
Gabet, Sobrier und andere Häupter der Clubs nahmen das Wort und 
verficherten die Regierung der Treue des Volkes, Diefes verlangte 
nun, die Mitglieder ber Regierung zu fehen, und als fie fich der Menge 
zeigten, entblößten alle das Haupt, und mitten in ber feierlichen 
Stille dankte Louis Blanc für die würdige Haltung, mit welcher 
dieſe riefige Manifeftation fich entwidelte. Darauf löften ſich einige 
taufend Mann von dem großen Zuge ab, um fpeciell Ledru Rollin 
im Minifterium des Innern zu begrüßen. Die große Volks-Maſſe 
aber 309 vom Hötel de Bille nach der Juli» Säule und dann bie 
Boulevards hinunter, durch einen großen Theil der Stadt. Es war 
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bie impoſanteſte Revolutionsſcene, die man ſehen konnte. Etwa zwan⸗ 
zig rieſenſtarke Leute in Bluſen kamen zuerſt auf ungeſattelten ſtarken 
Pferden den Boulevard herabgeritten. An ihrer Spitze befand ſich der 
Sänger Chateau⸗Renaud, ein ſchoͤner, nachläfftg wild gefleideter Mann, 
ber eine riefige Fahne ſchwenkte und den ganzen Zug leitete. Dann folgten 
in unabfehbarer Reihe die Mitglieder der Clubs und der Werkftätten 
mit ihren Bannern. Die Reiter führten den Zug bis vor bie Börfe, 
wo bie Kaufleute, die unter den Säulengängen ftanden, refpectvoll die 
Hüte abzogen. Der Sänger ritt bid an dad Gitter und fchwenfte 
ihnen bie Riefenfahne faft unter die Nafen, indem er fie aufforderte 
zu rufen: vive la Republique! Dann wendete er fich wieder zu feis 
nem Zuge und rief ihnen zu: „Die Manifeftation ift gemacht!” 
Stundenlang dauerte diefe großartige Promenade, und die Sonne war 
bereits untergegangen, ald die einzelnen Corps ſich auflöften. 

Die Manifeftationen vom 16, und 17. März fchliegen bie erfte 
Periode ber proviforifchen Regierung. Die dumpfe Unzufriedenheit 
ber Bürgerjchaft brach) am 16. März endlich aus, die Reaction zeigte 
zum erften Male offen dad Haupt. Da ftieg das ganze Profetariat 
von Baris in die Straßen hinab und erfäufte dieſe Reue ber Natio- 
nalgarde „über die Fehler vom Februar“ in einem ungeheuern 
Spaziergange, welcher der Regierung der Reaction gegenüber zwar 
Macht gab, fie felbft aber vor dem Vulkan, auf dem fie ftand, ers 
fchreden ließ, Hunderte von Fenfterläden, die fich bei diefem Spaziers 
gange fchloffen, gingen Monate lang nicht wieder auf, Reiche Fremde 
nicht minder ald Einheimifche veräußergen was fie konnten, und 
reiften ab, | 


Achtes Stüd, 


Dom 17. März bis zum 4, Mai, 


Einfluß der auswärtigen Nevolutionen auf die franzöfiiche; die Bulletins der 
Republif; vie focialiftifchen Journale; die innere Ginrichtung der Clubs und gebeis 
men Gefellihaften; (Blanqui, Barbes, Raspail, Gabet, der Club der Elubs, die 
Societ& des droits de l’homme); die demofratifchen Vereine der Deutfchen, Polen 
und Italiener; Scharmüßel von Risquons tout und Chambéry; Haupt = Acte der 
Regierung; neue Finanz: Mafregeln; Unruhen in den Provinzen; Oppofition der 
Preſſe; Parifer Zuftänve; die Wahlen der Rational-Garde; der 16. April; die Fäte 
de la Fraternite; die Wahlen zur National» Verfammlung; Aufftände in Rouen 
und Limoges. 


Die großen Folgen, welche die Februar-Revolution für ganz Eu— 
ropa hatte, wirkten natürlich auch wiederum auf Frankreich felbit zus 
rück. Diefe Wirfung war eine doppelte: einerfeit3 erhielt die Februar- 
Revolution durch die großen Volfs-Aufftände im europäifchen Feſt— 
lande für einen weit größeren Kreis, ald bisher, einen Charakter ber 
Nothwendigfeit, und wurde dadurch überhaupt mächtiger; anderer 
ſeits veranlaßte die Größe diefer Bewegung eine bedeutende Entwer- 
thung des NationalsReichthumes. Handel und Gewerbe, die ohnehin 
fhon jo fehr litten, fahen die Ausfuhr der Waaren nun noch mehr 
verfperrt, und das einzige Mittel, das den Babrifanten allenfalls zu 
Gebote ftand, um zum Kaufen einzuladen: dad Herabfegen der Breife 
war ihnen durch die gefteigerten Forderungen ber Arbeiter genoms> 
men *). Auch vergrößerte fih das geheime Mißtrauen, welches bie 


*) In 2yon zahlte Die Regierung in den Ateliers 3 Franken für eine Schärpe, 
die früher nur einen gefoftet hatte, Als man fpäter für 3 bis 4 Millionen von diefer 
Waare beftellte, verlangten die Arbeiter 3 Franken, und da man den Handel auf 
dieſe Weife nur mit Verluft hätte fchließen können, fo wurde die Beitellung in Züs 
rich gemacht. 
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reicheren Claſſen gegen bie proviforifche Regierung und ihre Beam- 
ten hatten, bei der Borftellung, daß fie jegt noch Fühner und unum— 
fchränfter handeln könnte ald vorher, und die Furcht vor der Volks— 
herrfchaft und ihren Folgen wurde fo groß, daß man fein Privat— 
vermögen auf irgend eine Weiſe zu retten fuchte. Amerifa war dazu 
zu weit, und England, das von allen Ländern Europa's die meifte 
Sicherheit zu bieten jchien, wurde daher die Niederlage bedeutender 
Reichthümer, bis die Furcht vor den dortigen Chartiften endlich auch 
diefen Anferplag im Meere ber Furcht vernichtete, fo daß man jet 
das fonderbare Echaufpiel hatte, die Menfchen fi, wie vor einem 
Erdbeben, mit ihrer Habe im Kreife herumbdrehen zu fehen. Daher 
eine faft beifpiellofe Entwerthung aller Güter; nichts. bot mehr Si— 
cherheit dar. Diamanten, Lurus- Möbeln, Fuhrwerfe, Häufer, Ge 
mälde und andere Kunftgegenftände, alle Koftbarfeiten früherer Jahr: 
hunderte, an denen die Barifer Familien fo überreich find, wurden zu 
Spottpreifen verkauft. Anfangs verfegten die reichften ‚Leute, was fie 
fonnten, im Leihhauſe, um fo baares Geld und Sicherheit für ihre 
Sadyen zu haben, aber diefem ſchändlichen Mißbrauche mit einer bes 
fonders für Arme errichteten Anftalt that die Regierung dadurch Ein- 
halt, daß fie das Marimum der zu leihenden Summe auf 100 Fr. 
feftfegte. Dagegen mußten die Armen jegt das Dreis und Vierfache 
verfegen, um fich eine Feine Summe zu leihen *). 

Den mächtigften Eindrud brachten in Paris die Wiener Ereig— 
niffe hervor. Man hatte fih in Frankreich immer vorgeftellt, daß vie 
Politik Oeſterreichs der politifchen Bildung feiner Bevölkerung ent 
fpräche und Wien für ein nüchterned Babylon gehalten. Nun fehien 
die Wiener Revolution den Franzofen das Maaß beutfcher Bildung 
zu geben, und die in unferem Norden errungenen Bolföfiege brachten 
beshalb nicht mehr dieſelbe Ueberrafhung hervor. Die auswärtigen 


°.. » 


*) Daß man ihnen alle vor der Februars Revolution für weniger als 10 Kr. 
verfegten Pfänder umfonft zurüdgab, war eine fehr angemefjene und wohlthätige 
Mapregel. 
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Ereigniffe wurden natürlich von dem Gerücht noch übertrieben: fchon im 
Februar fing man zu verbreiten an, Belgien habe die Republif pro- 
clamirt, und im März glaubte man died 24 Stunden lang fogar von 
Berlin 9, 

Während die Nachrichten von den auswärtigen Siegen der De 
mofratie die Furcht der Reichen fteigerte, vergrößerte fie die Aufregung 
ber Armen, und die arbeitenden Claſſen lebten fich immer mehr in 
die Meberzeugung hinein, daß dieſe Revolution durch fie und für fie 
gemacht ſei. Diefe Begrifföverwirrung fteigerte fich jo weit, daß fie 
das zur Zeit fo wichtige Wort: „„Peuple Souverain“ fo verftanden, 
ald wären fie allein das fouveraine Volk **), Die Regierung that 
wenig, um eine fo heillofe Verwirrung in ben Köpfen aufzulöfen; 
das Minifterium ded inneren trug im Gegentheil dazu bei, fie noch 
zu fteigern. Cine übertriebene Sympathie für die Maßregeln und 
Gebräuche während der erften Revolution verleitete die Radicalen über: 
haupt zu unmefentlichen, aber darum doch nicht minder gefährlichen 
Nahahmungen, und wie man den Straßen, den Öymnaften, ben 
Beamten andere, an bie Revolution erinnernde Namen gab, fo hielt 
man auch die Herausgabe von republifanifchen Bulletins für "noth> 
wendig. Alle zwei Tage ließ dad Minifterium des Inneren „Buls 
letins der Republik“ an allen Straßeneden der Hauptftabt ans 
heften und in allen Gemeinden Franfreich® verbreiten. Sie waren 
namentlich beftimmt, auf die Wahlen zu wirken, Das erfte biefer 
Bulletins erfchien am 13. März, das fünfundzwanzigfte und letzte am 
6. Mai, Die Regierung ermächtigte in ihrer Sigung vom 15. März 
ben Minifter ded Inneren, „fh mit Mad, George Sand zu ver 
ftändigen, damit fie Artifel für das Bulletin der Nepublif liefere“ ***), 


*) Unmittelbar nach den Berliner Greigniffen war diefe Nachricht, die ein Res 
gierungs-Commiſſair dur den Telegraphen gegeben hatte, öffentlich in der Boͤrſe 
angefchlagen. 

**) Der Doppel» Begriff des Wortes „Peuple nn eignete fih gang zu 
diefem Mipverftändniffe. 

»*) Pieces justificatives zu Bauchart's Rapport I. 30. 
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Um indeß ben Minifter bed Inneren nicht allein Herr über ein fo 
wichtiged Organ zu laffen, verordnete fie, daß jedes Bulletin abwech— 
felnd von einem Regierungs-Mitgliede beauffichtigt werde. Diefe Ver⸗ 
ordnung wurde aber nicht ausgeführt. In Paris lad man bie Bulle- 
tins im Ganzen fehr wenig, fie verloren fich hier faft unter hundert 
anderen angeflebten Bogen; aber in den Provinzen, und namentlich 
auf dem Rande erregten fie den größten Unwillen, So war z. B. 
das vom 28, März (Nr, 8) wegen feiner Franfhaften Sprache zu ben 
Handwerkern ein wahrer Aufruf zum Bürgerfriege *). Das vom 6, 
April (Nr. 12) **), das ganz und gar den Geifted-Stempel von George 


*) In dem Bulletin Nr. 8 heißt es unter anderen: „Arbeiter fommt und fagt, 
was ihr gelitten habt. Die Menfchheit hört euch, erfchroden, es erlaubt zu haben, 
ungeduldig es nicht mehr zu erlauben, Kommt und fagt, daß euer Leben ein März 
tyrertbum war, daß ihr nicht allein des Brodes, fondern der Zebensluft und jener 
wohlthuenden Helle ver Sonne entbehrt habt, Die dem Menfchen zu verweigern, dem 
Menfchen unmöglich feheint — — — Dedt diefe Gräuel der fchaudernden Menſch— 
beit auf, fagt, Daß eure Kinder dort (in den Fabriken) mit dem Principe eines nahen 
und unvermeidlichen Todes geboren werden, und daß die Wiege ein Sarg war; fagt, 
daß eure Töchter, kaum entwickelt, feine Wahl zwifchen dem Selbitmorte und der 
Gntehrung hatten! — — — Märtyrer der Arbeit, erhebt euch und redet! Erzählt, 
wie man in den Spitälern mit den Zebehsmitteln und den Arzneien fpeculirt, die der 
Arzt euch verordnet hat! — Sagt, daß der Betrug überall war; welches Gift die 
Speculation unter das bittere Brod mengte, das ihr gegeffen habt, unter den Wein, 
in welchem ihr einen Augenblid Muth und Kraft fuchtet, und in welchem ihr Raufch, 
Muth und die Vernichtung aller eurer Fähigkeiten gefunden babt !* 

**) In dem Bulletin Nr. 12 hat die Sand den ungeheuern Schmerz, der an ihr 
zebrt, gleichfam an die Wand gefchrieben. Es hat das Loos der Frauen zum Gegen: 
ftande und fagt unter anderen: „Aber wie! bietet ihnen (den armen Frauen) die Gefell: 
fchaft fein Mittel, dem Selbſtmorde zu entgehen? Kein anderes als Die Eutehrung? 
La virginite est un objet de trafic cot€ & la bourse de l’infamie. Man hat 
ed oft genug gefehen, daß die enthufiaftiiche Ergebenheit des Kindes feine Familie um 
den Preis einer ewig befledenden Schändung gerettet bat. Heilige Mädchen find mit 
gefchloffenen Augen zu diefem Märtyrerthum gegangen, indem fie ihren Körper der 
Schande preisgegeben und ihre Seele dem rächenden Gotte empfohlen haben. Und 
wenn es nicht Die Exceſſe des Elends find, welche die Tochter des Armen in dieſen 
Abgrund ſtürzen, fo find es gewaltige Verfuchungen, für welche die Geſellſchaft eben: 
falls verantwortlich fein follte. Das Weib hat befondere Initincte, welche die Gefell: 
fchaft niemals berückſichtigt hat. Diefer Wunfch zu gefallen, der nichts anderes ala 
das Bedürfniß iſt, geliebt zu werden, und der beweilt, daß die Frau ausſchließlich durch 
das Herz lebt, wird, wenn er Feine legitime Nahrung findet, zur gefährlichen Leiden: 
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Sand trug, konnte eben fo leicht eine anarchifche Bewegung hervorrufen, 
Denn fo viel Wahre und Tiefe bier. mitunter auch ausgeiprochen 
wurde, fo konnte ein direct vom Minifterium des Inneren an alle 
Kreife der Gefellfchaft zugleich gerichtetes, mehr Fritifirendes, als orgas 
niftrendes Blatt doch unmöglicy geeignet fein, zur friedlichen Xöfung diefer 
höchften Streitfragen beizutragen; es Fonnte ben einen Theil der Gefell- 
fchaft nur noch tiefer aufregen und den anderen nur noch mehr über: 
zeugen, daß die Regierung den Weg der neuen Revolution nicht zu 
gehen verſtehe. Das Bulletin vom 15. April (Nr. 16), das fich mehr 
ausfchließlich auf die Wahlen bezog, machte, obgleich im Ganzen 
weniger aufrührerifch, als die angeführten, doch das meifte Auffehen *), 
und nachdem Ledru Rollin ed verläugnet hatte, ftellte ſich fpäter (aus 
einer Ausfage Jules Favres vor der JunisUnterfuhungs-Commiffton) 
heraus, daß Madame George Sand eined Tages brei in vers 
fchiedenen Tönen abgefaßte Bulletins zur Wahl vorgelegt, und daß 
man ganz zufällig dieſes veröffentlicht hat. 

Die focialiftifche Preffe nahm ihrerfeits einen großen Auffchwung. 
Ihre beteutendften Journale waren: „La vraie Republique“ von 


Schaft. Das Elend macht das Weib weit fchneller bäßlich ald den Mann. Lumpen 
poetifiren fi auf der Fräftigen Natur des Arbeiterd; aber fie verwifchen die Schöns 
heit des Weibes, und fie feßt ihren Stolz darin, wenn fie e8 kann, elegant zu fein, 
wie der Arbeiter ihn darin feßt, Sonntags fauber zu erfcheinen; die Liebe zur Ele 
ganz, die bei dem wohlhabenden Weibe ein Reiz und faft ein Verderbniß ift, wird bei 
dem armen nothwendigerweife ein Verbrechen, und dies ift der Punkt, wo viele unter: 
liegen. Damit der Inftinet des Weibes ſich über diefe unterdrüdte Leidenſchaft erhebe, 
müßte fie in der Gefellfchaft von beiten Dingen eines finden: entweder das Mittel, 
ihre Selüfte in befcheidener Weife zu befriedigen, oder eine ftarfe und ernfte Erziehung, 
die fie über alle Schwächen der Natur erbeben könnte. Die Gefellichaft giebt aber 
weder die Genugthuung, noch das Hinderungsmittel. Das Weib ift ſich felbft über: 
laſſen und waffenlos der Berfuchung preisgegeben.“ 

) 68 fagte: „wenn die Wahlen Die fociale Wahrheit nicht triumphiren machen, 
wenn fie der Ausdruck der Intereffen einer Kalte find, die man der zutrauungsvollen 
Loyalität des Volkes entriffen bat, fo werden fie anitatt das Heil der Republik, ihr 
Untergang fein. 68 gäbe dann nur einen Weg des Heild für das Volk, das die 
Barricaden gemacht hat: es müßte ein zweited Mal feinen Willen fund geben, und 
die Befchlüffe einer falſchen National-Vertretung auffchieben. Wird Frankreich Paris 
zu Diefem extremen, bedauerndwerthen Mittel zwingen?“ 

20* 
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Thore, an der fi) namentlich die Sand betheiligte, „le Represen- 
tant du peuple“ von Proubhon, „le Peuple constituant‘ von La— 
mennais, „la Commune de Paris“ yon Sobrier, „Fami du Peuple“ 
von Raspail, „le Populaire“ von abet, Anfangs bedroht durch 
den Befchluß der Regierung, daß Gaution und Stempel für alle Jour- 
nale fortdauern ſollen, fanden fie bald eine ficherere Bürgfchaft durch die 
Aufhebung bes betreffenden Decretes, wozu bie Regierung fich durch 
den Widerſpruch der Journaliften veranlaßt ſah. Das radicalfte diefer 
%ournale: „la Commune de Paris“, wurde vom Minifterium des 
Inneren unterftügt, und eine Zeit lang durch die Poſt portofrei in alle 
Provinzen verjandt, 

Eine nody weit größere Thätigfeit entwidelten die Socialiften in 
ben Clubs, Bon ben 147 Clubs, die man zu Ende des Monats 
März in Paris zählte”), waren die meiften focialiftifch. Zu ben eins 
flußreichften gehörte der „Club republicain central“, präfibirt von 
Auguft Blanqui. Blanqui, an Geift und Kenntniffen ausgezeich- 
net, hatte fich unter dem Juli-Königthume den traurigen Ruhm eines 
Staatd-Berbrecherd erworben, Er war eines der Häupter ber geheimen 
Gefellichaften, der Berihwörungen und Aufftände, namentlich aber des 
Aufftandes vom 12, Mai 1839 gewefen. Blanqui ift ein ganzer 
Mann; er Tiebäugelt nicht, wie die zahmen Socialiſten zugleich mit 
ber alten und ber neuen Welt; er regt nicht mit ber einen Hand bie 
Maflen auf, und unterfchreibt fpäter mit der anderen ihr Verdam— 
mungssUrtheil, ſondern er ift bis zu den letzten Confequenzen des 
Socialismus vorgefchritten, und gefteht Communift zu fein. Als 
er mit feinem Fleinen, fchmächtigen, vom Gefängniß abgemarterten 
Körper nach der Februar-RNevolution wieder nad) Paris fam, über 
felig in den heißerwünfchten Kreis ber Republik treten zu können, ließ 
ihn ein neuer tieferer Schmerz nicht lange auf fich warten. Er hatte 
die öde Welt feines Gefängniffes mit feinen Träumen bevölfert, und 
da er das Königthum, das ihn gefchlagen hatte, und das er als ben 


*) Pieces justificatives. II. 99. 
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Hauptfeind ber neuen Welt-Ordnung betrachtete, geftürzt fah, glaubte 
er, das Feld fei nun für feine Pflanzung frei, Tabula rasa über ganz. 
Franfreih,. Wie mußte ihm zu Muthe fein, ald er zum erften Male 
wieder den Abgrund maß, ber ihn von ber Geſellſchaft trennte, als 
er den Himmel der Regierung für fich werfchloffen fand, und die neuen 
Götter im Stadthaufe ihn fogar Falt und vornehm empfingen! Seine 
Frau war aus Gram entfernt von ihm geftorben, feine Leidens⸗Ge⸗ 
fährten irrten hungernd in den Straßen von Paris herum, während 
Menfchen ohne Verdienft und Talent von Paläften aus über das 
Schidfal von Tauſenden entjchieden. 

In ſolcher Stimmung eröffnete Blanqui feinen Club im — 
Saale des Menus plaisirs der ehemaligen Krone. Sein glühender, 
intriguanter, nie raſtender Geiſt verftand es, die Unzufriedenen, befon- 
ders aber die in ihren Hoffnungen getäuſchten Socialiſten und Com— 
muniſten um ſich zu ſchaaren. Zudem hatte er in feinen Leidensge— 
fährten und in allen unruhigen Köpfen einen Kern gefährlicher Art, 
Sn dem Bureau feines Clubs jagen Braufeföpfe, wie der Koch Flotte 
und ber Dr. Lacambre, und fo hatten die Handlungen der proviforis 
fchen Regierung denn auch Fein unerbittlicheres Gericht ald diefes. Das 
vornehme Paris ging in den Club Blanqui’d, um ſich ihn und feine 
Freunde wie Curiofa anzuſchauen. Wenn nun die Uebertreibungen 
eines communiftifchen Redners Mißfalls-Zeichen oder gar Widerſpruch 
von Seiten der vornehmen Zufchauer hervorriefen, fo wußten bie 
im Saale bewaffnet bafigenden Montagnards Ruhe zu fchaffen und 
ben „Ariftofraten“ zuzurufen: „Wenn's wieder losgeht, giebt's kei— 
nen Pardon mehr, merft euch. das!” Solche und ähnliche Reden 
fanden oft zwifchen dem Logenfranze und dem mit rothen Binden 
bepflanzten Barterre Statt. Mochte es nun Großmuth oder Vorficht 
fein, Blanqui ließ e8 bei bloßen Aufftänden bewenden. Taufende waren 
auf feinen Winf nad) der Greve hinabgeftiegen, aber er that dies nur 
bei befonderen Gelegenheiten und mit Vorficht, und die Aufftände waren 
felten mehr als drohend, 

Während feiner populairen Macht fehlte es Blanqui nicht an 
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Scmeichlern. Der Redacteur des Courrier Francaie, Xavier Dur- 
tier, verfchmähte es nicht zu feinem Bureau zu gehören, Lamartine 
nicht, fich über die Zuftände mit ihm zu unterreden *), ein Eins 
fluß war im Wachen, als man auf einmal, man weiß nicht recht 
von welcher Seite, ein vergiftetes Gefchoß gegen ihn warf, Taſche— 
reau veröffentlichte nämlich eine „Revue retrospective,“ in welcher 
die in verfchiedenen Archiven gefundenen Actenſtücke, welche bie Zus 
fände unter ber Juli» Regierung beleuchten fonnten, veröffentlicht 
werben follten, Die erfte Nummer diefer Nevue enthielt einen denun—⸗ 
cirenden Bericht über die Einrichtung der ehemaligen geheimen Ge— 
fellichaften, und eine Charafteriftif ihrer bedeutendften Mitglieder. Man 
verbreitete gleichzeitig da8 Gerücht, Blanqui fei der Verfaſſer diefes 
Actenftüdes, und er habe den fchändlichen Verrath an feinen Leidens» 
gefährten begangen, um ſich fein Loos zu erleichtern, Er feinerfeits 
proteftirte und vertheidigre ſich in einer Flugſchrift, die tief ergreifend, 
aber vom juriftiichen Standpunkte aus nicht rechtfertigend war. So 
viel Dunkel über biefer fonderbaren Angelegenheit auch ausgebreitet 
blieb, fo ließ fich doch nicht verfennen, daß hier eine Parthei bie 
Abſicht hatte, fich einen gefährlichen Gegner vom Halfe zu fchaffen **). 
Seht hieß ed, Blanqui werde den Streich, den er früher aus Prin— 
cip führen wollte, nun aus Rache und Nothwendigfeit führen, 
und er Fönnte feine Echande nur in einer Schredendherrfchaft ers 
fäufen. Blanqui's Club blieb nady wie vor einer ber anarchifchften 
von ganz Paris; er felbft aber wurde, obgleich feine Freunde ihn 


*) Zamartine nannte Blanqui fpäter einen „‚Conspirateur monomane, Artiste 
en conspiration.** 

*) 68 Fam fpäter zwifchen Tafchereau und Blanqui zu einem Proceffe, der ge 
gen letzteten ausfiel, Dad Netenftüd war weder von der Hand Blanqui’s gefchries 
ben, noch trug es feine Unterfchrift; Blanqui erklärte e8 alſo für ein Falfum. Die 
Schrift war aber von dem ehemaligen Secretair der Präfiventfchaft der Pairs-Kam⸗, 
mer, Raland, und die höchſten Beamten aus der damaligen Zeit geftanden, Kennt: 
niß davon zu haben, daß Blanqui die Denunciationen wirklich gemacht habe (f. die 
Gazette des Tribunaux vom 1. Auguft 1848.) Die Clubs ernannten eine Com: 
miſſion zur Aufklärung diefer Angelegenheit; dieſe gab aber kein Refultat. 
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lebhaft vertheidigten, durch jenen fatalen Zwifchenfall von feiner Höhe 
geftürzt. 

Eben fo wichtig wie Blanqui's Club war ber „Club de 
la Revolution“ von Armand Barbes. Barbes war wie Blans 
qui ein „&onfpirateur” aus ber Königszeit, er war wie er, im Mais 
Procefie von 1839 verurtheilt worden, Obgleich Communift wie 
Blanqui, ift er dem Charakter nach doch fehr von ihm verfchieden. 
Seine hohe, ſchlanke Geftalt, fein fchwärmerifches Auge, fein mildeg, 
von leidenden Zügen bdurchichnittenes Gefidyt geben ihm ein ritterlis 
ches Anfehen, dem auch wirklich ein ähnliches inneres Wefen entfpricht, 
Barbes vergöttert die ärmeren Volksclaſſen, und dad Enftem ber ab» 
foluten Gleichheit ift ihm zu einer wahren ‚Religion geworben, Sein 
Club im Palais national (royal) war zwar fehr heftig, aber man 
hörte in ihm doch nicht das nadte häßliche Hungergefchrei, das bei 
Blanqui die Grundlage der Erörterung war, nicht jene vom leeren Mas 
gen verrücdte Logik, die fehaudern macht, felbft wenn man ihre Anwen» 
dung um taufend Meilen fern weiß, Thore, Naifaut, Etienne Arago, 
Armand, Maillard, waren hier die Coryphäen. Barbes liebte es bes 
fonders, feine Freunde zu vergöttern. Sein Elub hielt die Sigungen 
grade in einem von den Gemächern, bie Ludwig Philipp 1830 nod) 
bewohnte. Der Statthalter hatte in den erften Tagen nad) der Juli— 
Revolution befanntlich Unterredungen mit den Republifanern, und uns 
ter andern mit Gottfried Cavaignac, mit welchem es zu einer fehr 
heftigen Scene Fam, Jetzt fchlug Barbes in denſelben Gemächern 
feinem Club vor, ber Regierung eine ‘Petition einzureichen: „daß der 
Leichnam Gottfried Cavaignac's in das Pantheon gebracht werde,“ 
Barbes war unter den Socialiften Gegenftand eines wahren Eultus; 
fie nannten ihn den Bayardb ber Demokratie. Zwifchen ihm und 
Blanqui herrfchte, wie faft zwifchen allen demofratifchen Führern, eine 
heimliche Eiferfüchtelei, Nach der Veröffentlichung des erwähnten Acten⸗ 
ftüdes, in welchem Barbes mit Hohn behandelt ift, brach die Feind» 
haft zwifchen beiden offen aus. 

Eben fo hoch geehrt unter den Socialiften war 5. V. Naspail, 
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Seine politifche Vergangenheit, feine bedeutenden Kenntniffe im Ge— 
biete der Staats» und Naturwifienfchaften hatten ihm in gewiffen 
Kreifen eine Veteranen Rolle verfhafft. Raspail war auch ald Che- 
mifer und Arzt befannt und übte dieſe Gefchäfte aus, obgleich er 
von ben Behörden feine Ermächtigung hatte. Daher wurde er nun 
von verfchiedenen Seiten verfolgt, und da er eine befondere Heilmes 
thode erfand, auch ald Revolutionair im Gebiete der Medicin ver- 
fchrieen. Unter dem Wolfe aber hatte feine ärztliche Geſchicklichkeit 
großen Ruf, und in leßterer Zeit fing feine Heilmethobe auch in den 
höheren Kreijen an fehr gefchäßt zu werben. In Raspail’d Elub 
(Club des amis du peuple) wurde nur fehr felten biscutirt; er hielt 
politifche und focialiftifche Vorträge, denen man mit religiöfer Andacht 
zuhörte. Wenn die Commiffaire ded Clubs auf das Bureau traten 
und in den Saal riefen: „Raspail,“ war die braufende Menge wie 
mit einem Schlage befänftigt, und fo lange er Sigung — konnte 
man jeden Athemzug im Saale hoͤren. 

Wichtig war auch die „Societe fraternelle central“ ober ber 
Club Eabet’d. Die Sigungen hatten ihrer Form nad; Aehnlichfeit 
mit denen von Raspail; fie waren ziemlich ruhig, aber obgleich Ca— 
bet fich wohl felbft jagen mußte, daß fein ifarifcher Communismus 
feine Ausficht habe durchzudringen, und deshalb auch fein gewaltfa- 
mes Spyftem predigte, ftand ihm doch ein großer und möglicher Weife 
gefährlicher Einfluß auf die Maffen zu, und bie bewaffneten Ikarier 
meinten es mit dem Gommunismus vielleicht noch ernfter wie er, 
Cabet war übrigend bei den Volksbewegungen im Ganzen mehr be 
fchwichtigend als aufregend eingetreten, und hatte die That ber ge 
waltfameren Socialiften dadurch gelähmt, 

Die bevorftehenden Wahlen machten ein Zufammentwirfen ber 
Clubs wünfchenswerth, und man geriet) deshalb auf den Gebanfen, 
fie durch einen „Club der Clubs“ zu concentriren, Wahrſcheinlich 
fam biefer Plan aus dem Minifterium bes Innern; derjenige aber, 
ber twenigftens für feinen Schöpfer galt, war Longepied. Der Elub 
ber Clubs fchlug feine Sigungen im Palais national auf und wurbe 
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von Aloyfius Huber präftdirt, Jeder Elub ſchickte drei Abgeorb- 
nete, fo daß ber Club der Clubs von Alleın, was vorging, unterrich- 
tet war, und alles, was er unternahm, auf bie birectefte Weife mit- 
theilen Fonnte, Diefer großartige Club bildete nun ein „Comite re- 
volutionaire,“ beftehend aus den Abgeordneten der Clubs, der Arbei- 
ter» Korporationen, der National Werfftätten, der Mobils Garde und 
ber Armee. Das Comite ernannte eine Commiffion, bie fich fpeciell 
mit den Wahlen befchäftigen follte, und Präfident dieſer Commiſſion 
wurde Longepied, Die übrigen Mitglieder des Bureaus und ber 
Eommiffton waren: Louis Deplanque (Bicepräfident), Barbes, Ca— 
haigne, Chavant, C. Danfe, Adrien Delaire, Deleau, Hyp. Gadon, 
Laugier, Lebreton, Napoleon Lebon, Sobrier und Ch. Thiele. Die 
Commiffton und das Secretariat des Clubs befand ſich im Haufe der 
Commune de Paris, das von Montagnard8 und anderen unregels- 
mäßigen Truppen militairifch befegt war. Sonſt hatte der Efub mit 
der Commune nichtd gemein *). Die Commiffton ſchickte nun Abges 
orbnete in die 86 Provinzen Frankreichs, und zwar im Durchſchnitt 
vier in jede Provinz. Sie beftanden aus Handwerkern, Studenten, 
Advocaten, ehemaligen Officieren u, ſ. w., und erhielten täglich 
10 Fr., die aud den geheimen Fonds des Minifteriums bed In— 
neren kamen. Longepied erhob auf folche Weife über 100,000 Fr. 
aus diefer Caſſe, und dabei gab fie außerdem noch 70,000 Fr. für 
„andere Emiffaire der Art aus *). Letztere correfponbirten nun von 
ben Provinzen aus mit der Commiſſion; diefe faßte die Correſpon— 
benz jeder Provinz in einem befonderen Actenftoße zufammen, machte 
eine furze Wiederholung ber Zuftände der Provinz, und hatte 
biefe fomit auf ben erften Blick in ihrer- fortfchreitenden Berän- 
derung unter Augen, 8 giebt nichts Seltſameres, ald biefe Ar— 


*) S. die Ausſage Longepied's: Pidces justif. I. 316. und die Affife XLIL 
in: les murs des Paris. In dem Teichtfertig ausgearbeiteten Napport Bauchart's 
ift dieſes Berhältniß falfch dargeftellt. 

**) Note relevee sur le registre des fonds serets. Pidces justificatives, 
Tom. I. p. 79. 
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chive, in welchen bie Ortographie zu ben Seltenheiten gehört, bie 
aber darum doch etwas Kuͤhnes und Großartiged haben. Was jene 
merkwürdige Propaganda, die unter dem Schuge des Minifteriums 
bes Inneren gefchah, beſonders fruchtbar machen follte, war nicht 
allein die polizeiliche Sendung der Emiffaire, fondern ber Auftrag, ben fie 
hatten, in der Armee und unter den Arbeitern in den Provinzen Clubs zu 
errichten, und die Soldaten vor dem Einfluffe der verbächtigen Führer 
der Armee zu warnen ). Diefe leifteten ihnen natürlicy Widerftand 
und wollten die Soldaten von focialiftifchen Einflüffen fern halten. 
Dafür wurden fie denn in Paris angegeben, und es läßt fich benfen, 
daß man ihre Namen bei Gelegenheit nicht vergeffen haben würde, 
Die Commiffion ded Comité's wendete fi) am 21. April an ben 
Kriegs-Minifter, und bat um Schuß der Emiffaire, Auch erlich 


*, Höͤchſt intereffant ift die von den Gerichten aufgefundene „Instruction du 
delegue du Comite revolutionaire, Club des Clubs et des corporations d’ou- 
vriers.* 68 heißt darin: „der Abgefandte muß nie vergeffen, daß fein Eharafter 
eined freiwilligen Miffionaird des Republifanismus geheim bleiben muß; er muß 
thun, ala ob er in eigenen Gefchäften reife oder Freunde und Berwandte befuche. 
Gr fol fi hüten zu befehlen, denn die Zuftimmung, welche die Regierung zu 
feiner Miffton gegeben hat, ertheilt ihm Fein Amt; er ift mehr ald Beamter, 
er geht vom Republifanismus felbft aus: der Apoſtel befichlt nicht, er predigt, er 
überredet. In den Städten muß er fi nach den einflußreichiten Perſonen er: 
fundigen. Sind fie republifaniich, fo fegt er fich mit ihnen in Verbindung; find 
fie e8 nicht, fo muß er fie durch eine gejchiefte Tactik verbächtigen. Iſt der 
pofitifche Gegner 3. B. von Adel, Legitimiſt, Monarhift, fo wird der Ab: 
gefandte das Unglüd hervorheben, das diefe Menfchen über Franfreih gebracht 
haben; fie haben ſich auf Koften des Arbeiterö bereichert u. f. w. Iſt der 
Gegner ein Firanzmanı, ein Geldmenſch (un homme à &cus), fo wird ihn der 
Abgeſandte als ein Individuum darftellen, das dem Aderbau, dem Bauer, dem Ar: 
beiter den größten Theil des Benefizes hinweggenommen hat. In den Gantons, 
Gemeinden, Dörfern wird der Abgejandte verfchiedene Mächte antreffen: den Geiftlis 
hen, den Schulmeifter, den Friedens» Nichter, ven Steuer: Einnehmer, den Notar; 
je nach der Profeffion muß er die Sprache wechfeln, aber immer unter dem republi- 
kaniſchen Gefichtöpunfte. Dem Geiftlihen muß er Jefus Chriſtus ald den größten 
Republikaner darjtellen.” So geht diefe Inftruction bis in die Heinften Details ; 
fie empfiehlt Vorficht, Maͤßigkeit, Sparfamkeit, Fleiß, Unterordnung unter die Gen: 
tral-Abgefandten, die allenfalld nachgefchicft werden, und tägliche Berühteritattung 
an Longepied. 
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dad Comité eine feinen Abftchten entiprechende Proclamation an die 
Armee *). 

Noch merfwürbiger in ihrer Art war bie „Societe des 
droits de l’homme et du citoyen.“ Mehr ald alle anderen 
Clubs und Gefellfchaften war fie durch ihre Einrichtung und ihre 
Ausdehnung ein Staat im Staate. Der Socialismus errichtete ſich 
in biefer Gefelfchaft feine Armee, Den Kern derſelben bildeten die fühn- 
ften ehemaligen Berfchiworenen, und jeber Tag brachte in Paris und den 
Provinzen neue Recruten. Im Seine» Departement, d, h. in Paris 
und der Umgegend, hatte die Gefellfchaft über 30,000 Mitglieder, die 
ſaͤmmtlich bewaffnet waren und in wenigen Stunden fchlagfertig ges 
macht werben konnten. Auch in den Provinzen waren ihre Berbin- 
bungen fehr zahlreich, fo daß ihr Neg fich über ganz Frankreich auss 
zufpinnen begann. Die thätigften Mitglieder waren: l'Héritier 
be !’Ain u. A. Die Geſellſchaft ftiftete einen Gentrals Elub, ber 
anfangd im Conservatoire des arts et metiers feine Sigungen 
hielt und fpäter in den Saal Moliere überziehen follte; fein Prä- 
fivent war Billain. Außerdem eröffnete fie aber noch zwei Ne— 
benfäle, in ber Rue St. Elifabeth und in ber Rue Mouffetarb, 
und fpäter 11 Clubs in 11- verfchiedenen Arrondiffements **), 
Da die Gefellfchaft ganz militairifch und befonderd für das Ge 
fecht eingerichtet war, fo fchuf fie zur Leitung des Ganzen auch noch) 
ein Gentrals@omite, in welchem bie vorzüglichften Mitglieder die 
abminiftrativen Arbeiten verrichteten, und dad ganz eigentlich ber 
Generalftab der Gefellfchaft wurde, Die Arbeiten, die hier ausge— 
führt wurden, find in ihrer Art beivundernswerth. Man theilte Pa— 
ris in ſechs bis fieben ftrategifche Arrondiffementd ein, in welchen 
bie 12 gefeglichen Pariſer Arrondiffements aufgingen ***), Diefe Ein- 


» 
) Piecds justif. II. 79 Nach den Wahlen löſte fih der Club auf, und aus 
feinen Elementen entftand der „Club centralisateur.* 
") Rapport des Polizei-Präfecten. Pieces just. Il. 189. 
*) Piec®s just. II. 111. 
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richtung, für welche vollftändig gezeichnete Riffe ausgearbeitet wurden, 
hatte den doppelten Zwed, die Mitglieder der Gefellichaft vor einer 
Vermengung mit der National-Garde zu bewahren, und im Falle eis 
ned Straßenfampfes, eine andere Kampfweife als die National-Garde 
zu beobachten. Im jedem ber 12 NArrondiffements hatte die Gefell« 
fchaft ein Bureau *), und ber Präfident jedes Bureaus hatte ben 
Titel Commiſſair des Arrondiffements. Die Mitglieder felbft waren 
in Abtheilungen von 50 Mann getheilt. Jede Abtheilung hatte einen 
Führer, einen Unterführer und vier Rottmeifter. Das wichtigfte militais 
rifche Arrondiffement war das fünfte, das brei der gefeglichen Arron— 
diſſements durchfchnitt, und die Sammelpläge aller biöherigen Straßen- 
fampfe: die Quartiere Montmartre, St. Denis, St. Martin, Temple 
nebft den entjprechenden Borftädten in fich faßte. 

Es ift vieleicht der charafteriftiichfte Zug der damaligen Zuftände, 
bag dieſe Geſellſchaft nicht allein das neue Vereinigungsrecht fo uns 
begrenzt glaubte, daß fie von dem Gedanken, ber Staat fönne fie 
unmöglich dulden, feinen Augenblid beläftigt wurde, fondern daß fie 
fogar frei geftand, den Staat in ſich aufgehen laffen zu wollen. So 
war fie auch im Grunde feine geheime Gefellfchaft mehr, fie verfchwieg 
weber ihre Eriftenz noch ihren Zweck. Das Eentral- Eomite. wirkte 
im Gegentheil ganz offen und machte das Glaubensbefenntniß der Gefell- 
fchaft an den Straßeneden befannt. In ber zweiten Hälfte des Monat 
März erfchien eine Proclamation **), in welcher das Comite verkündete: 
„der Ausgangspunft der Geſellſchaft fei die Erklärung der Menfchen- 
rechte, wie fie 1793 von Robespierre gejchaffen worden ift,“ Berner 
hieß ed: „in ber focialen Revolution, die beginnt, ftellt ſich die Ge- 
fellfchaft der Menfchenrechte zwiſchen bie Parias und die Privilegirten 
der alten Gefellihaft. Den Parias fagt fie: bleibt einig und ruhig, 
bort ift eure Kraft; eure Anzahl ift fo groß, daß es genügen wird, 
euren Willen fund zu geben und zu erreichen, was ihr verlangt; auch 


*) Pitces just. II. 188. 
*) Murs de Paris XIX. 
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ift fie der Art, daß ihr nur verlangen fönnt was gerecht ift; eure Stimme 
und euer Wille find der Wille und die Stimme Gotted, Den andern, den 
Privilegirten, fagt fie: die alte gefellfchaftliche Form ift verfchwunden, das 
Reich der Bevorzugung und der Ausbeutung ift vorüber; wenn bie 
Privilegien, mit denen ihr befleidet feid, vom Gefichtspunfte der alten 
focialen Form, von euch auf loyale Weife errungen worden find, fo 
legt darauf Fein Gewicht, denn dieſe Gefege waren euer Werf, bie 
ungeheure Mehrheit eurer Brüder ift freind dabei geblieben, und ift 
deshalb nicht verpflichtet fie zu achten, Darum ergebt euch drein, denn 
ihr habt die Verzeihung derer nöthig, die ihr nur zu lange geopfert 
habt. Wenn ihr jegt troß biefes Verfprechend der Verzeihung darauf 
beharrt euch abzufondern, um die alte gefellfchaftliche Ordnung zu vertheis 
digen, fo werdet ihr am Tage des Kampfes unfere geordneten Abthei- 
lungen vornan (& avant garde) finden, und es wird nicht mehr von 
Verzeihung fein, wovon eure Brüder euch reden werden, jondern 
von &erechtigfeit.” Unterzeichnet: bie Mitglieder des Gentral- 
Comité's. 2%. 3. Villain, Napoleon Lebon, A, Huber, B. Chipron, 
A. Barbes, 

Die ſchnelle Ausbreitung diefer Gefellfchaft in einem Lande, in 
welchem die individuelle Freiheit jo Hoch gehalten wird, ift um fo 
auffallender, als jedes neue Mitglied fogleicdy die Strenge ihrer Ges 
fege erfahren mußte. In die Geſellſchaft der Menfchenrechte Fonnte 
nur derjenige aufgenommen werden, der folgende Bürgfchaften darbot *): 
die Abläugnung feiner Individualität für den Dienft der Gefellfchaft 
mußte abjolut fein. Dahingegen verpflichtete fie fich, fih fammt und 
fonders in Bewegung zu fegen, „um ihn, wenn ed noch Zeit ift, zu 
vertheidigen, wenn nicht, zu rächen.“ Da die Organifation ber Ge— 
ſellſchaft ganz militairiſch war, fo mußte dad Mitglied ganz zu ihrer 
Dispofirion fein, fobald das Eentrals&omite eine Permanenz mit oder 
ohne Waffen verfügte, Weber perfönliche, noch Bamilienverhältnifie 
konnten entſchuldigen. Das Mitglied mußte den Sitzungen bed Cen— 


*) Pieces just. Instruction pratique etc. II. 84. 


318 Die Republik bis zur 


trals oder Neben» Clubs beiwohnen, bie fein Sections» Chef ihm ans 
wies, um, wenn ed nöthig war, feine politifche Erziehung zu vervoll⸗ 
fommnen, oder wenn er fie genau kannte, die Grundfäße ber Mens 
fchenrechte zu verbreiten. 

Die anarhifchen Elub8 waren: ber Club des Antonins, Popin- 
court, Jeune Montagne, du Peuple, des Recollets (die lepteren 
beiden waren Zweige des Blanquifchen Clubs), du 2 Mars, de la 
R£union sociale, de P’Egalite, (jwei) Servandoni, Club des Ja- 
cobins u. f. w. 

Aud ein Frauen-Elub fehlte nicht. Die Bürgerin Niboyet hielt 
dort mit ihren Getreuen ftandhaft den Unfug der Lieblofen Männer 
aus, aber der Club wurde fpäter doch gefchloffen. 

Als der wichtigfte reactionaire Club galt ber Club republi- 
cain pour les libert& des &lections,“ der aus ehemaligen Pairs, 
Abgeorbneten u. ſ. w. beftand.. Neactionaire Elub8 waren ferner noch: 
ber Club de Passemblée nationale, Emaneipation des peuples, des 
Prevoyants, Cercle de la liberte ete. 

Die Nachrichten von den auswärtigen Revolutionen fegten na— 
mentlich die in Paris lebenden Fremden in Bewegung. Die politis 
fhen Flüchtlinge, denen fidy die Thore der Heimath nach jahrelanger 
fchmerzlicher Verbannung wieder öffneten, wollten nun nicht allein 
einziehen, fie glaubten den Weg ber Freiheit breit genug, um bie 
Sache, für die fie gefämpft hatten, auf dem Rüden ihrer in Paris 
lebenden Landsleute heimzuführen, — Es bildeten ſich demofratifche 
Ausfchüffe, welhe den Ausländern zu Sammelpuncten und Xeitern 
wurden, und man befchloß, gefchügt von dem Intereſſe ber franzöft- 
ſchen Regierung, zum Triumphe der europäifchen Republif bewaffnet 
in das Heimathland einzuziehen. Frankreich folte Waffen und Geld 
zu dieſem kosmopolitiſchen Unternehmen hergeben, und die Regierung 
ihr eben erft gemachtes feierliches Verfprechen, ven auswärtigen Staats⸗ 
formen gegenüber neutral zu bleiben, auf indirecte Weife brechen *). 


j 9 Im Mätz war in den Straßen von Paris folgender Aufruf zu leſen: 
Aufruf an die Franzoſen. Waffen! für die Deutſchen, die ihren Brüdern zu 
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Die Polen hielten bei Ramartine um eine Intervention an, bie er 
aber energifch ausfchlug. Ebenfo wenbeten fi) die Italiener unter 
Joſeph Mazzini’d Anführung an den Minifter des Auswärtigen, 
waren aber natürlich mit ihrer Manifeftation nicht glüdlicher, als die 
Polen. Bald follte ein Ereigniß der fonderbarften Art die Hoffnung 
der ausländifchen Demofraten auf die Doppel-Politif der franzöfifchen 
Regierung in trauriger Weiſe rechtfertigen. Seit der JulisRevolution 
ift Belgien von Vielen ald ein Land betrachtet worden, welches von 
nun an dad Schidjal Frankreichs theilen muͤſe. Am Abend des 
27. Bebruar waren in Brüffel Unruhen ausgebrochen, ba dieſe aber 
fehlfchlugen, fingen die dortigen Republifaner an, mit den franzöfifchen 
Ultras Demokraten zu confpiriren 9. Der Advocat Spilthoorn reif’te 
zu diefen Zwede nach Paris, unter dem Vorwande, der proviforifchen 
Regierung eine Adreffe zu überreichen, und als er bort anfam, fand 
er bereitö eine Bewegung für einen Einmarfch in Belgien vor, Felir 
Becker, ein ehemaliger Officier des belgifchen Freicorps, in welchem 
er unter dem General Mellinet gedient hatte, faßte in Paris zuerft 
den Gedanken zur Blidung einer belgischen Legion**). Zu ihm gefell- 
ten fich Blervach und Graur, und bei erfterem fanden nun Berfanms 
lungen Statt, in weldyen dad Unternehmen organifirt wurde. Spilt— 
hoorn war eng befreundet mit dem damaligen Gouverneur der Civil— 
Invaliden, Imbert, der befanntlih in den Zuilerien wohnte, und 


Hülfe eifen, welche jegt für ihre Freiheit fänpfen, die fih für ihre Rechte fchlachten 
laffen, und die man von Neuem betrügt. Die deutſchen Demokraten in Paris haben 
2egionen gebildet, um insgefammt die deutfche Republik prockamiren zu gehen. Sie 
haben Waffen, Munition, Geld, Kleidungsſtücke nöthig. Leiht ihnen Gure Hüffe; 
Gure Gefchente werden mit Dank angenommen werden. Sie werden Dazu dienen, 
Deutfchland und gleichzeitig auch Polen zu befreien. Deutjche und polnifche Demos 
fraten werden zufammen zur Groberung der Freiheit marſchiren. Es lebe Frankreich, 
ed lebe Polen, es lebe das einige und republitanifche Deutfchland, es lebe die Vers 
brüvderung der Völker (Murs de Paris VIII. vesgleihen XXIII.) 

*) S. den Procch vor den Affifen in Antwerpen in der Gazette des Tribu- 
neaux vom 14. Juli 1848 und vom 14. Auguft bis zum 2. September. 

**) Schon am 27. Februar forderte er die Belgier auf, ſich Paſſage Rivoli 
Nro. 17 zu verfammeln. 
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erhielt von diefem Beamten, der die belgifche Gaftfreundfchaft 14 Jahre 
lang genoffen hatte, und bis zur Februar-Revolution einer der Vice— 
Präfidenten der deimofratifchen Gefellichaft in Brüffel war, Lebensmittel 
für die Legion, Imbert hatte Einfluß im Minifterium des Inneren, 
und wahrfcheinlih war er ed, der dem Unternehmen den Schuß 
dieſes Minifteriums zu verfchaffen wußte, Diefer Schuß von Seiten 
Ledru Rollin’d fand zwar heimlich Statt, verlegte aber darum nicht 
minder die in dem Manifefte Lamartine's ausgefprochene Bolitif, 
Die BVerhältniffe boten von felbft den Dedmantel an: die Noth unter 
den Barifer Arbeitern war fo groß, daß man bie fremden aus Paris zu 
ſchaffen fuchte, und da bie belgifche Legion, wie alle anderen Regionen 
ber Art, meiftentheild aus Arbeitern beftand, fo Fonnte man glauben 
maden, der Minifter des Inneren forge für die Entleerung des von 
fremden Handwerfern überfüllten Landes, Im Uebrigen wurde ber 
Minifter mit feinem Gewiffen dadurch fertig, daß er fagte, ald Mi— 
nifter fönne er fich bei ber Unternehmung zwar nicht betheiligen, aber 
als Menfch ‚billige er fi. Man gab den bisher noch unbewaffneten 
Abtheitungen, an deren Spige ſich Blervacq geftellt hatte, Zöglinge der 
polytechniichen Schule zum Geleite mit, und fchaffte fie auf Staate- 
foften an die belgifche Grenze. Zugleidy erhielt der General-Commif- 
fair der Regierung, Delescluze, Befehl, der Legion, unter ber ſich 
übrigens auch Tranzofen befanden, Lebensmittel zu liefern, Die erfte 
Abtheilung kam in der Nacht vom 26, März in Seclin bei Lille an, 
und ber General⸗Commiſſair begab fich fogleich zu dem in Lille com— 
manbdirenden General Negrier, um zu erfahren, ob er geneigt fei, der 
Legion Waffen zu geben, Der General antwortete abjchläglich, und 
zeigte dem Kriegsminifterium, vor dem er verantwortlich war, an, was 
vorging*). Darauf erhielt die Direction der Artilferie in Lie Befehl, 
dem General-Commiffair Delescluze 1500 Gewehre und bie entfpre- 
chende Munition zur Verfügung zu ftellen, und dem General Negrier 
wurde angezeigt, diefe Waffen feien für die National-Garde 


*) Rapport au Ministre de la guerre. Pitces just. IL 9. 
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beftimmt. Unmittelbar darauf. erhielt der General aber auch eine 
telegraphifche Depefche vom Kriegs-Minifterium als Antwort auf die 
früher von ihm gemachten Berichte, im welcher ihm angezeigt wurde, 
daß die Negierung in Feiner Weife zur Verlegung der belgifchen Grenze 
die Hand bieten wolle, und in welcher die Schüler der polytechnifchen 
Schule augenblidlich zurüdberufen wurden. Der GeneralGommiffair 
machte nun aber mit den Waffen Feineswegsd den Gebrauch, zu wels 
chem dad Kriegd-Minifterium fie hatte verabfolgen laſſen; fie wurden 
wirklich den belgifchen Infurgenten beftimmt, ihnen aber fo eingehäns 
bigt, daß der Commiffair im Nothfalle der Verantwortlichkeit entgehen 
konnte. Man lud die Waffen nämlich auf Wagen, ließ fie von 
polytechnifchen Schülern bi8 vor das Dorf Bondues fahren, und dort 
an die Infurgenten austheilen. In genauer Unterfuchung hätte man 
glauben fönnen, die Belgier hätten diefelben geraubt, — 

Der belgiſche General Fleury Duray, der an ber Grenze coms 
manbirte, wurde von ber Nähe ber Infurgenten überrafcht *), denn 
erſt am 24, März um 7 Uhr Morgens erhielt er Nachricht davon. 
Die Legion beftand aus 17 belgifchen und 4 franzöfifchen Eompagnieen, 
und war etwa 1400 Mann ftarf, Sie bildete zwei Eolonnen, von 
denen Blervacq die eine, und Feſſes die andere führte. Drei Schüler 
der polytechnifchen Schule commandirten ebenfalls, Ein alter Schmugg- 
ler führte diefe Banden über die Grenze, Die beigifchen Soldaten 
empfingen bie Infurgenten bei dem Dorfe Risquond teus mit Haus 
bigen und Flintenfchüffen, und zerftreuten fie, nachdem Mehrere auf 
bem Platze geblieben und Andere gefangen worden waren, Mit diefem 
Einfall in Belgien ftanden faft gleichzeitig ausbrechende Unruhen in Brüffel, . 
Gent, Borinage und in ber Umgegend von Tournai in Verbindung **). 
Auch die aufrührerifhen Unternehmungen der Deutfchen und Polen 
find von einem Theile der franzöftfchen Behörden unterftügt worden. 


*) Gin erfter Trupp war von Gensdarmen zerftreut worden. 

*) Im Auguft richtete der Affiiens Führer von Antwerpen 44 der Betheiligung 
an diefem Attentate angeflagte Perfonen. 47 wurden zum Tode verurtheilt. Der 
achtzigjährige General Mellinet iſt ebenfalls — worden. 

Die Februar⸗Revolution. , 2 
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Was dieſer Schladhtbanf-Epifode ein höheres Intereffe giebt, ift 
folgender Zwifchenfal, Der General» Commiffair Delescluze hatte 
beim Pflanzen eines Freiheitsbaumes in Lille die Worte ausgefprochen: 
Des Baumes Wurzeln mögen fo jtarf werden, daß fie den Löwen von 
Waterloo untergraben fönnten, In ber Nacht vom 24, zum 25. März 
famen brei Fremde in Waterloo an, ftiegen im Wirthshauſe ab und 
verließen es um Mitternacht, Am anderen Morgen fand man an 
dem Monumente der Demüthigung Frankreichs die Spuren einer 
Pulvermine. — 

In der erften Hälfte des Monat April fand im Piemontefifchen 
ein ähnliches reigniß Statt. Kine von Paris kommende, etwa 
2000 Mann ftarfe Legion, die aus Savoyarden und Franzofen ber 
ftand, rückte am 3. April in Chambery ein und bemächtigte fich des 
Stabthaufes, um dort die Republif zu proclamiren. Nach einigen 
Berwüftungsfcenen läuteten die Einwohner Sturm, und nahmen mit 
Hülfe der Bauern aus der Umgegend nad Furzem Kampfe die von 
den Inſurgenten befegten Poſten und Cafernen wieder ein. In Paris 
und in den Provinzen ſah man mit Schmerzen beim Augenblide ter 
Wahlen entgegen, denn man überzeugte fid) immer mehr, daß nur 
eine regelmäßige Regierung das tief erfchütterte Vertrauen wieder her 
zuftellen vermöchte. Die proviforiiche Regierung feßte, nachdem fie 
längere Zeit hin und her gefchwanft und einander aufhebende Decrete 
erlaffen hatte, die Zeit für die Wahlen der Dfficiere der Pariſer Nas 
tional⸗Garde auf ben 5. und bie für die Wahlen zur National» Bers 
fammlung auf den 23. April feft. Die Provinzen hatten für bie 
National» Garden Wahlen den ganzen Monat April. Im Februar 
1848 betrug die Anzahl der in den Mairieen eingefchriebenen Natio- 
nal⸗Gardiſten 56,751 Mann; am 18. März waren 133,548 neu eins 
gejchrieben, fo daß die Gefammtmaffe der Parifer National» Garde 
nunmehr 190,299 Mann ausmadte, Die Regierung entfchuldigte 
das Hinausfchieben der Wahlen mit diefem Zuwachſe und mit bem 
noch ungleich größeren der Wähler für die Parlaments-Wahlen, War 
bad weite Hinausjchieben nun aber wirklich eine Nothwendigfeit, fo 
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wäre ed Pflicht der Regierung gewefen, während biefer Zwiſchenzeit 
fo wenig als möglich wefentliche Veränderungen zu treffen. Sie 
hielt fih aber im Gegentheil auf der nun einmal betretenen Bahn 
nicht mehr zurüd und zeigte beutlih, daß fie die Pflicht, das Land 
feinen Bertretern heil und -ganz zu übergeben, dem Gelüfte unter- 
ordnete, einen Borfprung vor ihnen zu gewinnen. Es war, ald ob 
man mit aller Gewalt in das Bud; der Gefchichte eindringen wollte, 
benn wenn biejenigen Maßregeln, bie zum augenblidlichen Fortfchreiten 
des ftaatlichen Lebens nothwendig waren, fich aus dem Drange ber 
Umftände entfchuldigten, fo hatten die mehr organifchen, auf die Dauer 
berechneten, defto weniger Berechtigung, fie Fonnten von dem gefeß- 
gebenden Körper ja wieder zu nichte gemacht werben, und bie Regie— 
rung fonnte fomit nicht einmal die fichere Hoffnung haben, dem Lande 
damit wirffich nüglich zu fein. An ſich waren viele diefer Maßregeln 
edel und mitunter von erhabenem Charakter, aber fie drangen zu tief 
in das gefammte Intereffe ein, um von einer nur proviforifchen Macht 
mit Recht ausgeführt werben zu können, Die Regierung fchaffte die 
Adelötitel, die Sclaverei in den Colonieen, den Perſonal-Arreſt für 
Schulden, die Prangerftrafe, die Xeibesftrafe in der Marine, bie 
Einzel-Tare auf die Getränfe ab *), hob das Reſerve-⸗Corps der Ges 
nerale auf, fchuf neue Lehrftühle im College de France **), verwaltete 
die Eifenbahnen von Orleans und von Centre; fie that, und dies ift 
ihr eigentlicher Fehler, zu viel, um gemäßigt, und zu wenig, um radical 
heißen zu fönnen, Auch die Finanz-Operationen dauerten fort, Am 
19. April wurde ein Decret erlaffen, das bie Fleifchfteuer abfchaffte ***), 
An ihre Stelle folte eine progreffive Tare auf die Miethzinfe über 
800 Fr., auf Luruswagen, Hunde und männliche Domeftifen geſetzt 
werden. Wenn ein folches Gefeg in regelmäßigeren Zeiten ertheilt 
wird, fo fteht weniger zu befürdhten, daß die Reichen e8 durch Ein— 
fhränfung ihrer Ausgaben zu umgehen fuchen werben, denn 


* An ihre Stelle wurde eine allgemeine Taxe auf die Getränke gefeßt. 

**) Kür Lamartine, Ledru Rollin, Marraft und Garnier Pages. 

*) Die Fleifchiteuer trug der Stadt Paris jährlih ungefähr fünf Mil, ein. 
21° 


324 Die Republik bis zur 


ber Luxus ift ihnen ebenfalls ein Bebürfniß; aber jebt Fonnte man 
dieſe Einfchränfung nicht allein aus dem Geifte ber Deconomie, fon- 
bern auch aus beim bed Wiberftanbes erwarten, Am 20. April 
erfchien ein anderes Decret, das für das Jahr 1848 eine Steuer von 
1 9/, (vom Gapital) auf die Hppothefen- Schulden vorjchrieb, fo daß 
ber Eapitalift, der auf Hypothek lieh, 1/, oder 1/, von ben Zinfen 
ald Steuer zu zahlen hätte. Obgleich diefe Steuer eine propor— 
tionelle war, ſprach fich dieſes Decret doch dahin aus, daß bie 
Steuern, bie vor der Revolution überhaupt „proportionell” wa 
ten, um wirflih verhältnigmäßig zw werden, von nım an 
„progreffiv” fein müßten. 

An demfelben Tage, an welchem das Decret über die Steuer 
von 45 Gent, in &yon befannt wurde, verhängte Emmanuel Arago (Sohn 
bed Regierungs-Mitgliedes), General-Bommiffair des Rhone⸗Departe— 
ments, für &yon eine ertraordinaire Steuer, bie den vier bereits eriftis 
renden gleichfam. Der Barifer, der früher 500 Fr. Steuer zahlte, 
zahlte mit den 45 Gent, 725 Fr.; der Lyoner, nad) Arago's Decret, 
1225 Fr. Auch verordnete er, daß Niemand ohne befondere Erlaub- 
niß mehr ald 500 Fr. baar aus der Stadt bringen bürfte. 

Daß alles dies ohne Unruhen ablaufen würde, war faum zu 
erwarten. Wirklich brachen folhe nad und nad in Lille, Rouen, 
Lyon, St, Etienne, Bordeaur, Bourg, Beſançon, Balence, Roubain, 
Zouloufe, Moutauban, Montelimart, Le Quesnoy, Amiens, Cambrai, 
Neverd u. f. w. aus, In den größeren und namentlich in Fabrik— 
ftäbten, waren e8 die Arbeiter, die Aufftände machten; an rubigeren 
Orten aber beftanden die Unruhen meiftentheild in Widerfeglichkeiten 
ber Einwohner gegen die Commiffaire, die fi zum Theil unmwürs 
dige Handlungen zu Schulden fommen ließen und den Ort ihrer Be: 
ftimmung wieder verlaffen mußten. Der Commiffair in Rouen, Des 
fhamp, hatte das Unglüd, in Folge der auch in der UImgegend von 
Rouen ausgebrochenen Unruhen einen Unter-Gommiffair Namens Riaus 
court zu ernennen, ber ihm vom Minifterium des Inneren empfohlen, 
aber nichts anderes, ald ein beftrafter Verbrecher war, Diefer Menſch, 


Wahl des Präfidenten. 325 


ber eigentlich Martin hieß, ermorbete, während er fi in Dienften 
befand, feinen Secretair, weil er beffen Angaben über feine Bergan- 
genheit fürchtete, 

Die Journale, die fih in den erften Tagen einftimmig für bie 
proviforifche Regierung ausfprachen, fingen theilmeife an Aufruhr 
zu machen, namentlid die „Preſſe“ und die neu entftandene „Aſſemblée 
nationale” und „Liberte,* die im Ganzen reactionaire Organe waren. 
Die fcharfe Polemif der „Preſſe“ zog ihrem Redacteur, Emil von 
Girardin Drohungen und gewaltthätige Verfuche zu, aber die Soeiete 
democratique, deren Präfident Guinard war, und die Behörden leg- 
ten ſich in’d Mittel und empfahlen, die Freiheit der Preffe zu achten, 

Das öffentliche Leben in Paris war zu jener Zeit ein ganz eis 
genthümliches. Scenen und Eindrüde waren bei biefem permanenten 
Aufruhr von unendlihem Wechfel. Bald hörte man, daß der Geift 
ber Revolte bis in das Hötel der Invaliden vorgedrungen fei. „Die 
Alten von den Alten” hatten fich gegen ihren Commandanten, den 
General Petit, empört, ihn aber dann wieder anerkannt. In ben 
ärmeren Stadt-Bierteln wehten einem hier und bort ſchwarze Bahnen 
entgegen, welche die armen Miether dem hartherzigen Hausheren vor 
die Thür ſteckten. Dann erlebte man wieder erhabene Scenen, wie 
die der Pflanzung eines riefigen Freiheitd-Baumes auf der Stelle des 
Gréeve-Platzes, auf der die vier Sergeanten von La Rochelle hinge— 
richtet worden find. Muͤde von den Straßen» Eindrüden, griff man 
im Cafe nad) dem Journal und lad, wie man in Rußland die Fe 
bruar- Revolution anzeigte: „feine Majeftät Ludwig Philipp haben 
Unpäßlichfeit halber Paris verlaffen” u. f. w. Kam einem babei 
bad Lachen an, fo rührte die Nebenfpalte zu Thränen; fie enthielt 
einen Brief von Abd⸗el-Kader an die proviforifche Regierung, in wels 
chem er an bie ihm von General La Moriciere gemachten Verſpre— 
chungen erinnerte, und bat, am Grabe des Propheten fterben zu 
dürfen ). 


*) Diefer Brief ift wirklich von der tiefften Wirkung. „Ic fürchte,“ hieß es 
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Nebenbei hörte man jeden Tag von Bangquerotten in Maffe *), 
vom Wanfen ber größten Handlungshäufer, von unaufhörlichem Ful- 
Ien der Rente, der Actien, ber Waarenpreife u. f. w. So rädıten 
fich die Ereigniffe namentlid an dem Bürgerftande, der in feiner bis— 
ber wirklich bevorzugten Lage zu ausfchließlich geweien war. Es 
pflanzte ſich nun ein tiefer Groll gegen bie arbeitenden Elaffen in ihm 
ein, und für ben Augenblid fuchte fich fein Boltairinifcher Geift in 
Witzeln und Befpötteln der Dinge, benen_er fein Unglüd zufchrieb, 
Luft zu machen. Samartine hieß nun la Tartine **); Louis Blanc 
Choux blanc, die Republif la ruine publie, Löfchte man endlich 
am Abend müde und abgefpannt die Lampe aus, begannen bie Gaffen- 
jungen ihren Zapfenftreich: „des lampions! des lampions!“ daß man, 
um nad diefem Zuge Nachts nicht noch einen Luftzug zu befommen, 
mit Freuden die Republif iluminiren half. Um unferen Nachkommen 
ähnliche Spectafel zu erfparen, gab die Regierung dem Bolfe bildende 
im Theätre frangais, Es war eined der wildeften und fchönften 
Bilder der Revolution, das Bolf in den Gratid-Vorftellungen dieſes 
prachtvollen Theaters zu fehen: Wenn’ die Geifter Corneille's, Racis 
ned und Molière's durch den blufenbunten Saal gefchritten waren; 
und das Publikum den „Thurm von Nesles“ und die „Lucretia Bor- 
gia“ wie Marmorftatuen die Barricaden angefcehaut hatten, erfchien 
die Rachel und fang die Marfeillaife. Stumm und im Innerften 
ergriffen hörte das Wolf die geliebte, taufendmal von ihm gefungene 
Hymne an, vielleicht zum erften Male in ahnungsvollem Raufche bie 


in ihm, „daß einige von euch vielleicht glauben Fönnten, daß ich, wenn ich zu den 
Dingen diefer Welt zuruͤckkehre und nad Algerien gehe, dort Unruhen verurfache. 
Das ift unmöglich und wird nie der Fall fein; habt in diefer Beziehung über mic 
feinen Zweifel, fo wenig wie über einen Todten, denn ich zähle mich zu den Todten. 
Mein einziger Wunfch ift, nach Mecca oder Medina zu gehen, um dort bi8 zu mei: 
nem legten Tage zu fludiren und Gott anzubeten.“ 
- *) Das Journal „le Pamphlet“ vom 20. Juni giebt an, daß die Anzahl der 

Banquerotte in Parid am 30. April 1500 betrug. Am 15. Juni foll diefe Anzahl 
ſich auf 6900 belaufen haben. 

*) Bon Lamartine fagte man auch, er fei kein Minifter, fondern ein Minis 

fterium. 
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Schauer ber Kunft genießend. Im Saale faßen Leute, die das gewals 
tige Schlachtenlied von Rouget de lIsle felbft hatten fingen hören; 
Begeifterung ſchwebte um ihre Lippen, fo oft fie von feinem Vortrage 
fprachen. Heute führten fie fein Verdienft auf das des Autors zurüd, 
und nannten die Rachel die einzig große Sängerin der Marfeillaife*). 
Die Officier-Wahlen für die National: Garde fielen ziemlich democra— 
tiſch aus. In den Clubs, und ſelbſt in den gemäßigteren hatte man 
ben Gandidaten die Frage vorgelegt, ob fie gegen bie National» Ber 
fammlung marfchieren würden, wenn dieſe die Republik nicht procla- 
mirte, Die Antworten fielen natürlich verfchieden aus; im Ganzen 
erklärten fich die Candidaten aber mehr für das „ja” als für das 
„nein“ Die Officiere des Generalftabes der National» Garde 
waren nach einem Befchluffe der Regierung nicht den allgemeinen 
Wahlen unterworfen worden, fondern bie Schüler und die Corpora— 
tionen der Arbeiter follten allein diefe Dfficiere hergeben, Am 16, April 
verfammelten ſich die Arbeiter, um diefe Wahlen zu treffen, auf dem 
Mearöfelde, In der Stadt hatten fich allerlei üble Gerüchte verbreitet, 


*) 63 haben fih in neuefter Zeit wieder Stimmen erhoben, daß die Mufik aur 
Marfeillaife nicht von Rouget de [’IEle, fondern nach einer alten deutfchen Com: 
pofition von J. F. Reichardt bearbeitet fei. Die BVertheidiger diefer Anficht, zu 
denen unter andern Caſtel Blaze gehört, ftüßen ſich namentlich auf eine Dunkle Stelle 
in der Gefchichte der Revolution von Buchez und Roux auf den bier allerdings 
verlodenden Umſtand, daß die „Parisienne‘* eine deutſche Volksweiſe zur Muſik hat, 
und auf einen in Nr. 35 des A. Jahrganges der Carlsruher Jahrbücher des deut: 
chen Nationalz Vereins für Muſik eingerüdten Artikel, Einer der audgezeichnetiten 
mufifalifchen Gelehrten, Dr. Georg Kaftner in Verſailles, hat diefem Streite vor 
Kurzem durch eine erfchöpfende Arbeit ein Ende gemacht, indem er in mehreren 
gründlichen Artifeln (Revue et Gazette musicale, März und April 1848, Paris 
bei Brandus) nachwies, daß Nouget de (Isle wirklich der Verfaſſer der Marfeillaife 
iſt. Dr. Kaftner veröffentlicht bei diefer Gelegenheit unter andern einen ihm von Dem 
Bildyauer David (d'Angers) gefchriebenen Brief, in welchem diefer über die Ent: 
ftehungsweife der Marfeillaife und über die legten Lebensjahre dieſes merkwürdigen 
Mannes die interefianteften Nuffchlüffe giebt. Der Brief fchilvert in ergreifenden 
Worten, wie der todtfranfe Greis fich bei der Erzählung von feiner Compofition noch 
einmal neu befebte, wie David in dieſer Lage feine Büfte machte, deren Ertrag dem 
Nothleivenden mit aller nur erdenklichen Zartheit übergeben wurde, um ihn vom Hunz 
gertode zu retten. Die erwähnte Arbeit gewinnt auf diefe Weife nicht allein ein 
fünftlerifches, fondern auch ein wahrhaft hiſtoriſches Intereſſe. 
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ed hieß, die Anarchiſten wollten dieſe Gelegenheit benugen, um einen 
Angriff auf die Regierung zu machen, und die Bewegung würde einen 
communiftifchen Charafter annehmen, Diefe Gerüchte beftärften die 
früher fchon in Umlauf gefegten, daß die Ultra-Revolutionairen die 
gemäßigten Mitglieder der Regierung ftürzen und Ledru Rollin zum 
Dictator machen wollten. Das wahre Berhälmig, dad Ledru Rollin 
zu biefem Projecte hatte, ift noch nicht vollftändig aufgeflärt; foviel 
fteht aber feft, daß man ihm wirklich Borfchläge der Art gemacht hat. 
Man fagte auch, daß Lamartine mit Ledru Rollin darüber einig ges 
weien fei, dad PBerfonal der Regierung zu ändern, und da man an 
die Beforgniffe dachte, die ihm die Männer ded National einflößen 
mußten, fo erhielt auch diefes Gerücht Glauben. Blanqui hatte erftärt, 
daß Xavier Durrieu ihm gefagt habe, Lamartine und Ledru Rollin 
wollten fich bei diefem Umſturze der Hülfe Blanqui's bedienen, Durs 
rieu leugnete Died, aber dagegen erklärte Gabet, Durrieu hätte Blan- 
qui in feiner Gegenwart ein Rendezvous mit Lamartine angetragen 
und fid) dabei Lamartine's Bote genannt, 

Nach einer officiellen Ausfage von Marraft*) machte man einige 
Tage vor dem 16. April bei Sobrier das Project eined „Comité de 
salut public‘, und Abends biscutirte man bei Ledru Rollin über bie 
Namen, Eauffidiere fand, daß die Lifte zu viel Communiften enthalte, 
und man begnügte fich bei Sobrier mit der Annahme folgender Mit- 
glieder: Raspail, Blanqui, Kerfaufie, abet, Ledru Rollin, Blocon, 
Albert. Blanqui wollte Nichts von Ledru Rollin wiffen und nannte 
ihn unloyal, Ledru Rollin ſchlug feinerfeits Blanqui aus, Man 
fchickte ihm Nachts um 1 Uhr Flotte, aber er wollte ihn nicht em— 
pfangen, Um ihn zu bewegen, fagte Sobrier zu Lebru Rollin: „wohlan, 
wenn Sie nicht mit und find, fo werden fie Sonntag mit den Ande— 
ren zum Benfter hinausgeworfen werben; wir find bereit.” Lamartine 
wurde durch Blanqui, mit dem er geheime Verbindungen hatte, von 
dem Complotte unterrichtet. 


*) Piöces just. L -322. 
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Am Morgen des 16, April Fam Ledru Rollin fehr aufgeregt zu 
Lamartine und fagte ihm, daß die Regierung von mehr ald 100,000 
Menjchen, von denen Biele bewaffnet feien, angegriffen werden würde, 
Lamartine antwortete, Ledru Rolin hätte ald Minifter des Innern 
das Recht, die National-Garde zufammenrufen zu laſſen. Dann begab 
er fich zu dem General Dupivier und forderte ihn auf, dad Stadthaus 
mit Mobil-Garde zu umftellen, 

Blanqui war wirfli auf dem Marsfelde und theilte dort feine 
Bertheidigungsfchrift in der Taſcherau'ſchen Angelegenheit aus, Um 
die Mafjen aufzuregen, verbreitete man das Gerücht, daß Ledru Rol- 
lin und Louis Blanc ermordet worden feien, und gegen ein Uhr fegte 
ſich der ungeheure Zug über die Quais des rechten Ufers wirklich 
nach dem Stabthaufe in Bewegung. Die Anführer hatten für den 
Vorwand geforgt, der Regierung eine patriotifche Gabe zu überreichen; 
aber das ganze Anfehen des Zuges verrieth eine feindliche Abſicht. Die 
einzelnen Abtheilungen trugen Fahnen mit der Infchrift: „Keine Aus 
beutung ded Menfchen durch den Menfchen; Einrichtung der Arbeit,” 
Es wurde wirflih Lärm gefchlagen, und nad Furzem ängftlichen 
Harren von Seiten ber Regierung erfchien die zwölfte Legion ber 
National⸗Garde mit ihrem neuen Oberſt Barbès, dem Feinde Blan— 
qui's, an der Spitze auf der Notredame-Bruͤcke. Andere Legionen 
aus Paris und der Umgegend folgten, und ſo wurde jeder feindliche 
Verſuch von Tauſenden von Bajonetten zurückgeſchlagen *). 

Der 16, April iſt einer der denfwürbigften Tage in der Geſchichte 
der Februar-Revolution. Zum erften Male trat eine erdruͤckende gefegliche 
Macht dem anarchifchen Treiben entgegen, und die Regierung wurde, 
jo verfchieden auch ihre Elemente waren, durch die Macht der Berhält- 
niffe in ben Weg der Ordnung hineingeriffen. Ledru Rollin's Stern am 
Seuerhimmel der Anarchiſten fing von jenem Tage aber an zu ſinken, 
und man warf ihm laut und öffentlich vor, dieſe Bewegung veranlagt 


*) Die Abgeordneten der Luxembourg-Commiſſion, die auf dem Marsfelde wa- 
ren, proteftirten am anderen Tage gegen jeden Verdacht einer feindlichen Abficht. 
Die Febrnar-Revolution. 21* 
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und dann aus Feigheit verrathen zu haben. Es wurde Befehl ertheilt 
Blanqui zu verhaften, aber Gauffidiere führte ihn nicht aus, und 
Arago war der Meinung, daß Ledru Rollin fid) deshalb mir ihm 
verftändigt habe *%, Arago Hat gleichzeitig ausgefagt, daß man bei 
Gelegenheit der Manifeftation vom 16, April die rothe Fahne in ver 
Regierung vorſchlug, und daß Einige ihrer Mitglieder bei der großen 
Revue rothe Federn am Hute trugen **), 

Diefe Revue fand am 20, April Statt und hieß „„Fete de la Frater- 
nite“, Unter dem großen Triumphbogen an der Barriere de P’Etoile war 
eine riefiges, finnreich verzierted Gerüft erbaut, zu dem von der Stabtfeite 
her eine breite Treppe führte, Die Mitglieder der Regierung und die hohen 
Etaatöbeamten nahmen diefes Gerüft ein, während auf den baffelbe 
umgebenden Tribünen Damen, Abgeordnete der verſchiedenen Staates 
förper, Verwundete vom Februar u. f. w. ihre Pläge fanden, Die 
National-Garde von Paris und der Umgegend, die Mobil-Garde und 
die Armee aus der Nähe, hatten den ganzen Durchmeffer von Paris, 
von Bercy bis zum Triumphbogen inne, und begannen um 11 Uhr 
vor den Mitgliedern der Regierung vorbeizumarfchiren. Der Oberft 
jeder Legion und jedes Regiments empfing unter dem Triumphbogen 
die neue Fahne der Nepublif aus der Hand eines Regierungs-Mits 
gliedes, Arago hielt als Krieges Minifter die Anrede und endete mit 
den Worten: „Dberfte, im Namen der Republif nehmen wir Gott 
und die Menfchen zu Zeugen, daß. ihr diefer Fahne Treue fchwört, * 
Paris bot an jenem Tage wirklich einen feftlichen Anblid dar. Alles 
ftrömte, troß des ungünftigen Wetters, hinaus vor das Thor, um 
dem feltenen Heerfchau beizumohnen, Zwölf Stunden lang bauerte ber 
Marſch, und nicht weniger als 400, 000 Mann follen an ibm theil- 
genommen haben, 


*) Pitces just. I. 226, 

**) Daß die rothe Fahne für fie nicht Blut bedeuten follte, vwerfteht ſich von 
ſelbſt. Dennoch war dieſe Vertheidigung eines zu Mißverftändnifien fo fehr geeige 
neten Sinnbildes eine große Unvorfichtigkeit. 
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Das Deeret über die Wahlen zur NationabBerfammlung machte 
jeben Franzoſen vom 21. Jahre an zum Wähler, jeden 2djährigen 
wählbar. Die Anzahl der Abgeordneten war auf 900 feftgefegt. 
Man ftimmte in ber Hauptftadt des Cantons; von dort kamen bie 
Ergebniffe nach der Hauptftadt der Provinz, und dann nad) Paris. 
Das Stimmen gefchah direct und geheim, Die Partheien hatten 
nicht ermangelt, die Fehler der proviforifchen Regierung zu ihrem 
Bortheile auszubeuten. Vieles wurde ungerecht beurtheilt, Vieles vers 
leumdet und zu reactionairen Plänen benugt. Die Ariftofratie bes 
mächtigte fich namentlich der kleineren Städte und Dörfer, wo bie 
alte Macht der Berhältniffe, das Steuerbecret der A5 Gent, und bie 
Mebertreibungen der Commifjaire ihr leichtes Spiel machten. Letztere 
festen ihre Mafchinen ebenfalls in Bewegung und glaubten der Reac- 
tion durch Drohung Einhalt thun zu können. In Paris gingen 
die großen Herren bemüthig in den Club und machten ihr republifa= 
nifches Glaubens» Belenntniß; denn wenn fie auch in den Provinzen 
mehr Ausficht hatten, fo hatte es doch befondern Neiz für fie, in der 
Hauptftadt gewählt zu werden. Die Straßen» Eden waren mit 
Proclamationen und Glaubens» Befenniniffen aller Art bedeckt, und 
Jeder padte feine alten Berdienfte um das Wohl des Volkes aus, 
Die Clubs, die Wahl Ausſchuͤſſe, veröffentlichten ihre Candidaten-Liſten, 
welche die feltfamften Eontrafte gewährten. Die Arbeiter-Kommiffton im 
Zurembourg fchlug unter den vierunddreißig Candidaten für das Seine- 
Departement zwanzig Handwerker vor*), und dieſe Claſſe hatte in Paris 
fo viel Ausfichten, daß Viele, die nie ein Handwerkszeug berührt hatten, 
ald Arbeiter (Ouvriers) vor die Wähler traten. in ehemaliger 
Maitre des requ&tes am Staatsrathe, Namend Schmidt, benugte den 
Umftand, daß ein Schuhmacher gleichen Namens ebenfalls ald Kandidat 
auftrat, nannte ſich Handwerker und wurde in Paris wirflih, ohne 


* 


*) Sie hatte dabei namentlich im Auge, daß die Provinzen fehr wenig Hands 
werfer wählen würden, und daß Paris ihnen deshalb deſto größeren Schuß müſſe 
angedeihen laſſen. 
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bag man ihn weiter fannte, und einzig und allein, weil er Hands 
werfer war, gewählt *). 

Da Ledru Rolin, Marraft, mit dem er verfeindet war, mißtraute, 
fo beauftragte er Rouvenat, das Eröffnen der Urnen zu beauffichtigen, 
Diefer ernannte dazu vierundzwanzig Abgefandte, aber Marraft gab den 
Maires Auftrag, fich nicht um fie zu Fümmern, Darauf reichte Ledru 
Rollin feine Entlaffung ein, Zamartine bewog ihn jedoch, fie wieder 
zurüdzunehmen. 

Der Wahlact begann am 23. April, Am 26, kannte man. das 
GErgebnig der Parifer Wahlen, Um 11 Uhr Abends trat Marraft 
als Maire von Paris bei Fadeljchein, umgeben von den Maires ber 
Arrondiſſements, aus dem Stabthaufe, und verfünbigte das Nefultat 
ber Wahlen des Seines Departementd. Es waren gewählt worden: 
Lamartine, Dupont (de (Eure), Fr. Arago, Garnier Pages, Marraft, 
Marie, Eremieur, Beranger, Carnot, Bethmont, Duvivier, Ferdinand 
Lafteyrie, Vavin, Cavaignac, Berger, Pagnerre, Buchez, Cormenin, 
Corbon, Cauſſidière, Albert, Wolowski, Peupin, Ledru Rollin, Schmidt, 
Flocon, Louis Blanc, Recurt, Perdiguier, Baſtide, Coquerel, Garnon, 
Guinard, Lamennais. 

Lamartine hatte 259,800, Lamennais 104,871 Stimmen erhalten. 
Diefe Barifer Wahlen waren fomit wirklich republifanifch, und nur 
Braufeföpfe konnten unter den bewandten Umftänden rabicalere verlan- 
gen. Ale republifanifchen Partheien waren vertreten: die Gemäßigten 
zwar in überwiegender Mehrzahl, aber auch die Radicalen und bie 
Soeialiften. Ebenfo konnte man die Wahlen in den Provinzen, wenn > 
man bie fleine Anzahl der Alt-Republifaner und bie Fehler der pros 
viforifchen Regierung in Anfchlag bringt, fehr liberal nennen. Wer 
irgend Namen hatte und dem öffentlichen Wohle Sicherheit barbot, 
wurde gewählt; dagegen waren bie Coryphäen der YulisRegierung: 
Thierd, Mole u, ſ. w. biedmal nicht im Parlamente. 

Leider liefen die Wahlen in den Provinzen nicht ohne Aufftände 


*) Die Rational:Berfammlung caffirte fpäter dieſe Wahl. 
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ab, In Nimes, Rouen, Limoges hatten dieſe einen ernften Charakter, 
In Rouen fam ed zu einem furchtbaren Straßenfampfe zwiichen ber 
- Nationals®arbde und den Handwerkern, bei welchem letztere eine blus 
tige Niederlage erlitten. Die Spannung, die bort zwifchen diefen bei- 
den Partheien feit der Februar-Revolution ftattfand, war bid zum 
Außerften Haffe ausgeartet, und bie Arbeiter, die gegen bad Decret 
der Regierung, das jeden Waffenfähigen zum National» Garbiften 
machte, unbewaffnet geblieben waren, hatten vom Minifter des In—⸗ 
neren A000 Gewehre verlangt‘ Sie wurden ihnen bewilligt, Famen 
aber an demſelben Tage erft in Rouen an, an weldem man fich dort 
ſchlug. Die Arbeiter verfchanzten fich hinter Barricaden, die mit Hülfe 
ver Parifer Mobil-Garde genommen wurden, und erlitten alle Gräuel 
bed Bürgerfrieges, die bei diefem Kampfe empörenb geweſen fein fol- 
len. — In Paris proteftirten die heftigften Elub8 gegen bie in Rouen 
getroffenen Maßregeln. Blanqui's Club erließ eine Proclamation an 
bie Regierung, die an gewaltfamer Sprache ihreögleichen fucht. Der 
Club verlangte die Auflöfung und Entwaffnung der Rouener Native 
nal-Garde, die Verhaftung der Generale, die am Kampfe Theil genomz 
men hatten, die Verhaftung des Appell-Hofed u.f.w. „Die Weiber 
bes Volkes,“ hieß es, „find fo viel werth al& die Eurigen, und ihr 
Blut darf nicht ungerächt bleiben, * 

In Limoged waren die Wahlen noch directer an bem Aufftande 
Schuld, Es eriftirte dort ein ultrasradicaler Club unter dem Namen 
„Societe populaire,‘“ der von einem gewiffen Bulot präftdirt wurde, 
Longepied hatte einen feiner Abgeordneten, Namens Genty, borthin 
geſchickt, und dieſer ftellte eine Verbindung der Gefellfchaft mit dem 
Pariſer Club des Clubs her, Man fchlug ſechs Candidaten vor und - 
fhüchterte die Wähler dur Drohungen ein. Als die Bauern zum 
Stimmen famen, wurden ihnen die Liften, die mit denen des Clubs 
nicht übereinftimmten, zerriffen. Die Unordnung wurde allgemein, und 
felbft der Regierungs-Commiffair mußte fich die Bildung eines „„Comite 
insurrectionel‘“ gefallen laffen. Erft den Anftrengungen bes General: 
Commiſſairs Trelat gelang es, die Ordnung wieder herzuftellen, 


Neuntes Stüd, 





Dom 4. Mai bis zum 22. Juni, 


Gröffnung der National: Berfammlung; Grnennung des Präfiventen und des Bu: 
reaus; Rechenſchafts-Ablegung der Miniſter; Ernennung der vollziehenden Ge: 
walt und des Minifteriums; die Manifeftation zu Gunften Polens; 
Bewegungen in den Glubs und Mafregeln der Regierung, der 15. Mat: 
Zug der Clubs nach der National: Verfammlung; Berhandlungen über Italien 
und Polen, Eindringen in den Sigungs- Saal, Scenen im Innern, Greigniffe 
im Stadthaufe, im Luxembourg, im Minifterium des Innern, bei Eobrier, in 
ver Polizeis Präfeetur und in den Clubs, Schluß ver Sigung vom 15. Mai. 
Das Felt der Gintraht; Berbannung Ludwig Philipps umd feiner Familie; 
Regierungs: Zuftände ; Abſtimmung über die Verhaftung Louis Blanc's; vie 
Grgänzungss: Wahlen; Bewegungen für Louis Napoleon Bonaparte; die Sitzun— 
gen vom 12. und 13. Juni: Sieg Louis Bonaparte'd, Grniedrigung der Re 
gierungd =: Commiffion; Duclerc's Finanz: Plan; neue Volfs: Bewegungen; Ge: 
fchichte der National-Werkitätten und der Verbindungen der Arbeiter. 


Der 4, Mai war für ganz Frankreich ein feierlicher Tag. Die 
Selbft-Regierung des Landes follte mit ihm beginnen und eine regel 
. mäßige Macht einer unregelmäßigen Pla machen. Was erwartete 
das fo bitter auf die Probe geftellte Frankreich nicht Alles von dieſer 
National» Berfammlung! Kaum wäre es zu fagen, wenn man nicht 
die bunten Hoffnungen aller Bartheien doch in die zwei einfachen Worte 
zufammenfaffen Fönnte: „beffere Zeiten.” So follte benn ber 
4. Mai für Alle das goldene Thor fein, dad von ber Dede zur Trift 
führt, 

In einem großen, eiligft von Holz erbauten Saale, der ſich im 
Hofe des bisherigen Kammer-PBallaftes erhob, erwarteten bie Vertreter 
des Volkes die proviforifche Regierung, um ihr bie unumfchränkte 
Macht abzunehmen. Langfam und feierlich Famen die Elf mit ihren 
hohen Staatd Beamten vom Yuftiz- Minifterium nad der Kammer 
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angefchritten, umgeben von National-Garde und Linien» Truppen, die 
man ber Sicherheit halber bereits früher wieder in Paris hatte ein- 
rüden laffen. Eine tiefe Gemüthsbewegung war auf den Gefichtern 
der Addanfenden zu lefen; der Zug hatte etwas Beklemmendes und 
brachte den Eindrud hervor, als führte man Gefangene vor ein hohes 
Gericht, 

Nachdem die Verfammlung Audry de Puyraveau zum Alterd- 
PBräfidenten ernannt hatte, wurde die feierliche Sitzung eröffnet. Die 
Gefandten von England, Preußen, Belgien, den Vereinigten Staaten 
u. f. w., waren gegenwärtig. Um halb zwei Uhr verließen die Mit- 
glieder ded Bureaus den Saal, um die Regierung zu empfangen, die 
bald darauf unter dem Donner bed Geſchützes, dad von dem Inva— 
liven-Hötel her ertönte, eintrat, Niemand hatte fih an die Verfügung 
gekehrt, die den Mitgliedern der National-Verſammlung eine dem Ans 
zuge der Convents-Mitglieder ähnliche Kleidung vorfchrieb, Die Res 
gierung wurde mit dem Rufe: „Es lebe die Republik!“ empfangen, 
Darauf führte man die Oberften und Obrift-Lieutenants der Nationale 
Garde ein, und nachdem Alle Play genommen hatten, hielt Dupont 
(de l'Eure), als Präfident der Regierung, eine kurze Anrede, in welcher 
er die Volfövertreter willfommen hieß und die vollftredende Macht in 
ihre Hände niederlegte. Neuer Ruf: „Es lebe die Republif! es lebe 
die proviforifche Regierung!’ folgte diefer Rede, remieur, ald Ju— 
ftiz- Minifter, erflärte dann die Arbeiten für eröffnet und lud zur Prü— 
fung der Vollmachten ein. Nachdem died gefchehen war, wurde bie 
Sigung um halb vier Uhr wieder eröffnet. Demoſthenes Olivier 
verlangte, daß jeder Abgeordnete einzeln den Eid leifte, aber der Ju— 
ftiz-Minifter -erflärte, daß die Regierung ben politifchen Eid abgefchafft 
habe und voraudfege, daß die republifanifche Gefinnung der Beamten 
nicht mehr in Frage geftellt werden könne. Nach einigen Vorfchlägen, 
die fammtlich zu Gunften der Republif waren, forderte der General 
Eourtaid die National-Berfammlung auf, die Republif von dem Säu— 
lengange des Pallaftes herab vor dem auf dem Plate verfammelten 
Volke feierlichft zu verfündigen. Einige Stimmen wollten dieſen 
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wichtigen Act durch bie Fortfegung der regelmäßigen Arbeiten aufichies 
ben laſſen, aber die große Mehrzahl nahm: den Vorfchlag des Gene 
ral Courtais an, und die Regierung, gefolgt von der Gefammt-Mafie 
ber Volfd-Vertreter, rief unter freiem Himmel die Nepublif aus. 

In der Sigung vom 5. Mai wurden Buchez für einen Monat 
zum Präfidenten, Recurt, Gavaignac, Corbon, Guinard, Cormenin, 
Cenard zu Vice» Präfidenten, und Peupin, Robert, Degeorge, Pyat 
Racrofie und Bean zu Secretairen ernannt. Bei biejen fämmtlichen 
Ernennungen hatte die Barthei des „National“ das Obergewicht erhals 
ten. Da man die Wahl des falfchen Arbeiterd Schmidt auflöfte, fo 
entftand die Frage, ob Moreau, der nach den fünfunddreißig Reprä- 
fentanten des Seine-Departements die meiften Stimmen erhalten hatte, 
an feine Stelle “treten folle, oder ob die Wähler zu einer neuen 
Wahl berufen werden müßten. Die Mehrzahl entfchied fich für das 
letztere Verfahren. 

In den nächſten Sigungen hatten die Minifter Rechenfchaft ab- 
zulegen. 2amartine leitete diefen Act im Namen von Dupont 
(de l'Eure) ein und feßte die verfchiedenen Stufen auseinander, welche 
bie proviforifche Regierung zu durchlaufen gehabt Hatte, Um gegen 
fie nicht ungerecht zu werden, muß man ber folgenden Stelle in jener 
Rede vollftändige Beachtung fchenfen. „Wir haben,’ fagte Zamartine, 
„fünfundvierzig Tage ohne andere ausübende Macht, ald die moralifche, 
durchaus freiwillige, burchfchritten, deren Princip die Nation bereits 
willig in und erfennen wollte, und bad Volk hat ſich durch unfer 
Wort, dur) unfern Rath, durch feine eigenen großmüthigen Einge⸗ 
bungen regieren laffen. Wir haben mehr ald zwei Monate einer Krife 
durdhfchritten, in welcher es an Arbeit fehlte, in welcher das Elend 
groß war, Elemente politischer Aufregungen und gefellfchaftlicher Drang- 
fale fi) maffenhaft in einer Hauptftabt von anderthalb Millionen 
Menfchen angefammelt hatten, ohne daß das Eigenthum verlegt wor- 
den wäre, ohne daß Wuth ein Leben in Gefahr brachte, ohne daß 
eine Unterdrüdung, eine Verfolgung, eine politische Gefangennehmung, 
ein Tropfen in unferem Namen vergofienen Bluted die Regierung in 
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Paris verdunfelt hätte.’ Lamartine machte mit Recht befonderd auf 
die Schwierigfeit der Umftände aufmerffam, in denen fich die Regie 
rung befunden hat, und fagte: „Begnadigt unfere unwillfür 
liche Dictatur!“ Ihm folgte Ledru Rollin. Er fuchte ſich, 
namentlich) wegen der unbegränzten Vollmachten der Commiſſaire, zu 
entfchuldigen, und that dies durch Hinweifung auf das revolutionaire 
Element, das ihn von innen und Außen beherrfchte., Er rühmte fidh, 
dad allgemeine Stimmrecht in drei Wochen vollftindig in's Werk geſetzt 
zu haben, und „das Werkzeug dieſes erften Actes ber Reife des Volkes 
gewefen zu fein.” Der JZuftiz- Minifter hob hervor, daß er einen 
weentlichen Antheil an ber Revolution genommen habe, indem er bie 
Todesſtrafe für politische Verbrechen, die PBrangerftrafe, die September- 
Geſetze u. ſ. w. abfchaffte, die Mehrzahl der Gefchworenen verän- 
derte (9 von 12 müffen das „ſchuldig“ ausfprechen), die Jurisprudenz 
Bourdeau's umwarf, proviforisches Freilaffen der Gefangenen ohne 
Geld-Pfänder verordnete, die Wiederherftellung ded guten Namens und 
die Einbürgerung der Fremden erleichterte, die Prozeßfoften verminderte 
u. f. w. Der Juftiz-Minifter hatte bei Gelegenheit der Eröffnung der 
National Berfammlung auch fehmwere Verbrecher begnabigt, um ben 
Segen, ben jenes Ereigniß über ganz Frankreich zu bringen berufen 
war, auch bis in die Zuchthäufer und Bagno's dringen zu laffen *). 
Louis Blanc hob mit gefchieten, aber halb verſteckten Worten 
die ſchwierige Stellung hervor, die man befonderd ihm bereitet hatte, 
und fprach ben Kern feiner Ideen offen und ehrlih aus, Carnot, 
ald Minifter ded Unterrichte® und des Cultus, fagte, er habe naments 
lich die ſchwere Aufgabe zu Iöfen gehabt, die Univerfität und den Elerug, 
die bisher feindlich mit einander wetteiferten, zu verfühnen. Er hatte 
den Elerus zur Ausübung ber politifchen Rechte eingeladen, damit er 
aus bem Kaftenweien herausfäme und den Kreis des in bad Bereich 


*) Interefjant ift die Lifte der auf diefe Meife befreiten Verbrecher. Pidces just. 
IL. 217. Gremieug giebt an, daß die Anzahl der von der Juli-Regierung jährlich 
begnadigten Verbrecher im Durchſchnitt 800 betrug. 
Die Bebruars Revolution. 22 
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ber Univerfität fallenden Unterrichtes vergrößere, So follte der Ele— 
mentars Unterricht fortan den Aderbau und die politifchen Pflichten 
lehren, Die Lage der Elementarstehrer follte verbeflert, und aus ben 
Elementar»Schulen follten die fähigften Kinder in den Lyceen unent- 
geltlich unterrichtet werben, damit auch die Aermſten fpäter zu den 
höchſten Staats » Aemtern gelangen Fönnten, Um die Würde des 
Staats⸗Buͤrgers nicht zu verlegen, hat Karnot aus den „Afyl-Schulen“ 
„Mutter-Schulen“ gemacht, und zum Vorbilde derfelben an der Pariſer 
Academie eine Normal-Mutterfchule gebildet. Die Haupt-Idee Carnot's 
war, daß die Schule nicht allein theoretifch-wiflenfchaftliche, fondern 
auch praftifch-politifhe Bildung geben müffe. Carnot hat außerdem 
noch eine Verwaltungs-Schule geftiftet, die, um Ausgaben zu fparen, 
mit dem Gollege de France in Verbindung gebracht wurde und zu 
bedeutenden Ergebniffen berufen if. Die Schöpfung neuer Lehrftühle 
im College de France fah er ald höchft verdienftvoll und heilfam für 
die neuen republifanifchen Einrichtungen an. Carnot's Anfichten über 
ben Unterricht enthielten im Ganzen viel Vortreffliches, namentlich ift 
fein Beftreben, die Ausgaben dieſes Minifteriums zum Nutzen ber 
allgemeinen Bolfö-Bildung zu erhöhen, von befonderer Bedeutung. 
Während die Monarchie in Friebengzeiten jährlich 400 Millionen 
für die Armee ausgab, wibmete fie dem Unterrichte kaum 18 Mil 
lionen. 

Die Rechenfhafts-Ablegung des Handeld-Minifters und des 
Minifters der öffentlichen Arbeiten enthielt im Ganzen nichts, 
was einer befondern Erwähnung von Seiten der Gefchichte werth 
wäre, Der Finanz-Minifter feste wefentlich nur diejenigen Maßregeln 
auseinander, die wir früher bereit angeführt haben. Als Kriegs: 
Minifter fagte Arago, daß man den Zuftand der Armee feit dem 
Februar verbefiert habe, Unter der JulisRegierung fei es mit der Ars 
mee jo fchlecht beftellt gewejen, daß die Regimenter, wenn alle ihre Sol- 
daten zufammenberufen wurden, kaum zwei Bataillone, zu fünfhundert 
Mann jedes, zu Stande brachten. In der Reiterei hatte jedes Regiment nur 
vier Schwadronen, bie zufammen 525 Pferde hatten. Arago fagte, es 
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fei dafür geforgt, daß die Armee nun auf 500,000 Mann vergrößert 
werde *), 

Als Minifter des Auswärtigen hatte Lamartine eigentlich eben- 
falls feine Arbeiten anzuführen. Die auswärtige Politif war ganz 
in feinem Manifefte ausgefprodhen, und ba fie im Grunde genommen 
im Nichtöthun beftand, jo Fonnten auch Feine einzelnen Acte von ihr 
erwähnt werden. Lamartine durchlief in glänzender Sprache bie ver 
fehiedenen Revolutionen, bie in Europa ausgebrochen waren, und 
ftellte die jetzige Außere Lage Frankreichs als ungleich günftiger wie 
unter dem Königthume dar. „Das äußere Frankreich,‘ fagte er, „war 
in Grenzen eingejchlofien, die e8 nur durch einen allgemeinen Krieg 
brechen fonnte; Europa, Bölfer fowohl wie Regierungen, waren ein 
Spitem, aus einem Stüde gegen und, Fünf Grogmächte hatten ſich 
durch ein unrevolütionaired Interefie gegen Frankreich verbunden ; 
Spanien war zwifchen biefen Mächten und uns wie ein Zankapfel 
geftellt; die Schweiz verrathen, Italien verkauft, Deutfchland bebroht 
und feindlich; Frankreich fah ſich genöthigt, feine rewolutionaire Natur 
zu verjchleiern und fich zu verkleinern, aus Furcht, ein Volk aufzuregen 
oder einen König zu beunruhigen. Es ſchlief unter einem dynaftifchen 
Frieden ein und verfchwand aus dem Range ber erftien nationalen 
Indivibualitäten, welche die Geographie, die Natur, und noch mehr 
fein Genie ihm zu bewahren geboten,’ Und um nun die Verbeflerung 
ber Äußeren Lage Frankreichs hervortreten zu laffen, fagte er: „bie 
Großmädhte beobachteten Anfangs mit Unruhe, bald aber mit Zutrauen 
bie Hleinfte Bewegung Frankreich; Feine von ihnen trat gegen bie 
mögliche und berechtigte Veraͤnderung der Verträge von 1815 auf, bie 
ein Wort von und fo gut ausgelöfcht hat, als die Schritte von 
100,000 Soldaten es gethan haben würden.’ Lamartine hatte gut 
reden, daß die Grogmächte gegen Frankreichs Erklärung über bie 


*) Bei dem ungebeuern Budget, welches das Kriegs: Minifterium unter der 
Juli-Regierung hatte, war die Armee wirflih nicht in angemefjenem Zuftande. 
Für 1848 follte Das Budget des Krieges 305,630,382 Fr. — ; die provifos 
rifche Regierung erhöhte es auf 419,576,501 Fr. 
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Derträge von 1815 nicht aufgetreten wären: fie brauchten dies nicht, 
und wenn wirklich Urfache dazu vorhanden gewejen wäre, fo wußten 
fie, daß ber Augenblid dazu nicht günftig war. Die Großmädhte 
hatten im Augenblick andere Dinge zu thun, ald gegen Erflärungen 
zu ftreiten. Und was hatte Lamartine erklärt? daß Frankreich bie 
Berträge dem Rechte nach für abgefchafft Halt? Das Fonnte ed von 
jeher, und fein Ruffe dachte fo fchlecht von ihm, daß er in ihm nicht 
eine innere Empörung darüber vorausſetzte. Lamartine's Sprache hatte 
von jeher zu wenig Feindliches, als daß die Großmächte etwas von 
ihre zu fürchten gehabt hätten, und wenn eine Erklärung der Art nicht 
in einer entfchiedenen Ruͤſtung der Heeresmacht Nachdrud erhält, 
ängftigen fid) die Regierungen in feiner Weife darüber, Zudem hatte 
Zamartine ja von einer aus gemeinfchaftlicher Webereinftimmung her 
vorgehenden Veränderung der Verträge geiprochen, und fie ald Aus: 
gangspunft der Politik beftehen laffen. Er verlor ſich in ein blindes 
Zutrauen, in ben allgemeinen, nicht mehr zu unterbrechenden Eieg der 
Demofratie, und wenn fein erftes Manifeft nach dem Ausbruche der 
europäifchen Revolutionen erfehienen wäre, hätte man es allenfalls 
begreifen können; aber wie fonnte er, während bie alte Form ber 
Grogmächte noch nicht zerbrochen war, während fie Frankreich wegen 
feiner inneren anarchifchen Elemente zu einem Fräftigen Auftreten nad) 
Außen hin für unfähig hielten, von ihnen erwarten, daß fte ſich auch nur 
zu einem freiwilligen Entſchluſſe, der die alten Verträge ändern könnte, 
verftehen würden. Die Friedens» Erflärung Lamartine's war baher 
von vornherein eine große Unvorfichtigfeit; wer weiß, was Frankreich 
erreicht hätte, wenn ed in ber ungeheuern Krife, während bie alten 
Regierungen mit ihren Völfern Fämpften, mit ber Hand an dem De- 
gen, geredet, und ben Völkern dabei zu verftehen gegeben haben würde, 
daß fie gemeinfame Sache haben. Lamartine’d Zufriedenheit vor ber 
National-Berfammlung war daher in Feiner Weife berechtigt; denn 
Frankreichs günftige Stellung den Großmächten gegenüber, hing von 
dem noch unvollendeten Siege der Demokratie in ihren Staaten ab. 
Wurde biefer erreicht, ohne daß Frankreich durch fein Auftreten in 
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irgend einer Weife dazu beigetragen hatte, fo hatten die Völker kaum 
ein Intereffe, feine Außere Lage zu verbeflern; fiegte die Demofratie 
aber nicht, jo verfchlimmerte fich die Stellung Frankreichs fchon wegen 
des Haffes, den man gegen baffelbe faffen mußte, weil man es für 
ben Erzeuger des neuen politifchen und focialen Uebeld hielt. Und 
felbft, wenn die Lage Frankreichs den europäifchen Mächten gegenüber 
auch wirklich eine fo günftige gewefen wäre, als Lamartine fie bars 
ftellte, fiel das DVerdienft nicht der äußeren Bolitif, fondern der Macht 
der Verhältniffe zu. Frankreich hatte während dieſer zwei Monate nad) 
ben gemachten Erklärungen gar Feine äußeren Gefchäfte beforgt. 
Was die vier Beobachtungss-Armeen betrifft, von denen Lamartine als 
von dem Bündel ſprach, auf bad Frankreich fich ftüßte, fo eriftirten 
fie nur auf dem Bapiere, 

Eine der wichtigften Fragen, die ſich der Rational-:Berfammlung 
zuerft darftellte, war die Organifation einer neuen vollziehenden Ges 
walt. Dornes, eines ber einflußreichften Mitglieder des National, 
machte den Borfchlag, die National-Berfammlung folle anerkennen, 
daß die proviforische Regierung durch die Größe ber geleifteten 
Dienfte fih um dad Vaterland verdient gemacht habe, und bie voll 
ziehende Gewalt einer Commiſſion von fünf Mitgliedern übertragen, 
Mehrere Deputirte witerfegten ſich dieſem Worfchlage, der von ber 
Parthei des National gefchmiedet worden war und barauf ausging, 
ihr die ausübende Gewalt in die Hände zu fpielen. Barbes griff die 
proviforifche Regierung vom rabdicalen Standpunfte an und verlangte 
namentlich, bevor man ihr Danffagungen abitatte, eine Unterfuchung 
über die Tödtungen („tuerie“) in Rouen, Sein freimüthiges Auf— 
treten wurde unbeachtet gelaffen, und bie National» Berfammlung 
erflärte: „daß die proviforifhe Regierung fih um das 
Baterland verdient gemadt habe,” 

Die vollftredende Gewalt wurde, obgleich man vorfchlug, die 
NationalsBerfammlung folle ſchlechthin nur ein Minifterium ernennen, 
doch wirflih fünf Mitgliedern übertragen, und zwar Arago, Garnier 
Pages, Marie, Lamartine und Ledru Rollin, Lamartine, obgleich in 
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elf verfchiedenen Provinzen gewählt, erhielt in dieſer neuen Res 
gierung nur ben vorlegten Platz, mwahrfcheinlih weil die National: 
Berfammlung ihm eine Art Verweis wegen feiner Hinneigung zu 
Ledru Rollin geben wollte, Der National hatte einen bedeutenden 
Sieg davon getragen und benußte ihn beftens bei der Bildung des 
neuen Minifteriumd, dad die Fünf nun zu machen hatten. Baftide 
wurde Minifter des Aeußeren, der Arzt Recurt Minifter des Innern, 
der Arzt Trelat Minifter der Arbeiten, Duclerc, ver bisher pfufchernde 
Gehülfe von Garnier Pages, Minifter der Finanzen, Bethmont 
Minifter des Cultus: Tauter Leute vom National, Das Juſtiz— 
Weſen behielt Eremieur, den Unterricht Carnot. Das Bortefeuille des 
Krieges gab man prowiforifch dem Oberften Charras, die Marine dem 
Vice-Admiral Cafy, und den Handel Flocon. Die Reform fchaffte 
dagegen Jules Favre ald Unterftants-Secretaie in das Neußere, und 
Garteret in derfelben Gigenfchaft in das Innere, Pagnerre blieb 
GeneralsSecretair ber Regierung. 

So wagte felbft die National-Berfammlung noch feinen entfchies 
denen Bruch mit der radicalen Politif, und indem fie die neue aus- 
übende Gewalt aus entgegengefegten Elementen bildete, bewies fie, 
baß das Beifpiel der proviforifchen Regierung fie noch nicht genug 
belehrt Hatte. 

Louis Blanc gab unmittelbar nad; der Ernennung ber voll 
ftrefenden Commiffton feine Entlaffung ein, und verlangte in ber 
Sitzung vom 10, Mai die Stiftung eines Minifteriums des Yort- 
ſchritts. Diefer Borfchlag wurde aber, nachdem Louis Blanc heftig 
angegriffen worden war, faft einftimmig verworfen und bie Ernen= 
nung einer neuen Wrbeiter-Commiffion befchloffen. Died war ber 
erfte Stoß, ben ber Socialismus von ber National-Verfammlung 
erhielt. Tags darauf erklärten die Abgeordneten vom Lurembourg, daß 
ſte an dem „Feſte ber Eintracht,” dad am 14. Mai ftattfinden 
follte, feinen Antheil nehmen würden, da bie National» Berfamm- 
lung durch ihre Verwerfung bed Blanc'ſchen Planes das Verfprechen 
vom 25. Februar, von ber Zuftcherung ber Arbeit, gebrochen habe, 
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Lamartine war in ber NationalsBerfammlung wegen der aus- 
wärtigen Angelegenheiten zur NRechenfchaft gezogen worden, Die 
italienifche und die polnifche Frage bildeten den Gegenftand dieſer Vor: 
ladung, die auf Montag den 15. Mai verfehoben wurde. In ben 
polnifchen Provinzen wüthete damals gerade ber furchtbarfte Krieg, 
und bie blutigen Nachrichten kamen wie abgebrochene Seufzer in das 
aufgeregte Frankreich herüber, Während die vornehmen Leute Mor: 
gend beim Kaffee achfelzudend Iafen, daß bie polnifchen Bauern 
fnieendb unter Choralgefingen das Feuer der Kartätfchen und Haus 
bigen aushalten, ſchnaubte das Volk vor Ungeduld, diefen Leuten zu 
zeigen, daß es in Frankreich auch Herzen und Fäufte für Boten 
gäbe, In den Clubs war ed, ald ob Dünfte von Blut und vers 
branntem Gebein herübergeweht wären, hier zudten wirklich Einge— 
weide für das zerriffene Polen wieder. Traurige Mauer-Anfchläge 
nährten biefen Schmerz; der eine war überfchrieben: „Man er: 
mordet Polen und ladet Euch (die Polen) zu unferen 
Feften ein”, „Es ift recht,‘ hieß es in biefem Mauer-Anfchlage, 
„daß die Deutfchen und Italiener zu dieſem Fefte gehen; bie 
Polen hätte die franzöfifche Regierung aber cher zu einer Todten— 
Meffe, als zu einem Fefte einladen ſollen. Ihr Plag ift am Fuße 
des Altars, dort jollen fie Gott, ihren alleinigen und einzigen Be- 
jhüger, um das Heil ihres Vaterlandes und um die Ruhe ihrer 
gewürgten Nation bitten.” Dann erfchien das „Bulletin de Posen“ **), 
in welchem namentlich die Gemegel von XZionz und Miloslaw mit 
brennenden Farben gejchildert wurden, Ein anderes Bulletin war 
überfchrieben: ,Massacres de Cracovie‘“***) und hatte namentlich, 
bie Beftimmung, die Worte Lamartine's „Cracau ift frei,’ Lügen 
zu ftrafen. 


*) Murs de Paris XXXII. 

*) Murs de Paris 2. Abtheilung LXII. Dieſes Bulletin war unterzeichnet 
von den Mitgliedern der ausübenden Commiſſion des polnifchen Demokraten: Bereing ; 
Stanislas Worcell, Téclaw, Wroblewski, Stacherski, E. Korabiewicz. 

**) Murs de Paris LXI. 
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Während die in Paris lebenden Polen den Franzofen auf biefe 
Weiſe offen die Frage vorlegten: „ob fie glaubten, dag nun endlich 
ber Augenblid gefommen fei, Polen zu Hülfe zu eilen,” und das 
Volk wahrhafte Sympathieen für die polnifche Sache zu erfennen gab, 
benusten fie die Wühler zu ihren anarchiſchen Plaͤnen. “Die meiften 
von ihnen waren von ber National Verfammlung ausgefchloffen: 
fonnte e8 eine größere Urfache geben, die National-Verfammlung wieder 
aufzulöfen? Die Clubs befchloffen, anfänglich durch die Polen dazu 
veranlagt, eine allgemeine Manifeftation zu Gunften Polens zu 
machen. Man fonnte unter den Theilnehmern an berfelben brei 
Partheien von einander unterfcheiden: eine aufrichtige, welche bie 
MWicderherftellung Polens wollte, eine ultrasradicale, welche einem 
Befchluffe der National-Berfammlung: daß Bittfchriften vom Wolfe 
nicht bi8 vor die Tribüne gebracht werden dürfen, zum Troße, biefes 
Recht, wie es unter dem Convente eriftirte, wiederzuerringen gebadhte, 
um einen beftändigen Drud auf die National-Verfammlung auszus 
üben; und eine anarchifche, welche fich verfchworen hatte, die Natio— 
nal» Berfammlung zu zerfprengen, um zu einer augenblidlichen Ans 
wendung ber focialiftifchen Tcheorieen das Feld frei zu haben, Die 
Polen überzeugten fich bald, daß ihre Sache den MWühlern nur zum 
Schilde dienen follte, und fuchten die Manifeftation deshalb zu Hinter- 
treiben; aber ed war zu fpät, in den Clubs war bereitd Alle ange- 
ordnet, Am 11. Mai wurde die Manifeftation bei Sobrier bejchlofs 
fen und eine Berfchrwörung gefponnen, bei welcher man die Mord» 
Scene vom Boulevard de Capucines nachahmen wollte. Da man 
nämlich vorausfegte, daß die National-Berfammlung, die ald Ergebs 
niß ber allgemeinen Wahlen, nicht allein das Recht, fondern fogar bie 
Pflicht Hatte ihre Herrfchaft zu behaupten, fi vertheidigen 
würde; fo wollte man die Opfer, die bei biefer Vertheidigung fallen 
würben, rachefchreiend durch die Straßen von Paris fchleppen, bie 
National» Berfammlung für verrätherifch erklären, auflöfen und ein 
„Comite de salut Public“ ernennen, Am 12, verfammelten fi 
bie Abgeordneten der Clubs in dem Tanzfaal von Dourland vor ber 
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Barriere de lEtoile und fegten die Manifeftation zuerft auf den 13, 
und dann auf ven 15. fe. Der Elub Raspail's hatte der National: 
Berfammlung bereits eine Bittfchrift für Polen einhändigen laſſen, 
bie von Raspail felbft verfaßt war. Am 13. trugen einige taufend 
Menfchen eine neue Bittfchrift wor die Kammer; die Regierung ließ 
aus Vorſicht die National-Garde zufammenberufen, aber obgleich man 
mehrere Trommeln zerriß, lief doch alled ruhig "ab, Am 14, vers 
fammelten fich die Abgeordneten der Clubs aufd Neue in der Dran- 
gerie der Tuilerien, und hier wurde die Manifeftation unwiderruflich, 
und in weit größeren Maßftabe auf den 15, feftgefegt *). 

Die Regierung Fannte die ganze Gefahr, die mit diefer Manife- 
ftation verbunden war, und traf ihrerfeit8 Vorfichts - Maßregeln. Cie 
gab den drei in Paris befehlenden Generalen folgende Weifungen. Der 
Gommandant der National⸗Garde, Courtais, follte 1000 Mann von der 
erften Legion an den Eingang zur Brüde ftellen, die zur Kammer 
führt, 1000 von ber zweiten Legion in die Tuilerien und auf die Quais, 
1000 von der dritten auf den Carrouſſel⸗Platz, und 1000 von der vierten 
in den Louvre, Bei Gefahr follten diefe A000 Mann nad der Na— 
tional-Berfammlung gezogen und an jenen Poften durch die fünfte und 
fechfte Legion erfegt werden. Die achte und neunte follten das Stadthaus, 
die elfte und zwölfte den Lurembourg bewachen. Dem Commandanten 
der erften Militair- Divifion, General Fouche, wurde befohlen, feine 
Macht zum Marfche bereit zu halten und im Nothfalle die Garnifo- 
nen von St. Denis, Verfailles, Melun, Fontainebleau und Orleans 
- herbeizurufen, Der Commandant der Mobilgarde endlich, ©eneral 
Tempoure, follte vier Bataillone in der Nachbarſchaft des Pallaſtes 
aufftellen und die andern Bataillone in den Kafernen bereit halten; 
Die Commiffton der Fünf ließ ſich täglich drei Berichte abftatten: vom 
Generalftabe über die militairifche Lage von Paris, vom Minifter des 


*) Der Mauer-Anfchlag, der die Manifeftation für den 18. anzeigte, war uns 
terzeichnet: „le comité centralisateur. Huber, Präfident; Dandurand, Debray, 
Dice-Präfidenten; Guyton, Lyon, Xambert, Secretaire.“ 
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Innern über die Lage der Republif, und vom Polizeis Präfecten über 
Paris im Allgemeinen. Um die Maßregeln zu vereinfachen, gab fie 
Kourtaid am Abend des 14. den Oberbefehl, und damit der Polizeis 
Dienft fo vollftändig ald möglich gemacht werde, wurben drei Polizei- 
Eommiffaire, Douffat, Bertoglio und You in den Pallaft beorbert; 
Letzterer namentlich, weil er bie ehemaligen politifchen Gefangenen ges 
nau fannte, in frühere Decret der National Berfammlung hatte - 
den Präfidenten und die Dudftoren mit der nöthigen Macht zu ihrer 
Vertheidigung beffeidet. Buchez hatte Courtais aber für diesmal alle 
Macht abgetreten, und die Duäftoren, unter die man abfichtlich einen 
General, Negrier, gewählt hatte, waren mit diefer Zurüdfegung fehr 
unzufrieden, 

Ein wichtiger Umftand war, daß die Regierung dem Polizeis 
Präfecten nicht trauen fonnte. Caufftdiere, aus Princip und noch 
mehr durch die Macht der BVerhältniffe mit ven Heftigften Socialiften 
verbunden, befand fich in ber peinlichen Zage, entweder feine chemali- 
gen Mitverfchworenen, oder die Regierung, unter ber er fand, zu ver: 
rathen. Erthat weder dad Eine, noch das Andere volftändig, ſondern 
ſchien vorfichtig den Ausgang der Greigniffe abzuwarten. Nachdem 
er die beiden ihm vertrauten Polizei-Commiſſaire Douffat und Ber: 
toglio an die Stelle der von ber Regierung beorberten Beamten biefer 
Gattung gefebt hatte, fchüßte er, ald die Fünfer-Commiffion ihn am 
14. zu fich rief, ein Unwohlfein vor, und als dieſe Vorladung am 
15. wiederholt wurde, ließ er fagen: die Manifeftation fei von 
Leuten geführt, für die er hafte wie für ſich ſelbſt. Ebenfo fchrieb er 
an Eourtaid, Alles würde ruhig ablaufen, wenn er nur bie Laͤrm⸗ 
Trommel nicht fchlagen lafle 9). 


*) Merfwärdig in Bezug auf Cauſſididre und auf die Parthei, zu welcher er 
gehörte, ift Die Ausfage des Schuhmachers Adolf Chenu vor dem Kriegs: Gerichte. 
&. Pieces justif. 1.182 u.f. Man wünfht aus Liebe zur Sache der Demofratie, 
daß diefe fchandvollen Aufklärungen falfch fein mögen. Aber felbft wenn fie es wäs 
ren, würde fchon die bloße Anwesenheit eines folchen Subjecte® unter den Apofteln 
des Socialismus eine Schande für fie fein. Chenu beffeivete noch obendrein einen nicht 
unbedeutenden Poften: er war Gapitain der republifanifchen Garde. Bon Gauffls 
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Wie faft bei allen Aufftänden, fo waren auch bei dieſer unfichtbare 
Hände im Spiele. So befanden ſich unter den Wühlern, welche die 
Bannmeile von Paris durchliefen, um Theilnehmer für die polnifche 
Manifeftation zu werben, zwei ruffifhe Spione*), und am 15. 
Mai felbft hatte fich ein Theil der Regierung des verrufenen Vidocq 
ald heimlichen Polizei-Beamten bedient. Huber, ber Anftifter ber 
ganzen Manifeftation, ſtand bei mehreren Demofraten von Gewicht, 
und unter anderen bei Raspail in Verdacht, der Spion irgend einer 
verrätherifchen Parthei zu fein, und andere waren überzeugt, daß bie 
Leute des National, um endlich mit den Socialiften aufzuräumen, am 
15. Mai aus dem Palais Bourbon eine großartige Maufefalle mas 
chen würden *. 

Jedenfalls wäre biefed Spiel fehr gefährlich gemwefen; wenn 
aber felbft die vorfichtigften Elubiften-Häupter, wie Raspail, troß ihrer 
böfen Ahnungen an der Manifeftation Theil nahmen, fo geichah dies 
in der Borausfegung, daß fie die Linie, bis zu ber fie gehen wollten, 
ja in ihrer Gewalt hätten, und in der in den Köpfen ber Wühler nie 
Ihmwindenden Hoffnung, der Tag fönnte am Ende doch gute Ergeb- 
niffe für fie haben. Auch wollte Keiner dem Andern nachftehen. 

An 15. Mat verfammelten ſich die Clubs und andere Theilnch- 
mer auf dem Baftillen- Plage, Die Elubiften hatten fich Heine rothe 


diere fügt er unter anderen aus, feine Trennung von Sobrier fei eine reine Co— 
mödie gewefen, beftimmt ihren aufrührerifchen Plan deſto befjer zu verbergen. Auch 
über die Verſchworenen von der ‚„‚Reform‘‘, über die beigifchen und deutfchen Unter: 
nehmungen, über den Luxembourg u. f. w. macht Chenu fonderbare Angaben. Sie 
find fänmtlich ekelhaft intereffant. Sicher ift, daß Gauffiviere am 3. April die 
Polizei: Commifjaire von Paris nad) der Präfeetur befchied und fie folgendergeftalt 
anredete: „Sagt Eurer dummen Bürgerfchaft und der National:Garde, Daß wenn 
fie das Unglü haben follten, an die Heinfte Reaction zu denken, es nicht einmal der 
Blintenfchüffe bevürfe; Schwefelhölger werden und genügen.‘ 

*) Sunmarifcher Bericht des Unterfuchungs-Nichterd Bertrand, pidces just.I. 61. 

) Was diefer Muthmaßung zu widerfprechen fcheint, ift der Umftand, daß for 
wohl Buchez als Präfident der National-Berfammlung, wie Marraft ald Maire von 
Paris, dem General Courtais befondere Warnungsd: Briefe ſchrieben; dahingegen 
ift wieder auffallend, daß Marraft Courtais doch einmal davon ſprach, nicht fo viel 
National-Garde zufammenzuberufen, da man fie nicht unnüß ermüden dürfe. — 
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Abzeichen an die Kleider geheftet, um fich bei einem blutigen Zufam- 
menftoge gegenfeitig zu erfennen. Viele trugen heimlich Waffen oder 
wußten, wo fie im Nothfalle diefelben fanden. Die Mitglieder ber 
Societe des droits de l'homme waren beftändig unter den Waffen. 
Nachdem mehrere aufregende Reden gehalten worden waren, feßte fich 
der Zug in Bewegung und ging über die Boulevards und den Eon» 
cordien-Platz, dem Pallafte der NationalsBerfammlung zu. Voran 
marfchirten die Abgeordneten mit Bannern, unter anderen auch Huber 
und Sobrier. Blanqui fchloß ſich mit feinem Club erft auf dem 
Boulevard du Temple an, Raspail fam noch etwas fpäter: bie 
Männer hielten darauf, von den übrigen Schaaren, denen des Sobrier, 
Huber u. f. mw. gleichjam empfangen zu werden: denn ed kam viel 
darauf an, wer die Ehren ded Tages davon tragen würde; Blanqui 
würde Frankreich in Kindes Händen geglaubt haben, wenn Barbes 
der Held bed Tages geworden wäre; Barbes hätte Sranfreih in 
Blanqui’d Händen für verrathen gehalten; Raspail bildete ſich nicht 
mit Unrecht ein, er fei ber einzige Staatömann unter fo vielen So— 
cialiften, furz, einig war man eigentlich nur darüber, eine feindliche 
Handlung zu begehen. Die von Raspail verfaßte Bittjchrift war 
verworfen worden, Huber wollte die von feinen Leuten angenommene 
vorlegen; aber zufälligerweife hatte er fie vergeffen, und da Raspail 
die feinige bei der Hand hatte, wurde diefe von der Menge genehmigt. 
Er wurde deshalb aufgefordert, mit Kerfaufte ganz vorn Play zu neh— 
men, und man fann fi) eine Vorftellung von ber Länge des Zuges 
machen, wenn man hört, daß Raspail, um fchneller vorn zu fein, 
einen Wagen nahın und auf Umwegen dahin gelangte*). Indeß hatte 
der Zug doch Feinedweges den Umfang des Zuges vom 17. März. 
Auf dem Magdalenen-Plage angelangt, Fam der General Eourtais 
den Elubiften entgegen, und es wurde verabredet, daß der Zug auf 


*) Diefe Art und Weife, den vorfihtigen Raspail in die Bewegung bineinzus 
ziehen, ift höchft verdächtig. Huber mußte wiffen, daß er ihn für einen falfchen 
Bruder hielt. Die Zeit wird über dieſe merkwürdige Angelegenheit gewiß noch bes 
deutende Aufjchlüffe geben. 
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dem Quai d'Orſay an der Kammer vorüberziehen würde, Gleichzeitig 
verfprach der General, fidy beim PBräfidenten der Nationals Berfamm- 
lung oder bei Lamartine dafür zu verwenden, daß die Abgeordneten 
die Bittfchrift eigenhändig überreichen bürften, Der General hatte bie 
militairifchen Maßregeln, von denen oben die Rede war, fehr ungenü- 
gend ausgeführt. An der Goncordien-Brüde, die nach der Kammer 
führt, ftanden nur einige Abtheilungen Mobil: und etwa 3—A00 Mann 
National-Garde von der vierten Legion. Aber nicht weit davon hatte 
man mehrere Bataillone Mobil- Garde im Hinterhalt bewahrt; ein 
Bataillon der zweiten Legion ftand im Tuileriensarten, und bei dem In— 
validensHötel hielt ji General Duponey mit Linien-Truppen, Obgleich 
bie DVertheidigung an ber Brüde alfo nur ſchwach vorbereitet war, 
und Gourtaid® wenig auf ben Unter» Anführer feines Generalftabs 
Saiffet rechnen Eonnte, hätte er bis zum legten Augenblide doch noch 
Streitkräfte genug zu feiner unmittelbaren Verfügung gehabt, um ben 
Zug aufzuhalten, Aber es fcheint, ald ob er um jeden Preis einen 
blutigen Zufammenftoß hätte vermeiden wollen*), benn nachdem er 
bei Lamartine und Buchez vergebens um die Einlaffung der Abgeord- 
neten angehalten Hatte, ließ er die Schwache Befagung der Brüde ohne 
Zuwachs, fo daß ber Zug durchbrechen Fonnte. Die Menge benupte 
die Durchfuhr einiger Fracht: Wagen, und ftürzte ſich auf das Gitter 
thor des Pallaftes, wo ein Bataillon Mobil» Garde ftand, das von 
bem Dfficier Baffac befehligt wurde, Diefer wiberfegte fi dem Eins 
bringen ber Abgeorbneten, aber der General verfchaffte ihnen ben 
Durchgang; und kaum war bied 'gefchehen, ald etwa ſechzig Menjchen 
nachftürzten, bis das Thor endlich mit Hülfe der Soldaten wieber 
gefchloffen wurde. Die Mobil-Garde lachte über das Getümmel und 
erhielt überdied von Courtais den Befehl, die Bajonette einzufteden. 
Die Soldaten wollten es noch beffer machen und zogen bie Ladeftöde 
in den Gewehr-Röhren aus und ein, um zu zeigen, daß fie nicht ge 
laden ſeien. 


*) Bielleiht fannte er den Vortheil, den die Anarchiften daraus ziehen wollten. 
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Der Zug umfchlang nun ben linfen Flügel des Gebäudes und 
ging durch die Rue de Bourgogne vor das entgegengefeßte Thor, das 
eigentlich den birecten Eingang in ben neuen Saal bildete, während 
das der Wafferfeite, durch; welches die Abgeorbneten gebrungen waren, 
eigentlich nur das Thor ber alten Kammer war. Die Elubiften ftiegen 
hier Anfangs über das Gitter, aber biejed wurde bald, man weiß 
nicht recht von wen, geöffnet, und der große Haufe drang nun birect 
in den Saal, Dort bereitete fid ein furchtbares Schaufpiel vor*), 

D’Aragon ftellte die Regierung zuerft zur Rede und wollte wiffen, 
was fie für die Unabhängigkeit Italiens gethan habe. Baſtide ant- 
wortete mit lauter hohlen Phraſen, hielt ſich ftreng an die Politik 
Lamartine's und verficherte, man würde Italien zu Hülfe eilen, wenn 
8 dieſer Hülfe bebürfe, D’Aragon erklärte fih damit nicht zufrieden 
und fagte dieſe treffenden Worte: „Auch ich wünfche ven Frieden, 
aber ich weiß, daß wenn man ihn will, man immer zum Kriege bereit 
fein muß. Unmittelbar nad) den Ereigniffen vom Februar, ald Deft- 
reich die italienischen Provinzen theilmeife verloren hatte, als mehrere 
Staaten Deutfchlands in Revolution waren, war es durch feſte und 
gefhicdte Unterhandlungen möglich, Deftreich begreiflic zu machen, 
daß es Italien aufgeben müfle. Nun bat man fich aber auch nicht 
einmal auf einen möglichen Krieg für den Fall, daß Italien Frank: 
reichs Hülfe nöthig hat, vorbereitet. Daß man einen Bertheidigungss 
Ausſchuß gebildet hat, beweift allein, daß man vor den Schwierig. 
feiten zurüdbebte. So verfährt man nicht, wenn man feft ent 
fchlofien iſt.“ 

Wolowski eröffnete darauf die polnifche Angelegenheit mit 
einer Rede, in welcher er die Regierung zu einer würdigen Bolitif 


*) Die Darftellung der Sigung vom 15. Mat im Moniteur hat nicht ganz denfelben 
Werth, wie die vom 24. Februar, weil die Schnellfchreiber bei der weit zahlreicheren 
Ueberfhwemmung in ihrer Arbeit unterbrochen wurden. Der Moniteur hat übrigens 
zwei Ausgaben von diefer Sigung gemacht, die von einander abweichen. Nach der 
eriten Ausgabe haben die Deputirten Zuſätze und Veränderungen machen lafien, die 
theilweife unwahr find. 
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für die Wiederherftellung Polend auffordert. Während er ſprach, 
hörte man bereit von Außen ber den Tumult des herannahenden 
Zuges. Da ftürzte plöglih der Quäſtor Degoufee auf die Tribüne 
und zeigte an, daß bie -National-Berfammlung in Folge des auffal- 
Ienden Verhaltens von Seiten des Generald Courtais vertheidigungs- 
108 einer unbewaffneten Volksmacht gegenüberftände, Letztere war 
in alle Gänge zugleich eingedrungen, und erfchien nun theild direct 
vor den Sigen der Deputirten, theild auf den Gallerieen. Die Ein- 
bringlinge ließen fi an den Eäulen in das Erdgeſchoß hinab, und 
fo fand fi das ganze Haus bald in einer wahren Menfchen-DMauer 
eingepfercht. Die anweſenden Damen erhoben ein entjegliches Ge— 
ſchrei, man bemerkte, daß Diejenigen, bie das finſterſte Anfehen bat- 
ten, Waffen trugen, und fürchtete die ärgſten Oewaltthätigfeiten. 
Zamartine eilte hinaus und verfuchte dem indringen Einhalt zu 
thun. Ein Mann aus dem Bolfe ftellte fich ihm entgegen und fagte 
ganz troden: „Genug geleiert!”*) | 

Die Elubiften ſchwenkten, im Raufche des erften Sieges, freude 
trunfen ihre Fahnen, die großen Thüren wurden eingeftoßen, und 
neue Maflen drangen in den bereit überfüllten Raum, Sobrier, 
Blanqui, Raspail und andere Elubiften- Anführer waren gegenwärtig 
und bildeten den Mittelpunft der Bewegung. Sie ftachen ſeltſam 
von einander ab: NRaspail mit feinem ehrwürdigen Blonbfopf, 
Blanqui mit dem Furzgefchorenen fchwarzen Haar, Huber mit dem 
langen rothen Bart, und Sobrier mit den Augen eined Verrüdten, 
Louis Blanc forderte dad Volk zur Ruhe auf, damit die Bittfchrift 
gelefen werben fönnte, und darauf beftieg Raspail die Tribüne und 
fagte, fie fämen im Namen von 200,000 Menfchen, die an ber Thür 
ftänden, was offenbar übertrieben war. Adelsward erhob fich gegen 
Raspail, weil diefer nicht zur National-Verfammlung gehörte; aber 
trog diefer und anderer Einwendungen las Raspail feine Bittfchrift 
vor, in welcher er. wünfchte, daß die franzöfifche Armee, wenn ein 


*) „Assez de Lyre comme cela!‘ 
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Ultimatum, das die Wiederherftelung Polens verlange, nicht ange 
"nommen würde, augenblidlid zum Kriege ausrüden folle. 

Die Haltung des Präfidenten während dieſer anarchifchen Sces 
nen war eine Außerft unfichere. Courtais behauptete, er habe ihm 
die Einlaffung von 25 Abgeordneten der Clubs, Raspail, er habe 
ihm das Worlefen der Petition erlaubt, was auch wirklich der Fall 
gewefen zu fein jcheint. Buchez glaubte, daß das Volk nach dem 
Vorlefen der Petition den Saal verlaffen würde, und verjprady eine 
augenblidlihe Beichäftigung mit berfelben. Aber dad Volk wollte 
burchaus unverzüglih einen Erlaß, und Barbes verlangte, die 
National» Berfammlung folle erklären, das Volk hätte fh um das 
Vaterland verdient gemacht. Dabei forderte er, die Menge für ben 
Augenblid aber doch zum NRüdzuge auf. Blanqui ergriff nun das 
Wort und fagte, das Volk begehre die Wiederherftellung Polens, wie 
es vor 1772 war. Zugleich benugte er auch die Gelegenheit, von ben 
Rouener Vorfällen zu reden und zu behaupten: „Wenn Einer zu 
beftrafen wäre, fo wären es nicht die Opfer, fondern bie Urheber 
des Gemepeld.” Da die Gelegenheit jo gut war, erheifchte Blanqui 
auch ferner, die National-Berfammlung fole fih „augenblidlich, 
ohne Berzug und unaufhörlich“ damit bejchäftigen, die Arbeit 
wieder herzuftellen und dem Bolfe Brot zu geben, Das Bolf hätte 
mit einem gewiffen Schmerze gejehen, daß die Xeute bie es liebe, 
(Louis Blanc und Albert) gleichfam ſyſtematiſch von ber Regierung 
ausgefchloffen worden wären, und dies hätte das Vertrauen erfchüttert. 
Ledru Rollin ſprach darauf befehwichtigende Worte, Flotte aber rief 
ihm zu: „Du biſt's, der am 16, April das Volk verrathen hat.“ 
Raspail, dem bei feiner längft aufgeftiegenen Ahnung angft und 
bange wurde, ald er Menfchen, in benen er geheime Polizei-Beamte *) 


*) Gin Theil der Regierung hat am 15. Mat fogar VBidocq als geheimen 
PolizeirAgenten verwendet. Lamartine hatte fih dieſes Mannes früher ſchon bedient, 
um Menfchen, die ihm verdächtig waren, bewachen zu faffen. Es ift in dieſem 
Werke bereit? von Marraft’d Polizei die Rede geweſen; Folgendes mag bier zur 
Beleuchtung derfelben noch angeführt werden.. Die Rational-Verſammlung ertheilte 
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erkannte, die Unordnung abfichtlicd unterhalten fah, erflärte Taut und 
deutlich, er halte Diejenigen, welche ſich jest nicht zurüdzögen, nicht 


den Mitgliedern der proviforifchen Regierung und ihren Miniftern 200,000 Fr. als 
Entſchaͤdigung für ihre Anıtäzeit, wohingegen ihnen die urfprüngfichen Gehalte der 
Minifter entzogen wurden. Von Marraft hieß es immer, er habe feine Nemter 
ganz umſonſt verfehen; als tie National-Verſammlung aber fpäter eine Commiſſion 
ernannte, Die beauftragt wurde, die Rechnungen ver proviforifchen Negierung zur 
prüfen, jtellte fich heraus, daß Marraft vom 9. März bis zum 18, Juli, in einzels 
nen Summen, nicht weniger ald 51,498 Fr. erhalten hatte, und zwar als Maire 
von Paris, ald Mitglied der Regierung und ald Volksvertreter. Gin Theil diefer 
Summe fam aus den geheimen Caſſen der Minifterien des Neußeren und des Inne 
ren, ein anderer aus der Caſſe der Stadt für ZTafelgelver. Als man Marraft 
hierüber zur Rechenfchaft zog, gab er an, dieſes Geld fei in Koften für feine ge— 
beime Polizei daraufgegangen. Buchez leitete diefe geheime Polizei im Stadt: 
hauſe, und muß deshalb am 13. Mai vom Präfiventenftuble herab die wahren von 
den faljchen Wühlern fehr gut von einander haben unterfcheiden können. — Da man 
wegen diefer Ausfpionirung der radicalen Parthei ihren Zorn und ihre Rache 
fürdhtete, fo verfeblte man nicht auszufagen, die 10,000 Fr., welche Lamartine aus 
der geheimen Caſſe des Minifteriums des Nenßeren hergegeben babe, feien größten: 
theild an ehemalige politifhe Gefangene vertheilt worden, die man auf Diefe 
Weiſe gewann, und die dann Polizei-Dienfte in den Clubs und geheimen Gefellfchaf: 
ten verrichteten. So fchlägt man den Qugenvhelven auf den Mund. — Marraft 
und feine Freunde, die er zur Betätigung feiner Angaben vor die Commiffion rufen 
ließ, fagten ferner aus, die Bürgermeijterei von Paris Habe die höchſten Beamten in 
den verfchiedenen Zweigen der Verwaltung beſtochen und oft einen einzigen Bericht 
mit 2000 Fr. bezahlt. Vagabunden, die vor den Thoren des Stadthaufes Unruhen 
anftifteten, und felbit die Truppen der „Lyoner,“ wurden durch Geld gewonnen. 
Als Entſchuldigung wird angegeben, daß man, in der erſten Zeit wenig Soldaten 
hatte, fo daß man fie, wie auf dem Theater, der Täufchung halber, oft aus- und 
eingeben laſſen mußte; ferner, daß man eine Pulver:Berfhwörung, die zum Zwecke 
hatte, das Stadthaus in die Luft zu fprengen, durch Marraft's Polizei entdeckt 
babe u. f. w. Sonderbarer Weiſe fam ein Meinerer Beitrag zu diefer Polizei 
Wirthſchaft ſogar aus der geheimen Gafje des Miniiteriumd des Inneren. 
Sp fcheint die Moral der frangdfifchen Geſellſchaft in allen ihren Schichten ange: 
freffen. Die erwähnte Gommiffion hat übrigens bewiefen, daß cine eigentliche 
Geld-Unterſchlagung unter der proviforifchen Regierung nicht vorgefommen ift, 
und bei den bewundernswürdigen Ginrichtungen der franzöſiſchen Staats-Rechnungen 
auch kaum vorkommen konnte. In der Verwaltung wurden fogar manche Gelds 
Griparungen gemacht; troß defjen aber bat eine Verfohleuderung der Ainanzen 
ftattgefunden, die, wenn die einzelnen Ausgaben auch mit Quittungen belegt werden 
fünnen, darum Doch nicht minder Diefe Benennung verdient. S. den Rapport von 
Theodor Ducos Nro, 1031 der Veröffentlihungen der RationalsBerfammlung. 
Die Februar-Revolution. 23 
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für Republifaner. Derſelbe Wunfch wurde auch von Blanqui und 
von anderen heftigen Glubiften ausgeiprochen. 

Die Aufregung ſchien etwas nachzulaſſen, als Huber, nachdem 
er mit dem Präfidenten heimlich einige Worte gewechjelt hatte, in ben 
Saal rief, man habe ihm verfprocdhen, daß das Volf vor der Redner: 
bühne vorüberziehen dürfe, „es folle fich zu diefem Zuge in Ordnung 
fegen. Barbes, der wahrfcheinlich nicht Yinter Blanqui zurücbleiben 
wollte, verlangte, die Rationals-Berfammlung folle noch in berfelben 
Sitzung den Abmarſch einer Armee für Polen, und eine Milliarde 
Steuern auf die Reichen verfügen. So glaubte er, für einen befferen 
Zwei die Milliarde wiederzugewinnen, welche die Reftauration ben 
Emigrirten zugeftanden hatte, Damit das Volk an biefem wichtigen 
Tage nicht unterliege, wollte Barbes ferner aud) noch, daß das Zus 
fammenberufen ber National» Garde verboten werde, daß man bie 
Truppen abermald aus Paris entferne und im Weigerungd-Falle bie 
Kepräfentanten für Werräther des Waterlandes erfläre. Das Schau— 
fpiel war zu einem wahren HöllenLärm angewachſen, Jeder wollte 
reden, Borfchläge machen, Einfluß auf dad Ergebniß des Taged 
ausüben, Der Präfident erhob fich einmal über das anderemal, fchlug 
die Klingel faft entzwei, bededte fih: es war Alle umfonft, Keiner 
verstand feinen Nachbar, 

Zamartine hatte fih außerhalb des Saales Mühe gegeben, 
neuen Andrang zu verhindern, Da er aber fo eingefchloffen war, 
daß er weder durch Bitten noch durch Befehle etwas ausführen 
fonnte, fo bediente fih ein Bürger Namens Hirfchler der Lift, ihm 
laut anzufündigen, daß feine Frau ohnmächtig geworben fei und nad) 
ihm verlange. So konnte er fich frei machen und in die Bibliothek 
flüchten, wo auch Courtais fich zu fammeln fuchte, 

Underdeß hatte Garnier Pages Befehl ertheilt Laͤrm zu fchlagen, 
und man hörte bereitd im Saale die bumpfen Töne der Trommel, 
Buchez erhob ſich und befahl mehreremale, den Saal zu räumen; 
aber die Vorfchläge der Eindringlinge nahmen fein Ende; der Eine 
verlangte die Ausführung der Berfügung vom 25. Februar, ber 
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Andere die Theilnahme Louis Blanc's an ber Regierung, noch ein 
Anderer einen Ausfhuß zur Bewachung der regierenden Commiſſion, 
Genugthuung für die Rouener Greigniffe, Abfegung der Minifter 
u. ſ. w. Raspail, dem die Fortdauer des Lärmens immer verbächtiger 
vorfam, rief Denjenigen, welche die Tribüne umlagerten, zu, er 
würde fi von ihnen trennen, wenn fie den Saal nicht verließen. 
Die Deputirten waren bisher meift auf ihren Plägen geblieben 
und Hatten dieſen empörenden Scenen rathlos beigewohnt, Louis 
Dlanc, Albert und Barbes waren dem Rufe des außenftehenden 
Volkes, das fie mit aller Gewalt fehen wollte, gefolgt, und hatten 
fih an ein Fenfter, dad auf den Hof hinausging, geftellt. Nachdem 
fie das Volk angeredet und wegen feines nunmehr wiedererrungenen 
Rechtes beglückwünſcht hatten, reichte man ihnen eine Fahne, in ber 
fie fih, unter dem raufchendften Jubel der Menge gleichfam einhül- 
ten. Louis Blanc wurde dann in den Vorfälen von ber fieberhaft 
begeifterten Menge faft von Liebfofungen erbrüdt und hielt verfchiedene 
Anreden, nad) denen er im Triumphe davongetragen wurde, Es half 
ihm nichts fich loszuwinden, er fiel immer wieder in biefelben Furcht 
bar zärtlihen Arme, die ihn, wie Sancho Panfa, zu prellen ſchienen. 
Den General der Mobil-Garde, Tempoure, wollten die Aufrührer, 
wahrfcheinlich weil fie hofften, er würde wegen feiner, ben Kaifer 
reiche geleifteten Dienfte Anfehen haben, zwingen, baß er felbft den 
Krieg für Polen verlange. Sie fchleppten ihn auf eine Gallerie, 
von wo aus er dieſe gewaltfamen Scenen ruhig mit anfehen mußte*), 
Im Saale war die Hiße faft erftidend, und da bad Zuderwafler 
für fo viele Redner nicht ausreichen fonnte, fo machte man aus bem 
Raume hinter der Nebnerbühne ein wahres Trinfgelage, in welchem 
Jeder aus Wafler-Zobern Erfrifchungen ſchöpfte. ALS die Lärm-Troms- 
mel immer näher fam, fing man an mörberifche Drohungen gegen 
ben Präfidenten zu richten und verlangte, daß er einen Gegenbefehl 


*) Der General geriet fpäter in den Verdacht des Verrathes, und verlor den 
Oberbefehl über die Mobil-Garve. 
23* 
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ausfertige, der das Lärmfchlagen einftelle. Ein Officier brachte 
Nachrichten von Außen und verficherte den PBräfidenten, daß bie 
National: Garde höchftens in einer Wiertelftunde zur Hülfe da fein 
werde; ed handelte fih alfo darum, nod fo lange auszuhalten. 
Der Duäftor Degoufee rieth Buchez daher, ben Gegenbefehl wirklich 
auszufertigen, um eine Blutfcene furchtbarer Art zu vermeiden, und 
Buchez folgte diefem Rathe, indem er ſich mit der Hoffnung tröftete, 
man würde die Träger dieſes Befehles augenblicklich als Aufrührer 
erfennen und verhaften. — | 

Mittlerweile waren auch bie Bühnen ber Journaliſten über- 
ſchwemmt worden, und da der Saal nur von Holz gebaut, war, 
wanften die ſchwachen Gallerieen, und man lebte in der furchtbaren 
Angft fie einftürzen zu fehen. Die fchwarz beflorte Fahne der Jaco— 
biner, die auf einmal fichtbar wurde, vervollftändigte dieſes Bild des 
Schreckens, dad allen Anwejenden unvergeglich bleiben wird. Huber 
war in Ohnmacht gefallen, ald er aber nach einer halben Stunde 
wieder zu ſich kam, wendete er fich zu dem Praͤſidenten und fagte: 
„Run, daman feinen Befhluß faſſen will, fo erfläre 
ih im Namen bes Bolfes, im Namen bed von feinen 
Repräfentanten betrogenen Bolfed, die National-Ber- 
fammlung für aufgelöft.” Ein Bürger Namend Lambert erhob 
fi) gegen. diefe namenlofe Frechheit, aber Einer der Anweſenden 
ftette ein Papier, auf welchem Huber's Macht: Worte gefchrieben 
ftanden, auf eine Fahne, und zeigte diefe nun ber Verſammlung. 
Huber riß dad Papier herunter, wiederholte feine Formel aufs Neue, 
drohte dein Präfidenten mit der Fauft, und als ob dies ein Zeichen 
wäre, ftürzte ein Haufe auf Buchez los und jagte ihn vom Stuhle. 
Darauf verließ er mit dem WicesPräftdenten Corbon und mehreren 
anderen Perfonen ben Saal, Ein Elubift ſchlug nun eine Verfügung 
vor, welche die Volks-Vertreter, die den Saal verließen, für VBerräther 
erflären und ihre Verhaftung befehlen folte. Während Barbes und 
Sobrier im Triumphe davongetragen wurden, regte fich bereitd ber 
Neid der anderen Clubiften, Quentin und feine Freunde fchrieen 
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fogleich: „Wir wollen Blanqui!“ bie endlich Einer von den Aufrührern 
folgende Namen für eine neue proviforifche Regierung vorſchlug: Bar— 
bE8, Louis Blanc, Ledru Rollin, Blanqui, Huber, Raspail, Cauffis 
diere, Etienne Arago, Albert und Lagrange. Man pflanzte eine Stan- 
darte mit einer Jacobiner- Müge und einem Schwerte auf das Bus 
reau, ſchlug noch andere Namen, wie Cabet, Pierre Lerour, Conſi— 
derant und Proudhon vor, und rief endlich zu den Waffen, um uns 
verzüglih nad) dem Stadthauſe aufzubrechen. Da hörte man auf 
einmal Trommelfhall und das Angftgefchrei: ,, Die Mobil» Garde 
fommt!” Die bisher fo verwegene Menge flüchtete eiligft davon; 
aber erſt um dreiviertel auf fünf Uhr räumte das zweite Bataillon der 
Mobil- und die zweite Legion der National» Garde vollſtändig den 
Saal, Die Soldaten hatten nur noch Neugierige zu entfernen, bie 
Schuldigen waren längft entwichen. Buchez hatte fich unterdeffen nach 
dem Lurembourg zur Regierung begeben, um Sicherheits = Maßregeln 
zu treffen. Die Vice» Präfidenten und viele Deputirte verfammelten 
fih in dem anftoßenden Pallaft der Präſidentſchaft, erliegen Procla- 
mationen und bereiteten die Mittel zur Verfolgung ber Aufrührer vor, 
Nachdem der Saal geräumt war, zogen die Volks-Vertreter wieder ein, 
und ber Finanz Minifter Duclere eröffnete auf's Neue die Sitzung. 
Die Aufrührer begaben fich in zwei verfchiedenen Banden nach! 
dem Stadthauſeß Barbes führte auf dem rechten Seine-Ufer bie eine, 
Albert auf dem linfen die andere, An dem Duai Pelletier vereinigten 
fie fih. Die National-Garde, die das Stadthaus vertheidigen follte, 
ftelfte fich ihnen einen Augenblid entgegen, aber ein einziger Schuß 
trieb fie auseinander und die Banden ftürzten fi nun auf das Git- 
ter des Pallaſtes. Es war verfchloffen, der Oberbefehlöhaber des 
Stadthaufes, Oberft Rey, ftand dahinter, und da er ein Freund von 
Barbes war, fo bat diefer, ihm zu öffnen. Der Oberft wiberftand 
und fagte: „Du bift mein Freund nicht mehr, denn Du verlangt 
Niederträchtiged von mir, Du willft mich entehren,“ Darauf wollte 
er die „‚republifanifche Garde‘ holen, die im Hofe fland, da wurde 
das Gitter erbrochen und der Haufe ftürzte feffellos in dad Haus, 
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Bon den 3 bis A000 Berfonen, welche eingedrungen waren, gingen 
etwa 500 in den erften Stod, um bort ihre Regierung zu ernennen. 
So arbeitete in dem einen Flügel die Bürgermeifterei von Paris, wäh— 
rend ſich die Aufrührer in dem andern feftgefegt hatten, Barbes und 
Albert fertigten eine Verfügung aus, weldye eine Regierung aus Louis 
Blanc, Albert, Ledru Rollin, Barbes, NRaspail, Pierre Lerour und 
Thore zufammenfegte. in anderer von Barbes unterzeichneter Erlaß 
erklärte Rußland und Deutſchland augenblidlih den Krieg, wenn fie 
Polen nicht wieber herftelten, Das Stadthaus hatte einen bedeuten— 
den Vorrat von Waffen und Schiegmaterial, und hätte den Aufrüh— 
ern deshalb fehr vortheilhaft werden können; aber fie verloren bie 
Zeit mit dem Anfertigen von Liften, die aus den Fenftern hinabgeworfen 
wurden. Quentin war nad dem Luxembourg geeilt, um von bem 
Pallaſte Befig zu ergreifen; Arago faßte ihn beim Kragen und ließ 
ihn verhaften. Sobrier hatte fid mit einem Haufen ©etreuer ber 
Siegel ded Minifteriumd des Innern bemächtigt, und den Minifter 
zwingen wollen, die Auflöfung der Nationals Berfammlung dur) den 
Telegraphen zu verfündigen. Er wurde auf dem Quai d’Drfey vers 
haftet, al8 er feinen Triumph eben in größter Freude verkündete, 
Lamartine und Ledru Rollin begaben ſich mit National-Garde und 
Linien-Truppen nad) dem Stabthaufe, wo man Barbes, Albert, Bor: 
me *) und Thomas ald die Häupter der Empörung gefangen genommen 
hatte, Gegen 7 Uhr Abends bemächtigte fich die Nationak-Garde des 
Haufes in der Rue Rivoli, in. weldyem Sobrier feine Polizei aufge 
Schlagen hatte, Sie verfuhr bort ſehr fchonungslos und verhaftete 
Sobrier’d Freunde und Mitarbeiter Seigneuret und Honneau, fo 
wie eine nicht unbebeutende Anzahl Bewaffneter, die ein Sieges— 
Zeichen abzuwarten ſchienen. Man fand dort unter anderen auch 160 


*) Borme war der Handwurft der Februar: Revolution. Um Rolle zu vielen, 
hatte diefer Abenteurer ein Bataillon von Weibern errichtet, und ſich zum Oberft 
defjelben gemacht. Gr nannte fie „Veſuviennen“, wahrſcheinlich um daran zu erin: 
nern, daß ihr Oberſt ein befonders künftliches Feuer erfunden hatte, das Wunder: 
wirfungen bervorbringen ſollte. 
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Gewehre, Pulver und eine Menge fchriftlicher Arbeiten, die eine wohl- 
angelegte Verfchwörung verriethen. Sieben Verfügungen von ber 
Hand des Advocaten Seigneuret find namentlich merkwürdig. Das 
erfte feßt ein „Courti du salut public“ ein, und ift ein wahres 
Schand-» Stück, weil es fich unter anderen auf eine Thatfache ftüßt, 
die noch gar nicht beftand, nämlich darauf, daß die National» Vers 
fammlung auf das Volk habe [hießen laſſen. Die zweite Verfü— 
gung verbot die Geldausfuhr, die dritte Löf’te alle Aemter, mit Aus- 
nahme der der Maires, auf, die man nur beftehen ließ, damit fie dieſe 
Maßregel ausführen könnten, und ernannte Municipal-Ausfchüfie von 
fieben Mitgliedern, von denen wenigftens fünf Handwerfer fein müßten, 
die lefen, fchreiben und rechnen fönnten, Diefe Municipal-Ausfchüffe find 
unter anderen auch Abjchäter ded Vermögens, Ferner wird eine be 
waffnete Arbeiter-Macht („force ouvriere‘) errichtet. Die vierte Ver- 
fügung befahl die progreffive Steuer bis zur Hälfte des Einfommens 
im legten Grade, Die Güter beffen, ber fich weigert, werden Gemeindes 
Güter, und die „Arbeiter⸗-Macht“ hat über die Ausführung diefer Maß— 
regel zu wachen. Die übrigen Erlaſſe hatten einen ähnlichen Cha- 
rakter. 

Auch im Club ber Société des droits de ’homme, im Palais 
National, wurden VBerhaftungen angeftelt. Man bemächtigte fich dort 
unter anderen eines halb blödfinnigen Greiſes, der beftändig eine Kugel: 
Gießmaſchine bei fich trug, bie er feldft erfunden hatte, und die das 
Gießen fo vereinfachte, daß man täglich 60,000 Stück damit anferti- 
gen fonnte, Er trug biefes Fleine Höllenwerfzeug beftändig an einem 
Lederriemen unter dem Rode, und um fich vor Verhaftungen zu fichern, 
eine Art hölzernen Panzer, der mit Stacheln verfehen war. 

Raspail, der gefhwanft hatte, ob er nad) dem Stadthauſe gehen 
ſolle oder nicht, wurde in ber Wohnung feines Sohnes verhaftet. 
Eine Menge anderer Perfonen, bie man gefangen genommen und in 
die Polizei- Präfectur geführt hatte, wurden bort wieder freigelaffen. 
Cauffidiere Tag zu Bette, aber die Montagnards verfchangten ſich im 
Hofe der Präfeetur, die einen ungeheuern Waffen und Schießvorrath 
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beſaß. auffiviere hatte unter anderen alle Granaten von Bincennes 
borthin gebradyt, Erft nachdem er feine Entlafjung gegeben hatte *), 
wurden bie unregelmäßigen Truppen-Banden entwaffnet. Sobrier und 
Barbes hofften in der Nacht noch. befreit zu werden, denn fie wußten, 
daß die Abtheilungen der Societe des droits de ’homme ſchlagfertig 
waren. Bilfain, der PBräfident der Gefellfchaft, der ebenfalld verhaftet 
wurde, hatte dad Palais National, wo fie ihren Haupt» Club hatte, 
verlaffen müffen, und deshalb kurz vor der Manifeftation den Saal 
Moliere gemiethet. Da man im Palais National heimlich Kugeln 
goß und Patronen anfertigte, jo hatte er die Spuren davon in aller 
Eile fortzufchaffen gefucht, und in der Nacht vom 15. zum 16. Mai 
mußte die National-®arbe bereits im Saal Moliere Nachfuchungen hals 
ten. Zwei Nationals®arbiften wurden bei diefer Gelegenheit durch Flin- 
tenjchüffe getödtet, Blanqui's Club hielt am Abende des 15. Mai 
wie gewöhnlich feine Sitzung und beftellte feine Mitglieder mit oder 
ohne Waffen nach der Polizei-Präfectur. 

Die Sigung der National-Berfammlung dauerte noch bis 9 Uhr 
fort. Der General Courtais wurde von National-Gardiften mißhan- 
delt und endlich auf die Aufforderung des General» Procuratord hin 
verhaftet, An feine Stelle fegte man den Oberſt der zweiten Legion, 
Element Thomas, 

Ein Theil der National-Garde wohnte der wieder aufgenommenen 
Sitzung bei und zog dann nad) dem Stubthaufe. Der Abend verlief 
unter Erklärungen über das Vorgefallene und unter der Anordnung 
von Eicherheitö-Mafregeln. Louis Blanc, der ebenfalls von der Na: 
tional⸗Garde mißhandelt worden war, erregte bei feinem Erfcheinen im 
Saale einen ungeheuern Sturm, Man nannte ihn einen Wühler 
und nahm feine WVertheidigung mit großem Mißfallen auf. Die Si— 
bung wurde gefchloffen, nachdem die Kammer die Verhaftung von Bars 
bes und Albert beftätigt **), und Allen, die zur MWiederherftellung der 

*) An feiner Stelle wurde Trouvé Chouvel ernannt. | 
**) Blanqui wurde erjt einige Tage fpäter bei einem feiner Freunde aufgegriffen 


und wie feine Mitfchuldigen nad Vincennes gebracht. Huber fuchte fein Heil in 
der Flucht. 
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Ordnung beigetragen, Dankſagungen ertheilt hatte. Da die Abgeord— 
neten der National-Garde der Provinzen, die zum bevorſtehenden Feſte 
ber Eintracht nach Paris gekommen waren, dieſem Staas-Verbrechen 
beigewohnt hatten, ſo verpflanzte ſich dadurch ſpaͤter in allen Theilen 
Frankreichs ein noch tieferer Haß gegen die Pariſer Bewegungs⸗Parthei. 

Das Feſt der Eintracht (Fête de la Concorde) fand am 21. 
Mai auf dem Marsfelde Statt. Es war eine Nachahmung der Feſte 
aus ber erſten Revolution. Auf dem Marsfelde hatte man vor der 
Militairfchule große Gerüfte für die Volfd-Vertreter und die Zufchauer 
erbaut, Zwei Reihen Altäre finnbildlicher Statuen und die Flaggen 
der civilifirten Nationen bededften das zweite Felt. Die Anordnung 
war, troß ber fehr bedeutenden Koften, kleinlich und theilweife fogar 
lächerlich; die Standbilder hatten ein fragenhaftes Anſehen, und na- 
mentlic war das der Republik, das im Mittelpunfte ftand, von aus— 
erlefener Häßlichfeit. Die vier Löwen, die fie umgaben, fahen jungen 
Hunden gleich, und man merkte, daß ein barbarijcher Sinn ed vor— 
gezogen hatte, ftatt Künftler, Handwerfer zu biefen Arbeiten zu 
verwenden, Auf den Boulevard’8 hatte man eine Art Induftrie-Aus: 
ftellung errichtet, die ein freundlicheres Anfehen hatte. Die Nationals 
Berfammlung begab fi um 9 Uhr auf den Schauplatz. Ihr folgte 
ber ungeheure Zug ber Theilnchmer an dem Fefte, der aus den frems 
den Abgefandten, den Gewerfen mit ihren Meifterftüden, ven Schulen 
u. f. w. beitand, und theilweife einen angenehmen, mitunter aber auch 
einen tollen Eindruck machte. Stundenlang z0g biefe bunte Menge 
vor der NationalsBerfammlung vorüber, Es fehlte nicht an begei— 
fterten Zurufungen, wohl aber an ächtem Volfd-Leben, an Unbefangens 
heit und Heiterkeit. 

In der Sigung vom 16. Mai erließ die National» Berfammlung 
ein Geſetz, das folgendermaßen lautete: „Der Boden von Franfreid) 
und feinen Colonieen, welcher der älteren Linie ber Bourbonen durch 
das Geſetz vom 10, April 1832 für immer verboten ift, ift auch 
Ludwig Philipp und feiner Familie unterfagt. Unter ven 
632 Mitgliedern, welche dieſes Gefeg gegen 63 annahmen, befanden 
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fi) die ehemaligen eifrigften Diener von Ludwig Philipp. Die Söhne 
des Königs hatten gegen biefen Erlaß im Boraus Verwahrung eins 
gelegt. 

In der Fünfer-&ommiffion war die Eintracht nicht größer als 
in ber proviforifchen Regierung. Lamartine neigte fi Ledru Rollin 
zu, während Arago, Marie und Garnier Pages eine mehr gemäßigte 
Molitif vertraten. Einen Beweis von der Unordnung, die in ber Ber: 
waltung ftattfand, gab ein Vorfall, der die Errichtung der reitenden 
Mobil-Garde betraf. Am 22, Mai erichienen nämlich im Moniteur 
17 Ernennungen von Officieren dieſer reitenden Mobil-Garde, ohne daß 
die Regierung davon unterrichtet war. Diefe Garde eriftirte noch gar 
nicht, So viel Mühe die Commiffton fi auch gab, es gelang ihr 
nun einmal nicht, fich ein entfchiedenes Gewicht zu verfchaffen. Ihre 
Mitglieder hatten ſich im Pallaſte des Lurembourg prachtvolle Wohnuns 
gen eingerichtet, und fchon der Anfchein, als hofften fie eine Ewigfeit 
dort zu bleiben, genügte, ihnen das Leben fauer zu machen. Es ver 
ging faft fein Tag ohne Unruhen, und da die Ereigniffe vom 15. Mai 
und die daraus, entftandenen Verhaftungen die Bartheien immer mehr 
reisten, fo waren noch ernftere Dinge vorauszuſehen. 

Ein Haupt-Gegenftand der Spannung wurde Louis Blanc, Die 
Gegner des Socialismus fchrieben namentlich feinem influffe bie 
furchtbare Klemme zu, in welche die franzöfifche Induſtrie geftürzt 
worden war. Der 15. Mai bot eine günftige Gelegenheit, mit Strenge 
gegen ihn zu verfahren. Der Generals Brocurator Auguft PBortalis 
und ber PBrocurator Landrin verlangten, daß die National- Berfamms 
lung die gerichtliche Unterfuchung gegen ihr erlaube, . Die Commif- 
fion, die mit dem Berichte darüber beauftragt wurde und Jules Favre 
zum Bericht-Erftatter hatte, fprach fich mit 15 Stimmen gegen 3 für 
die Unterfuchung aus, aber die National» Berfammlung nahm ben 
Vorſchlag, obgleich nur mit 17 Stimmen Mehrheit, nicht an. Por—⸗ 
talis und Landrin gaben darauf ihre Entlaffung, rächten fich aber an 
ben Juftiz-Minifter Eremieur, der ihnen, wie fie fagten, feine Bewils 
ligung gegeben hatte, und nun in ber Sigung auf einmal für Louis 
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Blanc ſtimmte. Gremieur gab, nachdem man ihn deshalb öffentlich ' 
zur Rebe geftellt hatte, ebenfall8 feine Entlaſſung *). 

Am 8, Juni Fannte man in Paris das Ergebniß ber Ergän— 
zungd= Wahlen für das Seine» Departement. Sie vereinigten faft alle 
Partheien in fih, denn es waren gewählt worden: Cauffidiere (der 
auch ald Volks» Vertreter feine Entlafjung gegeben hatte), Moreau, 
Goudchaux, Changarnier, Thierd, Pierre Lerour, Victor Hugo, Louis 
Bonaparte, Lagrange, Boiffel und Proudhon. 

Der Name Louis Bonaparte’ **) fing an, ber Regierung große Bes 
ſorgniſſe einzuflößen. Die reactionairen” Partheien waren raſtlos für 
ihn thätig, und alle offenen und geheimen Schritte, welche die Regie: 
rung gegen ihn ausführte, fchlugen fehl und liegen ihre Politik nur 
um fo kleinlicher erfcheinen. Da die Regierung ſcharfe Maßregeln 
gegen die Mißbräuche in den National-Werkftätten ergriff, und das 
von ber National» Berfammlung erlaffene Gefeg gegen die Zufammenz 
rottungen mit fo viel Strenge ausführen ließ, daß die Soldaten an 
manchen Abenden hunderte, theils fehuldige, theils unfchuldige Mens 
fchen verhafteten; jo gab fie den Partheien Gelegenheit, befonders die 
Mipftimmung der arbeitenden Claſſe zu benugen, und Louis Napoleon 
nun auch von dieſer vorfchieben zu laffen. Man hatte bei den Wah— 
len unter anderen auch ben Prinzen Zoinville für die National: Vers 
fammlung vorgefchlagen, fo daß die Regierung dad Land von bynas 
ftifchen Umtrieben durhwühlt glaubte und ſich deshalb immer entfchie- 


*) Portalis und Landrin waren die beften Freunde Ledru Rolin’s. Arago hat 
vor der Unterfuhungs:Commiffion ausgefagt (Pieces just. I. 230), Louis Blanc 
hätte gegen Duclerc fein Erftaunen darüber geäußert, daß dieſe Herren ihn ſo hart 
verfolgten, fie wären einig mit ihm gewejen, den gemäßigten Theil der proviforis 
fchen Regierung zu ſtürzen. Ferner fagte Arago, Ledru Rolin habe ihm mitgetheift, 
am 3. Mai feien es nicht die Clubiſten gewefen, die am beftigften gegen einen Theif 
«der proviforifchen Regierung und gegen die National» Berfammlung waren, fondern 
Portalis, Landrin und Jules Favre Im Minifterium des Innern fanden 
nächtlihe Zufammenfünfte Statt, bei denen Jules Favre, in Abwefenheit Ledru Rol- 
fin’, die Aufwartung machte. An Crémieux's Stelle trat Bethmont. Das Kriegs: 
Minifterium bekleidete jegt Cavaignac. 

*) Louis Napoleon Bonaparte, der Neffe des Kaifers, wurde auch noch in dret 
anderen Provinzen gewählt, Thiers noch in vier anderen. 
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dener zum Wiberftande rüftete., Am 12, und 13, Juni hatte fie heiße 
Tage zu üÜberftehen, Die National: Verfammlung hatte eine Com: 
miſſion ernannt, die damit beauftragt war zu prüfen, ob das befte- 
hende Geſetz über die Verbannung der Familie Bonaparte abzufchaffen 
fei oder nicht. Da die Umftände drängten, ging die Negierung, ohne 
die Entjcheidung abzumarten, mit dem Plane um, ein neues Verbans 
nungs-Geſetz gegen Louis Napoleon in Kraft treten zu laſſen. Das 
Gerücht von diefem Plane hatte fich in der Stadt verbreitet und fi 
mit andern Gerüchten, welche im Gegentheil die Ankunft des Prinzen 
von London verfündigten, gefreuzt, fo daß das Volf ſich am 12. Juni 
halb aus Neugierde, halb veranlaßt durch die Wühler, in der Nähe 
des Kammer Ballaftes zufammenrottete. Die National-Garde war ber 
Sicherheit halber wieder zufammenberufen worden, hatte aber wenig 
Zutrauen zu ihrem neuen General Element Thomas, weil dieſer aus 
republifanifchen Grundfägen die Abfchaffung des Ordens der Ehren- 
Legion verlangt hatte, Während draußen der Aufftand grollte, fchid- 
ten fich die beiden, bereit3 zur Kammer gehörenden Bonaparte, in ber 
Sigung felbft an, der Regierung durch Fräftige Rebe zuvorzufommen. 
Der eine, Napoleon Bonaparte, erklärte, mit Leib und Seele der Ne 
publif ergeben zu fein, und vertheidigte feinen verbannten Vetter, ber, 
wie er fagte, nichts dafür fönne, wenn die PBartheien feinen Namen 
mißbrauchten, Louis Napoleon, fagte er, ift gleich nad dem Aus- 
bruche der Revolution nach Paris gefommen, hat fi) aber als äch— 
ter Patriot bald wieder entfernt, weil die Regierung ihn wiffen ließ, 
daß er unter den ohnehin fchon fo ſchwierigen Umftänden die Urfache 
noch größerer Verwirrungen werden könnte. Er babe fih nicht zu 
den Wahlen gedrängt, fondern fei wie feine Verwandten, ‚von ben 
Synpathieen ded Volkes überrafcht worden. Pierre Napoleon pflichs 
tete feinem Better bei. Die Angelegenheit war von ber höchften Wich- 
tigfeit, und die Regierung verfehlte deshalb nicht, ihren beften Redner, 
Lamartine, abzufenden, Er erfchien und ſprach matter ald fonft, vom 
Triumphe der Republif, von Sicherheits-Maßregeln, Feftigfeit u. f. w., 
aber der Zauber, den er früher auszuüben pflegte, war verſchwunden. 
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Seine fonft fo bewunbdernswerthe Bilderfprache wurde diesmal zum 
Verräther an ihm; er fagte: „man bat mir vorgeworfen, daß ich mich 
mit Blanqui, mit Barbes verfchworen habe, Allerdings babe ich mich 
mit Blanqui, mit Raspail, mit Sobrier, mit abet verfchworen, aber 
wie der Blig-Ableiter mit der Wolfe. Sch habe mich mit 
ihnen verfhworen, um den Donner zu befhwören, und es ift 
mir oft gelungen.” Müde und abgefpannt bat er, die Sitzung um 
eine halbe Stunde zu verfchieben; auf einmal aber beftieg er die 
Rebdner-Bühne aufd Neue, ftimmte einen andern Ton an und fagte,, 
während er hier von Ordnung gefprochen habe, feien draußen Flin— 
tenfchüffe gefallen. Dan habe auf den General der National-Garde, 
auf einen Dfficier der Armee gefchoffen, und einen Nationalsarbiften 
verwundet. Dieſe Schüffe feien unter dem Rufe: „es lebe ber 
Kaifer Napoleon!’ gefallen. Deshalb fei nun die Regierung 
feft entfchloffen, bis die NationalVerfammlung anders darüber verfügt 
habe, das Gefep über die Verbannung Louis Napoleons augenblid- 
ih in Kraft treten zu laffen. Die Berfammlung hörte mit einer Art. 
ftummen Staunend die BVerlefung dieſes Gefeges, das ſich unglaub- 
licherweife zunächit auf die Gefege vom 12, Januar 1816 und vom - 
16. April 1832, alfo zweier von der Nepublif gleich verhaßter Res 

gierungen, ftügte. Dazu fam, daß das erftere dieſer Geſetze, das ber 
Familie Napoleon den Boden Frankreichs bei Todesftrafe verbot, 
durch das von 1832 abgefchafft war, Pierre Bonaparte erhob ſich 
aufs Neue und fagte: „Alle, die feinen Namen trügen, verabfcheuten 
das Verbrechen, das eben ftattgefunden. Diejenigen, welche babei „es 
lebe der Kaiſer!“ gerufen haben, feien um fo mehr im Unredhte, als 
Napoleon 1815, um den Bürgerfrieg zu vermeiden, die Krone nie 
dergelegt und alle feine Intereffen geopfert habe. Der andere Bonas 
parte fprady ebenfalld und bat, die Verſammlung wenigftend unter 
dieſem Eindrude nicht abzuftimmen. Die Sitzung wurde nun fehr 
ſtürmiſch, der Streich der Regierung mißglüdte; die Kammer 
faßte zu ihrem größten Schreden feinen Beſchluß. Dahingegen bes 
willigte fie ihr einen monatlichen Zufhuß von 100,000 Francs, 
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wovon 75,000 für Polizei, und 25,000 für Bureau Koften beredy- 
net waren. 

Am andern Tage erneuerte fi) der Sturm. Gleich zu Anfang 
forderte Eugene Raspail, ein Verwandter bed befannten Socialiften, 
Lamartine auf, fich über das höchft zweideutige Bild „von der Wolfe 
und dem BligsAbleiter‘’ zu erklären. Man hatte überhaupt nicht 
verfehlt, diefed Bild fo auszulegen, ald habe Lamartine eingeftanden, 
die Socialiften ausfpionirt zu haben, Er felbft gab darauf eine im 
Ganzen fehr ungenügende Erklärung. Der Quäftor Degoufee, Einer 
ber Vertrauten der Parthei des National, fam nun mit einem Vor 
fchlage, der dahin lautete, Louis Bonaparte in Erwägung der zwei 
früher von ihm gemachten Verfchwörungen (Straßburg und Boulogne) 
und wegen ber geftrigen Vorfälle, zu verbannen, Die Erwähnung 
diefer befonderen Vorfälle fchien hier um fo nothwendiger, ald das 
Geſetz über die Verbannung der Bonaparte burh die Aufnahme 
zweier Mitglieder diefer Familie in die National-Verfammlung thats 
fachlich abgefchafft war: nur mit Louis Napoleon follte eine Aus- 
nahme gemacht werden. Das fiebente Bureau hatte die Wahl des 
Prinzen im Departement der Charente inferieur zu prüfen, und ſprach 
fi durch feinen Bericht» Erftatter Jules Favre dahin aus, daß bie 
Wahl regelmäßig und Louis Napoleon aufzunehmen fei, was 
indeß, ba ber Prinz über Alter und Geburt noch Befcheinigungen 
herbeizubringen habe, nur vorläufig gefchehen folle. Das Bureau 
ftüßte fich bei biefer Anficht namentlih darauf, daß auch der Juſtiz— 
Minifter Eremieur früher der Meinung gewefen fei, das Geſetz vom 
16. April 1832 fei thatfächlich abgefchafft, und darauf, daß die Re— 
gierung die Wähler nicht vor der Wahl gewarnt Habe. 

Da Napoleon nun aber in mehreren Provinzen gewählt worden 
war, fo hatte ſich unter andern auch das zehnte Bureau über feine 
Wahl im Seines-Departement ausgefprochen, und Buchez, der Bericht: 
Erftatter deſſelben, erklärte, daß biefed Bureau bie Wahl Napoleons 
nicht beftätige, weil es bafür halte, daß er nach ber Kaiferfrone 
ſtrebe. Dahingegen war das fechfte Bureau, das für bie Provinz 
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de lYonne zu entfcheiden hatte, wie in berfelben Sigung erflärt 
wurde, für bie Aufnahme, und zwar aus benfelben Gründen, welche 
Jules Favre bereits entwidelt hatte, Man ſuchte nun allerlei für 
und gegen den Prinzen herbeizubringen, und ging fogar fo weit zu 
erklären, der Neffe des Kaiſers fei Fein Franzoſe, weil er fi) (während 
bed Exil's) in der Schweiz habe zum Bürger machen laſſen. Favre, 
ber von ber Abftimmung über Louis Blanc noch Gift in- der Seele 
hatte, warf Lamartine vor, daß er einen geftern ganz zufällig gefallenen 
Piſtolenſchuß, durch welchen ſich ein Dfficier aus Unvorfichtigfeit 
felbft verwundete, im Intereffe der Regierung habe benugen wollen, 
und fo ertrug Letztere, auf das tieffte erniedrigt, die Abftimmung 
ber Kammer, bie dem verbannten Thronerben des Kaijerd dad Thor 
bed neuen PBarlamentes öffnete, 

Einen andern Schlag erlitt die Regierung durch den neuen 
Finanz Plan Duclerc's, mit welchem dieſer fehr groß und geheim ges 
than Hatte, Als er endlich zum Borfchein kam, ftaunte alle Welt 
über feine Hohlheit und Abenteuerlichkeit, und man wurde felbft gegen 
das Beffere, das er enthielt, ungerecht. Der Plan, daß ber Staat 
fich unter andern aller Eifenbahnen bemächtigen folle, erregte naments 
lich großen Unwillen. Louis Napoleon bemüthigte bie Regierung 
nun auch nod) dadurch ‚ daß er an ben Präſidenten der National—⸗ 
Berfammlung ſchrieb, er wolle den Unruhen nicht zum Vorwande 
dienen und fich von Paris fern halten. Da indeß der Minijter des 
Inneren am 12, Juni einen Stedbrief mit Perfon-Beichreibung gegen 
Louis Napoleon erlaffen hatte, fo kann man leicht denken, welchen 
Eindrud diefe verschiedenen Aetenftüde, zu denen auch nod) ein Dank: 
fchreiben des Prinzen an feine Wähler kam, hervorbrachten. 

Die politiiche Bewegung nahm nun einen Außerft verwidelten 
Charakter an. Die Socialiften rüfteten ſich heimlich zu einer neuen 
größeren Schilderhebung und machten den Plan, die Gefangenen von 
Vincennes zu befreien, in RiefensBanfett der ärmeren Claſſen 
follte die Gelegenheit dazu geben, Der urfprünglihe Plan war, 
dieſes Bankett auf den Wällen von Paris zu veranftalten, um auf 
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diefe Weife gleich Herr der wichtigften Punkte zu fein”. Bei diefem 
„Bankette,“ zu fünf Sous das Gedeck, follte nur Wein, Brot und Käfe 
verzehrt werben und Jeder Glas und Meffer im Sade mitbringen, 
Nah öfteren Vertagungen wurde ed auf ben 1A. Juli, als ben 
Jahrestag der Erftürmung der Baftille, verlegt. 

Woher dad beftändige Aufrühren der Maffen eigentlich Fam, 
fonnte man nie ergründen. Sicher ift, daß es nicht allein in ber 
allgemeinen Roth und in der Macht der focialiftiihen Ideen lag, 
fondern daß die Partheien aus politifchen Zweden viel dazu beis 
trugen, Die Regierung wurde * immer fefter überzeugt, baß nicht 
allein bie Feine Bonapartiftifche Parthei, fondern auch andere dynaftiich 
gefinnte Brüche der Nation die Volks⸗Claſſen für Louis Napoleon zu 
ftimmen fuchten, um fo jedenfall einen Schritt zur Herftellung der 
Monarchie zu thun. Andere gingen in ihren Anfichten noch weiter 
und hielten dafür, daß Rußland und vielleicht noch andere Mächte 
Geld unter den Arbeitern vertheilen, um fie in beftändiger Aufregung 
zu halten und die Republif dadurch zu Grunde zu richten. So fürdy- 
tete man, daß zulegt die ganze Nation, nur um die Ruhe im Lande 
wieder herzuftellen, fi) der Monarchie in die Arme werfen würde. 

Die NationalsWerkftätten erjchienen unter dieſen Umftänden als 
eine doppelt gefährliche Anſtalt. inmal war das Zufammenleben 
der Arbeiter an’ fi) ganz geeignet, die focialiftifchen Ideen deſto 


*) Der Aufruf zu dieſem Banfette ift ein wahres Meifterftüd von einer ver: 
fchleierten Berfchwörung. Gr fautet: „Kinder der Republik! Unſere Mutter iſt 
arm: die Könige und ihre Diener haben ſich fo fehr mit den Schägen Franfreiche 
bereichert! Aber unfer Reichtbum ift die Bruderliebe, die haben fie unferen Herzen 
nicht entreigen fünnen. Brüder, die Diener der Könige ſtehen noch aufrecht: fehlies 
Ben wir und eng aneinander, Daß und vor Gott, der die Gewiſſen richtet, ein 
brüpderliched Zuſammenkommen vereinigt! Die Erde ift reich an Grün, Pas Kraut 
der Wiefen bietet dem Volks-Mahle Site an. Keine unnüßen Ausgaben, Brüder! 
Das Mahl des Arbeiters darf fünf Sous nicht überiteigen; das Privilegium erlaubt 
es noch nicht. Und übrigens will die Republik die Schulden des königlichen Banque: 
rotted bezahlen. So werden wir denn cin Bankett, zu fünf Sons das Geded, ver: 
. anftalten“ u, f. w. Pieces just. IL. 286. 
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fchneller unter ihnen zu verbreiten und ihnen das Bemwußtfein ihrer 
toben Kraft zu geben; und dann hatten die Wühler aller Art es dort 
fehr bequem, denn fie brauchten fich ihre Anhänger nicht erft lange 
zu fuchen, Die Regierung faßte deshalb heimlich den Entſchluß, bie 
National-Werkftätten wieder aufzulöfen, ging aber, um biefen Plan 
auszuführen, anfangs fehr vorfichtig zu Werfe, 
Zur genaueren Beurtheilung der Zuftände haben wir hier eine 
furze Gefchichte der National-Werkftätten nöthig. Unmittelbar mad) 
der FebruarsRevolution ſchätzten die Behörden die Anzahl der einge- 
fchriebenen Arbeiter, für welche feine Befchäftigung da war, auf 
17,000; davon follte ein Fünftel, ald von doppelten Ginfchreibungen 
herfommend, wegfallen. Die Arbeiter wurden zur Aufnahme in den Nas 
tional-Werfftätten in den verfchiedenen Bürgermeiftereien eingefchrieben, 
und obgleich diefe den ganzen Tag über umlagert waren, glaubte 
man in einer Sigung im Stabthaufe am 5. März body nicht, daß 
die Anzahl der Arbeiter fich bedeutend vergrößern würde. Am 9, März 
eröffnete Emil Thomas, ald Director der National-Werfftätten, in 
dem prachtvollen, ehemals Föniglichen Park Monceaur, ber fich noch 
innerhalb der Mauern von Paris befindet, das Haupt-Bureau, und 
von nun an fanden die Einichreibungen auf unmittelbarem Wege 
Statt. Die Bürgermeiftereien hatten, Jede für die Bewohner ihres 
Kreifes, beim Arbeiter nur ein Zeugniß auszuftellen, daß er. wirflich 
in Paris anfäflig und mindeftens 16 Jahre alt fe, Mit biefem 
Zeugniffe, bei weldyem in Bezug auf dad Alter nur eine Ausnahme 
gemacht wurde, wenn ber Arbeiter verwaift, oder ber Aelteſte einer 
Familie von ſechs Kindern war, wurde er in den National-Werfftätten 
aufgenommen. Die Bürgermeiftereien follen nun aber mit dem Aus— 
fertigen diefer Scheine fehr leichtfertig umgegangen fein, und fie auch 
den Handwerkern aus den Provinzen, die ſich für Parifer Einwohner 
ausgaben, ertheilt haben, Da jeder Arbeiter, wenn er beichäftigt 
wurde, täglich zwei $r. erhielt, und wenn nicht, einen”), fo war biefes 


ne ze 





*) Bor dem 16. März, 1'/, Fr. 
Die Februar-Revolution. 24 
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fichere Einfommen und die Luft am gefellfchaftlichen Leben und noch 
dazu in der Hauptftadt für Viele verlodend, und die arbeitenden 
Glaffen drängten fid) deshalb zu den NationalWerfftätten, wenn fie, 
was Übrigens unter diefen Umftänden fehr häufig gefchah, aus ben 
Privat- Fabrifen auch nicht fortgefchidt wurden. Dann ließen fid 
auch Leute einfchreiben, die andere Erwerböquellen hatten, wie Haus— 
Wächter, Edenfteher, Stiefelpuger u, f. w. Auf folde Weife wuchs 
die Anzahl bald über alle Erwartung body an. Dom 9, bis zum 
15. März ſchrieb man durchſchnittlich jeden Tag 850 Mann ein, 
Bald wurden ed täglich 1500, 2000, und während des ganzen Mo— 
nats April fogar 2400. So ftellte fih der Zuwachs in folgender 
Weiſe heraus: vom 9, bis zum 15. März 5100; vom 16, bis zum 
31, März 23,250; vom 1. bis zum 15. April 36,570; vom 16. 
bis zum 30, April 34,530; vom 1. bis zum 15. Mai 13,610; vom 
16. bis zum 31. Mai 3100, und vom 1, bis zum 15. Juni 1200: 
im Ganzen 117,310 Mann”). Diefe ungeheure Anzahl von Arbeis 
tern wurde nun in folgender Weife geleitet: Je elf Mann bildeten 
eine Escouade, die ſich ihren Führer felbft wählte. Fünf folcher Es— 
couaden machten eine Brigade, deren Vorſteher (Brigadier) ebenfalls 
von ihr gewählt wurde, Bier Brigabden hießen eine Lieutenantfchaft, 
die alfo aus 225 Mann beftand ımd von einem Lieutenant geführt 
wurde, Bier Lieutenantfchaften machten eine Compagnie, die 900 
Mann Hatte, Drei CompagniesHauptleute fanden unter der Aufficht 
eined Dienft-Hauptmannes, fo daß biefer 2700 Mann befehligte. 
Ueber ben Dienft-Hauptleuten fanden die Kreis-Hauptleute, und neben 
biefen überflüffigerweife auch noch Arbeitös-Infpectoren und Ordnungs⸗ 
Infpectoren, Jede Brigade hatte ihr Fähnlein, jede Compagnie ihre 
Fahne, jeder Dienft feine Standarte**), Außerdem gab es audy noch 


*) Lettres sur les Ateliers nationaux, par Leon Lalanne. I. Rational 
vom 14. Juli 1848. 

**) Histoire des ateliers nationaux par Emil Thomas. Paris chez Michel 
Levy freres und Rapport de la Commission de la cour des compte. Pieces 
Just. I. 141. 
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vier Unter-Directoren, eine Behörde „für die Moralifirung der Maſ— 
fen’ uf. w. Die oberen Beamten, vom Lieutenant ab, wurden 
von der Verwaltung ernannt. Der Hauptmann einer Escouade hatte 
für einen Arbeitötag 21/,, an einem müßigen Tage 1'/ Fr., ber 
Hauptmann einer Brigade hatte beftändig 3 Fr. täglich. Die 
oberen Beamten bezogen ebenfalls verhältnigmäßige Gehalte. Den 
höheren Dienft verfahen meiftentheild® Schüler der Manufactur-Schule. 
Da diefe jungen Ingenieure von jeher in einem neibifchen Verhält- 
niffe zu den Staatd-Ingenieuren ftanden, die zu dem Minifterium der 
Arbeiten gehörten, die NationalsWerkftätten nun aber ebenfalld von 
dieſem Minifterium abhingen, fo fand ein Hins und Herzerren, 
ein Ränfefchmieden und Aufhegen Statt, dad ganz geeignet war, biefe 
ohnehin fchon fo verwirrten Zuftände noch fehwieriger zu machen. 
Die Staatd- Ingenieure hatten bisher alle Arbeiten der Hauptftadt 
und bed Landes geleitet, fie Fannten alle Wege, auf denen Arbeit zu 
fchaffen war, aber felbft der Minifter war nicht im Stande, ihnen 
für die National-Werfftätten zweckmäßige Pläne oder Vorfchläge abzus 
gewinnen. Diefen durchaus praftifchen Leuten wiberftand es, Arbeis 
ten anzugeben, die man, wie eingeftanden wurde, nur verrichten laſſen 
wollte, um Hände zu bejchäftigen, und fo Fam man zu jener tollen 
Art ded Arbeitens, das eigentlich nur im Hin» und Herrennen, im 
Bewegen ber Arme und Beine beftand. i 

Es kann nicht geleugnet werden, daß Emil Thomas, troß ber 
großen Fehler die er beging, boch keinesweges die Abficht Hatte, 
biefen Zuftand des Faullenzens beizubehalten; im Gegentheil fteht 
feft, daß er tem Minifterium Vorſchläge machte, die theilweife ſehr 
zweckmäßig waren*), aber es fehlte an Zeit, Geld und gutem Willen, 

Wir fennen das Jagen nad) Plägen und Beamten-Stellen, wie ed 
in Frankreich mehr ald in jedem anderen Lande ftattfindet, Der 
Hunger wurde dazu nun noch ber fchärffte Sporn, . und ba, wer 


*) ©. feinen Brief an den Minifter in den Histoires und f. S. 187. — 
chen Pidces just. II. 156. 
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irgend Anfehen hatte, von Bittftellern überlaufen wurde, fo überhäufte 
_ man ben Director mit Empfehlungen und Gefuchen, und machte aus 
‚ben National Werfftätten ein wahres Lazareth der Noth aller Art. 
Namentlich flüchtete fich eine große Anzahl Maler und Bildhauer 
dorthin; um nun bdiefe armen Menfchen unterzubringen, fchuf man für 
fie die Aemter der Zahl-Agenten, die eigentlid) ganz zwecklos wa— 
ren und in einer ganz fruchtlofen Aufficht bei der Auszahlung bes 
Lohnes beftanden, in ähnliches Bild des Jammers boten die ehe— 
maligen Municipals-Gardiften dar. Die Handwerfer wollten fie, ob» 
gleich fie beftändig das Wort „Fraternite“ im Munde hatten, nicht 
unter fih dulden, und um fie vom Hungertode zu retten, fchidte ber 
Director fie deshalb nach Beaumont, im Departement der Dife, wo 
fie Erb-Arbeiten verrichteten *). 

Emil Thomas traf nad) und nach Berbefferungen; er bob das 
Lohn-Zahlen für den Sonntag ganz auf, theilte in einer eigens dazu 
errichteten Anftalt Lebend-Mittel an die Armen aus, errichtete ein me— 
dieinisches Inſtitut, einzelne Werfftätten u. ſ. w. 

Einer der Krebsfchäden der National-Werkftätten la; in der Art 
und Weije der Lohn» Auszahlung. Zu Anfang führte man nicht eins 
mal regelmäßig Buch, man fchrieb Einnahme und Ausgabe in einfa- 
chen Noten nieder, Am 25. März wurde enblicdy der Finanz-Infpec- 
tor Roy beauftragt, eine ordentliche Buchführung herzuftellen. Ob— 
gleich dies geſchah, fanden bie fpäter von der Juni-Unterſuchungs⸗ 
Commiſſion beauftragten Rechnungs-Räthe, daß zwar von Seiten ber 
Haupt» Verwaltung Feine Unterjchleife ftattfanden, daß aber bei ber 
Auszahlung des Lohnes felbft Betrügereien in Mafle vorfamen, Man 
zahlte für falfche Unterfchriften, für Abweſende u, f. w. Lohn aus**), 
Die Verwaltung hatte fich übrigens fchon frühzeitig felbft von biefen 
Betrügereien überzeugt, fie aber doch nicht unterdrücken können. Nas 


*) Im Juni ließ Cavaignac fie mit großem Vergnügen wieder zurädrufen und 
machte Land-Gensd'armen aus ihnen, 
) Rapport u. ſ. w. Pieces just. Il. 147, 
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mentlich gab es unter den Brigabierd und Lieutenantd eine Menge 
foldyer Diebe, und die genannte Commiffton giebt an, daß die unter« 
fchlagene Summe wohl eine Million betragen kann ). Die Unter 
fchleife, die bei den Bertheilungen der Nahrungd-Mittel vorgefommen 
find, follen fi) ferner auf 80,000 Fr. belaufen *9), 

Außer den bereitd erwähnten, ohnehin fchon fo verwirrten Eins 
richtungen hatten die National» Werfftätten auch noch einen „Central— 
Club“ und einen Rath der Kreis Haupt-Leute, Die Ilebtere dieſer 
beiden Anftalten war eine fehr nüglihe. Da die Hauptleute meift 
aus ben ehemaligen Schülern der Manufactur-Schule beftanden, fo 
Fonnte ihre gegenfeitige Berathung ber Anftalt nur nüglich fein, Ans 
ders aber war ed mit dem Club. Er beftand aus befonders gewähls 
ten Abgeordneten aller Arbeiter, Anfangs wählten zwei Brigaben 
einen Abgeordneten, aber vom 1. Mai ab fchicte jede Brigade einen fol- 
chen, und außerdem jede Lieutenantfchaft noch einen Eentral-Abgeorbneten, 
der von ihren vier gewöhnlichen Abgeordneten gewählt wurde, und der in 
feinem Amte jeden Monat von feinen Eollegen erfegt werben ſollte. Die 
Berfammlungen fanden mehreremal ein der Woche unter dem Vorſitze des 
Directors Statt, und beftanden, obgleich eigentlich nur die Eentral-Abge- 
orbneten dazu gehören follten, zuweilen aus allen Abgeordneten, fo daß 
fie dann 2000 Mann ftarf waren. Jeder Abgeorbnete erhielt täglich 
2 Fr. ald Arbeiter, und außerdem noch 50 Cent. ; die Central-Abge- 
orbneten erhielten für jede Sitzung weitere 25 Cent., brauchten aber, 
wie die einfachen Abgeordneten, nicht zu arbeiten, Ihr Haupt-Gefchäft 
beftand im Austheilen der Unterftügungen und im Bertreten der In— 
tereffen der Arbeiter bei der Verwaltung; fie waren das Parlament 
der NationalsWerfftätten. Stellt man ſich nun vor, daß die Briga— 
diers und Lieutenantd ebenfalls befondere Clubs hielten, und erwägt 
man, daß bie beiden erften Grade der Beamten aus der Wahl ber 
Arbeiter felbft hervorgingen, fo wird man ſich ungefähr denken können, 


*) Rapport u. f. w. Pieces just. II. 148. 
») Rapport u. f. w. Pieces just, II, 151.' 


374 Die Republik bis zur 


welch' ein Heerd von Unordnung und Verſchwendung dieſe National 
Werkſtätten gewefen fein müffen, 

Das Sonderbarfte an diefer Anftalt lag nun aber in folgendem 
Berhältniffe. Da die Mairie von Paris eine Macht gegen die focia- 
liſtiſchen Einflüffe Louis Blanc's haben wollte, fo machte fie die Nas 
tional-Werfftätten, obgleich fie unter dem Minifterium der Arbeiter 
ftanden, doch auch von fic abhängig, und fand in Thomas einen 
treuen Diener, Diefer war nicht allein ein Gegner Louis Blanc's, 
fondern er befämpfte auch den Socialismus aus allen Kräften in den 
Nationals Werkitätten jelbft %). So übertraf fich diefe finnlofe Anftalt 
noch dadurch), daß fie mit dem Keim der Selbft+ Zerftörung geboren 
wurde, Erzeugt aus einem wefentlich focialiftifchen Principe, dem 
Rechte auf Arbeit, Hätte fie nur im focialiftifchen Elemente leben 
fönnen. Nun arbeitete ihr eigener Director gegen ihr Princip und 
ftrafte da8 ganze Unternehmen Lügen, Hierbei verdient allerdings be- 
merkt zu werden, daß Emil Thomas die National» Werkftätten von 
vornherein mehr ald ein für den Augenblid nothiwendiges Uebel, als - 
wie eine allgemein heilfame Anftalt betrachtete, und deshalb auch die 
Arbeiter, wenn man es verlangte, zur Berfügung der Privat» Fabriken 
ftellte; aber bied kann nur beweifen, daß er nicht der Mann der Ums 
ftände war, denn wenn die Regierung Fein focialiftifches Princip hätte 
in’d Werk fegen oder wenigſtens verfuchen, fondern einzig und allein 
der augenblidlichen Noth der Arbeiter hätte abhelfen wollen, würbe 
fie befier gethan haben, Xegteren ganz einfach während der Krifis Un- 
terftügungen zufommen zu laffen. Auf diefe Weife hätte fie Geld ge— 
fpart und die Krifis nicht felbft vergrößert, 

Nun follte der theure Verſuch für verunglüdt erklärt und das 
ganze Werk wieder aufgelöft werden, Am 24, Mai wollte die Re 
gierung der Einrichtung der National» Werfftätten einen wefentlichen 


) Emil Thomas fagt In feiner Gefchichte (S. 157.) wörtlich, der Club fei na: 
mentlich auch Darum gebildet worden, weil er darin den ungeheuern Vortheil gefehen 
habe, einen Altar gegen den des Luxembourg zu errichten. 
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Schlag beibringen. Sie theilte dem Director folgende Befchlüffe mit: 
Feder unverheirathete Arbeiter, der 18 bis 20 Jahre alt ift, foll au— 
genblidlid Soldat, und wer fid) weigert, aus ben Werfftätten ent 
fernt werden, Außerdem ift die Gefammtz Lifte der Eingefchriebenen 
zu lichten, und wer nicht vor dem 24, Februar fchon ſechs Monate in 
Paris gewohnt hat, wird ausgeichloffen und erhält felbft feine Unter: 
ftügung mehr, Die Privat-Fabrifen können fo viele Arbeiter aus den 
National-Werkftätten nehmen als fie wollen, und bie ſich weigern, wer: 
den entlaffen. Die übrigbleibenden Arbeiter arbeiten von nun an 
auf Stüd, und nicht auf Tagelohn. Endlich follen Arbeiter Truppe 
gebildet und in bie ‘Provinzen gefchafft werden, wo fie unter der Leis 
tung ber Staatö-Ingenieure zu arbeiten haben, 

Obgleich einige von ben vorgefchlagenen Maßregeln früher vom 
Director felbft angerathen worden waren, eilte biefer doch jo fchnell 
er konnte zum Minifter der Arbeiten, Trelat, und erflärte ihm, feine 
Verfügung ftehe in offenem Widerfpruche mit der, welche die Regie- 
rung am 25.- Februar erlaffen hatte, und die erklärt, daß die Nepublif 
jedem Bürger Brot und Arbeit ſchulde). Der Minifter fchien von 
biefen Vorftelungen ergriffen und nahın vierundziwanzig Stunden Be- 
benfzeit. Am Abend des 25, erhielt Thomas einen Brief, in welchem 
ber General» Secretair Boulage ihm für den Minifter anzeigte, daß 
diefer eine „Commiſſion der NationalsWerfftätten‘ ernannt 
habe, was’ eigentlich eine inibrecte Abjegung des Directors ‚war, 
Die Commiſſion verfammelte fih am 26, Mai unter dem Borfit bes 
Minifterd im Park Monceaur, und nachdem Letzterer ziemlich zufrieden 
von dem Director gefchieden zu fein fchien, erhielt Diefer Abends eine 
Einladung, um neun Uhr in dad Minifterium zu kommen, Dort 
forderte der Minifter ihn ohne befondere Umftände auf, feine Ent 
laffung zu geben, und glaubte großmüthig zu handeln, indem er ihm 
erlaubte, diefes Entlaffungss Schreiben fo einzurichten, als Fame es 


*) Histoire des ateliers nat. S. 273. Ihomas geht hier fo weit (S. 278), 
offen zu erklären, er halte dafür, daß man einen Aufftand gewünfcht habe. 
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daher, daß die Emennung ber Commiffton ihn beleidigt habe, Tho— 
mas that dies und bat den Minifter nun, an feiner ftatt. feinen Sohn 
Emil Trelat zu ernennen, weil diefer ein Mitfchüler und Jugendfreund 
des Abgefegten war. „Das geht nicht,‘ antwortete der Minifter, 
„ich habe andere Abfichten für meinen Sohn.” „Nun,“ antwortete 
Thomas, „ſo ftele ic mich dem neuen Director zur Verfügung.’ — 
„Das geht auch nicht, Sie müffen auf der Stelle abreifen 
nach Bordeaur, die Parifer Luft ift Ihnen jegt nicht heilfam,’ Man 
erlaubte dem jungen Manne nicht einmal, von feiner Mutter Abfchied 
zu nehmen, feßte ihn in einen bereit ftehenden Wagen, in welchem er 
von zwei Polizei-Beamten bewacht wurde und fchaffte ihn aus Paris, 
Vor Bordeaur wurde Thomas von Gensd'armen empfangen, und auf 
eine telegraphifche Depefche Hin, fammt den Bolizeis-Beamten, bie ihn 
begleiteten, gefangen genommen, bald darauf aber wieder freigegeben. 
Thomas hat fpäter alle nur möglihen Schritte gethan, um ſich Ge- 
nugthuung zu verfchaffen, fie ift ihm nie zu Theil worden *), 

In Paris machte die fjonderbare Verhaftung bed Directors der 
NationalWerkftätten großes Auffehen. Man mißbiligte fie allgemein, 
und zwar weniger aus Intereffe für Thomas, ald aus allgemeinem 
Rechts⸗Gefühl. Entweder, fagte man, liegen Gründe gegen ihn vor, 
und in biefem Falle hätte man ihn auf gerichtlichem Wege verfolgen 
fönnen, oder bdiefe Gründe find nicht vorhanden, und dann hatte 
Niemand das Recht, ihn in diefem mittelalterlichen Style zu entführen. 
Der Minifter Trelat begab fih am 27, Mai felbft in den Elub der 
Abgeordneten der Arbeiter, brachte aber fo wenig triftige Gründe her— 
bei, daß man fich offen gegen ihn widerſetzte, fo daß es zu fehr ftürs 
mifchen Auftritten fam, Die Unter-Directoren mußten ſich in’d Mittel 
legen, und Trelat wurde nicht ohne Schwierigkeit durch eine Hinter- 
thür fortgeichafft. 


Noch an vemfelben Abend trat ein „Ingenieur der Brüden und 


*) Revelations sur l’arrestation d’Emil Thomas par Alexandre Dumas, 
und deſſen Gefchichte der National-Werkſtätten S. 286. 
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Wege,’ Leon Lalanne, der bereitö zu der von dem Minifterium er 
nannten Gommiffion gehört hatte, als Director der National-Werks 
ftätten ein. Er fchaffte die wier Unter» Directionen, fünf verfchiedene 
Dienfte, die allein täglih 175 Fr. Fofteten, den Club der Abgeordne- 
ten (durch die bloße Unterdrückung der 25 Cent. Sigungs-Gelder) und 
mehrere andere Einrichtungen ab, und theilte die ganze Verwaltung 
in fteben Bureaus ein. Sein Hauptwerk beftand in einer Lichtung 
der Arbeiter» Liften, die am 7. Juni begann und die Anzahl von 
119,000 fogleih auf 103,184 herabſetzte. Am 20. Juni fchied man 
abermald 6000 aus, und da die Bürgermeiftereien durch bie Prüfung, 
der Zeugniffe eine ähnliche Anzahl auszufcheiden in Ausficht ftellten, fo 
hätte Lalanne im Ganzen 27 bis 28,000 unberechtigte Arbeiter entfernt*). 
Merkwuͤrdig ift nun aber, daß, wie der Bericht der Rechnungs-Com- 
miſſion erwiefen hat, die täglichen Ausgaben ſich troß diefer Vermin— 
derung ber Arbeiter-Zahl und der Beamten nicht verringerten **). 

Im Juni begann die Regierung die Maßregeln, welche dem 
früheren Director bereitd angezeigt worden waren, wirflih auszuführen. 
Am 12, Juni wurde ein Erlaß veröffentlicht, der anzeigte, daß Jeder, 
ber bei einer Zufammenrottung angetroffen würde, augenblidlich aus 
ben National» Werkftätten auszufchliegen fei. Am 16, Juni wurbe 
verfügt, daß die Arbeiter von 18 bis 25 Jahren aus den Werfftätten 
zu entfernen feien, um fich für die Armee einfchreiben zu laſſen. 
Die von dem Minifterium ernannte Commiffton hielt vom 28, Mai 
bis zum 24. Juni nicht weniger als ſechsundzwanzig Sigungen, in 
welchen fie mit lobenswerthem Eifer an einer Verbefferung biefer fo 
Fäglichen Zuftände arbeitete, Die Commilfion wollte, daß die Nas 
tional-Berfammlung 165 Millionen zur Hebung der Induſtrie bewillige, 


® 
*) Lettres sur les ateliers nationaux V. National vom 6. Auguft 1848. 
*) NRapport u, f. w. Piöces just. IL. 149. 
Die National: Werfitätten Fofteten unter Thomas (vom $. März 
bis zum 23. Mai) 7,240,000; unter Lalanne (bid zum 23. Juni) 4,150,000. 
Außerdem kofteten die Werkftätten der Frauen noch 1,700,000. Pieces 
Just. II. 156, 
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und ber Minifter der Arbeiten hatte das Geſetz bereitd vorbereitet, aber 
die Regierung verfchob die Vorlegung deſſelben bis nad) der Abftim- 
mung über das Gefeß, welches das Anfaufen der Eifenbahnen zum 
Zwecke hatte, 

So rüdten die Elemente zum Bürgers Kriege immer näher zus 
ſammen. Um dem Lefer ein Bild diefer Zuftände zu geben, mögen hier 
noch die wichtigften Angaben über die Thätigfeit der Arbeiter-Commiſ— 
fion im Lurembourg folgen, Sie find um fo wichtiger, ald fie und 
näher mit dem Principe befannt machen werden, das in ber jegigen 
Gefellfchaft mit nie gefannter Macht kämpfend aufgetreten und bie 
nächfte Urfache des Bürger-Srieged in Frankreich geworden if. Am 
10, März waren im Lurembourg 250 Abgeordnete der verfchiebenen 
Gewerke verfammelt, aus denen auf bem Wege ber Wahl ein Aus 
fhuß von 10 Mitgliedern gebildet wurde, Am 19, März überftieg 
die Anzahl der Abgeordneten dreihundert, und am 20, bildete fich bie 
Commiſſion aus zehn Abgeordneten der Arbeiter und aus zehn 
Abgeordneten ber Fabrifherren, welche die verfchiedenen Induftrieen von 
Paris vertraten. François Vidal war ihr General-Secretair. Louis 
Blanc hielt feine Sitzungen theild mit biefer Commiſſion, theils mit 
der General» Berfammlung der Abgeordneten, mitunter auch mit ben 
Abgeordneten der Babrifherren, 

Die Commiffton fchlichtete viele Feinpfeligkeiten zwifchen ben 
Unternehmern und den Arbeitern, Die Bäder» Gefellen wollten, wie 
die meiften Hantwerfer, ohne Verbeflerung ihrer Lage nicht mehr ar: 
beiten und famen zu Taufenden nad) dem Luxembourg. Die Bäder: 
Meifter geriethen in Angſt, und Paris lief Gefahr, eined Tages ſelbſt 
für Geld fein Brot haben zu Eönnen*), Die Commiffton leiftete hier 
und ebenfo bei den Zerwürfniffen mit den nach den Februar: Tagen 
nothivendiger ald je gewordenen Steinpflafterern, mit ben Kutfchern- 
u. f. w. wefentliche Dienfte. Die Fabrifherren befanden fi den Ar- 


*) ©. die Vertheidigung der Bäder Gefellen in: les Murs de Paris, zweite 
Abth. LXVI. 
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beitern gegenüber in fo fchlimmer Lage, daß fie die Erften waren, 
welche die Bermittelung des Lurembourg in Anfpruch nahmen, 

Die Commiſſion ftiftete felbft mehrere Arbeiter» Verbindungen, 
wie bie fehr umfangreiche der Schneider im ehemaligen Gefängniffe 
Elihy, der Sattler, Weber und Pofamentirer, Diefe Werfjtätten 
wurden nad dem Mufter der Social-Werkſtätten Louis Blanc's 
(. S. 284.) eingerichtet, und folfen, wie er behauptet, gute Ergeb» 
niffe gehabt haben *), ; 

Die wichtigen, focialiftifchen Vorſchläge, welche die Commiſſion 
machte, wurden von ihr durch eine Kritif des beftehenden Zuftandes 
ber Gefelljchaft eingeleitet. Sie fagte: Der alten Boden» und Miliz 
tairsFeubalität ift die Geld», Induftries und Handels-Feuda— 
lität gefolgt, die jegt im Namen der gegenfeitigen menfchlichen Vers 
pflihtung, d. b. zum Nutzen Aller ohne Ausnahme zerftört werden 
muß, Dad öfonomifche Gebäude der Vergangenheit bricht überall 
zufammen, die Induſtrie, der Handel, die gefammte nationale Arbeit 
ift einer immerwährenden Unordnung preißgegeben, Zwei große Ideen 
haben heute allein die Macht, wieder aufzubauen und zu bereichern: 
die gefchäftliche Verbindung (Affociation) und die uneigen- 
nützige Dazwifhenfunft des Staates, Aber diefe Ideen 
fönnen nur Werth haben, wenn fie auf jede Sphäre der gefellfchafte 
lichen Thätigfeit, auf jede Reihenfolge von Arbeiten und Intereſſen 
bezogen werben, 


Wenn nicht ein großartiged Ganzes von Maßregeln, die in bie- 
fen Geifte der Einheit gefaßt find, gleichlaufend und verhältnigmäßig 
ben Aderbau, bie Induftrie und ben Handel ergreift; wenn der 
Gefeggeber und ber Defonomift in ihren Anfichten von der Zufunft, 


*) Appel aux honnetes gens par Louis Blanc. Paris, Bureau central. 
f. befonders ven Anhang. Ueber die Ginrihtung der Werkitätten im Clichy f. la 
Revolution de Fövrier aux Luxembourg (von Blanc) chez M. Levy freres S. 83. 
Pieces just. f. ©. 13%. Murs de Paris, zweite Abth. XLVIII. (Grwieverung auf 
die Angriffe Lamennais) und den dort folgenden Auszug aus dem Moniteur, 
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ber Erzeugung, Verbreitung und Verzehrung des Reichthumes nicht 
gleiche Aufmerffamfeit widmen, fo ift Nichts gethan. Deshalb jollen 
gleichzeitig mit den induftriellen National» Werkftätten ähnliche 
Anftalten auch für den Aderbau, für Wechſel-Kauf und Ver— 
fauf errichtet werden. In Bezug auf den Aderbau fagte die Com— 
miffton, fei Franfreich zwar nicht zu fehr bewölfert, aber die Bevölfe- 
rung fei ungünftig vertheilt. Darum müffe eine andere Bertheilung 
vorgenommen und eine große Anzahl Arme dem Aderbau zugewendet 
werden. Der Staat fol Ader-Eolonieen errichten und fie felbft leiten. 
Diefe Anftalten follen theoretifhe und praftifche Aderbau: Schulen 
fein, und jedem Arbeiter nicht allein das Recht auf Arbeit, fondern 
auch das Recht auf die Werfzeuge zur Arbeit und auf ihre Früchte, 
dad Recht auf Erziehung, auf eine freie Entwicelung ber Fähigkeiten 
und der Freuden ded Lebens zufichern. Der Staat fol 100 Millionen 
für diefe Anftalten beftimmen, bie nicht etwa durch neue Steuern, 
fondern durch die im diefem Syſteme ebenfalls vorgefchlagenen Geld- 
mittel herbeizufchaffen wären. 

Für's erfte würde jede Provinz eine foldhe Eolonie haben, 
die von einem Aderbau-Kundigen (Agronomen) geleitet würde und 
etwa hundert Familien in ſich aufnähme. Die Beamten werben zus | 
nächft vom Director, fpäter aber, wenn man fich näher Fennte, burdy 
die Wahl ernannt. Ein Drittel der Mitglieder der Colonie befteht 
aus Aderbauern, ein zweites Drittel aus Handwerfern, die zum Ader- 
bau nöthig find, das andere Drittel endlich aus Handwerkern, die 
aus ben Fabrif- Städten genommen werden. Zur Aufnahme ift bie 
Kenntniß eines Handwerkes nöthig, bevorzugt werben dabei bie Arm» 
ften und zahlreichften Bamilien, Die Mitglieder der Colonie wohnen 
in einem großen Gebaͤude, in weldyem fich fo viel Wohnungen befin- 
den, ald Familien da find. Diefe Wohnungen werden für eine billige 
Miethe geheizt und beleuchtet. Die Colonie hat ferner auch Gemeinde— 
Säle, einen Lefe-Saal, eine Bibliothek, eine öfonomifche Küche, wo 
die Speifen zum Kauf» PBreife abgegeben werden, und andere nüßliche 
Anftalten der Art, Die Ländereien werden den Gemeinden abgefauft, 
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dann werden auch Sümpfe, öde Landftrihe*) u. f. w. urbar gemacht, 
Man fönnte nöthigenfalls alte Herrſchafts-Beſitzungen Faufen und die 
verfallenden Schlöffer zu den Wohnungen ber Pflanzer einrichten, 
Die Colonie verbindet die Arbeiten des Aderbaued mit denen ber 
Induſtrie, aber erftere bleiben immer die Grundlage. Bei ungünftiger 
Jahreszeit, bei fchlechtem Wetter kann die Feld- Arbeit zumeilen mit . 
der Hand» und Mafıhinen- Arbeit vertaufcht werden. Die Mitglieder 
der Colonie find gefchäftlich mit einander verbunden. Alle, bie zu 
einer Kategorie gehören, erhalten zunächft einen gleichen Arbeitslohr 
von der Einnahme, bdeffen Betrag von dem Verwaltungs-Rathe bes 
ftimmt wird. Außerdem hat Jeder noch ein Recht auf einen Theil 
des Gewinned Das Minimum ded Arbeitd-Lohnes wird durch 
eine beſondere Caſſe zugeſichert. Nach Abzug defjelben werden von 
der Einnahme ferner noch hinweggenommen: die Unterhaltungs-Koften 
und 3 pCt. Zinfen für das Capital ded Staated, Was nad) diefem, 
Abzuge bleibt, ift Rein» Ertrag, und dieſer wird in folgender Weiſe 
benugt, Ein Biertel davon nimmt der Staat zur Stiftung neuer 
Eolonieen. Das zweite Viertel wird zur Gründung einer Hülfscaffe 
beftimmt, aus welcher die Greife, die Kranken, der Arzt, die Apotheke 
u. ſ. mw. unterhalten werden. Das dritte Viertel giebt eine Sparcaffe, 
welche zur Verbindung aller Induftrieen und aller Colonieen ber Res 
publif dient, fo daß Diejenigen, die während eines Jahres gelitten 
haben, durch die Anderen unterftügt werden können. Der vierte Theil 
endlich wird als Rein:Ertrag nad) Verhältniß der Arbeitstage vertheilt, 
Frauen und Kinder, die mit gearbeitet haben, erhalten ebenfalls einen 
Theil des Rein» Ertraged, fo daß, da man in diefen Anftalten felbft 
bie fchwächften Arme und Köpfe benugen kann, der arme Familiens 
Vater die Laft der Ernährung nicht allein trägt. UWebrigend werben 
Zufluhts- Säle, Gratis-Schulen u, f. w. für die Erziehung der Kin— 
ber forgen. | 

In Bezug auf den Handel fagte die Commiſſion folgendes; 


*) 88 giebt deren in Frankreich befanntlich fehr viele. 
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Es ift ein allgemein verbreitetes Vorurtheil, daß der Handel die Duelle 
des Reichthums ift. Der Handel fegt die Reichthümer nur in Bewe— 
gung, er Schafft fie nit. Die Thätigfeit des Handels ift ein 
Zeichen, eine Wirkung des allgemeinen Wohlftandes: fie ift nicht 
befien Urfahe, Man muß den Lauf eined Stromes nicht mit feis 
ner Duelle verwechſeln; bie wahre Duelle des Reichthums ift bie 
Arbeit, Darum haben die Kaufleute in der Gefellfchaft eine nütz— 
liche Rolle, aber doch nur eine Rolle zweiten Ranges. Als BVertheiler 
»der Erzeugniffe, ald Unterhändler, haben die Kaufleute ein Recht auf 
Belohnung; der Speculationd-Handel aber, der darin befteht, auf bie 
Höhe der Preiſe zu fpielen, ift nichts als Auffpeicherung, die Kunft, 
fihh auf Koften Anderer zu bereichern. Bisher ift der Handel ber 
Wilkühr preisgegeben gewefen, und daher famen Mißbräuche ohne 
Zahl, Betrügereien, Berfälfchungen, fchändliche Speculationen u, f. w. 
Die Commifftion fchlug zur Abjchaffung dieſer Mißbräuche vor, 
große Speichers und Waaren⸗Lager zu errichten, wo die Erzeuger und 
die Abnehmer mit einander in unmittelbare Verbindung kommen fönnen, 
wo man für die Erzeugniffe eine beftimmte und leichte Ausfuhr 
finden, alle Arten Waare billig und gut einfaufen Fönnte u, ſ. w. 
Diefe Magazine würden bie Schöpfung eines induftriellen Eredited 
auf Waaren-Nieberlage erlauben. Jeder Erzeuger könnte dort feine 
MWaaren Hinbringen,' wofür er dann einen Empfangfchein erhielte, 
Da nun der Staat für die niebergelegte Waare einfteht, fo kann diefer 
Schein wie ein Wechfel benugt werden. ©enauer genommen, fönnen 
folche Scheine ganz dieſelbe Rolle fpielen, wie die Warrauts ber 
Docks in England. Die Koften für diefe Anftalten deckt der Staat 
durch eine Steuer auf die Niederlage, die verhältnigmäßig erhoben, 
fehr fruchtbar für, ihn werden kann. Den Verfaufgs-Preis beftimmt 
der Erzeuger felbft, die Dualität der Waare aber wird unterfucht, und 
man haftet dafür, fo daß aller Betrug unmöglich wird, Jeder kann 
die niebergelegte Waare beliebig wieder zurüdziehen, wenn er die Koften 
bezahlt hat. Auch kann er, wenn diefe gefichert find, auf Credit Anſpruch 
machen. Der Staat fol dadurch aber nicht das Monopol bed Hans 
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bel8 haben, fondern der Einzel-Handel bleibt nach wie vor im Gange, 
und Jeder kann Faufen wo er will. Aber betrügerifche Speculationen, 
wucherifche Aufhäufungen der Waare werden dadurd unmöglich; die 
Fabrikanten haben auf diefe Weife die Tyrannei des Groß-Händlers 
nicht mehr zu fürchten, fie find, wenn fie gute und billige Waare 
liefern, ficher, Käufer zu finden und fich gegen ihre Magazin-Scheine 
billig Geld zu verfchaffen. Der Käufer kommt dabei ebenfalls beffer 
fort,. denn es find ihm alle Mittel gegeben, vortheilhaft einzufaufen, 
Alle Erzeugniffe werden dann auch nur durch 5 pCt. belaftet fein, 
während ter Tribut, welchen Zwifchenhändler aller Art heutzutage 
darauf erheben, 15, 20, 50 und zumeilen 100 pCt. beträgt. Diefe 
Berkfaufd-Steuer von 5 p&t. wird nicht allein genügen alle Koften 
zu bedfen, fondern dem Stante noch einen bedeutenden Bortheil, viel 
leicht 21/, pCt. übrig laſſen. Bedenkt man nun, daß der jährliche 
Umfag für Paris allein mehrere Milliarden beträgt, fo Fönnen bie 
Parifer Magazine dem Staate jährlih 100 Millionen eintragen, 
Danach kann man berechnen, was fie ihm für ganz Branfreich eintras 
gen müßten. Dieje neuen Hülfs-Quellen follen dazu beftimmt werben, 
das Budget der Arbeit auszuftatten und verhaßte Steuern zu unters 
brüden. 

Große BVortheile würde der Staat audy erringen, wenn er bie 
Sicherungs⸗ (Affecuranz) Caſſen an ſich bräcte, Nach officiellen 
Actenſtuͤcken beträgt der Schaden, den Feuer, Hagel, Ueberſchwem— 
mung u. ſ. w. jährlih in Franfreih verurſacht, im Durchfchnitt 
achtzig Millionen. Diefe Summe macht aber nur bie Hälfte ber 
Gelder aus, welche bie Gefellichaften für Sicherungen aller Art ein- 
nehmen. Die verfchiedenen ftatiftiichen Angaben über ben Werth 
ber zu verfichernden Güter in Frankreich ſchweben zwifchen ber Zahl 
150 und 300 Milliarden, Je taufend Franken zahlen den Sicherungs- 
Caſſen jept einen halben Franken jährlih, was für 300 Milliarden 
150 Millionen ausmacht. Davon wären 80 Millionen für zugefüg— 
ten Schaden abzuziehen, wonad) noch 70 Millionen übrig blieben, 
Der Ertrag ded Sicherungs-Weſens ift übrigens kaum abzufhägen, 
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denn bie Materieen zahlen die Sicherungs⸗Steuer mehr als einmal. 
Die Wolle z. B. zahlt auf dem Schafe nad) der Scheerung als 
Roh Waare bei dem Händler, ald Roh-Waare bei dem Fabrifanten, 
ald Waare beim Großhändler, Schneider, ald Stoff oder Möbel bei 
Dem, der fie wirklich verbraucht. Die Ernte zahlt auf dem Felde und 
im Magazine, und ebenfo ift es faft mit allen anderen Erzeugniffen, 
Wenn der Staat die Sicherungs-Eaffen übernähme, würde er ein 
großes Interefje haben, überall Arbeiten ausführen zu laffen, die dem 
Lande auch fonft zu Nuge fämen, Er würde Dämme, HolzPflan- 
zungen u. ſ. w. unternehmen, Thierärzte anftellen, mit einem Worte, 
väterlicher handeln, Uebrigens kann der Werth ded Bodens und bed 
Aderbaued nur dann zunehmen, wenn bie Ernten gegen ben 
Schaden ſicher geftellt find. 

Zufammenhängend mit diefem Syftem waren die Vorfchläge ber 
Commiſſion in Bezug auf die Organifation des Credites. Sie fagte: 
Der Credit ift in unferen modernen Gejellfchaften die Lebenskraft, der 
Nerv der Induſtrie. Man darf einer PBrivat-Gefellfchaft nicht die 
Fähigkeit laffen, den Credit zu mißbrauchen, fich aller Umlaufs-Ganäle 
zu bemächtigen, einen Tribut von der ganzen Geſellſchaft zu erheben, 
willführlich die Interefien des Capitals zu erhöhen. Law hat einmal 
dem Regenten gefchrieben: „Es ift Sache des Souveraind, den 
Gredit zu geben, nicht ihn zu empfangen.“ Gouverain ift der Staat, 
die Gefellfchaft, und der Augenblid ift gekommen, biefen Gedanken 
auszuführen. Die Privat-Gefellfchaften fuchen vor allen Dingen 
Geld zu gewinnen, aber ber Staat bat Fein Interefie, einen Tribut 
auf die Arbeit zu erheben. Selbft wenn er ganz umfonft leiht, würde 
er in der bloßen Erhöhung der Steuern (mad ein nothwendiges Er- 
gebniß des vergrößerten Reichthumes wäre) eine reichliche Vergeltung 
für feine Dienfte finden. Wie dem Staate allein das Recht gehört 
Geld fchlagen zu laffen, fo muß auch dem Staate allein der unge 
heure Gewinn des Papiergelded zukommen. Das Metallgeld ift 
Pfand und Waare zugleich, und darum gefellfchaftlih unvollfommen, 
ed ift immer nur zur Verfügung der Reichen, Das Geld ber 
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normalen Gefelichaften, der Demokratie, ift dad Papiergeld, Die 
Idee des moralifchen und perfönlichen Eredites fteht philofophifch 
höher, ald die des realen Credites. Die Zeit für den erfteren ift 
noch nicht da, auch ift er nur möglich, wenn bie Arbeit organifirt ift, 
wo Erzeugung und Verzehrung ſich das Gleichgewicht halten: in 
einer auf Concurrenz gegründeten Geſellſchaft ift er unmöglich. Aber 
heutzutage ift auch nicht einmal der reale Credit vorhanden, denn bie 
Banken borgen nur ben Kaufleuten und apitaliften, dem Eleinen 
Babrifanten, der Producte ald Pfand zu geben hat, find fie ver- 
jchloffen. Der reale Credit muß nun aber minbeftens, bis auch ber 
moralifche hergeftellt fein wird, wirklich gegründet werden, und zwar 
erftend durch die bereits vorgefchlagenen Waaren-Magazine und durd) 
die Unmgeftaltung ber Barifer Bank in eine Staatd-Banf, Diefe Bank 
foll die Wechfel zu Geld machen und Geld auf die Scheine der Nieder- 
lagen leihen, Indem der Staat den verfegten Gapitalien Umlaufs-Werth 
giebt, ftellt er eine weit größere Anzahl von Gapitalien zur Verfügung. 
Durch die öffentlichen Waaren-Magazine hat der reale Grebit eine 
Grundlage, burd die Etaatd-Banf wird er verallgemeinert, Die 
Staatd-Banf foll mit dem Schatze nichts zu thun haben, fondern 
ausfchließlich beftimmt fein, der Arbeit, der Induftrie und dem Handel 
Eredit zu verfchaffen. Die Bank Fauft mit Banf-Billetten, die als 
Münze gelten, Wechfel, wofür fie zwei, drei oder vier pCt. nimmt. 
Sie borgt auf zwei ald zahlungsfähig befannte Unterfchriften. Sie 
borgt ferner auf werthvolle Pfänder, Renten u. ſ. w. In politifchen 
und Handels-Kriſen erleiden die öffentlichen Werthe einen bedeutenden 
Abfchlag, der aber eigentlich doc nur vorübergehend fein fann. Die 
Nothwendigkeit, ſich baares Geld zu verfchaffen, treibt die Eigenthüs 
mer zum Verkauf biefer Werthe, die auf diefe Weife fallen. Wenn 
nun aber die Bank Geld-Vorfchüffe darauf macht, Fünnte man diefe 
Berlufte vermeiden. Auch den Arbeiter-Berbindungen foll die Bank 
Geld leihen, wie fie denn überhaupt beftimmt ift, unmittelbar günftis 
gen Einfluß auf das gefammte Räder-Werk des Staated und bed 


gefellichaftlichen Lebens auszuüben, - Die Commiffton erklärte übrigens 
Die Bebruar-Mevolution. 25 
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ausdrüdlich, „daß es ſich nicht darum handele Tabula rasa 
zu madhen, fondern bie Zufunft gleihfam auf die Gegen 
wart zu pfropfen”. 

Man fieht aus diefem Plane, daß die Commiſſion des Lurem- 
bourg ſich ganz anders im Keiche der Vernunft befand, als die Na— 
tional-Werfftätten und ihr Verwalter, Um gegen bie vorgefchlagenen 
Mafregeln nicht ungerecht zu werden, darf man namentlich nicht vers 
geffen, daß fehlgeichlagene Verfuche mit einem einzelnen Theile berfel- 
ben eigentlich Nichts beweiſen *). Die Abgeorbneten im Rurembourg 
zeichneten fich auch noch dadurch von den Abgeordneten in ben Na- 
tionaleWerfftätten aus, daß fie Feinerlei Bezahlung erhielten, und da- 
bei hatte das Princip, das fie vertraten, damals eine folhe Macht, 
daß die Regierung es ihretwegen nicht wagte, ber tief erfchütterten 
Geld-Ariftofratie durch einen bedeutenden Staats Eredit zu Hülfe zu 
fommen, 

Nachdem die Commiſſion fich aufgelöft hatte, forgten die Abges 
ordneten vom Lurembourg dafür, daß die Gefellen der verfchiedenen 
Gewerfe nicht in die gewöhnlicdyen Werfftätten zurüdfehrten, Da es 


*) Ausführlicher findet man die Vorfchläge und Arbeiten der Gommiffion in: 
La Revolution de Fevrier au Luxembourg. S. ferner Appel aux honnötes gens, 
und vergleichungsweife auch: Organisation financiere de la Republique par Edele- 
stand Du Meril (Paris chez Frank). Diefer bedeutende Gelehrte hat ſchon im 
Jahre 1835 in einem tieffinnigen Werke: Philosophie du Budget (Paris 
chez Merlin) vie fernhafteiten fociafen Ideen mit feltener Vielſeitigkeit entwidelt. 
Du Meril bat namentlich durch feine bewundernswerthe Kenntniß der europälfchen 
Literaturen in Diefem Werke einen wahren Schag von ökonomiſchem und ſocialem 
Wiſſen angefanmelt. 

**) Louis Blanc, dem die Abgeoröneten den Titel: „premierouvrier de 
France* ertheilt hatten, fagt, daß die Brotherren der Arbeiter das Uebel ver: 
größerten, um die Unmöglichkeit feiner Vernichtung zu beweifen, „aber Das Volt ließ 
fich nicht betrügen. Drohungen, Berfprechungen, falfcher Rath, übermäßig verlän: 
gerted Elend, Nicht? war im Stande, die Vertreter der Gewerke zu erſchüttern; Nichts 
untergrub den Gruft, mit welchem fie im Yuxembourg Die großen Affifen des Hun— 
gers hielten.‘ „Und wir,‘ fagt Louis Blanc weiter, „die wir Zeugen diefed Hel— 
denmutbes, Diefer Grgebung ohne Freude und Raft, Ddiefer Tugend, die nur in den 
Genüfjen einer Art heiligen Begeiſterung ihre Belohnung fand, waren, — wie hätten 
wir nicht von Nührung und Ehrfurcht ergriffen fein follen?’‘ Appel aux honnetes 
gens. ©. 29. 
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Gewerke gab, bie, wie z. B. die Hutmacher, eine Huͤlfs-Caſſe von 
60,000 Fr. hatten, fo fonnte diefer Widerftand noch eine Zeit lang 
dauern, um fo mehr, als ein oberfter Ausſchuß und Neben-Ausfchüffe 
diefe Verbindungen ber Arbeiter leiteten *). 

So viel Mühe Emil Thomas ſich auch gegeben hatte, den Hands 
‚werfern den Socialismus auszutreiben, fo wenig war ihm dies geluns 
gen. Die Abgeordneten vom Lurembourg und die von den Nationals 
Werfftätten machten gemeinfchaftliche Sache, und zwar aus dem ein- 
fachen Grunde, weil fie gemeinfchaftlihe Sache hatten **). 

In der Sitzung der National-Berfammlung vom 20, Juni hans 
delte es fich darum, dem Minifter der öffentlichen Arbeiten einen neuen 
Credit von drei Millionen für die National-Werfftätten zu bewilligen. 
Victor Hugo griff die Werfitätten ftarf an, Ballour verlangte gar ihre 
augenblidliche Auflöfung, und Goubchaur ald Präfident der parlamen- 
tarifchen Commiſſion für die NationalsWerkftätten fagte, die Commiſ— 
fion fei zwar für die Auflöfung, erfenne aber bie Nothwendigkeit an, 
menfchlich dabei zu Werfe zu gehen. Der Credit wurde bewilligt, da 
es aber offenkundig ‘war, daß man die Auflöfung der National-Werk- 
ftätten bezwecke, fo fchlugen die Arbeiter gleich darauf Mauer-Anfchläge 
gegen Goudchaur und Dupin an***), aus denen ihre gereizte Stims 
mung beutlich zu erfennen war. Man hatte bereits früher einzelne 


) Pidces just. II. ©. 169. 

*») Diefe für jenen Augenblid (18. Juni) wichtige Verbindung geht befonders 
aus einem von den Abgeorpneten des Luxembourg und der National-Werkftätten zu: 
gleich unterzeichneten Mauer: Anfchlag hervor, der in Thomas: Geſchichte der Natio— 
nal:Werfitätten S. 341, mitgetheilt iſt. 

** ) Unmittelbar nach der Februar-Revolution war es intereſſant zu beobachten, 
wie ſelbſt die entſchiedenſten Confervativen von der Macht des ſocialiſtiſchen Principes 
überzeugt zu fein fchienen. So brachte die Preffe vom 23. März 1848 eine GErfläs 
rung des General-‘Procuratord am Gaffations-Hofe, Dupin, in welcher er hoch und 
theuer verficherte, daß man ihm umgerechterweife die Maxime „chacun chez soi, 
chacun pour soi“ zufchreibe. Gr habe in der Kammer: Sigung vom 6. December 
1830 nur gefagt: „‚chacun pour soi, chacun son droit.‘ Jetzt waren andere 
Zeiten, und Dupin hatte fich bereits heftig gegen vie Arbeiter ausgeſprochen. Diefe 
Mauer-Auſchläge in Pieces just. IL. ©. 293 und 294. 
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Abtheilungen von Arbeitern in die Provinz gefchidt, um fie dort zu 
beihäftigen, aber fie kamen höchft unzufrieden zurüd und erflärten bes 
trogen worden zu fein. Als nun diefe Vertheilung im Großen vors 
genommen werben follte, begann in Paris der Widerftand, Banden 
von Arbeitern durchzogen die Straßen mit dem Rufe: „Wir wol 
len bleiben!’ 

In den Provinzen fanden zu jener Zeit abermald Unruhen Statt, 
welche die verjchiedenften Urſachen hatten: in Gueret kamen fie von 
dem Decrete über die fünfundvierzig Centimen-Steuer, in Nimes von 
religiöfen Spaltungen, in Saintes, Fecamp, Chartres, Romans, Li- 
fieur von Bonapartiftifchen Umtrieben. Da der Moniteur endlich ans 
zeigte, die Einfchreibungen für die Armee würden nun ohne Weiteres 
in den NationaleWerfftätten beginnen, fo war der ſchwache Faden, der 
die bereitö unendlich aufgeregten arbeitenden Claſſen noch an bie öf— 
fentlihe Ruhe nüpfte, zeriffen, und ber Bürgerkrieg fam zum Aus» 
bruche. 


Zehntes Stüd, 


— —— 


Der Zuni-Aufſſtand. 


Moraliſcher Zuſtand der franzoͤſiſchen Nation zu Ende des Monats Juni; die Partheien; 
Verſchwörungen; Vorſichts-Maßregeln ver Regierung (Fünfer-Comiſſion). 
Der 22. Juni. Aufruhr, Louis Napoleon; geheime Schritte bei Cavaignac; 
Scene im Club ver Rue de Poitiers; Syitem zur Vertheirigung von Paris; 

Plan Cavaignacs, 

Der 23. Juni: Generalmarich; Verminderung der Truppen; Scenen am Pau: 
heon und auf dem Baitillen: Plage; Anfang des Straßen: Kampfes an der 
Porte St. Denis! und in den Vorſtädten Des rechten Ufers, Fall des Generals 
Francois; der Kampf in der GitE und in der Vorſtadt St. Jacques; Pulver—⸗ 
Zufuhr von Vincennes; Sitzungen der National: Berfammiung am 23. und 
in der Nacht vom 23. zum 24. Juni. 

Der 24. Juni: Stellung des Aufruhrs; Paris in Belagerungs-Zuſtand erklärt; 
Gavaignac Haupt der Negierung, Sturz der Fünfer-Gommilfion ; Kampf in den 
Vorſtaͤdten Poifjonniere und St. Denis, vie Generale Le Breton und Korte, 
Fall des Generald Bourgon ; Zuftand der Stadttheile zwiichen den Boulevards 
und dem Stadthauſe; Groberung des Platzes des Voges durch die Rebellen; 
die Schlacht hinter dem Stadtbaufe, Tod des Generald Negnault; Angriff der 
Vorſtadt St. Jacques, Einnahme des Pantheons durch die Truppen, Fall des 
Generals Damesmes; Zweite Groberung des untern Theiles der Vorſtadt St. 
Jacques; Kampf auf dem Plate Maubert; Allgemeine militairiihe Maßregeln ; 
Mapregeln ver Nebellen; Grgebnig des 24. Juni. 

Der 25. Juni. Berichterftattung des Präfidenten ver National: Berfammfung ; 
wahre Rage von Paris am Morgen des 25. Galy: Cazalat im Marais; Ein— 
nahme der Barriere Nochecourt, Befreiung des Glos St. Yazare und der Thore 
bis zur Vorſtadt vu Temple; Fortiegung der Schlacht hinter dem Stadthauſe; 
Ginnabme der Barrikade Cloche Perche, Fall des Generals Duvivier, Befreiung 
diefer Viertel; Zuftand des Baſtillen-Platzes; Marſch des Generald Negrier; 
Beichiefung der Vorſtadt St. Antoine, Tod des Generald Negrier und Des 
Abgeordneten Gharbonnel; die Barriere von Kontainbleau, Ermordung des 
Generald Bréa; Der Erzbifhof von Parid bei Cavaignac und in der Vorftadt 
St. Antoine, Tod des Erzbiſchofs; die Abgeoroneten Zarabit, Druet Desvaux 
und Galy-Cazalat ald Gefangene in der Vorftadt St. Antoine; Gefandtichaft 
der Rebellen an Sénard und Gavaignac, Unterhandlungen; die Ddreitägige 
Echlaht in der Vorſtadt du Temple. 

Der 26. Juni: Ginnahme der Vorftadt du Temple; Beſchießung der Vorftadt 
St. Antoine, ihre Grgebung; Nachträglihe Scharmüßel; Proclamation Cavai— 
gnac's; Ernennung einer parlamentarifchen Unterſuchungs-Commiſſion. 

Geſetz über Verbannung und Kriegs: Gerichte; Proclamation der National: Ver: 
fanımlung. Bildung eines neuen Minifteriums; Maßregeln gegen National: 
Garde und Preffe; Lager in und um Paris; Aufwand und Verluſt beim Juni: 
Kampfe; Beftattung der Opfer und des Grabifchofs; Tod Chateaubriand's. 


Die franzöfifche Gefelfchaft hatte feit der Februar-Revolution 
unendlich gelitten, Keine ihrer Schichten war bei biefem Erbeben 
aller Berhältniffe verfchont geblieben, Feine Familie in Frankreich 
fonnte jagen: „Bei mir ift Alles noch wie zuvor.“ Es war ganz 


— 8 
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natürlich, daß während dieſes allgemeinen Leidens die Leidenſchaft 
eined Jeden wuchs; wenn ber Strom bed Lebens überhaupt ſchon 
verhindert, in jedem Augenblide die Kette von Urſache und Wirkung 
richtig zu meffen, fo verhinderte dies ein fo fieberhafter Zuftand noch 
vielmehr: die Menfchen faßten nur bie hervorragenbdfte Urſache 
bes Uebeld in's Auge und wurden dadurch deſto ungerechter gegen 
einander, Die Armen Hagten die Reichen an, daß fie ihr Geld ver- 
ftefen und die Noth dadurch vergrößern; die Reichen die Armen, daß 
fie faulfenzen und fich den Erwerb Anderer theilen wollen: fo einfach 
begründet glaubte die LXeidenfchaft einen Zuftand, ben ber Berftand, 
wenn er ihn unterfuchte, an taufend Urfachen gefnüpft fand. Der 
Hunger hatte beängftigend feine Weisheit ausgebrütet, und in Ver— 
bindung mit ehrlicher und unehrlicher Kritif da8 Ungeheuer des So— 
cialismus großgezogen. Die Zeit allein hätte über fein Schickſal 
entfcheiden können, aber während der leere Magen tem Einen verbot 
fie abzuwarten, rieth die Ungebuld dem Anderen, ftatt der Schieds— 
richter die Soldaten herbeizurufen, Ä 

- Die Regierung wußte, daß die Sorialiften ſich zu einer neuen 
Schilderhebung rüfteten, daß fie Pulver und Blei aufhäuften, Riſſe 
von Barricadenz Feldern verfertigten und heimlich und öffentlich zum 
Aufftande riethen. Man kann dies Letztere nicht entfchuldigen, aber 
wenn man aufrichtig fein will, muß man zugeftehen, baß, ba fie 
überzeugt waren, daß man nicht Willens fei, das fociale Problem, 
wie man es ihnen durch bad ertheilte Recht auf Arbeit 
ausdrücklich und feierlich verſprochen hatte, auf friedlichen 
Wege zu löfen, ihnen im Grunde nichts anderes übrig blieb, wenn 
fie ihre Sache nicht verlaffen, und während der wirklich unleidlich ge— 
worbenen Lage der arbeitenden Glaffen beren Gelingen nicht der Zus 
funft anheimftellen wollten. Der heimliche Wunfc ihrer Gegner, 
ihnen mit Blintenfchüffen zu antworten, muß mindeftend zu ihrer 
BVertheidigung angeführt werden: follte Pulver und Blei einmal beru— 
fen fein Die Frage zu entfcheiden, ob bie fchroffiten Formen bes 
Lebens nicht durch Selbftbefchränfung abzufchleifen wären, fo kann 
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es nicht befreinden, wenn die Bartheien ſich fo viel ald möglich davon 
zu verichaffen fuchten. 

Innerhalb diefer zwei großen feindlichen Kreife, welche die fran— 
zöfffhe Gefellfchaft bildeten, bewegten ſich wie gewöhnlich bie 
politifhen Partheien. Ihre Rollen Hatten ſich feit der Februar— 
Revolution bereitd wieder geändert, benn fie hatten fich ihren alten 
Fahnen nur abgewendet, um defto jchneller in das Zelt der Ruhe zu 
fommen; da biefe nun aber nicht allein mehr von einem politifchen, 
fondern von einem gefellfchaftlichen Feinde geftört wurde, kehrten 
fie wieder zu den alten Farben zurüd, und jede von ihnen fah das 
Heil Frankreichs nur in einer allgemeinen Wiederherftellung der ihrigen, 
Die Legitimiften glaubten moralifch triumphirt zu haben, fie fagten: 
„das find die Folgen des revolutionairen Prinzipes, das haben uns 
die Liberalen von 1830, die Thiers, die Barrot u. ſ. w. gethan, 
Sie haben jest fein Recht fich zu befchweren, denn es ift immer nur 
diefelbe Revolution, die ſich nach verſchiedenen Seiten entwidelt, 
Nur die fchleunigfte Nüdkehr zum legitimen Königthume kann Franke 
reich) vom Untergange retten. Die Drleaniften fagten: „zu liberal 
fein taugt nichts, das haben wir jegt erfahren. Wo war mehr Freis 
heit vorhanden, ald unter der Regierung Ludwig Philipps? Nur ehr 
geizige oder verrückte Menfchen Fonnten mehr verlangen. Keine legis 
time Monarchie mehr! denn bie ift in Franfreich ein für allemal 
befiegt und würde und übrigens auch fchwerlich je verzeihen können, 
Man würde Jagd auf Orleaniften machen, wie man 1815 Jagd auf 
Bonapartiften gemacht hat. Uebrigens war die Julis Revolution eine 
wirkliche, während bie Februar-Revolution nur ein Handftreich war, 
darum muß die Familie Ludwig Philipps wieder auf den Thron.” 
Die Bonapartiften, obgleich in geringerer Anzahl, hatten auch ihre 
Schlußweife, fie meinten: „die Partheien der Königehäufer haben fich 
überlebt, fie find befiegt worden, Da nun aber Frankreich doch eine 
-monardhifche Regierungsform Noth thut, fo bleibt nur noch das 
Kaifertyum übrig, das Kaiſerthum, das 1815 nur mit ber Ehre 
Frankreichs gefallen ift und nun mit feinem Ruhme wieder erwachen 
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kann.“ Alle diefe Politiker fhienen mit dem Gedanken ausgeföhnt, 
daß Franfreih, um in den erwünfchten goldenen Zuftand zu treten, 
erft wieder in den Schmelztiegel einer neuen Revolution gethan wer: 
ben müffe. 

Ueber dad nähere Treiben der PBartheien bei biefer Gelegenheit 
liegen bisher im Ganzen noch wenig Thatfachen vor. Es hieß, daß 
die abfolutiftifchen Mächte Europa’d Geld nad) Frankreich gefendet 
hätten, um dort den Bürgerfrieg anzuftiften und durch denſelben eine 
Reftauration zu veranlaffen; allein mit Beftimmtheit läßt ſich darüber 
Nichts angeben *). 

Die Regierungs» Commiffton hatte fich bei der täglich größer 
werdenden Spannung ſchon im Mai ernſtlich nad) Vertheidigungs— 
Mitteln umgefchen, Cavaignac, auf deſſen republikaniſche Grundfäge 
fie großes Vertrauen ſetzte, war feit der Februar-Revolution zum Dis 
vifions= General, zum Oenerals Statthalter von Algerien, und endlich 
zum Kriegd-Minifter ernannt worden, Er war am 17, Mai in 


*) Keft Stehen folgende TIhatfachen: 

Die Juni: Unterfuchungs =: Commiffion bat dargetban, daß auf einer Poſt-Linie 
allein in der Furzen Seit vom 7. Mai bis zum A. Juni eine Million ahtmal 
hundert vier und funfzig taufend achthuntert funfzig Franfen von 
Deutfchland nach Frankreich gefchieft worden find. Pieces just. II. 271. Obgleich, 
dad Geld von Berlin, Frankfurt und Stettin kam, ift doch noch unermittelt, ob 
dies nicht bloße Durchgangs-Puncte waren. Es ſcheint, als ob dieſe Inter: 
fuhung befonvers in Folge einer Ausfage des Gapitains Frenig ftattgefunden habe, 
der angiebt, e8 fei vom Monat Mai ab ruffiiches Gold (im Ganzen etwa 900 Kil— 
fogram), über Saarelouis nad) Paris gefendet worden. Pitces just. I. 282, Merk: 
würdig in Bezug auf Diefe Angelegenbeit ift auch eine Zeugen-Ausfage in Pieces 
just. I. 348 und 349. Wegen der verfchiedenen royaliftifchen Umtriebe, die zu Die 
jer Zeit in Frankreich ftattfanden, ſ. den Brief, welchen der Präfeet der Dordogne 
dent Minifter des Innern mittheilte, in Pieces just. II. 263, den Bericht des Unter: 
Präfeeten von Ralaife (Galvados), aus welchem hervorgeht, daß die Arbeiter der 
National-Werfitätten von Beaumont fich für die Orleans verfchworen hatten. (Man 
erinnert fih, daß Emil Thomas die ehemaligen Municipal-Gardiſten dortbin 
gebracht hatte). S. ferner den Bericht des Präfecten von Morbiban an den Mi: 
niſter des Innern, über eine Verfchwörung der Legitimiften Pidces just. III. 78 
und 79. Der Gerichtsrath Tarot in Rennes, der nachträglich beauftragt worden 
ift, dieſe Greigniffe zu unterfuchen, widerſpricht indeß der Angabe des Präfecten, 
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Paris angelangt, und die Regierung befchloß gemeinfchaftlich mit 
ihm 20,000 Mann Truppen nad Paris zu ziehen, Später entſchied 
fie fich fogar für 25,000 Mann”). Namentlich zeigte ſich Lamartine 
fehr ftreng in dieſem Puncte, er fragte Cavaignac faft täglich, ob bie 
Truppen auch wirklich anfämen und ftellte ihm vor, daß eine Schlacht 
unvermeidlich fei*"). Die Regierung rechnete außer den 25,000 Mann 
Linien-Truppen auch noch auf 15,000 Mann Mobil, 2500. Mann res 
publifanifche Garde und auf die Polizeis Macht, fo daß Paris ein 
Heer von etwa 43,000 Mann Haben follte, Man würbe es noch 
verftärft haben, wenn es möglich gewefen wäre, ohne befonderen Auf 
wand mehr Soldaten in Paris einzuquartieren**); um aber ganz 
ficher zu fein, befchloß die Regierung, daß eine Abtheilung ber Alpen- 
Armee in die Nähe von Paris rüden folle, um im Nothfalle mittelft 
der Eifenbahnen benugt werben zu können. Außerdem rechnete man 
natürlich auch noch auf die National-Garde, wenigftend auf ben 


und fucht ihn als dem Aufftande günftig darzuitellen. Pidces just. III. 84. Der 
Präfeet der Dordogne (Caylus) fehreibt an die Unterſuchungs-Commiſſton Pieces 
just. III. 38, daß die Legitimiften fi an den Juni Nachrichten fehr erfreuten. 
Meit bezeichnender noch find die Briefe des Maires von St. Gouant de !Iile an 
den Präfecten des Cötes-du-Nord und des Maired von Broome an denfelben, in 
Pieces just. II. 274 - 276. Much im Orne-Departement regten fich die Legitimiften. 
Der Präfeet fehreibt Pieces just. III. 90, daß man in Flers während der Parifer 
Greigniffe die Freiheits-Bäume umbieb, und daß unbekannte Menfchen das Land 
durchliefen und anzeigten, Seinrih V. fei bereitd auf dem Throne. Andere vers 
theilten die Biographieen Bonaparte's. Achnliche Vorfälle fanden in Rouen und noch 
in anderen Theilen Frankreichs Statt. Um von diefen tief zerrütteten Zuftänden eine mög: 
lichſt vollftändige Borjtellung zu geben, bemerken wir noch, daß die-focialiftifche Ver: 
ſchwörung ebenfalls fehr ftarf verzweigt war. In Lyon fannte man die Aufitände 
vom Mat und Juni ſchon im Voraus, ebenfo in St. Etienne, Villefranche, Aöbreste, 
Nive de Gier, Givors, Roanne, Pieces just. II. 99. In Augerre (Yonne), im 
Gard- Departement, in Poitierd (Vienne), in der Häute-Saone, in Nantes u. f. w. 
fanden, wie die Behörden berichteten, Verbindungen mit dem Parifer Aufitande 
Statt. S. den dritten Band der Pieces just. 

) ©. die Vertheidigungs-Rede Cavaignacs in der Sitzung der National: Ber: 
fammfung vom 25. Novbr, 1848, 

**) Ebendaſelbſt. 

*) Dieſer Mangel an — in Paris ſcheint ein Fehler im VWertheidigunge⸗ 
Syſteme Ludwig Philipps zu ſein. 
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größeren Theil derſelben. Cavaignac fam den Befehlen der 
Regierungs-Commiffion nach, verficherte fich der Mithülfe der 
Generale Bedeau und La Moriciere*), und am 23. Juni hatte er 
25,392 Mann mit 2430 Pferden nad Paris geſchafft . 
Am 22, begannen bie längft vorhergejehenen Unruhen, Ein 
Haufen Arbeiter verfammelte ſich auf dem Plage St. Victor, in ber 
Nähe des botanischen Gartens, um gegen die in dem Moniteur befannt 
gemachte Verordnung wegen ber Einfchreibungen der Mitglieder der Na— 
tional-Werfftätten für die Armee aufzutreten. Bon dort fegten fich die 
Arbeiter nad) dem Pantheon in Bewegung, wurden aber durch einen 
ihrer Lieutenants, Namens Louis Pujol***) aufgehalten und überredet, 
anftatt nach dem Pantheon, nach dem Lurembourg zu gehen. Man 
folgte ihm, und er ließ fich mit noch vier Abgeordneten bei Marie ans 
melden, Diefer fannte den Wühler und bemerfte ihm, ba er in ho— 
hem Tone zu reden anfing, man habe ihn wohl beobachtet, er fei am 
15. Mai einer der erften Eindringlinge geweien. Marie wollte ihn 
deshalb auch nicht anhören und forderte feine Begleiter auf, an feiner 
Statt zu reden. Sie weigerten fih, Marie ließ darauf Officiere herbeis 
holen, und Pujol fagte: „das Volf der Arbeiter hat vor der Februar⸗ 
Revolution den fcehädlichen Einfluß des Gapitald empfunden. Um fidy 
der Ausbeutung von Seiten feiner Herren zu entziehen, hat es Barri- 
caden gemacht und die Waffen nicht eher niedergelegt, ald bis es bie 
bemofratifche und fociale Republif, die es für immer der Sclaverei 


*) La Moriciere erregte ihm anfangs Beforgnifie, weil er fich etwas fern von 
ihm gebalten hatte. Als der verhängnigvolle Augenbfid näher rüdte, fanden ſich die 
drei Generale eined Tages zufammen und fagten, wie von einem gemeinfamen ſchmerz ⸗ 
lichen Gefühl ergriffen und in Erinnerung ihres afritanifchen Soldaten-Lebens, auf 
arabifh: „es rieht nach Pulver.“ 

*) Angabe des Generalitabs. Pieces just. II. 84. Gavaignac fchlägt (Ber: 
theidigungss Rede) die Anzahl der Truppen von Paris, Berfailles und St. Germain 
am 25. Juni auf 29,288 Mann an. 

) Louis Pujol hatte ſich ſchon früher, und unter anderen auch durch eine Flug⸗ 
fchrift, betitelt: „Prophetie des jours sanglants‘* bemerkbar gemacht. Alexander 
Dumas bat dieſes fonderbare, in biblifchem Tone abgefaßte Stüd in feinem Jour: 
nal „le Moir‘‘ (No. 8, 1848) mitgetheilt. 
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entziehen follte, ausgerufen hatte. Heute überzeugen ſich bie Arbeiter, 
daß fie fchändlich betrogen worden find, womit gefagt ift, daß fie fich 
bereit erklären, alle Opfer, ſelbſt das ihres Lebens zu bringen, um ihre 
Sreiheiten aufrecht zu erhalten.” „Ich verftehe,“ erwiederte Marie; 
„To hört denn: wenn die Arbeiter nicht in die ‘Provinz gehen wollen, 
jo werden wir fie dazu zwingen, hört Ihr's? zwingen!” „Nun wiſ— 
fen wir, was wir wiſſen wollen,“ fagte Bujol, „die Regierungs:Coms 
miſſion hat die Organifation der Arbeit nie ernſtlich gewollt; mit Gott, 
Bürger! die Preffe wird uns für biefen fchlechten Empfang Gerechtig— 
feit widerfahren laffen.“ Damit ging er ab und begab ſich auf den 
benachbarten großen Pla Saint Sulpice, wo ſich die Arbeiter auf's 
Neue um ihn verfammelten, Er ftieg auf den Brunnen und erzählte 
unter der Beftätigung feiner Begleiter dad Vorgefallene. Die Glocken 
von Saint Sulpice verfündeten feierlich das Frohnleichnams-Feſt, 
aber fie flörten den Rebner, und einige Getreue ftiegen deshalb 
hinauf auf den Thurm und machten dem Läuten ein Ende, Pujol 
beftellte die Maffen für fechs Uhr Abends auf den Platz bed 
Pantheond, und z0g darauf über die Quais nad) ber Vorftabt St. 
Antoine, 

Um ſechs Uhr fand die Verfammlung am Pantheon wirklich Statt, 
Pujol war wieder der Nebner: „Vereinigen wir ung,” fagte er, „und 
dag diefer Echrei zu den Ohren unferer Verfolger dringe: „Arbeit 
und Brot! Sind fie taub vor der Stimme bed Volkes, dann wehe 
ihnen. Ihr habt der Republif verfprochen, drei Monate im Elende 
zu leben, aber ihr werdet auch für drei Monate Berrath zu rächen 
wiſſen. Vorwärts!“ Nun begann ein Zug durch die Rue St. Jac- 
qued nad) der Vorſtadt St. Antoine, aber fhon um acht Uhr war man 
wieder auf dem Plage, und nachdem man dort förmlich Rache ges 
jchworen hatte, beftellte man fich auf den nächften Morgen um ſechs 
Uhr, 

Die Regierung gab am 22, den wichtigen Befehl, Pujol und 
feh3undfunfzig Abgeordnete der National Werkftätten, die man als 
bie Haupt-Wühler betrachtete, zu verhaften, Aber diefem Befehle wurde 


396 Die Republik bis zur 


nicht Bolge geleiſtet). Das Anfehen der Regierung war überhaupt 
erfchüttert, man fah ein, baß feines ihrer Mitglieder der Lage ber 
Dinge gewachfen war, und daß ſchon in der Zufammenfegung von 
fünf Regierungs-Commiffairen ein Fehler lag, deſſen Folgen man bald noch 
fchmerzlicher empfinden fönnte, Dazu kamen perfönlicye Ränfe, wie fie zu 
jeder Zeit und gegen jede öffentliche Macht ftattfinden*), Drei Mit 
glieder der National- Berfammlung, Ducour, Landrin und Latrade bes 
gaben fih am Nachmittage ded 22, zu Gavaignac und fragten ihn, 
ob er, wenn bie Regierungs-Commilfton fich freiwillig oder vor einer 
Abftimmung ded Parlamente zurüdzöge, entjchloffen fei, an ihre 
Stelle zu treten. Der General antwortete, er würde an Feiner. neuen 
Regierungs-Gommilffton Theil nehmen, weil er eine Verbindung von 
fünf Männern für fehlerhaft halte; aber wenn die National-Berfamms 
lung, diefen Fehler erfennend, fi) an ihn wendete, fo hätte er gegen 


*) Pagnerre, der General-Secretair der Regierung, fagte (Pieces just. I. 330), 
daß der Befehl zur Verhaftung ver fechsundfunfzig Abgeordneten der National-Werkftätten 
Donnerftag den 22. um neun Uhr Morgens Necurt felbit gegeben wurde. 
Der Polizei:Director Paniſſe fagt, (Pieces justif. I. 332), er habe den Befehl vom 
Minifter des Innern am 22. Abends um fieben Uhr erhalten, aber ihn nicht 
können unterzeichnen faffen, weil der Minifter zum Eſſen eingeladen war, 
Sp erhielt der Polizei» Präfeet den Befehl, deſſen zeitgemäße Ausführung den Ber: 
Ihwörungs: Plan ‘vielleicht für längere Zeit geitört hätte, erft am 23. Mittags. Fr. 
Arago theilt mit (Pieces just. I. 229), man babe vorgegeben, die Abgeortneten 
hätten nicht verhaftet werden fünnen, weil man ihre Wohnungen nicht Fannte, 
An folhen Umständen hing das Schidjal von Frankreich. 

*) Emil Girarvin hatte in feinem Journal: „la Presse,‘ die Parthei des 
National ratlos bekämpft. Die Prefie vom 22. Juni (alfo das am 21. ſchon vers 
faßte Journal) brachte folgendes merfwürdige Gefpräh, das fpäter eine wichtige 
Rolle ſpielen follte: 

„Es muß noch Ärger kommen!“ 

„Warum?“ 

„Weil wir nur ein Mittel haben die Regierung zu behalten, die uns entſchlüpft.“ 

„Welches Mittel?“ 

„Die Dietatur des Generals Cavaignac nothbwendig zu machen.“ 

„Aber das ift ja ein umentfchloffener Charakter, ein Schwachkopf.“ 

„Sleichviel, man weiß es nicht, und die Schwäche flidt man mit 60,000 Soldaten 

„in und um Paris, Wir warten nur nocd die Gelegenheit ab, und fie wird nicht 
„lange auf fich warten laſſen.“ 
Erfunden oder nicht, diefes Actenſtuͤck ift und bleibt im höchften Grade merkwürdig. 
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die Commiſſion Feine Verpflichtung, die ihm verhinderte, ihre Stelle 
einzunehmen. Aus Zartgefühl bemerkte der General fchließlich noch, 
daß er es für feine erfte Pflicht Halte, die Regierung von diefem Ge— 
fpräche in Kenntniß zu fegen 9%, inige Stunden nad) biefen Be 
fuche, alfo am Abend des 22,, wurde Cavaignac, während er bei eis 
nem feiner Mitbeamten fpeifte, von einem Befannten, dem Abgeord- 
neten d'Adelsward, aufgefucht, und dieſer ſprach ebenfall$ mit ihm von 
der neuen Regierungs-Frage. Darauf ging d'Adelsward in den par- 
lamentarifchen Club der Rue de Poitiers. Dort unterhielt man fich 
in verächtlichem Tone von der Regierung, und Biele waren fogar der 
Meinung, die Lage fei gar nicht fo ernft, ald die Regierung fie gern 
darftellen möchte; fie habe vielleicht wieder einen Streich vor wie ber 
vom 12, Juni, wo fie von einem zufällig lodgegangenen Biftolen- 
ſchuſſe Nugen ziehen wolte**). D'Adelsward theilte der Berfammlung 
mit, daß er eben vom General Gavaignac fomme, und daß biefer ihm 
mitgetheilt habe, er ſei entichloffen die Negierung anzunehmen, jedoch 
nur unter der Bedingung, daß ed ihm freiftehe, ſich felbft fein Mini— 
fterium zu bilden, und zwar aus allen ‘Bartheien, mit Ausnahme einer 
einzigen, Berryer fragte, was bies für eine Parthei fei, die ausge— 
fchloffen werden follte, worauf d'Adelsward erklärte, diefe Parthei fei 
die, welche fih um bie Perſon des Herm Thiers gebildet habe, 
Thiers beftieg mit Ironie im Geſichte die Rednerbühne und fagte, 


*) Längit vorher war im Regierungs-Rathe die Nede davon gewefen, daß, im 
Falle eines feiner Mitglieder audträte, nicht allein die übrigen vier, ſondern aud) das 
ganze Mintjterium ihm folgen follten, damit auf diefe Weife öffentlich ein Beweis der 
Gintracht gegeben werde. Cavaignac erlärte auf der Stelle, er rathe der Regie: , 
rung zu bleiben, aber wenn fie fich zurüdzöge, und er dann berufen würde in ein neues 
Minifterium zu treten, fo fei er, wenn es ihn fonft anftände, entfchloffen, dies zu 
thun; deshalb nähme er Feine Verpflichtung der Art auf ſich. Cavaignac hatte mit: 
hin feine Unabhängigkeit von vorneherein bewahrt. 

»*) Dies beweij’t entwerer die Blindheit der Konfervativen, oder ein abfichtliches 
Berheimlichen der Gefahr, andererfeits aber auch die Unfehlbarkeit, mit welcher ſich eine 
ränkevolle Politik zufegt immer rächen muß. Die Mitglieder der Regierung hatten 
beliebte Mittelchen der Art unter dem Königthume zu oft aufgedeckt, als daß man 
es ihnen zulegt nicht hätte ablernen follen. 
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Herr Kavaignac könne darum doch auf feinen Beiftand zählen. Da- 
bei betonte er aber das Wort „Cavaignac“ ungefähr fo, wie Lud— 
wig Bhilipp in der Nacht vom 23, zum 24, Februar in dem Ge 
fpräche mit Thiers das Wort „Eollege* betont hatte, Die franzöft- 
fchen Generale haben zwei verfchiedene Syfteme ber Bekämpfung eines 
Aufftandes in den Straßen von Paris. inige find dafür, bie 
Truppen in den Straßen zu vertheilen um das Errichten der Barri- 
caden möglichft zu verhindern, Andere find für ein maflenhaf- 
tes Aufftellen der Truppen auf wichtigen Pläsen und für Angriffe im 
Großen. Bugeaud und viele der älteren Generale huldigen, fo ſon— 
berbar dies fcheint, dvem Vertheidigungs-Syfteme, während bie 
jüngeren, und unter anderen auch Cavaignac, das Letztere gewählt ha— 
ben. Die Anhänger des Eentralifationd» Syftemes ftügen fih auf 
den fehr wichtigen Grund, daß wenn es ben vereinzelten Truppen- 
Maſſen nicht gelingt, dad Errichten der Barricaden zu verhindern, 
fie im Gegentheil von dieſer eingefchloffen, vom Mittelpuncte der Bes 
fehle abgefperrt und fo in ber Regel entwaffnet werden, Im Juli 
1830 und im Februar 1848 war died auch wirklich der Fall, und 
die Gefahr ift hier um fo größer, ald wenn auch nur ein Theil der 
Truppen entwaffnet wird, dies einen fehr entmuthigenden Eindrud 
auf den noch bewaffneten macht, Diefe Barhei ift übrigend auch ber 
Anficht, daß eine andere Macht, als die der Linien= Truppen berufen 
fei, das Errichten der Barricaden zu verhindern, die National— 
Garde nämlih. Diefe muß dann aber, wenn es ihr wirklich gelin- 
gen fol, fich erftend in großer Maſſe einfinden und dann die ftreng« 
ften Bollmachten haben, 

Cavaignac hatte fein Vertheidigungs - Syftem längft im Regie— 
rungs-Rathe auseinandergefeßt, und ed war bort ftillichweigend an— 
genommen worden, Da Bebeau und La Moriciere damit überein- 
ftimmten, ftellte er, ald der entjcheidende Tag heranfam, eine Haupts 
Abtheilung der Truppen unter den Befehl Bedeau's zur Bertheibi- 
gung des Stabthaufes, eine zweite unter den Befehl La Moricière's 
für den Boulevard St. Denis und die Vorſtädte bed rechten Ufers, 
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eine britte unter ben Befehl des Generald Damésme zur Bertheibis 
gung. bed Lurembourg und der Vorftädte des linken Ufers, und ben 
Nachtrapp unter den Befehl ded Generals Fouche*) zur Vertheidigung 
der National» Verfammlung. Der General Clement Thomas hatte 
fchon vorher den Oberbefehl über die National» ®arbe niedergelegt, an 
feine Stelle wurde Changarnier ernannt, da dieſer aber zur Zeit nod) 
nicht in Paris war, erfuchte die Regierung Thomas, vorläufig noch 
‚auf feinem Poſten zu bleiben. Um Cavaignac alle Mittel an bie 
Hand zu geben, frei und thatfräftig zu handeln, ernannte ihn bie 
Regierungs-Commiſſion zulegt auch zum Oberbefehlshaber der Linie 
und der Nationals Garde, 

Am Morgen des 23, wurde Legtere zufammenberufen, gleichzei- 
tig begaben ſich die Generale auf ihre Poſten. Da die Caſernen, 
Wacht-Häuſer u. ſ. w. befegt bleiben mußten, und eine gewiſſe Anzahl 
von Soldaten theild Krankheit, theils Nebendienjte halber wie ge— 
wöhnlich nicht fchlagfertig auftreten Fonnte, jo wurde die Maſſe der 
zur Verfügung ftehenden Truppen dadurch vermindert. Die Generale 
machen ſich bei folchen Gelegenheiten in der Regel auf einen Abzug 
von einem Fünftel gefaßt, am 23, aber lichtete noch ein befonderer Um— 
ftand die Reihen der fchlagfertigen Soldaten. In der Frühe werden 
nämlich zu einer beftimmten Stunde die Poften abgelöft. Da der 
Befehl zum Ausmarfchiren grade zu dieſer Stunde fam, fo fehlten 
der Maffe nicht allein die auf die Poſten gefendeten Soldaten, fondern 
auch die abgelöften waren, ald man ausrüdte, noch nicht an Ort 
und Stelle, 

Der Plab des Pantheons hatte fi) am frühen Morgen wieder 
mit Menſchen bedeckt. Pujol war da und dankte den Anweſenden, 
ſeinem Rufe gefolgt zu ſein. Dann ſtellte er ſich an ihre Spitze und 
zog auf den Baſtillen-Platz. Dort angelangt, forderte er das Volk 
auf, das Haupt zu entblößen und fagte: „Ihr feid auf dem Grabe 


) Fouche war zur Zeit General der erften Divifion, Damésme General der 
Mobil: Garde, 
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ber erften Märtyrer ber Freiheit: Fnieet nieder!" Das Volk warf fich 
zur Erde und Pujol fuhr fort: „Helden der Baftille, die Helden der 
Barricaden beugen fih am Fuße der Säule Eurer Unfterblichfeit; fie 
haben wie Ihr um den Preis ihres Blutes eine Revolution gemacht, 
aber bis auf den heutigen Tag ift ihr Blut unfruchtbar geblieben, 
beöhalb muß die Revofution aufs Neue beginnen, Freunde! Unfere 
Sache ift die unferer Väter, fie hatten auf ihre Banner die Worte 
geichrieben: ,,Sreiheit oder Tod!‘ Freunde, Freiheit oder Tod!’ 
Die Menge erhob ſich und rief: „es lebe die demofratifche Republik! 
es lebe Pujol! ed lebe Barbes! Herunter die Regierungs-Commiffion ! 
herunter die National» Berfammlung.’ Ein junges Mädchen durd;« 
brach die wilde Menge und brachte Pujol einen Blumenftrauß, den 
man banfbar an eine Sahne ftedte, | 

Der einige taufend Mann ftarfe Haufe ging nun wieder nad) 
der Vorftabt St, Antoine, verftärfte fih dort und zog dann nad) 
dem Boulevard du Temple. Bon Zeit zu Zeit, kamen Abgefandte, 
welche den neuen Dictator fragten, ob man nicht gleich gegen bie 
National-Berfammlung marfchiren folle, worauf er immer ruhig ant- 
wortete: „ſagt unferen Brüdern, daß fie meine Befehle erhalten wer: 
ben, Der Haufe fegte fih in der Nähe des Triumphbogens St, 
Denis feft, wo man bald anfing eine erfte Barricade zu errichten, 
Der gegenübergelegene often Bonne nouvelle, der aus Nationals 
Garde beftand, die den Pla der mobilen eingenommen hatte, war 
zu ſchwach, um ſich dieſer Arbeit zu wiberfegen, Wie auf ein ge- 
gebenes Zeichen wurben gleichzeitig die Barricaden in ber Eite, an 
ber Brüde St. Michel, in der Rue St, Jacques, am Hofpital Hös 
tel Dieu, am Pantheon, auf dem Pla Maubert und in den Vor: 
ftädten bes rechten Ufers Poiffoniere, St. Martin, Temple und St, 
Antoine, die in der Nacht fchon begonnen worden waren,” befeßt*). 

”) Wir erinnern und, daß die Gefellfchaft der Menschen: Rechte in den Riſſen 
ihrer fogenannten ftrategifchen Arrondifjements eigentlich Angriffs» Pläne machte, 
Außerdem follen die Socialiſten aud den vom Marfchall Gerard verfaßten Verthei— 


digungs- Plan von Paris, von welchem man eine Gopie in der Polizei = Präfectur 
gefunden hatte, benußt haben. 
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Da ber Aufruhr nicht unterdrüdt worden war, brach der Auf 
ftand aus, Die National-Garde war, obgleidy man nad) dem einfachen 
„Rappel” um 11 Uhr auch noch General-Marfch ſchlug, nur 
in ſehr unzulänglicher Anzahl zufammengefommen, und ihre Haupt- 
Sendung: dad Errichten der Barricaden zu verhindern, war fomit 
verfehlt. ALS fie fich bedroht fah, verlangte fie von dem General 
Cavaignac auf allen Seiten Verftärfung durch Linien» Truppen, aber 
bei feinem einmal feftftehenden Vertheidigungs-Syſteme, das ber 
Zerfplitterung der Kräfte zuwider war, bei ber verhältnigmäßig ges 
ringen Anzahl von fchlagfertigen Truppen, und bei der Maffe ber 
Anfragen konnte er Lebteren unmöglich genügen. ‘Die National-Barde 
murrte gegen die Negierungs- Commiffton, klagte fie der Schwäche 
oder gar bed Verrathes an, und fuchte fo viel fie Fonnte, auf eigene 
Rechnung ihre Schuldigfeit zu thun. 


Eine Bande von etwa zweihundert Aufrührern durchlief die Rue 
Beauregard und rief zu den Waffen, Wie aus der Erde hervorge- 
zaubert erfchienen fie nicht allein mit Gewehren, fondern mit Maffen 
von Schieß-Vorrath *). Nah einigem Herumziehen warfen fie fd) 
in eine Weinfchenfe in ber Nähe der Porte St. Denis, die in ber 
Gefchichte der Pariſer Aufftände als Sammelplag der Aufrührer be— 
Fannt fein fol, Die Lärmtrommel rief immer noch die National-Garde 
zufammen und vier Trommler, von einer ſchwachen Abtheilung Nationals 
Garde begleitet, gingen der Barricade in der :Borte St. Denis zu. Die 
Rational-Öardiften machten Zeichen, daß man nicht auf fie fchießen folle 
und verfprachen ihrerfeitd ebenfalls friedlich zu bleiben, aber kaum waren 
fie näher gerüdt, als fie von Flintenfchüffen empfangen wurden, bie 


*) Viele hatten Gewehre ala National-Gardiſten, Andere hatte die Gefellichaft 
der MenfchensMechte bewaffnet,. noch Andere beſaßen noch geraubte Waffen von 
Februar. Die proviforifche Regierung hatte nach der Revolution die Waffen in den 
einzelnen Bürgermeiftereien um Spottpreife zurückkaufen laffen, und Die Noth machte 
für fie den Mäkler, aber eine Menge von Gewehren war troß defjen in den Hän— 
den des Volkes geblieben. 
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von der Barricade und von dem bezeichneten Nachbarhaufe Famen. 
Etwa zehn Mann fielen, die Uebrigen zogen ſich zurück. 

Die Flintenfchüffe riefen nun ungefähr hundert Mann frifche Na- 
tional= Garde herbei, die entjchloffen gegen die Barricade anrüdten, 
Neues Feuer Fam ihnen entgegen; fie erwieberten es, mußten aber 
dennoch zurüdweichen, nachdem etwa zwölf von ben Ihrigen getroffen 
worden waren. Nun aber rüdte ein ganzes Bataillon von ber zweis 
ten Legion an, und etwas fpäter eine Abtheilung Infanterie. Erſt 
diefen beiden vereinigten Kräften gelang es, bie Barricade zu 
nehmen, | 

Die Infanterie war von der Collonne ded Generald La Mori- 
ciere,. die endlich den Boulevard entlang an die Porte St. Denis 
rückte und aus drei Bataillonen Infanterie, einem Bataillon Mobils 
Garde, zwei Schwadronen Uhlanen und zwei Bataillonen Nationals 
Garde von der zweiten Legion beftand. Etwa dreißig National-Garbiften, 
unter denen viele Familien-Väter, find bei biefem erſten Kampfe theils 
verwundet, theild getödtet worden, Es fehlte hier nicht an merhwür- 
digen Scenen. Ein junges, ſchönes Mädchen hatte eine Fahne er: 
griffen und war damit bis zum Cingange in die Rue Elery vorge 
fchritten, indem fie fortwährend Schmähungen gegen die National 
Garde ausſtieß. Nach langen fruchtlofen Verfuchen, fie zum Rüde 
zuge zu bewegen, fiel fie töbtlich verwundet nieder. in andered 
junged Weib raffte nun bie Fahne auf, feste fich bei ihrer Genoflin 
nieder, nahm den blutigen Kopf in ihren Schooß und warf, einer Furie 
gleich, mit Steinen um fih. Sie fiel ebenfalls. 

Ein National» Gardift von der dritten Legion, Namens L2eclerc, 
fümpfte mit feinem Sohne gegen die Barricade. Der Sohn fällt, 
der Vater trägt ihn fort, eine zweite Kugel erreicht den bereits Vers 
wunbeten und tödtet ihn, Als Leclerc fieht, daß Fein Leben mehr in 
feinem Kinde ift, überläßt er es den Umftehenden, geht nad) Haufe, 
giebt feinem zweiten Sohne dad Gewehr des gefallenen Bruderd und 
ftelft fich mit diefem wieder in die Schlachtreihe. 

In der benachbarten Vorſtadt Poiffonniere Fam es ebenfalls zu 
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Blutvergießen. An ber Rue Nicher war eine Barricade erbaut worden, 
die aber nicht vwertheidigt wurde; die Empörer verfchanzten fich Hinter 
einer höher gelegenen, welche bei den Straßen Bellefond und Rafayette 
bie große Straße der Vorftadt durchſchnitt. Die Mobils Garde ftellte 
fich zuerft in dieſer Straße auf und erhielt bald Verſtärkung durch 
das fiebente Teichte Infanterie-Regiment und eine Abtheilung Nationale 
Garde, Der Dfficier, welcher das Infanterie-Regiment befchligte, 
forderte die Barricaden- Kämpfer zum Rüdzuge auf und begann, ba 
dies fruchtlos gefchah, den Angriff. Zwanzig Minuten lang dauerte 
ber Kampf, ber von beiden Seiten bedeutende Opfer Foftete und mit 
ber Erftürmung der Barricabe endete, Im der Aue Lafayette fchlug 
man fi) auf's Reue und machte dort, fo wie in der Rue Bellefond, 
viele Gefangene, die man vorläufig in bie Caſerne der Borftadt 
fperrte, | 

In ber Cite fah es bereits vom frühen Morgen her fehr unrus 
big aus, Der Juſtiz-Pallaſt, der ernft aus ihren engen Straßen 
hervorragt, war der Mobil-Garde anvertraut *), fonft aber, wie an 
gewöhnlichen Tagen, der Sammelplag der NRechtögelehrten. Gegen 
zwei Uhr kamen bort fchlimme Nachrichten an, Man erfuhr, daß in 


*) Da Diefe Garde bekanntlich aus den Barricaden: Kämpfen vom Februar 
gebildet und überhaupt ſehr gemifcht war, fo war man ihretwegen lange vor dem 
Ausbruce des Kampfes fehr beforgt. Die Sorialiften rechneten auf die „Pariſer 
Kinder,” waren aber doch vorfichtig genug, ibmen die Frage vorzulegen, ob fie bei 
einem Aufitande „auf das Volk“ fchießen würden. Bedeau hatte Damals das Opfer 
gebraht, ih, da Tempoure abgefeßt worden war, für furze Zeit an die Spiße 
der Mobil: Garde zu stellen, und feinem ſcharfen Geifte war es gelungen, den jun: 
gen Leuten das ZTrügerifche, das in diefer Frage fag, aufzudecken und ihnen bes 
greiflic zu machen, Daß wenn fie fich bei einem Aufftande fchlügen, dies nicht ges 
gen, fondern für das Volk gefchehe. So hatten ſich Die Socialiften denn auch 
verrechnet, aus den Kindern waren Soldaten geworden, und es wäre ungerecht zu 
verfennen, daß das Gefühl der Ehre fie ebenfofehr im Zaum hielt, als die Eitelkeit. | 

Kurz vor den Juni Tagen wurde die Mobil: Garde auf geheimnißvolle Weile 
in den elifeifchen Feldern zufammenberufen, um zu berathen, wie fie fih im Falle 
eines Aufitandes verhalten würde. Es waren etwa 3000 Mann anweſend. Man 
befchloß, die Frage durch Abgeordnete bei verfchloffenen Thüren zu entjcheiden, und 
am darauf folgenden Tage verfammelten fich etwa 300 Abgeordnete der Bataillone 
in ver Kaferne Ave Maria, und Dort wurde ausgemacht, daß die Mobil-Garde jeder⸗ 
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ber berühmten Emeuten» Straße Planche-Mibray Barricaden errichtet 
und Waffen Magazine geplündert worden waren. Der Juſtiz-Pallaſt 
wurde auf dieſe Kunde hin gefchloffen, und die Magiftratd »Berfonen 
fonnten, bevor fie ihn verließen, von ber großen Treppe herab den 
Bau der Barricaden in der gegenüber gelegenen Rue Eonftantine mit 
anfehen. In der Gegend von Notre Dame hörte man Schüffe fals 
len, Das Volk hatte dort auf die Linien» Soldaten gejchoffen, bie 
am Petit⸗Pont aufgeftellt waren. Vier Mann wurden getöbtet, Anz 
dere famen mit Wunden davon, Diefer Vorfall erbitterte die Trup- 
pen auf das Aeußerfte, denn das Volk hatte fie dort feheinbar ruhig 
umgeben, Man holte nun die Mobil-Garde vom Juftiz-Pallafte, und 
es gelang ihr, die Barricaden der Rue Eonftantine und der umlie- 
genden Straßen zu räumen und fi) in Beſitz derfelben zu fegen. 
Ebenfo bemächtigte ſich die National» Garde einer Barricade am Pont 
St. Michel, auf welcher die rothe Fahne wehte. Obgleich auf dem 
Plage Dauphine und auf den Duaid Unruhen ausgebrochen waren, 
wurde dieſes Stadt-Viertel nad) der Seite des Pont neuf hin gegen 
Abend doch ziemlich ruhig. 

Der General Bebeau fuchte vor allen Dingen das Stadthaus 
frei zu halten. Er durchftreifte die umliegenden Straßen und be— 
mühte fich, das Volf, das bier furchtbar aufgeregt war, durch Worte 
zu befänftigen; dieſes, gerührt von feiner edlen Sprache, gab ihm zur 
Antwort: „wir wiflen, daß Sie ein braver Soldat find, aber ohne 
Brot leben, General, ohne Brot! — Ein junger Gapitain von 
der zwölften Legion der Nationals Garde fuchte Bedeau auf und 
fagte, er fomme im Namen ded Bolfes, um ihn aufzufordern, 
fich) zu ihm zu fehlagen und Bürgers Blut zu ſchonen. Der General 
antwortete wie feine Pflicht ihm gebot, und ber Capitain Fehrte zu 


zeit Die Unumfchränftheit des Volkes vertheidigen und fih gegen jede Vers 
legung derjelben fchlagen würde. Obgleich der National, vie Preffe und der Con: 
ftitutionel dieſes Ergebniß veröffentlichten, täufchte man das Volk und Viele ergriffen 
die Waffen, die fie, wenn fie den Geift der Mobil: Garde gekannt hätten, würden 
haben ruben laſſen. 
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feinen Leuten zurüd. Bedeau ftieß darauf mit einer Abtheilung der 
Artillerie der National-Garde zuſammen, die von ihrem Oberſt 
Guinard geführt wurde. Dieſe Artillerie beſteht faſt ausſchließlich 
aus Demokraten, und Guinard ſelbſt gehörte in der National-Ver— 
fammlung zu ber Berg-Parthei. Bedeau wußte daher nicht recht, 
ob er auf diefe Mannfchaft zählen fonnte, aber Guinard reichte ihm 
augenblidlic; die Hand und fchloß ſich ihm an, 

Die republifanifche Garde, bie nach ber neuen Einrich— 
tung, welche man ihr feit den Mai» Ereignifien gegeben hatte, we— 
nige Beforgniffe erregte, war an diefem Tage, namentlich in ber Nähe 
des Stabthaufes, aufgeftellt worden. “Der obere Theil der Git&*), der 
diefem Gebäude gegenüberliegt, war furchtbar verfchanzt und das 
Stadthaus daher nicht allein von dem rechten, fondern auch von dem 
linfen Ufer ber bedroht, Um fich eine WVorftellung davon machen zu 
fönnen, was ein Kampf in biefem Stabttheile zu bedeuten hat, muß 
man ihn eigentlich felbft gefehen haben, Die Eite, das uralte Pas 
ris, bildet eine Inſel in ber Seine, bie mit einer anderen Infel, St. 
Louis, durch Brüden in Verbindung fteht. Daher nun eine Unzahl 
von winflichen Quais, von Eden, Gaflen und Höfen. Die Bauart 
hat bier noch einen ganz mittelalterlichen Charakter, die Straßen winden 
ſich wie düſtre Häufer-Nefter über Brüden und enge Pläße, und wers 
ben, wenn dieſe fich durdy Barricaden fperren, zu wahren Seftungen, 
Drei Brüden führen vom Stadthauſe nad) der Cité: die Hängebrüs 
den d'Arcole und de la Neforme (ehemals Louis Philipp) und bie 
breite fteinerne Notre-Dame-Brüde, Bon Letzterer fommt man in bie 
enge Rue be la Eite, an deren Ende fich der Petit Pont befindet, 
Diefe Heine Brüde hatte an beiden Enden ftarfe Barricaden, und bie 
Quais, die von ihr auslaufen, ebenfalls. Die Rue du Betit Pont, 
welche die Fortfegung bildet, war auch verfchanzt, und die Rue bu 
Faubourg St. Jacques, die von bort in graber Linie aufwärts nach 
ben Höhen bed Pantheons führt, nicht minder, Nun denke man 


*) Dem Strome der Seine nach gerechnet, 
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fih dazu in den Häufern, die jene Engpäfle umfchliegen, Menfchen 
mit Schießwaffen und Steinen, die Unmöglichkeit, ſolche Schanzen 
mit Gewehren zu nehmen, die ungeheuern Schwierigkeiten, die ſich 
darbieten, wenn man hier Kanonen aufpflanzen will, und man wird 
fi eine ſchwache Vorftellung von der Lage der Truppen machen fön- 
nen, die an biefem. Orte zum Sturme berufen waren, Die te 
publifanifche Garde pflanzte ſich zuerft den Barricaden gegenüber auf 
und verfuchte alles Mögliche, fie auf friedlichen Wege räumen zu 
lafjen. Die Rebellen ſchickten ihren jungen Gapitain zum zweiten 
Male zu Bedeau und gaben ihm zwölf Mann zur Begleitung mit, 
Der Eapitain erneuerte feinen Antrag, und ald man ihm zunächft 
einwenbdete, daß die zwölf Mann, die fi) Abgeordnete ded Volkes 
und National» Garbdiften nannten, feine Uniform trügen, gab er zur 
Antwort, vie zwölfte Legion fei theilweife noch nicht eingefleidet, 
Bedeau und Guinard erwiederten, fie allein hätten das Recht, ſich 
als Mitglieder der Nationals Verfammlung Abgeordnete des Volkes 
zu nennen, die Gefandtichaft folle heimfehren, fonft würde der Kampf 
augenblidlich beginnen. 

Die republifanifche Garde griff endlich die Barricaden am Petit 
Pont an und bemächtigte ſich ohne Schwierigkeit der erften; dahinge— 
gen aber wurde der Widerſtand befto größer, ald man die weiter gelegenen 
ftärkeren Berfchanzungen angriff, Hinter welche die Aufrührer fid) zu— 
rücdgezogen hatten, Cine furchtbare Flintenfalve verwundete unter anz 
deren den Bapitain Greffan und ben Lieutenant Liemans tödtlich; auch 
der Commandant (Major) Baillemont erhielt eine leichte Wunde, 
Die Reihen der republifanifchen Garde, die ohne Schuß gegen unger 
heure Steinmaffen focht, lichteten fich auf furchtbare Weile, die Auf 
rührer benugten ihre Unordnung, bemächtigten füch der beveitd erſtürm— 
ten Barricaden und fchloffen die unglüdliche Garde ſomit zwiſchen 
zwei Feuern ein, In dieſer fchredlichen Lage ftürzt der Commandant 
Baillemont, um Luft zu fehaffen, auf die vordere Barricade und wird 
von einem ehemaligen Sergeanten der alten (Gauffidiere’fchen) republi« 
fanifchen Garde, Namens Mafin, der jet gegen feine früheren Kampf— 
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genoſſen focht, auf's Neue verwundet. Der Obriſt-Lieutenant der 
Garde, von Vernon, eilt durch die Rue Conſtantine zur Hilfe her— 
bei, richtet aber Nichts aus und kommt eben nur noch zu recht, um 
den ſterbenden Officieten Creſſan und Liémans zum letzten Male die 
Hand zu drücken. Es trat nun ein kurzer Waffenſtillſtand cin, wäh— 
rend befien die Aufrührer ihre Tücher wie zum Friedenszeichen ſchwenk— 
ten, Zwei Gapitaine ließen fich täufchen und erflimmten mit etwa 
vierzig Mann die Barricade; kaum aber waren fie hinübergeftiegen, 
ald man fie für gefangen erflärte. 

Marraft, der General Bedeau, die Oberften Guinard und Ver— 
non, beriethen fich über einen neuen ftärferen Angriff. Bedeau follte 
über die Arcole-, Vernon über die entfernter liegende St. Michel - 
Brüde ziehen, und ſechs Kanonenfchüffe follten dann das Zeichen zu 
einem gemeinfamen Sturme geben. Bedeau ftellte ſich, nachdem er 
die Bruͤcke überfchritten hatte, auf den Pla der Notre Dame» Kirche 
auf, um dad Zeichen abzuwarten. Die Berfchanzung ber Rebellen 
war wegen ber Nähe des Stadthaufes jo wichtig, daß Bedeau, troß des 
ihn befeelenden tiefen Gefühles der Schonung und Menſchlichkeit, 


Kanonen in dad Hofpital Hötel Dieu aufpflanzen ließ. Das ängft-" . 


lich erwartete Signal ließ fich endlich vernehmen, und krachend fpien 
nun die Feuerfchlünde Tod und Berftümmlung um ſich. Erft nad 
-3/ ftündigem Gemegel wich bie Befagung der Barricaden, aber ſelbſt, 
nachdem die Truppen ſich ihrer bereits bemächtigt hatten, regneten 
neue mörberifche Kugeln aus den Häuſern auf fie herab, Als aber 
auch die Häufer erftürmt waren, währte nody lange der Kampf im 
Inneren bderfelben fort. — Die Sturmgloden läuteten den Opfern 
beider Partheien ein dumpfes Grablied. Bedeau ſah ben jungen 
Gapitain, den man ihm als Unterhändler geſchickt hatte, von feiner 
Uniform gefchüßt, entjchlüpfen. Der General fühlte, daß die Gerech— 
tigfeit wenigftend die Gefangennahme diefed Menfchen verlangte, aber 
er fürchtete, daß ber Proceß zu kurz fein würde, und ließ feinen 
Mann laufen, Die Stürmenden ftanden nun vor dem linfen Seine: 
Ufer und rüfteten ſich trog Ermattung und Berluften zum Angriffe 
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auf die Vorſtadt St, Jacques. Wegen bes linfen Ufer war man 
mit Recht fehr beforgt. Der Pallaft des Lurembourg, in welchem 
die Regierung ihren Sig aufgefchlagen hatte, und der Pallaſt ber 
National: Berfammlung befinden ſich auf biefer Seite, und wenn 
die Einwohnerfchaft in der Gegend des Legteren (Vorſtadt St. Ger: 
main) auch zum Theil ariftofratifch ift, fo ift bie in der Nähe des 
Lurembourg, des ſogenannten lateinischen Duartierd (Borftadt St, 
Jacques), deſto revolutionairer. Die zwölfte Legion der National 
Garde, die in diefem Stabttheile wohnt, hatte fich in Mehrzahl für 
den Aufftand ausgefprochen, und der Maire Pinel Grandchamp zeigte 
fich ſeinerſeits ſehr unentſchloſſen ). Die Hauptitraßen der Vorftabt 
St. Jacques waren von ber Waflerfeite bis hinauf zu ben Höhen 
des Pantheons von Barricaden durchſchnitten. Arago, eines ber 
Mitglieder der Regierung, war, um zu unterhandeln, an die Bartis 
cade ber Rue Soufflot gegangen, wo man fid) des Vorwandes bes 
diente, die Arbeiter, die man nad Augers ſchicken wollte, würden. 
dort eben fo fchlecht empfangen worden fein, wie in Puteaux und 
in Courbevoie. Als Arago fich näher zu erklären. fuchte, erwiederte 
man ihm, er habe Fein Recht zu reden, „denn er habe nie Hun— 
ger gehabt” **, Arago ließ darauf gegen bie Barricaden des 
Platzes Cambrai und der Rue du Mathurind die Kanonen fpielen. 
Als die legtere Barricade nahe daran war in die Hände der Trup- 
pen zu fallen, ergriffen ihre VBertheidiger die Flucht. in Spanier, 
der fie befehligte, blieb allein zurüd, ſchoß fein Gewehr zum legten 
Male ab und fiel endlich durchbohrt nieder, 

An der Ede der Rue St. Severin und der Rue de la Harpe 
erhob fich ebenfalls eine ftarfe Barricade, Der Advocat Francis Maſ— 
fon, Bataillons: Chef in der erften Legion, rüdte Dagegen an und 
entwaffnete mit eigener Hand einen Dfficier der National-Garde, der 
gegen ihn focht, Nachdem er ihn abgeführt hatte, wollte er gegen 


) Gr ift fpäter von dem Kriegs: Gerichte verurtheilt worden, 
**) Ausfage Arago's. Pieces just. I. 228, 
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bie Kirche St. Severin zurüdfehren, in welcher die Infurgenten Sturm 
läuteten, da ftredte ihn eine Kugel, die von der Barricade fam, nies 
der. Man fchlug fi in der Umgegend diefer Kirche, ald der Genes 
tal Bedeau von der EitE aus gegen die Vorftadt St. Jacques ans 
rüdte, Der Kampf an ber erften Barricade war furchtbar, Ein ftarfes 
Gewitter machte dazu bie Begleitung. Die Aufrührer flüchteten ſich 
in dad Waaren- Magazin der Deur Pierrots, das am Quai gelegen 
ift, und verbargen fi hinter Mauern und Möbeln. Andere fuchten 
über das Dad zu entfommen, wurden aber meiftentheild von ben 
Kugeln erreicht. "Ein gewiffer Belval, der die Barricade befehligt 
hatte, wollte, daß man fich im Haufe verfchangen, bie Treppen zer 
ftören und Steine herabwerfen folle. Seine Mitfämpfer hatten in 
ber Hoffnung gefchont zu werden, den Borfchlag nicht angenommen, 
aber die Mobil-Garde, die nun in dad Haus drang, mordete fcho- 
nungslos, fo daß nur ein Einziger diefem Gemetzel entgangen fein 
fol, Die Rue St. Jacques wälzt ſich wie eine fteinerne Schlange 
aufwärtd dem Pantheon zu. Bebeau drang durch einen Theil ihrer 
furchtbaren Berfchanzungen, erhielt aber einen Schuß in das Bein, 
ber ihn bald unfähig machte, den Oberfehl länger fortzuführen, 
Später folgte ihm Duvivier im Dberbefehl über die Truppen bes 
Stabthaufes. 

Der Minifter des Inneren, Recurt, und ein Mitglied der Nas 
tional- Berfammlung, Birio, hatten fih, um vermittelnd aufzutreten, 
ebenfalls in die Rue St, Jacques begeben. Birio meinte, daß wenn 
man bie enge Straße bis zum Pantheon raſch nehmen fönnte, ber 
Aufftand auf diefe Weife durchfchnitten würde, Die beiden Männer 
ftellten fich an die Spige einer Compagnie Mobil» Garde und rüdten 
vor. Sie bemächtigten fich wirklich einiger Barricaden, und Birio riß 
felbft mehrere rothe Fahnen herab, aber die Schüffe, die aus den 
Fenftern famen, brachten Unordnung unter die Garde, und Birio fand 
fi) einen Augenblid allein. Bald aber erhielt er Verftärfung und 
verfolgte feinen Weg, da fam an der Ede der Rue des Noyers ein 
neuer Kugel-Regen aus den Häufern, und Birio erhielt einen Schuß 
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in bie Bruft, Der Minifter Recurt machte hier von feiner Kunſt 
Gebrauch und kam dem ſchwer Verwundeten ald Arzt zu Hülfe. 

Cavaignac hatte demgemäß fo viel Truppen ald möglich in 
der Nähe der NationalsBerfammlung zurüdbehalten, und brach, 
als er hörte, daß man gegen ben rechten Flügel der Armee La Mo— 
riciere’8 in ber Vorſtadt du Temple Barricaden erhob, begleitet von 
Lamartine, Duclerc und Bierre Bonaparte, mit fieben Bataillonen 
auf, um ihn zu unterftügen. Diefe neue Truppenmacht griff die Bars 
ricade der Aue St. Maur in diefer Gegend an, die fo gut vertheidigt 
wurde, daß Gavaignac, nachdem er die fieben Bataillone für Fronte 
und Flanfe verwendet hatte, und nachdem die das Geſchütz bedienen» 
den Artilleriften zu zwei Drittheil getöbtet worden waren, noch Trups 
. pen von LaMoriciere zu Hülfe rufen mußte”). Ein Regiment, von 
dem Oberft Dulac geführt, bemächtigte fich endlich, von ber einbre— 
chenden Nacht gefchligt, der Barricade, bei der allein vierzig Mann 
verwundet wurden, unter denen fich der General Francois**) und ber 
Dberfts Lieutenant Fouche befanden, Chemalige Mitglieder ber res 
publifanifchen Garde, wie fie vor ihrer Reinigung unter Gauffidiere 
beftand, follen hier die Haupt- Helden des Aufftandes gewefen fein, 
In der Borftadt St, Antoine hatten ebenfalld Gefechte ftattgefunben. 
Gegen Abend warf fi) dad Volk auf die Fleine Caſerne ber Rue 
Montreuil und zwang die ſchwache Befabung, gemeinfchaftliche Sache 
mit ihn zu machen. 

Da es fehr gefährlich ift, in Baris felbft ftarfe Bulver-Magazine 
zu haben, fo hatte man ben Schießvorrath, nad) wie vor in ber Feſtung 
von Vincennes gelaſſen. Cavaignac glaubte für’d Erfte mit 300,000 


) Bertheidigungs: Rede Cavaignat's. 

*) General Frangois ift bald darauf an der erhaltenen Wunde — Ca⸗ 
vaignac giebt in ſeiner Vertheidigungs-Rede an, daß, obgleich der Kampf an dieſem 
Tage erſt gegen Mittag begann, auf Seiten der Armee die Anzahl der Verwunde— 
‚ ten 160 und der Zodten 35 betrug. Den Befchreibungen nach zu urtheilen, fcheint 
die Angabe Hinter der Wahrheit zurüczubleiben. | 

Zu den Berwundeten gehörten unter anderen auch der Abgeordnete Dornds, einer Der 
Haupt⸗Leute des National, der fpäter ſtarb, und mehrere Officiere vom hoöchſten Rang. 
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Patronen, die in Paris lagen, genug zu haben. Da die Dinge am 
23. aber eine jo ernfte Wendung nahmen, und man von allen Seis 
ten Schießvorrath verlangte, beauftragte er den Oberften Martimprey, 
einen höheren Beamten im Kriegs» Minifterium, Patronen von Binz 
cenned zu holen. Er gab ihm ein Regiment Infanterie und ein 
Küraffier-Regiment zur Bedeckung mit und rieth ihm, den Kampf zu 
vermeiden und die Quartiere des Aufruhrs foviel ald möglich zu ums 
gehen. Die Regimenter marfchirten Abends um 11 Uhr ab, und 
fonnten wegen ber Nacht und wegen ber vorgefchriebenen Vorſichtsmaß— 
regeln erft um 41/, Uhr Morgens in Vincennes, und um 93/, Uhr wieder 
in Paris fein. Die Behörden waren dort in der größten Unruhe, denn 
bad Schießmaterial fing bereitd an zu fehlen, und man wußte nicht, 
was aus der Sendung nad) Vincenned geworden war *), 

In der National» Berfammlung, die fi für permanent erflärt 
hatte, ftatteten die Oewalthaber zu verfchiedenen Stunden über die 
Lage der Stadt Bericht ab. Die Nacht war bort ernft und fchauers 
lich. Die Umgebungen des Platzes ftarrten von Truppen, und bie 
friegerifchen Nacht» Lager in den Straßen gaben Paris das Anſehen 
eined weiten Schlachtfeldes. Die National» Berfammlung erließ ein 
Decret, nad) welchem dad Vaterland die Wittwen und Waifen ber 
für dad Geſetz Gefallenen zu verforgen übenahm, Mean machte 
bort BVorfchläge über Vorfchläge. Der Duäftor Degoufee, ein 
Verbündeter ded National, verlangte die augenblidliche Verhaftung 
der Redacteure aller focialiftifchen Journale, drang aber mit biefem 
verwegenen Plane nicht dur. Diefe Anklage der Socialiften, welche 
die demofratifhe NRepublif wollten, ftach feltfam von dem Tone 
ab, der in den Erlaffen der Behörden waltete, denn in biefen wurde 
bie Republif im Gegentheil ald bebroht bargeftellt. 

Die Waffen ruhten in ber Nacht vom 23, zum 24, nie ganz, 
der eigentliche Kampf begann aber erft wieder mit Tages-Anbruch. 
Die Empörer hatten ſich aufs Neue furchtbar verſchanzt, und zwar 


*) Diefe Berfpätung diente in der Folge zu einem Auklage-Puncte gegen Cavaiguac. 
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in der Rue St. Jacques, am Pantheon, in der Vorſtadt St. Ans 
toine, im oberen Theile der Vorftadt St. Denis, in ber Voſtadt la 
Chapelle und im Clos St, Lazare. Man wollte in ihren verfchiebe- 
nen Stellungen einen vollftändigen ftrategifchen Plan erkennen: auf 
dem linfen SeineUfer war ihr Haupt-Quartier das Pantheon, das die 
ganze Vorftadt St. Jacques beherrfchte, und von welchem aus eine 
Abtheilung der Kämpfer die Rue St. Jacques, die Eite und bie 
Gegend des Pont St. Michel einnahm, ine zweite Abtheilung er- 
ftredfte fich über die Straße St, Victor, den Pla Maubert und bie 
Brücke ded Hötel Dieu, Auf dem rechten Ufer hatte eine Abtheilung 
ihr Haupt-Quartier in dem noch unvollendeten Hofpital des Clos St. 
Zazare, im oberen Theile der Vorſtadt St. Denis, Bon hier aus 
geboten die Aufrührer über einen bedeutenden Stabtthtil, durch die 
Straßen der Vorftädte Poiffonniere, St. Denis und St. Martin bis 
zu den Boulevards. Die in der Nähe dieſes Haupt» Duartierd ges 
legene Kirche St. Vicent de Paul, die ebenfalld befeftigt wurde, bes 
herrfchte die ganze Rue Hauteville. ine zweite Abtheilung, die fich 
durch eine riefige Barricade am Eingange in die Vorftadt St. Ans 
toine gefchügt hatte, fuchte durch die Rue St, Antoine bis zu der 
bicht Hinter dem Stadthauſe gelegenen Kirche St. Gervais Herr zu 
bleiben, jo daß alle einzelnen Abtheilungen gemeinfam nad dem 
Stabthaufe und der Bolizei-Bräfectur ftrebten, von wo aus der Marfch 
über die Duaid nad der Nationals Verfammlung unternommen wers 
ben follte, 

Am 24. waren bereitd National» Garden und Truppen aus ber 
Umgegend zur Hülfe herbeigefommen, Man hatte in der National: 
Berfammlung noch wenig neue Nachrichten von Außen, ald Pascal 
Duprat, der frühere Redacteur der Revue independante bie Redner— 
bühne beftieg und ohne viele Umfchweife den Antrag ftellte: Paris 
in Belagerung» Zuftand zu erflären und alleausübende 
Gewalt dem General Cavaignac zu übertragen”. Die 


* Es muß vorläufig dahingeftellt bleiben, ob die politifchen Partheien bier 
ausfchließlich dem öffentlichen Wohl zu Liebe gehandelt haben. Auffallend ift es, 
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fer fühne, in feinen Folgen unberechenbare Vorfchlag fand im Gan- 
zen wenig Wiberftand. Larabit, Nauchet und einige Mitglieder ber 
Bergparthei waren die Einzigen, die fich widerfegten, aber dagegen 
verlangten Bauchart und Jules Favre felbft die ausbrüdliche Abfegung 
ber Regierungs-⸗Commiſſion. Kaum fchien der Antrag in die Gefahr 
einer Debatte zu fommen, ald der Minifter des Aeußeren, Baftide, 
einer von ben Hauptleuten des National, aufftand und fagte: „Bürs 
ger, im Namen bed Baterlandes flche ich Euch an (je vous supplie), 
Euern Berathungen ein Ende zu machen und auf das fchleunigfte ab» 
zuftimmen: *) in einer Stunde ift das Stadthaus vielleicht erobert. 
Eben erhalten wir davon Anzeige.” Baſtide fchien fich hierbei wirk— 
lich auf die Nachricht zu ftügen, daß der General Duvivier in ber 
Nähe des Stabthaufes bei der Kirche St. Gervais hart bebrängt war 
und erklärt hatte, er könne ohne Verftärfung nicht lange mehr aus: 
halten. Die National» Verfammlung feste darauf Paris wirflich in 
Kriegs Zuftand, übertrug dem General Cavaignac alle ausübende 
Gewalt, und die Regierungd-Commiffton gab augenblidlich ihre Ent- 
Taffung. Die Bureaus ernannten fechzig Mitglieder, bie den Auftrag 
hatten, ſich in den verfchiedenen Theilen von Paris zu verbreiten und 
für die Wiederherftellung der Ordnung thätig zu fein. Zwei Stun 
den nach der Abftimmung über den Kriegd-Zuftand, um 123/, Uhr, 
ftattete Duclerc auf's Neue Bericht ab, und ald man ihn fragte, wie 
ed mit dem Stabthaufe ftehe, fagte er: „das Stadthaus ift 
von vierzehn Bataillonen befegt, die der General Du: 
vivier befehligt.” 

Cavaignac hielt in dem Pallaſte der National» Berfammlung 
Haupt-Duartier und hatte die Referve auf dem ‚Goncordien- Plage, 


daß eine Stunde, bevor man den Kriegd-Zuftand beantragte (um 9 Uhr), der Minis 
fter des Inneren folgende telegraphifche Depeiche abfandte: „Die Mobil: Garde, 
Die Linie, die republilanifche Garde, haben mutbig ihre Pflicht ger 
than: fie find über alle Puncte Herr geworden. 

*) 68 ift, als ob Baſtide fich gefcheut hätte, das Wort: „Kriegs: Zuftand“ 
auszufprechen, er fagte nicht: de voter l’&tat de siege, fondern nıır de voter le 
plus töt possible. 
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Nachdem der Angriff am frühen Morgen an verſchiedenen Punkten 
zugleich begonnen hatte, war den Empörern um neun Uhr eine Stunde 
Bedenkzeit gegeben worden, aber die Nachricht, daß die Arbeiter von 
Rouen und Havre ihnen zu Hilfe kämen, fchien fie in ihrem ZTroge 
zu beftärfen, und um zehn Uhr nahmen bie Feindfeligfeiten aufs 
Neue ihren Lauf. 

Auf dem rechten Seine-Ufer kämpften vier Colonnen unter bem 
DOber- Befehle des Generals La Muüriciere, und zwar in den Bor: 
ftäbten Poiffonniere, St. Denis, St. Martin und Temple, Die Lage 
ber Truppen war bier furchtbar. Sie waren, bie Nationals Garde 
ungerechnet, nicht ftärfer ald 5 bis 6000 Mann, und diefe geringe 
Anzahl jollte nun einen Aufftand befiegen, ber fich nicht allein über 
alle Straßen von den Boulevardd ab bis zu ben Thoren auöbreitete, 
fondern auch über die Paris an diefer Seite umgebenden Ortfchaften 
Montmartre, La Chapelle, La Billette, Belleville u, |. w. Herr war*). 
Dazu fam, daß La Moriciere, obgleich er durch die Befegung ber 
unteren Theile der Vorftädte den Marfch der Rebellen nach dem Stadt: 
Haufe verhindert hatte, auch von den Stadtteilen aus, die zwifchen 
diefem und dem Boulevard liegen, alfo im Rüden, beunruhigt wurde, 
So mußte er ſich oft, durch forgfältiges Sperren ber Straßen, auf 
die Defenfive bejchränfen, 

Die Thore (Barrieren) waren Haupt» Duartiere der Rebellen, 
hier Hatten fie in der Regel ihre ftärffien Vertheidigungs-Werke er- 
richtet. Die Mauth- Mauer, die um die Thore läuft, diente ihnen 
als Bollwerk, und die Häufer-Mafen und DOrtfchaften hinter dieſen 
waren gewiffermaßen ihre Heimath, freundlicher Boden. Da fie von 
diefen feften Stellungen aus immer tiefer in die Stadt hinabzufteigen 
trachteten, jo mußten bie Hauptbemühungen ver Golonnen barin bes 
ftehen, fie gegen die Außerften Enden ber Stadt zurückzuwerfen. 


) ©. über die Anfitände in 2a Chapelle und Belleville, die Ausfagen des 
Maire's Vilin und des Polizei Gommifjairs Winther in Pidces justif. I. 367 u. f. 
In La Villette waren zwanzig Kijten mit Musteten in die Häude der Rebellen gefallen, 
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In der Borftadt Boiffonniere, wo das zweite Bataillon ber dritten 
Legion unter dem Befehle des Commandanten Dubochet ſchon feit 
dem 23, Anftrengungen gemacht, und Kämpfe ausgehalten hatte, 
übernahm am Nachinittage des 24. der General Le Breton den Ober: 
Befehl. Der Commandant Dubochet, der dad Viertel fehr genau 
fannte und fein 3000 Mann ftarfes Bataillon, von welchem fich aber 
etwa nur 1000 eingefunden hatten, mufterhaft leitete, führte den Ge— 
neral auf die Höhen der Kirche St, Vincent de Paul und zeigte ihm 
die Stellungen. Die Rebellen lagen in dem unmittelbar hinter dieſer 
Kirche befindlichen Clos St, Lazare, in welchem Gehöfe das Baus 
Material zu dem noch unvollendeten Hofpital der Republif (Louis 
Philipp) ihnen Schub- Mauern gewährte. In der Mauth Mauer, 
die fih hinter dem Gehöfe erftredte, hatten fie Schiepfcharten ange: 
bracht und ihre Stellung war daher außerorbentlih feil. Da das 
Clos St. Razare zwifchen den Thoren PBoiffonniere und St. Denis 
liegt, fo befchloß ber General dad erftere Thor anzugreifen. Dubochet 
rieth ihm von diefem Angriffe aus der Front fehr ab und war für 
einen Flanfen- Angriff durch ein entfernter liegendes Thor, In der 
That waren die Thore, die zur Iinfen Seite hinlagen, etwa von ber 
Barriere Blanche ab frei, und das einfachfte Angriffs-Mittel wäre 
gewefen, zu einem biefer Thore hinauszugehen, über die äußeren 
Boulevardd zu flürmen und die National-Garde innerhalb der Stadt 
zu lafen, von wo aus fie den Stürmenden bei ihrem Erfcheinen von 
ber Front her hätte zu Hilfe kommen fönnen. Aber man fannte die 
Lage der Stadt außerhalb der Thore nicht genau und machte des— 
halb mehr als einen ftrategifchen Fehler. 

Le Breton griff das Thor Poiffonniere, und zwar zunächft eine ftarfe 
Barricade an ber vorlegten Straße ber Borftabt an. Sie wurde 
mit Hülfe eines von Dubochet in einen Ed-Garten gelegenen Boftens 
genommen, aber der Sieg Fonnte nicht benutzt werden, denn die Res 
bellen fchoffen aus ven hoch gelegenen Häufern an der Barriere, und 
die Stürmenden mußten fih auf ben Bauch legen und dann ſich 
zurüdziehen. Man ftellte nun Fleine Truppen» Abtheilungen in die 
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die Kirche St, Vincent de Paul umgebenden Häufer und eine Kanone 
an bie Ede der Rue des Abattoird und ber Rue St. Vincent be 
Paul, und ſchoß mit den Gewehren in das Clos St. Lazare, und mit 
der Kanone quer über das Gehöfte nach der Barriere Boiffonniere, 
aber der Tag (24,) verftrich ohne weiteren Sieg. Ä 

In der Vorftadt St. Denis*) war der General Lafontaine, der 
den Befehl Hatte, am Morgen verwundet worden. Ihm folgte ber 
Oberft de Luzy, dem bald bafjelbe Schickſal traf, und dem Oberften, 
der General Korte. Die ganze Soldaten-Macht beftand hier aus 
Theilen des fiebenten und neunten Bataillond der Mobile, des fieben- 
ten leichten Regimentes und der National-®arde von Pontoife. Der 
General ftand bei der Rue Chabrol an einer unbejegten Barricade, 
an welcher ein Durchgang gelaflen war, in dem er eine Kanone gegen 
dad Thor hin aufpflanzen ließ. Vor ihm lag auch noch eine halbe 
fertige Barricade, die ebenfalls frei war, und höher hinauf eine ftarfe, 
welche vertheidigt wurde, Die Colonne hatte noch feinen Befehl zum 
Sturme erhalten, da wurde fie plöglich, ohne daß man wußte woher, 
von einer Flintenfalve begrüßt, die etwa dreißig bis vierzig Mann 
niederwarf, Die Soldaten fchoffen die Gewehre ab, wurden aber 
auf einmal von einem ſolchen Schreden erfaßt, daß fie Kehrt machten 
und bavonliefen. Es war ein fchredliches Untereinander: die Mobile 
warf fich auf die Linie, dieſe auf die Pontoiſer, und Alles flüchtete 
fi) in die Nebenftraßen. Diefe plögliche ungeftüme Bewegung brachte 
die Befpannung ber Kanone in Verwirrung, die Artilleriften, die noch 
nicht aufjaßen, waren unfähig, fie zu bändigen, und die Kanone rollte 
frachend über die Unglüdlichen hinweg, die in ihrem Blute ſchwim— 
mend balagen und nun förmlich zermalmt wurden, Korte, einer ber 
tapferften Generale der franzöftfchen Armee, war, entfegt und empört 
zugleih, allein in der Straße zurüdgeblieben, Er ftürzte auf bie 
Barricade und rief den Rebellen zu, fie fönnten ihn tödten, aber 
wenigftend würden fie nicht fagen. können, daß die Barricade ohne 


) Wir folgen den Kampf-Plätzen möglichſt genau ihrer Rage nad. 
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einen Vertheidiger geblieben fei. Kaum aber hatte er fich fehen laſſen, 
ald er zu feinem größten Erſtaunen bemerfte, daß die Rebellen ihrers 
feitö ebenfalls die Flucht ergriffen. Die Soldaten hatten ſich, nach— 
dem fie von ihrem erften Echreden zurüdgefommen waren, wieder 
gefammelt, der General ſprach fie feurig an und fagte, fie fönnten 
bie Schande von ihrer Fahne nur abwafchen, wenn fie augenblidlich 
die Barricaden erſtürmten. Pontoiſe war ganz davongelaufen, und 
nur der Faͤhndrich, ein alter Soldat, ftellte fih, die Fahne in der 
Hand, dem General mit den Worten vor: „General, hier ift das 
Bataillon von Pontoife!* Die Soldaten drangen muthig bis zu der 
Barriere St, Denis vor, hier aber erhob fich eine Barricade, die eine 
wahre Eyclopens= Arbeit zu fein fchien. Korte ließ achtzig Kanonenfchüffe 
gegen fie fenden und richtete die Kanone felbft, aber es verrüdte ſich 
fein Stein. An der linfen Seite ftand die Barricade mit dem Clos 
St. Lazare, an ber reshten mit einem andern Gehöft in Verbindung, 
fo daß die Rebellen fich ohne alle Gefahr zurüdziehen Fonnten, Der Ges 
neral ließ mehrere Male Sturm laufen, aber feine Soldaten fielen 
fruchtlos nieder, und endlich entbrannten fie dergeftalt in Wuth, daß 
Korte fie mit aller Gewalt zurüdhalten mußte, Da die Kugeln hier 
faft alle in Brufthöhe einfchlugen, jo war der General überzeugt, daß 
nur einige Scharf Schügen feuerten, während die Anderen ihnen bie 
Gewehre luden. Den gefchieten Widerftand leifteten hier namentlich 
die Mechaniker und andere Arbeiter der benachbarten Nord-Eiſenbahn *). 
Unterdeffen hatte fi) der General Bourgon dem General Korte zur 
Verfügung geftellt, und da man Letzteren vor der Rue Lafayette ges 
warnt hatte, durch welche die Rebellen ihn umzingeln Fonnten, fo ließ 
er den General Bourgon vorläufig zur Bewachung dorthin gehen. 
Kaum hatte diefer die Stellung eingenommen, als er ſchwer im 
Schenkel verwundet wurde *N). Auch Korte erhielt, nachdem eine 


) Die Mechaniker, die ein jährliches Gehalt von 4,500 Fr. beziehen, waren 
meiſt alle beim Aufruhr. 

"*) Gr ftarb nach einigen Tagen. 
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Kugel ihm den Stern von ber Epaulette abgefchoffen hatte, eine Wunde 
im Arın, gab aber trog deſſen den Befehl nicht auf, Sein arabifches 
Pferd, das bei der Flucht an der untern Barricade ebenfalld davon- 
gelaufen war, machte, ald man es herrenlos erblidte, einen Augens 
bli glauben, er fei getödtet worden, 

In der Borftadt St, Martin, zur Rechten von Korte's Stel 
lung, befehligte der Obrift-Lieutenant des elften leichten Regimentes, 
und in ber weiter rechts von ihr gelegenen Vorſtadt du Temple 
fpäter ber General Foucher, der Anfangs zu ber Referve gehörte, 
Hier war die Stellung am fchwierigften, . Wir wifjen bereits, dag man 
fih im Rüden von La Moriciere, d. h. in den Stabttheilen, die ſich 
bieffeitd der Boulevards von biefen bis zu dem Stabthaufe erftreden, 
ebenfalld ſehr heftig fchlug. In einem diefer Viertel (Marais) bes 
findet fich ber prachtvolle Platz des Voges Cehemald Place Royal). 
Diefe alte glänzende Reſidenz Ludwigs XIII mit ihrem lachenden 
Garten und der Reiter-Bildfäule des Königs in feiner Billa, überrafcht 
den Wanderer auf das angenehmfte, wenn er fie, von ben umliegenden 
häßlichen Straßen fommend, auf einmal betritt. Das rothe Häufer- 
Viereck fcheint dann wie Hingezaubert. 

Am Morgen ded 24, vertheidigten etwa nur 350 Mann Truppen 
diefen Platz. Man verfperrte die vier Haupt» Eingänge fo gut man 
fonnte mit Wachen und hoffte auf Berftärfung. Sie fam nicht, und 
bie heranftürmenden Rebellen legten Feuer an bie Hinterthüren ber 
Häufer. Die Truppen ergaben fich und der Platz wurde uͤberſchwemmt. 
Victor Hugo’d Haus (Nr, 6 auf dem Platz) lief Gefahr, eine Beute 
ber Flammen zu werden, iner der Söhne bes Dichters, Carl, der 
fih unter der National» Garde befand, eilte feine Mutter zu retten, 
und verbarg fie mit feiner Schwefter und feinem Bruder in ber 
Bodenkammer einer alten Jungfer, die auf dem ‘Plage wohnte, 
Victor Hugo's Haus wurde durchfucht, man berührte aber Nichts, 
nicht einmal die Waffen — die Degen bed Pairs und des Afademifers; 
Einige aber hatten die Abficht, fich der Frau des Dichters ald Geißel . 
zu bemächtigen. Die Bürgermeifterei des achten Arrondifjements, bie 
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fih auf dem Plage befindet, wurde eingenommen, ihr Kriegs-Vorrath 
geplündert, aber die Caſſe und die Acten blieben unberührt. Der 
Redacteur ded Journals l'Organiſation du Travail, Lacollogne, ſetzte 
fi) als Maire ein und blieb dreißig Stunden lang auf diefem Poften*). 
Weiber von fcheußlichem Anfehen plünderten die Keichen der Soldaten, und 
Eines von ihnen nahm unter anderen einen blechernen Suppenfeffel, in 
welchem man die Wunde eines Soldaten gewaschen hatte und fagte: „ber 
ift gut für die Suppe." Ein junger Militair-Ehirurg, Girard de la 
Perrotiere, war mit der Vertheidigung der Eaferne des Minimes, die 
hier in ber Nähe liegt, beauftragt worden. Am 24, rief man ihn 
in ein Haus, wo fich ihm ein herzzerreißendes Schaufpiel darbot. 
Eine junge Frau hielt den blutigen Leichnahm ihres Gatten, der als 
National-Gardift gefallen war, in ihren Armen und fagte mit krampf— 
haft verzerrtem Munde: „Ichaut ihn an, es ift mein Mann, aber 
fagt es Niemanden, denn fie werden fommen und ihn mir holen. 
Ach, ich wußte es wohl, daß die Seine fid) mit Blut färben würde, 
mein MWafferträger hat mir’ vor einem Monat fchon prophezeiht. 
Ich wußte es wohl, daß der Tod in Paris fpazieren gehen, fih an 
unferen Tiſch fegen und in unfer Ehebett legen würde." Der Wahns 
finn hatte ihr diefe furchtbaren Worte in den Mund gegeben. 
Mörderifch war ber Kampf in den Umgebungen des Stabthaufes, 
Am Ausgange aus der engen Straße de la Trirevanderie, auf bem 
Platze Baudoyer, wurde, nachdem die Rebellen vergebens Unterhänd: 
ler zu General Duvivier geſchickt hatten *), eine wahre Schlacht ge- 
liefert. Am ftärfften verſchanzt lagen die Rebellen hinter einer Bars 
ricade an ber Rue Cloche Perche, welche die Rue Gt. Antoine 
verfperrte, die auf den Baftillen-PBlag führt. ine Kanone, welche 
am Ausgange der Rue de Trirevanderie ftand und bie vorfpringenden 


*) Gr wurde von dem erften Kriegs-Gerichte zu zwanzig Jahren Haft verurteilt, 

*) ©, den Bericht von Beaumont (de fa Somme) in der Sikung der Natios 
nal: Berfanmmlung vom 24. Man darf übrigens auf die Unterhandlungen wegen 
Gavitulation weniger Gewicht legen, weil fie in der Regel nur von einem Theile 
der Rebellen kamen und in diejer Beziehung Feine Einigkeit unter ihnen ftattfand. 
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Häufer dieſes ſchmutzigen und winflichen Viertels halb zerftörte, ver- 
mochte nichts gegen die Barricade, Die Artilferiften, die fie bedien- 
ten, wurben einer nach dem andern erfchoffen., Der tapfere Oberft 
Regnault vom adytundvierzigften Linien» Regimente, der, nachdem er 
fein Regiment am vergangenen Tage in’d Feuer geführt hatte, wäh- 
rend der Nacht zum General ernannt worden war, fiel mit mehreren 
anderen Dfficieren auf dieſem Plage und wurde in ber Kirche 
St. Gervais ausgeftellt, 

Auf dem linfen Ufer, wo General Damdsme das dreiundzwan⸗ 
zigſte Bataillon der Mobil-Garde, weil es am vergangenen Tage in 
ber Rue de Gres furchtbar gelitten hatte, durch friſche Truppen vom 
Luxembourg erfegen ließ, handelte es ſich namentlih um bie Eins 
nahme des Pantheons, das eines der Haupt-Quartiere der Rebellen 
war, Der General befchloß, vor diefem wichtigen Angriffe erft bie 
vorderen Umgebungen bed Pantheons zu räumen, und brach von dem 
Plage der Sorbonne, wo er die Nacht zugebracht hatte, mit Linie 
und Mobil» Garde auf in die Rue St. Jacques. Seine Stellung 
war hier eine ungleich günftigere ald die, welche Bebeau am 23. hatte, 
um die Rue St. Jacques zu nehmen, denn während Bebeau von 
unten hinauf follte, wirkte Dam&sme, da er ſich bereitd auf den Hö- 
hen der Vorſtadt befand und durch die Flanke einrüdte, von oben 
nad unten, Er nahm auch wirflih die Barricaden der Rue St. 
Sarqued bis zu der Rue du Platre. Ein Eapitain von feinem Stabe, 
Loverdo, wurde gegen die Barricade der Rue ded Mathurind St. Jacques 
abgefendet, um fich die Lage anzufehen. Unglüdlicherweife wird er 
gefangen genommen und aufgefordert, fich zu den Inſurgenten zu 
ſchlagen. Er weigert ſich und bietet fein Leben an, das wirklich in 
der höchften Gefahr ift, ba wirft fich ein alter, auf ber Barricade 
fechtender Soldat zu feinem Befchüger auf und erklärt, daß er ben 
Entwaffneten nicht würde morden laſſen. Diefer Soldat ſchien großen 
Einfluß auf die Rebellen zu haben, denn man ließ ihn nicht allein 
gewähren, fondern fah auch zu, wie er ben Gefangenen in bad 
Duartier bed Generald Damesme zurüdführte, Als man ihn bort 
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mit Lobfprüchen überhäufte, antwortete er troden: „thut Euern Dienft, 
ich kehre zu dem meinigen zurück.“ Zwei Tage fpäter foll er gefangen 
genommen und in ber Rue Racine erichoffen worten fein. — 

Der Kampf fand aud) hier theilweife wieder aus den Häufern Statt, 
Die Rebellen fchoffen unter anderen aus Ar, 63 der Rue St. Jacques, 
fo daß die Soldaten wuthentbrannt hinaufftürzten. Man fand ihrer 
drei, von denen ber Eine ſich im Camin verborgen hatte, und erfchoß fie 
ohne Weiteres vor der Thür. Nach dem Kampfe in ber Rue St, 
Sacqued ging ed nach dem Pantheon, Um von dieſem merkwürdigen 
Treffen eine genaue Vorftelung zu haben, muß man bie Orts» Ber: 
hältniffe fennen. Das Pantheon fteht auf einem hohen, nad) vorne 
ganz freien Plage. Ihm gegenüber liegt auf demfelben Plage rechts 
die Rechtöfchule, links die neue, damals noch unausgebaute Bürger: 
meifterei bed zwölften Arrondiffements, Der Platz läuft in eine ziem— 
lich breite Straße, bie Rue Soufflot aus, die eine gerade Linie mit 
ben Säulen und dem Haupt Cingange des Pantheons bildet. Uns 
gefähr in die Mitte biefer Straße pflanzte man eine Kanone auf und 
wirkte mit diefer gegen das große Thor, Die Kanonenfugeln durch— 
bohrten ed, nahmen dem Modell zum Standbilde des Ruhmes, das 
im Hintergrunde ftand, den Kopf hinweg und fchlugen in die hintern 
Mauern ein, Etwa taufend Rebellen fchoffen hinter Schanzen gegen 
ben Platz, wo man fich deshalb auch hütete, Truppen aufzuftellen. 
Diefe lagen in ficherem Hindergrunde an der Mündung der Rue 
St. Jacques. Man fchidte nun eine Anzahl Soldaten in eines ber 
diefer Straße fchräg gegemübergelegenen Häufer mit dem Befehle, bie 
Truppen, die durch eine Seitenthür in bie Rechtöfchule dringen follten, 
und die deshalb auf diefem Furzen Wege blosgeftellt waren, fo lange 
zu beden, bis fie fich der Rechtöfchule bemächtigt hätten, Dies gelang, 
die Soldaten befegten nun die Fronte der Rechtöfchule und fchoffen 
aus ben Fenftern nad) dem Pantheon, Es war ein Anblid der er- 
habenften Art, denn bie Bürgermeifterei, die, um ber Architeftonif des 
Plaged Harmonie zu geben, nad) den Verhaͤltniſſen der Rechtöfchule 
erbaut ift, war in den Händen ber Rebellen, bie ebenfalls von ben 
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Tenftern aus ſchoſſen. Bemerft muß werden, daß die Mobil- Garde 
im Kampfe nicht minder ſchwer zu leiten war, als in ber Gaferne; 
die jungen Burfchen hatten viel Muth, aber fie machten ihre Arbeit 
nad) eigenen Eingebungen, und brachten deshalb ihre Dfficiere, die 
beftändig hin- und herlaufen mußten, um fie zufammenzuhalten, in 
fortwährende Lebensgefahr. Als Damésme nad) fortgefegtem Kampfe 
endlich merfte, daß die Nebellen ſich zurüdzogen, ging er faltblütig 
bis auf die Mitte des Plages und rief feine Truppen auf, ihm in 
das Pantheon zu folgen. Man fprang über dad Gitter und drang 
ein, machte ‚aber nicht alle zu Gefangenen, benn ein Theil der Res 
belfen Hatte fi) durch eine Hinterthür gerettet, war dann in das 
Lyceum Corneille (College Henri IV.) und von dort durch ben 
arten hinter die Barricaden geflohen, die fich jenſeits des Pantheons 
erhoben. j 

Diefe Flucht, die fpäter furchtbare Folgen haben follte, beweift, 
daß Damesme’d Angriff des Pantheons, obgleich verdienſtvoll, doch 
fehlerhaft war. Der General hätte ſich nicht begnügen follen zuvor 
die Borberfeite zu fäubern, fondern offenbar mit dem hinteren Theile 
daffelbe thun müffen. Dann wäre das Bantheon wirklich. umzingelt 
und ber Rüdzug der Rebellen unmöglich gewejen; aber es fcheint, 
daß man zwifchen 12 und 1 Uhr, als man das Pantheon nahın, 
die Lage des hinteren Quartiers nicht genau Fannte, denn man machte 
eine Zeitlang Halt, und gab dem Feinde auf dieſe Meife Zeit ſich 
auf Neue zu rüften. Gewiß war daran auch die Ermattung ber 
Soldaten Schuld, aber diefe verhinderte fie nicht, Hinrichtungen vors 
zunehmen, Schredlich, daß der von Kugel-Narben gebleichte Ruhmes- 
Tempel der Nation diefes Morden anftarren mußte, Einer, den man 
aufgriff, wurde gefteinigt, Andere, die man in den Luxembourg führte, 
wurden dort im arten erjchoflen. 

Diefe Wuth gegen die Oefangenen erzeugte auf dem Pantheon: 
Plage eine tragiſche Scene. Linien-Soldaten hatten einen Handwerker 
ergriffen, in deſſen Tafchen man PBatronen fand, Die Soldaten über: 
gaben ben Gefangenen einigen Mobil-Gardiften, und zwei ſchicken 
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ſich an, ihn vorläufig in das frifch errichtete Feld-Lazareth zu führen. 
Da erfcheint auf einmal eine noch vom Kampfe erhigte Compagnie 
MobilsGarde auf dem Plate, und als fie den Gefangenen erblidt, 
ruft fie, man folle ihn loslaſſen. Da die menfchlich gefinnten Führer 
wußten, daß dies in ber Abficht gefchah den Gefangenen zu erfchießen, 
drängten fie fich näher an ihn, aber man drohte ihnen troß deſſen 
anzulegen, und fie zogen fich gezwungen zurüd, Der Handwerker 
fällt, richtet fich aber blutend auf und läuft dem Lazareth zu. Gr 
ift bereitd an der Schwelle, da ergreift ihn ein Mobil» Garbift am 
Kittel und fchleppt ihn zurüd, Kaum bat er ihn losgelaſſen, als 
ein zweiter Kugelregen fällt und ben Verfolger wie ben Berfolgten 
nieberftredt. 

Die Mobil-Garde war wie wahnfinnig, der Blutdurft hatte ſich 
ihrer bemächtigt. Sp erhob unter anderen Einer biefer Menfchen fein 
Gewehr gegen feinen Gameraden und fchoß ihn rein für Nichts mit 
den Worten nieder: „tiens je te tue comme un chien.“ Als es 
gefehehen war, weinte er bitterlich. 

Damẽéêsme brach endlich auch gegen die legten Barricaden des 
Stabtvierteld auf und ging durch die Rue des Foyes St. Jacques 
nach) ber Rue de la vieille Estrapade. Die Barricaden wurden nad) 
neuen harten Berluften genommen, und ed blieb nur noch eine einzige 
in ber Rue de Fourcy übrig. Der General Damesme ftand grabe 
mitten auf dem Platze, an beffen Seite fich die hohe Gartenmauer 
bed Lyceums Descarter befindet, ald eine Kugel, die von dieſer Bar- 
ricade fam, ihm ben Schenkel zerfchmetterte. Der Regiments» Arzt 
Caumont, der alle feine Gefahren getheilt hatte, fing ihn auf und brachte 
ihn nach dem Militair-Hofpital Val de Gräce, wo ihm ber Schenkel 
an bemfelben Abende noch abgenommen wurde. Er war bereitd auf 
dem Wege der Befferung, da raffte nach breiundzwanzig Tagen ein 
Fieber diefen herrlichen, allgemein betrauerten Mann bahin. 

Es ift oben bemerft worden, daß Damésme's Kolonne in ber 
Aue St. Jacques nur bis zu der Rue bu Platre hinabgeftiegen war, 
An dem unterften Theile der Vorftadt, wo Bedeau am 23. bereits 
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gefämpft hatte, waren bie Stellungen während der Nacht von ben 
Rebellen wieder eingenommen worden, fo unter anderen auch das 
Haus zu den deux Pierrots*), Man wendete Kanonen an und 
vertrieb fie zum zweiten Male, Der Kampf war fo fchonungslos, daß 
man einen alten Muftfanten, ber fich in dem Haufe Nr, 5 der Rue 
de la Huchette an das Fenfter gewagt hatte, erfchoß. In den Haufe 
Nr. 15 derfelben Straße erjhoß man zwei Brüder vom Quai aus, 
ganz auf diefelbe Weife, 

Ein Theil der Rebellen hatte fih nah dem Plage Maubert 
zurüdgezogen, wo einer ber blutigften Kämpfe ftattfand. Auf dem 
Plage und an ben umliegenden Straßen erhoben ſich nicht weniger 
ald zwanzig Barricaden, die von einem Theile des achtzehnten Linien: 
Regimented und von Mobil» und republifanifcher Garde genommen 
wurden. Bon einer Abtheilung von 130 Mann find AO gefallen **), 
Die Truppen nahmen furdtbare Rache, und richteten namentlich in 
der Rue ded Mathurind am Hötel Cluny Gefangene hin, 

Mehrere von den Mitgliedern der Rational-Verfammlung, die in die 
verjchiedenen Viertel abgeordnet worden waren, ftatteten in der öffentlichen 
Sigung-Bericht ab, und es war Fäglicy zu hören, wie fie faft Alle er 
zählten, die Nachrichten von der Erklärung der Stadt in den Kriegs⸗Zu⸗ 
ftand, von ber Einjegung des Generals Cavaignac ald Haupt der Res 
gierung und dem Rüdktritte der Fünfer-Commiffion, von der Bormunds 
fchaft, die der Staat den Wittwen und Waifen der für die Orbnung 
Gefallenen zu Theil werben läßt, ſeien überall mit ,, Enthufiadmus‘ 
aufgenommen worden, Die Minifter erflärten dem General Cavaig— 
nac, fie wollten, fo lange die Schladyt dauere, in ihren Aemtern vers 
weilen, nach bejeitigter Gefahr aber würden fie ihre Entlaffung geben. 

Der Kriegd-Zuftand erlaubte den Behörden mit unerhörter Strenge 


*) Siche die Ausfage des Abgeordneten Culmann, in der Sitzung vom 24. 

*) Acht Tage fpäter bemerkte man in diefem Haufe Blut, Das von der Dede 
eined Zimmers herabträufelte. Eine Unterfuchung ergab, daß ein Verwundeter zwifchen 
die doppelte Dede gebrochen und dort elend umgefommen war. 
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zu verfahren. Alle Straßen, deren man Herr war, wurden von ber 
National⸗Garde fo beſetzt, daß die Communication unmöglidy wurde. Nies 
mand Fonnte ohne einen Erlaubnißfchein des Bürgermeifterd feines 
Viertels von einer Straße zur andern gehen, faum daß es den Eins 
wohnern vergönnt war, in der Nachbarfchaft Lebensmittel einzukaufen, 
Während der Mann mit dem Gewehr vor der Thür ftand, zupfte die 
Frau im Haufe Charpie und durfte nicht einmal das Fenfter aufmachen, 
weil man jede Deffnung, aus welcher fi ein Gewehr in die Straße 
hätte hinabſenken können, zu fchliegen befahl; Nachts mußten bie 
Tenfter beleuchtet werben. 

So gelang es, jede weitere Verbreitung bed Aufftandes zu vers 
hindern. Bei den Schwierigfeiten, die fich auf diefe Weife der Commu— 
nication barboten, follen die Rebellen zu den abgefeimteften Mitteln ihre 
Zuflucht genommen haben. So erzählte man von einem Leichenzuge, 
ber verbächtig jchien, bei welchem man ftatt einer Leiche, Gewehre 
im Sarge fand; ferner von einer Tragbahre, in deren Matrage Pas 
tronen verfteft waren, und von einem Milchweibe, dad beren in ben 
doppelten Boden ihrer blechernen Milchgefäße verfteckt hatte, 

Die Regierung fuchte den Aufftand durch PBroclamationen zu 
befhwören, und namentlich die firenge Maßregel gegen die National 
Merkftätten in ein mildered Licht zu ſtellen. in Anruf des Präfiden- 
ten der National» Berfammlung vom 24, fagte unter andern: „für 
Alle ift Brot da, es ift Allen zugefichert und die Verfaffung wird 
Allen für immer eine Eriftenz geben.’ Gavaignac fagte: (Procla⸗ 
mation vom 24,) „im Namen ber Arbeit, die ihr verlangt und bie 
man Euch niemald verweigert hat, ftraft die Hoffnung Eurer Feinde 
Zügen u. ſ. w.“ 

Aber jemehr Boden die Rebellen verloren, deſto verzweifelter 
mwurbe ihre Gegenwehr. Diejenigen, welche aus einem Quartier in 
das andere flohen, erzählten von den Hinrichtungen, denen fie entfchlüpft 
waren, und flößten den Kämpfenden fo den Muth ber Verzweiflung 
ein. Beſonders günftig aber war dem Aufftande die halb militairi= 
ſche Einrihtung der National-Werkftätten, deren Brigades Anführer 


% 
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namentlich Leiter des Aufftanded geworden waren, Die Rebellen nah: 
men bie bleiernen Deden von den Schenktifchen der Weinhändler und 
fchmolzen fie zu Kugeln ein. Die Weiber goffen das Blei in ihre 
Fingerhüte, die Männer in Flintenröhren oder Erdfurchen, zerhieben 
dann die Stange und fchoffen mit den Stüden*). In dem Quartiere be 
Menilmontant, in der Borftadt du Temple und anderwärts, goffen 
die Aufrührer fogar Kanonen**), und an mehreren Orten hatten 
fie Bulverfabrifen errichtet. Sie bedienten ſich auch vielfach der 
Schießbaummwolle, deren Zubereitung bie Handwerker durch die öffent- 
lichen Vorlefungen des Conservatoire des arts et metiers fehr wohl 
kannten. Die geheimen Gefellfchaften hatten namentlich für die Nacht 
ein ganz eigenthümliched Erkennungs-Zeichen, fie trugen Ringe, in 
deren Kapfel eine bleierne Erbfe eingefchloffen war, die bei ber Bewe— 
gung der Hand ein gewiffes Geräufch machte. Diele Rebellen hatten 
Schießmaterial von eigenthümlicher, ganz neuer Form und von mör« 
berifcher Wirfung***), Auch fehlte e8 ihnen nicht Rage von ber 
beiten Tragweite, 

Troß aller diefer Anftrengungen hatte ber Aufftand am Abend 
des 24. doch bedeutende Verluſte erlitten. Die Einnahme des Pan— 
theons hatte ihm namentlich einen harten Schlag beigebracht, denn da 
deſſen Beſatzung und die der Vorſtadt St. Marceau die Verbindung mit 
ben Vorftäbten des rechten Ufers erſchwerte, fo war bie Einheit ber auf- 
rührerifchen Bewegung gebrochen. Aber bei der offenbar ungenügen- 
den Truppen-Anzahl und ben ſtaunenswerthen Mitteln, welche ben 
Rebellen zu Gebote ftanden, Fonnten die Stellungen in Quartieren, bie 
es heimlich mit dem Aufitande hielten, jeden Augenblid wieder verloren 
gehen, und Paris war daher am Abend des 24, keineswegs außer Gefahr. 


*) Ausfage des Oberften umd ehemaligen Deputirten Allard. Pieces just. I. 221. 

”) ©. den Proceß vor dem erften Kriegd-Gerichte vom 12. und 13. Februar 
1849, in der Gazette des Tribuneaux vom 14. und f. 

**) S. Die Ausſage Allards. Pieces just. I. 221, und den Brief des Oberften 
de Goyen Pitces just. II. 268, aus welchem unter anderen hervorgeht, daß die 
Rebellen fogar Kugeln hatten, die man in Vincennes erft für die Armee erproben 
wollte, 
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Am 25., um 81/, Uhr Mogens, nahm die National-Berfammlung 
ihre Sitzung wieder auf. Der Bräfident Senard ftattete Bericht ab 
und fuchte die Gemüther wie gewöhnlich zu beruhigen, „Das linfe 
Seines Ufer,” fagte er, „iſt jegt vollfommen frei, und die Vorſtädte 
St. Jacqued und St. Marceau werden von zahlreichen Wachen durchs 
zogen, bie nirgends auf Widerftand ftoßen. Die Thore von Bons 
tainebleau und von d'Arcueil find in den Händen ber Truppen und 
ber National-Garde, mit einem Worte: in allen Theilen des linfen 
Ufers ift die Ordnung gefichert, und bis jest haben wir Feine Urfache 
zu fürdhten, daß fich dort etwas von ben geftrigen Scenen wieder 
holen Fönnte, Was das rechte Ufer anbetrifft, fo haben wir von 
dorther gute Nachrichten. Der General Duvivier ift nicht allein 
nicht mehr in ber Nähe des Stabthaufes bedroht, fondern er handelt 
bereit8 in dieſem Augenblide unter foldhen Umftänden, daß wir Hoffs 
nung haben, den Aufftand aus dieſem Gtabttheile bald ganz vers 
fhwinden zu fehen. Der General La Moriciere thut das Seinige, um 
die Rebellen aus ihren legten Stellungen in dem Clos St. Lazare, in 
einem Theile ber Vorſtadt du Temple, und in der Vorſtadt St. Anz 
toine zu vertreiben.’ 

Diefe beruhigenden Nachrichten, welche man der National-Ber: 
fammlung mittheilte, erflären fich theild aus politifchen Gründen, 
theild aus dem Wirrware in ben verfchiedenen Berichten, bie ber 
Praͤſident erhielt, die aber natürlich immer fo günftig als möglichlauteten. 

Der Zuftand von Paris am Morgen bed 25, war ein viel ges 
fährlicherer; nicht allein, daß das linke Ufer noch nicht fo ganz frei 
war, ald aus dem Berichte hervorgehen follte, und daß dort noch eines 
ber blutigften Opfer bevorftand, auch das rechte zitterte auf einem 
Bulfane, den die Bajonette der Armee zu verbeden fchienen. Um 
I Uhr Morgens war die NationalBerfammlung kaum von einigen 
hundert Mann Cavallerie und Artillerie bewacht *), denn ber Quäftor, 


*) S. über diefe Angaben den Bericht des Abgeordneten Galy-Cazalat, Pieces 
just. II. 244. Wenn man das Folgende mit den öffentlichen Berichten vergleicht, 
welche der National-Derfammlung abgeftattet wurden, fo wird man ungefähr beurs 
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General Negrier, hatte zwei Schwabronen Dragoner und eine Abtheilung 
Fußvolf von der Befagung des Palaftes (Neferve) hinweggenemmen, 
- um ben General Duvivier damit zu verftärfen, ber am Stabthaufe 
in Schach gehalten wurde, Die Rebellen hatten die in der Nähe 
biefed Gebäudes gelegene Bürgermeifterei des 7. Arrondiffements ums 
zingelt, die A8 Stunden lang von 50 National-Garbdiften unter dem 
Befehle des Adjutanten Martelet vertheidigt wurde. La Meoriciere'd 
Golonnen griffen dad Clos St. Lazare und die Vorftädte St, Denis, 
St. Martin und Temple an. Zwifchen biefen beiden Armeen fchlus 
gen fi) die Empörten im 5., 6. und 7. Arrondiffement, und ftügten 
fih auf das 8, und 9,, deren fie vollfommen Herr waren. In ber 
5., 6. und 7. Legion kämpften feine A000 Mann mit den Truppen, 
während 60,000 ſich furchtſam, unentfchloffen oder mit dem Aufftande 
zeigten, Der Abgeorbnete GalysCazalat, der dieſe Viertel befuchte, 
fürdhtete, daß eine Abtheilung Rebellen fich durch die Vorſtädte St. 
Martin und Temple auf die Truppen La Moriciere'd ftürze, mwäh- 
rend biefe bereitd anderweitig befchäftigt waren, und wollte deshalb 
Cavaignac von biefer Gefahr unterrichten. Die National-VBerfamm- 
lung hatte unterbeffen drei Millionen für die Hülfsbebürftigen ausges 
fegt, und da man biefem Erlaß die größtmöglichfte Verbreitung zu 
geben fuchte, fo erhielt auch Galy-Cazalat auf feinem Wege einige 
Eremplare davon, und beſchloß augenblidlih, ihn den Arbeitern des 
6. und 8. Arrondiffements vorzulefen, die nah ihm das Scidjal 
der Hauptftabt auf den Spigen ihrer Gewehre hielten. Er fehte ſich 
mit noch anderen Perſonen in Bewegung; fie vertheilten fich, um 
diefelbe Eendung zu erfüllen wie er, und dieſe wurde glüdlicherweife 
von bem beften Erfolge gekrönt. Gleichzeitig fertigte er und ein ans 
berer Abgeordneter, Baugier, Vollmachten zur Bertheilung von Brot 


theifen fünnen, wie weit man fih auf die Journal-Angaben aus jener Zeit verlaffen 
fann. Gine noch größere Verwirrung herrſcht in den über die JunisTage erfchies 
nenen Flugfchriften, die oft einem Tage das zufchreiben, wad am darauf fol- 
genden erſt gefchehen ift. So wird unter anderen bei Dumas (Moirs Nr. 8.) Brea 
fhon am 24. ermordet, 
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aus, und fo verhinderten fie den allgemeinen Aufftand des 6. Arrondiffes 
mente, Durch diefen Erfolg ermuthigt, wollte Galy-Cazalat fein 
Werk nun auch in der Vorſtadt St. Antoine fortfegen, aber die Bars 
ricaden ter Boulevards, der Rue St. Louis und der Nebenftraßen 
von ber Aue des Files du Gallvaire bis zu dem Baftillen» Plage 
waren ihm ein Hinderniß. UWeberzeugt, daß dieſe DBarricaden nur 
ſchwach befegt waren, bildete er fich eine Heine Abtheilung von Frei- 
willigen, und brach um 3 Uhr Nachmittags von dem Plage Boucherat 
auf. So nahm er nad) einander fechzehn Barrifaden, in der Rue 
de Bretagne, Rue de Poitou, an ben Brunnen de !’&chaude, Rue 
Vieile du Temple, Rue du Perche, Rue St, Anaftafe, Rue de 
Francois, Rue Thorigny, Nue Pont aur Ehour, Rue St, Louis, Rue 
St. Claude, Rue de Harlay, Rue St, Claude am Boulevard, und 
vier in der Rue St. Sebaftien und auf dem Boulevard vor den Baftils 
len⸗Platze, defien unausgebaute Häufer von Rebellen befegt waren, Nach 
Galy-Bazalat kam der Oberft der 6, Legion mit dem Abgeordneten 
Edmond Baume und einem Bataillone, und, befegte dieſe verfchiedenen 
Stellungen, Die Armee La Moriciered, ber jet am Chateau 
d'eau auf dem Boulevard St, Martin fein Haupt-Duartier hielt, hatte 
auh an diefem Tage noch die härteften Kämpfe zu beftehen. La 
Moriciere wendete unter anderen eine &ift an, bie bei Straßen 
Kämpfen gebräuchlich ift. Wenn es ſich darum handelte, durch eine 
von Rebellen befegte Häufer-Reihe nad einer Barricade zu fürs 
men, befahl er den Soldaten einige Lockſchüſſe hinauf zu ſenden. 
Die unerfahreneren Rebellen jendeten dann die ganze Ladung auf 
ein Mal herab, gegen welche die Stürmenden ſich zu ſchützen ſuch— 
ten, und bevor jene Zeit hatten aufs Neue zu laden, war bie Bar- 
ricade erreicht und gegen fie benußt, 

Wir erinnern und noch. der Stellungen an den Barrieren Boifs 
fonniere nnd St, Denis, Bon dem Plage, wo am Nachmittage 
bes 24, nur eine Kanone über dad Clos St, Lazare hinüber nad) 
der Barriere Poiffonniere wirkte, donnerten jegt zwei Kanonen, und 
am Nachmittage (25.) befchlog der General Le Breton, durd bie 
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linf8 von biefem Thore gelegene Barriere Rochechouart einen Aus- 
fall zu machen. In den Schladhthäufern, die an dieſe Barriere ftoßen, 
fah er eine vortheilhafte Stellung und legte deshalb Truppen dahin, 
und in ein noch anderes gegenüberliegendes Gebäude der Rue Roche— 
chouart. Der Advocat Neftor Treitt, Gapitain im 2, Bataillon der 
3, Legion, befehligte die Truppen des Schladhthaufes, die aus 11 Fen- 
ftern Feuer gaben und eine bedeutende Anzahl Rebellen nieberftredten. 
Das Thor wurde endlich erftürmt, und fo wurden das Clos St. La- 
zare und die Barrieren Poiffonniere und St. Denis, wo der Genes 
ral Heque Korte erfegt Hatte, frei”). Die Nationals Garden von 
Rouen und Amiens, die zu den Stürmenden gehörten, zeigten ſich 
bergeftalt erbittert, daß fie die Gefangenen auf der Stelle erfchießen 
wollten, Mit großer Mühe gelang es dem General Le Breton und 
noch einigen andern Perfonen, die Wuth der Sieger zu ftillen. 

Nach dem Sturme fiel hier eine merfwürdige Scene vor: ein Mann 
aus dem Volfe fchoß durch eine Schießicharte auf die Mobil-Garde, 
die. nun von dem Clos aus auf ben äußeren Boulevard feuerte, 
Plötzlich erkennt er unter biefer Garde feinen Sohn, zieht das Ges 
wehr zurück und entgeht durch eine Seitenbewegung ber Kugel, bie 
von biefem fommt. In der Vorſtadt St, Antoine hatten etwa 200 
Soldaten die Caſerne von Reuilly befegt. Die Rebellen befpristen fie, 
da die Befagung fidy heidenmüthig vertheidigte, mit Terpentin, und bie 
Gaferne fing an zu brennen. Eine Militair-Abtheilung, die vom Thore | 
her fam, befreite die Soldaten, indem fie Haubigen unter die Stürmen« 
den warf, verließ aber, man begreift nicht recht warum, die Gaferne 
wieder, und biefe fiel nun ganz in die Hände der Rebellen, 

Hinter dem Stadthaufe war bie Bürgermeifterei des 9, Arron- 
diffements in ber Rue Geoffray Lasnier am Morgen bed 25. in 
die Hänbe ber Rebellen gefallen, und bort hatten fie ben Waffen- 
Vorrath geplündert, Trotz deſſen wurde endlich die Rue Cloche 


*) Was ſonſt von einem Angriffe des Clos St. Lazare durch Kartätſchen ges 
fabelt worden ift, ift, wie fo vieles in Journalen und Alugfchriften Veröffentlichte, 
unwahr. ine befondere Schlacht gegen das Glos hat nie ftattgefunden. 
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Perche von beiden Enden her genommen, und etwa AO Rebellen auf 
ber Stelle erfchoffen. Der Hauptmann der Barricade ftellte ſich 
in Hemdärmeln in den Laden des Gewürzfrämers, ber im Edhaufe 
lag, und fpielte den Herrn vom Haufe, fo daß er erft fpäter erkannt 
und ergriffen wurde, Duvivier felbft wurde in der Rue St. Antoine, 
‚welche die Fortfegung bed Platzes Baudoyer bildet, der Rue du Petit 
Muse gegenüber, fcheinbar leicht am Fuße verwundet und mußte den 
Oberbefehl aufgeben *). 

Um fünf Uhr Nachmittags Fam ein Brief von Marraft an bie 
NationalBerfammlung an, der ald Ober» Bürgermeifter vom Stadt: 
haufe aus über die Ergebniffe ded Tages Bericht erftattete. „Unſere 
Eolonnen,” fagte er, „haben fich foeben des gefürchtetften und am wes 
nigften zugänglichen Punctes der Infurrection bemächtigt. Die Mais 
tie des 9. Arrondiffements und die umliegenden Straßen find Schritt vor 
Schritt wieder genommen worden. — — — In ben meiften ber langen, 
fchmalen und von Barricaden bebedten Straßen, die von dem Stabdt- 
haufe nad) der Rue St, Antoine gehen, hatten ſich die Rebellen faft 
aller Häufer bemächtigt und die Fenfter mit Matragen gefperrt, hin—⸗ 
ter benen fie ſchoſſen. Unſere Berlufte find bedeutend und fchredlich, 
Die Mobil-Garde und die Linie hat jedes Haus belagern müffen, und 
was ihr Unternehmen noch gefährlicher machte, war ber Umftand, daß 
bie Rebellen für Verbindungen in den Häufern geforgt hatten. — — — 
Sie hatten aus dem ganzen Quartiere eine ungeheure Feftung gemacht, 
in der man jeden Stein erobern mußte, — — — Unſere Hofpitäler 
und Lazarethe find überfüllt, und noch nie ift das Pflafter von Pas 
ris von fo viel Blut geröthet geweſen.“ 

Larochejaquelein hatte bereit3 die Nationals Berfammlung darauf 
aufmerffam gemacht, daß „die Feinde des Vaterlandes“ die Rebellen 


*) Duvivier, einer der ausgezeichnetften Männer in der franzöfifchen Armee, 
Parifer Abgeoroneter in der National:Berfammlung, farb am 8. Juli, 54 Jahr 
alt, im Val-de⸗-Grüce. Gr war ein Mann des Fortfchrittd; noch wenige Stunden 
vor feinem Tode fol er gefagt haben; „man muß den Handwerkern Arbeit geben, 
fonft werden fie wieder Barricaden machen.“ 
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glauben machen, der Gedanfe ber Regierung fei: „Wehe den Be 
fiegten.” Als er die Verſammlung deßhalb zu einer öffentlichen 
Erklärung gegen dieſe Verläumdungen aufforderte, tadelte man ihn 
dort des bloßen Verdachtes wegen. Jetzt fagte der Präfident felbit, 
nachdem er noch weiteren Bericht über die Lage der Dinge abgeftattet 
hatte, man habe fchredliche Gerüchte hinter die Barricaden ausgeftreut 
und ben Rebellen gefagt: „vertheidigt Euch bis zum legten Augen- 
blide, benn wenn Ihr Euch ergebt, werdet Ihr erſchoſſen.“ Nicht 
allein die Berichte der Polizei, fondern auch die der abgeorbneten Mite 
glieder der National-:Berfammlung beftätigten diefe Aufreizung der Re— 
bellen, die allein die unglaubliche Thatkraft, mit der fie fich fchlagen, 
erklären fönne, Deßhalb habe der Präfident gemeinfchaftlich mit dem 
General Eavaignac eine PBroclamation erlaflen, die den Empörten zus 
fichere, „daß, wenn fie ald reuige rüber umfehrten, die 
Arme der Republif bereit feien fie zu empfangen.“ Es 
ift nicht unmöglich, daß der Aufftand fich weniger in die Länge ges 
zogen haben würde, wenn man von Anfang weniger Unthaten verübt 
hätte, Unthaten, welche der Kriegs» Zuftand und fein Geſetz zu er 
lauben ſchien. i 

An Duvivierd Stelle hatte Negrier ben Oberbefehl über die Ar 
mee des Stadthaufes übernommen. Das große Werf des Tages 
follte darin beftehen, daß diefe Armee bis nad) dem Baſtillen-Platze 
vorrüde, daß La Moriciere mit feinen Truppen denfelben Punct bis 
über den Boulevard erreiche, und daß die beiden Kräfte dann vereint 
die Vorftadt St. Antoine, als den legten Zufluchts-Ort des Aufruhrs, 
„angreifen. Der fomit von zwei Seiten bedrohte Baftillen-Plab bot 
am 25, ein furchtbared Schaufpiel dar. Auf der Juli» Säule wehte 
die rothe Fahne, und um das Denfmal herum bewegte ſich eine wilde 
Maſſe, die, als fie fich umzingelt ſah, zu dem Aeußerften entjchloffen 
war, Weiber und Kinder fchleppten ben bewaffneten Männern auf 
Karren Stroh, Terpentin und Sprigen nad), um die Häufer in Brand 
zu fteden, und bie Bewohner des Platzes lebten in fo furchtbarer 
Angft, daß fie dieſen verzweifelten Haufen riethen, fich lieber in bie 


— 
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Vorſtadt St, Antoine zu werfen, „um nicht ihr eigned Gut anzuzüns 
den.” Diefe Vorſtellung wirfte, der Pla entging der Brand-Legung, 
und die Rebellen verftärkten die Barricaden-Befagung der Vorftabt, 
Kegrier’d Haupt-Eolonne war anftatt durch die Rue St. Antoine 
über die Quais gegen den Baftillen» Pla vorgedrungen, ine ftarfe 
Darricade, bie hinter dem Stabthaufe den Quai fperrte, war endlich 
durch Kanonen genommen worden, beren Kugeln unter andern das 
Haus eines Bäderd an der Ede der Rue de lEtoile fo durchbohrt 
hatten, daß fie in ber Werfftatt niederfielen, und auch in bie Armliche 
Wohnung eined Muͤtzen⸗Machers grade über befien Bette einfchlugen. 
An dem Pont Damiette angelangt, nahm die Colonne den Weg 

durch dad Duartier de Minimed auf ben. Plab. 

Dem General La Moriciere war ed feinerfeit gelungen, eine 
Zruppen-Abtheilung von 1500 Mann für die Säuberung ber Hinter 
ihm gelegenen Quartiere dieſſeits des Boulevards zu verwenden, und 
diefe ftieß glüdlich mit Negrier’d Colonne zufammen und machte fo 
bie Viertel frei. Bon der Vorftadbt du Temple aus hatten die Res 
bellen unter anderen den Mechaniker Barthelemy als Unterhändler zu 
ihm gefchiet. La Meoriciere forderte unbedingte Unterwerfung und 
fagte: „die Armee und die National-Garde find ftarf und mit Bulver 
und Blei wohl verfehen.” „Und wir auch,“ antwortete der Unterhänd- 
ler und fehrte zu den Seinigen zurüd, Während die Kanonen von dem 
Baftillen-Plage aus die Vorftadt St. Antoine befchoffen, fandten die 
Rebellen Slintenfchüffe zurüd, und der General Negrier fiel auf den Tod 
getroffen, Neben ihm hatte der Abgeordnete Charbonnel dafjelbe Schidfal. 

Bevor wir der furdhtbaren Entwidelung des blutigen Drama’s 
auf diefer Stelle weiter folgen, müffen wir und einen Augenblid nad) 
dem linken Seine-Ufer umfehen*). Faft feine fämmtlichen Stadt 
theile, die innerhalb ber Mauth-Mauer **) liegen, waren in ben Häns 


*) Dieſe Begebenheit ift befonderd genau nad dem vor dem zweiten Kriegs— 
Gerichte ftattgehabten Proceſſe bearbeitet. 
*) Die Mauth:Mauer iſt mit den Feftungs- Werfen nicht zu verwechfeln, 
die weit entfernter liegen. 
Die FehruarRevolution. s 28 
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ben ber Truppen, aber die Rebellen hatten ſich nun vor die Thore 
zurüdgezogen und bafelbft verfchanzt. Sie waren um fo günftiger 
geftellt, als fie fich hier mehr als überall auf eigenem Boden befanden 
und von der Einwohnerfchaft feinen ernftlichen Widerftand zu fürchten 
hatten. Die Bevölkerung dieſer Viertel (der Rue Mouffetard und ber 
ganzen Borftadt St. Marceau) gehört zu den unruhigften und gefährlich 
ften von ganz Paris; der Pöbel übertrifft hier an Rohheit faft noch den 
von den Barrieren des rechten Ufers. Zudem waren die Rebellen 
durch die Niederlagen, bie fie am Bantheon und in der Umge— 
gend erlitten hatten, und durch die an ihnen verübten Hinrichtungen 
hier auf das Aeußerfte gereizt. Da es wichtig war, fie aus ihrer 
neuen Stellung zu vertreiben, fo erhielt der General de Brea, der an 
der Stelle bed verwundeten Damösme den Ober-Befcht über die Trup- 
pen des Pantheons und des Lurembourg übernommen hatte, die Wei- 
fung, fie auseinander zu ſprengen. Am 25. um zehn Uhr brach der 
General Brea mit einer ftarfen Truppen-Abtheilung von dem Plage 
ded Pantheons auf und begab fid) nad) den nächft gelegenen Tho— 
ten, wo er wenig MWiderftand antraf und mit frieblichen Worten fehr 
wohl durchkam. Er rüdte darauf Uber die Land» Straße, welche in- 
nerhalb der Stadt an der Mauer herumläuft, bis nach der Barriere 
Fontainebleau*) vor. Hier wurde feine Lage eine andere, Der Platz 
vor dem Thore (innerhalb der Stadt) war verrammelt, aber men- 
fhenleer, die Außeren Boulevards und die Straßen von Ivry und 
Fontainebleau waren durch Barricaden gefperrt, und dicht hinter dem 
verfchloffenen Thore erhob fich eine ungeheure Stein- Mauer, Ein 
Gommandant von ber elften Legion ber National-Garde, Namend Gos 
bert, war mit Todes⸗-Verachtung vorangegangen, um bie Stellung ber 
Rebellen zu prüfen, fam aber bald zurüd und fagte, der General folle 
nicht weiter gehen, die Rebellen wären zu übel geftimmt. Brea, befz 
fen friedliche Unterhandlungen bisher fo. gute Erfolge gehabt hatten, 
gab fein Vertrauen in dieſes Mittel nicht auf, ging an das Thor und 


) Auch d’Italie genannt. 
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lad die Verfügung des Parlamentes vor, welche den Arbeitern brei 
Millionen Hülfe-Gelder zuerfannte. Gin Theil der Anmwefenden war 
für die Ergebung, und da der Bortrag des genannten Erlaffed einen 
allgemein ginftigen Eindrud zu machen ſchien, und man den General 
einlud das Thor zu überfchreiten, um mit den Häuptern ded Aufftans 
bes zu reden, fo ging er, unter auöbrüdlichen Berficherungen, daß 
ihm fein Leides gefchehen würde, durch eine Fleine, von außen ver- 
ſchloſſene Seiten» Thür wirklich hinaus in die Mitte der Rebellen. 
Der Oberft de Ludre, ein Mitglied ber National» Berfammlung, hatte 
fi) mit bis zu dem Thore begeben, Brea wendete ſich zu ihm und 
fragte ihn, ob er mitginge, „meiner Treu’, nein!” antwortete der Oberft, 
und der General würde ganz allein weiter gegangen fein, wenn ihm 
ein Lieutenant der National» Garde, Namend Saingeot, nicht gefolgt 
wäre. Als der Kommandant (Major) Dedmaretd vom 24, leichten 
Infanterie Regiment den General unter biefer Horde fah, fagte er zu 
dem Commandanten Gobert von der zwölften Legion der National 
Garde, und zu dem Stab8-Eapitain Mangin, ed fei allen militairis 
‚fchen Regeln zuwider, einen General fo allein zu laffen, worauf bie 
brei Officiere ihm durch die Fleine Thür nachgingen, Ein Trommler 
Namens Ducellier folgte ebenfalls, kaum aber war er vor dem Thore, 
ald man ihm die Uniform auszog und ihn zwang, General-Marfch zu 
Schlagen *). Gleichzeitig ftürzte man fich auf die Ofſiciere und ſchrie: 
„Wir haben fie! wir haben fie! Tod! Tod dem General Cavaignac! 
Tod dem Henker vom Bantheon, Tod dem Würger unferer Brüder!“ 
Einige glaubten wirklich, der in ihre Hände gefallene General fei Ca— 
vaignac, und wollten ihn auf der Stelle niederfchießen. Zum Glüde 
fchrie Einer: „es ift nicht Eavaignac, den fenne ich, Cavaignac trägt 


*) Diefer Umftand beweift, daß die Infurgenten auf die ganze National-Garde 
des Viertels zählen Fonnten. Dies geht übrigens auch aus den Ausfagen des Mais 
re's hervor, der außerdem noch bemerkte, daß Die alte National-Garde, auf die man 
allein hätte rechnen können, fich ganz aus dem Spiele hielt. Auch bier zeigte die 
allgemeine und immerwährende Bolfs:Bewaffnung bei einem leidenfchaftlichen over 
politijch noch unreifen Volke ihre Schatten-Seiten. 
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immer einen (verfteten) Harnifch, feht ob der einen hat*). ALS 
‚ber Jrrthum erkannt war, fanden ſich Mehrere, die den General ret— 
ten wollten, Sieriefen: „es iftein Alter von den Alten! (Garde), ein 
Braver!“ Um ben General wenigftend für den Augenblid zu ſchü— 
gen, führten fie ihn in dad Wachthaus der Mauth, und ba biefer 
Ort, weil er dicht am Thore liegt, noch zu gefährlih war, brachten 
fie e8 dahin, daß man ihn zu dem Bürgermeifter der Gemeinde, Dors 
belin, ſchaffte. Diefer wohnte in einem Wirths- Haufe der Vorftadt, 
bad den Namen le grand Salon führt**), Als die Beichüger bed 
Generald dort mit ihm angelangt waren, fperrten fie ſchnell die Thüre 
zu, führten ihn in den Garten und riethen ihm, über die Dauer zu 
fpringen und zu entfliehen. Gobert und Saingeot waren mit im 
“ Garten; Letzterem gelang es, weil er die Dertlichfeit Fannte, zu ent- 
fliehen, um Hülfe zu holen; Gobert aber wollte fich zwar retten, aber 
nicht vor dem General und nicht ohne ihn. Unglüdlicherweife gingen 
die Gefangenen ftatt nad) der linfen Seite des Gartens nach ber rech— 
ten, ftießen hier auf eine höhere Mauer, und fielen aufs Neue ber 
eindringenden Menge in die Hände, nachdem namentlich ein Aufrüh— 
rer Namens Paris den General am Ueberfteigen verhindert hatte***), 
Die beiden Dfficiere wurden furchtbar mißhandelt und hinauf in ben 
zweiten Stock geführt, wo fie den Gapitain Mangin wiederfanden, 
Man feste den General an einen Tifch, und feine Befchüger forder- 
ten ihn auf, eine Art Bericht über feine Lage zu fchreiben, damit man 
die Wüthenden dadurch befänftigen könne. Der General fchrieb: „Wir 
bie Unterzeichneten, ber General von Brea und de Ludre, erklären, daß 
wir nach den Barrieren gegangen find, um dem guten Bolfe von Pas 
ris und der Bannweite anzuzeigen, baß die National» VBerfammlung 


*) Diefer an mittelalterliche Vorurtheile erinnernde Zug kann ein Maß für die 
Aufklärung diefer Menfchen geben. 

**) Die Borftadt heißt Maison blanche und gehört zu der Gemeinde von 
Gentilly. 

*) Paris behauptete im Proceſſe, er habe dies gethan, weil dem General jen⸗ 
ſeits des Gartens der Tod ficher erwartete, 
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ben hülfsbebürftigen Claffen drei Millionen zuerfennt, und daß fie ges 
rufen hat: „es lebe bie demofratifche und fociale Republik.“ Der 
Bürgermeifter Dordelin ftieg hinab in den erften Stod, las dieſe Er: 
klaͤrung mit großer Mühe vor und entging faum felbft der Ermor- 
dung. Die wilde Menge merkte, daß man ihr die Beute entreißen 
wollte, ftürzte in das Zimmer, in welchem ſich der General befand, 
und dieſer fchrieb, wahrfcheinlich um feinen Truppen ein Zeichen zu 
geben, in welcher Lage er ſich befinde: „Ich bin an ber Barriere 
Fontainebleau von braven Leuten, demofratifchen und focialen Repus 
blifanern umgeben,’ Weiter fonnte er nicht fortfahren. Die einges 
drungene Menge, die auch den Commandanten Gobert, der einen Aus 
genblid von dem General getrennt worden war, auf das Empörendfte 
mißhandelt hatte, ftürzte fich aufs Neue auf ihn und zwang ihn, feis 
nen Truppen den Befehl zum Nüdzuge zu geben. Auf längeres les 
ben Derer, bie ihm wohlwollten, entjchloß er fich zu fehreiben:} „Ich 
befehle den Truppen, fich zurüdzuziehen; fie ſollen auf demfelben Wege 
zurüdfehren 9%, Der General wiederholte fpäter biefen Befehl. De 
Ludre fchien, um ben General zu retten, wirklich entfchloffen, eine rüd- 
gängige Bewegung zu machen, aber ber Obrift- Lieutenant Thomas 
vom elften leichten Regiment holte höhere Ordre ein, und Gavaignac 
fol gefagt haben: „das Wohl Aller vor dem des Einzelnen.’ Die 
Rebellen follten nach einer Viertelſtunde Bedenkzeit angegriffen wer: 
ben, Nach etwa dreiviertel Stunden fchlug man, in der Hoffnung, 
die Öefangenen durch eine Ortd-Veränderung zu retten, vor, fie nach 
der Haupt» Wache zu bringen, die höher hinauf in berfelben Straße 
lag. Als Brea, Mangin und Gobert dort anfamen, fanben fie den 
Commandanten Desinaret3 wieder, der unterbeffen alle nur erdenklichen 
Schmähungen und Gewaltthätigfeiten ausgeftanden hatte. Er wollte 
feinen Degen zerbrechen, aber man entriß ihm benfelben. in gewiſ— 
fer Dumont hatte ihn zu retten vwerfucht, allein ein Aufrührer Namens 


) Statt „de se retirer“ fihrieb er dad Wort, auf das ed ankam, ohne die 
legte Silbe: „retir.‘* 
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Nuens packte ihn, um ihn nach der Wache zu führen, wo er deſto 
ſicherer erſchoſſen werden ſollte. Unterweges war ihm feine Wäfcherin 
begegnet, die ſich ſeinem Schergen zu Füßen warf und rief: „Gnade, 
er ift Familien-Vater, thut ihm Nichts zu Leide.“ „Wir auch, wir 
find Familien-Väter,“ antworteten die Wüthenden, „zum Tode, zum 
Tode mit ihm!” 

Die Gefangenen waren nun alle beifammen, anfangs von weni- 
gen NationalsGardiften umgeben, bie aber ein Maurer- Gefelle Na— 
mens Lahr und Andere, als fie merften, daß fie gute Abfichten hats 
ten, aus dem Poſten vertrieben, Fortwährend mißhandelt und ge= 
fränft, fortwährend in Todes» Angft, rief der unglüdliche greife Brea 
aus: „Heute ift mein Namend-Tag, und ich foll erfchoffen werben!‘ 
Gobert bemerkte, daß heute auch fein Namens-Tag ſei. Der junge 
blühende Mangin Fonnte die Toded-Angft nicht länger ertragen, riß 
fi) die Kleider von ber Bruft und fagte: „schießt zu!” Die Ge- 
wehre wurden zu wieberholten Malen angelegt, aber immer fanden 
fich mildthätige Hände, die fie abwendeten, Als die Mörder dies 
fahen, entfernten fie die Wohl-Oefinnten, und es entitand eine furchtbare 
Stiffe, „Wo find meine guten Freunde, die eben noch da waren ?’’ fragte 
der General, Ein junger Mann näherte fid) ihm, und bat ihn, ihm 
ein Zeichen von feinem Kleide zu geben, damit er es feinen Truppen 
bringen und fie zur Rettung ihres Generald auffordern könne, Der 
General gab die einzige Epaulette, die ihm übrig blieb und behielt 
Drden und Degen zurüd, Man machte nun einen legten verzweifel- 
ten Verſuch ihn zu befreien, indem man bie hintere Thür des Vaga— 
bonden-Gefängnifjes (Violon) durchbohrte, Da verrieth ein Kind von 
fieben Jahren, das zu der Gemeinde» Schule gehörte, das Nettungs- 
Merk, und das Echieffal ded Generals war entfchieden. Desmarets 
faß neben Gobert an dem Fenfter. Eine unfichtbare Stimme flüfterte 
ihm zu: „trau' dem Fenfter nicht,‘ worauf er fich ferzengrade hinter 
bie Thür drüdte. Im demjelben Augenblide ertönte das Gefchrei: 
„Bir find verrathen, die Mobil-Garde kommt!“ Die Mörder waren 
um ben Poſten herumgefchlichen, wie Schlangen um ihre Beute, und 
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als dieſes Lärm-Gefchrei ertönte, legte Einer von ihnen *) fein Gewehr 
auf die Schulter eined Steinbrechers, Namend Colas, der außerhalb 
des Wacht-Poftend am Fenfter ftand, und fchoß. Gleich darauf fchof- 
fen auch Andere (dem Proceſſe nach Nouprit, Choppart, Dair **)) durch 
bad Fenfter und durch die Thür, Brea wurde durch den erften Schuß 
in die Bruft getroffen, nad) ihm Mangin in den Kopf, Der unglüd- 
liche junge Mann raffte fi) auf, griff mit ben Händen nach ber 
Wunde und fanf mit einem furchtbaren Schrei wieder zurüd, Nun 
traten die Mörder in das Zimmer, Einer von ihnen (nad) dem Bros 
ceffe Dair) zerhieb das Geficht Mangin’s, fo daß es ganz unfennt- 
lih wurde, ein Anderer (Nouprit) durchftach die Leiche des Generals 
mit dem Bajonete, und noch ein Anderer (2ebelleguy) mit dem Des 
gen des Ermordeten, aufwelchem die Worte eingegraben waren: „ts 
fchenft dem braven von Brea von dem General Earpens 
tier, zum Andenfen an bie Schlacht von Waterloo,‘ Des: 
maretd hatte auf der Britfche hinter der Thür diefer furchtbaren Mord: 
Scene regungslos beigewohnt: „man vergißt mich, dachte er, „aber 
auch an mich wird die Neihe kommen.“ Gobert lag unter der Prit- 
ſche und fah wie die Flinten fich gegen ihn neigten, aber glüdlichers 
weife ftürzte der ganze Haufe in demfelben Augenblide herein, und 
der neue Mord» Verfuch wurde in dem allgemeinen Schrei des Ents 
fegens, den Alle bei dem Anblide der Leichen ausftießen, erfäuft; wie 
von Furien gepeitfcht, liefen Mörder und Zufchauer davon, Ein juns 
ger Mobil» Gardift, Heder, ber ſich ebenfalls ald Gefangener in ber 
MWacht-Stube befunden hatte, entging dem Tode nur dadurch, daß er 
fi unter den Tiſch büdte, Desmarets wurde durch die Bürger Du— 


*) Wahrfcheinlih war Dies Vappreaux der Jüngere. Diefer Punct ift, wie übers 
haupt die Rolle, welche jeder einzelne Mörder gefpielt hat, durch den Proceß nicht 
vollſtaͤndig aufgeklärt worden. Der Anuklage⸗Act erwähnt felbft der Schwierigkeiten, 
welche die Unterfuhung bier zu überwinden hatte, Viele Schuldige waren gewiß 
bereits über's Meer gefchafft worden, und von den Zeugen ſelbſt waren mehrere vers 
dächtig. 

“) S. namentlid die ZeugensAusfage von Biel, 
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mont und Biel, Gobert durch einen Arbeiter Namens Antoine Guim— 
bal gerettet. Der Geiftlihe von Maifon Blanche, Genriel, der, da 
in biefer armen Gemeinde Wachthaus, Schule und Kirche zufammen 
find, im Haufe wohnte, hörte, nachdem die Schüffe gefallen waren, 
die Worte: „Einer ift noch nicht todt.“ Er wußte nicht, daß fich 
dies auf Gobert bezog, und glaubte, daß von einem Sterbenden bie 
Rede fei. So eilte er in den Wacht-Poſten, und als er nun Leichen 
fand, ergriff er ihre Hände und ertheilte mit frommem Herzen den 
Ablaß *), 

Der General war um 53, Uhr Nachmittags ermordet worden, 
Eine Stunde fpäter nahm der Obrift-Lieutenant Thomas die Barri— 
cade und ließ die Leichen in die Stadt bringen, wo fte einbalfamirt 
und einige Tage lang im Pantheon ausgeftellt wurden, 

Es if, ald ob von dieſem Tage des Schredens und Blutvers 
gießend, zwei Haupt-Dlätter in das Buch ber Gefchichte übergehen 
jolten, von denen jebed gleichfam an einen Flügel von Paris ge- 
fnüpft war. Das Blut ded Generald Brea tauchte auf dem linfen 


*) Bon 25 der Betheiligung bei dieſem Morde Angeklagten verurtbeilte das 
Kriegs-Gericht 8 als des Mordes wirklich ſchuldig; Daix, Vappreaux den Jüngeren, 
Lahr, Nouvrit und Ehoppart zum Tode; Nouens, Gothron und Lebelleguy zu les 
benslänglicher Zwangs:Arbeit. Die übrigen Angeklagten, mit Ausnahme von dreien, 
erlitten ebenfalld ftrenge Strafen. Zwei von den Verurtheilten, Daix und Lahr, 
wurden an der Barriere Fontainebleau hingerichtet, und zwar auf Verlangen des 
Kriegd:Minifters, der fih auf ein Gefeh vom 29. Nivofe des Jahres VI. ftüßte, 
durd Die Guillotine. Merkwürdigerweile war der Tag der Hinrichtung der Nas 
mendtag von Daix und, als fiel ihm ein, wie der General furz vor feinem Tode 
pefeufzt hatte, wiederholte auch er öfter die Worte: „Iterben an meinen Namens: 
tage!” Biele betrachteten dieſe Hinrichtung ala ungefeglih, weil fie den Vorfall an 
der Barriere Fontainebleau für ein politifches Verbrechen hielten, für weldye die To— 
desſtrafe in Franfreih abgefhafft it. Es muß der arbeitenden Claſſe von Paris 
zur Ghre nachgefagt werden, daß diejenigen Angeflagten, auf denen die meifte 
Schuld laſtete, meiſtentheils bereit® beftrafte Verbrecher waren. Gin Mann aus 
dem Bolfe, der als Unterhändfer die Soldaten wegen des Generald beruhigt hatte 
und bei feiner Rückkehr fand, Daß er ermordet war, ftellte fich gefangen und bot 
feinen Kopf dar. Die Soldaten wurden gerührt und liegen ihn frei. „Gut,“ fagte 
er, „fo babe ich eine Pfliht zu erfüllen, dieſe Menfchen find Mörder, und ich 
bitte um die Erlaubniß, fie in Euern Reihen bekämpfen zu dürfen!“ Dies gefchah. 
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Seine-Ufer noch empor zum Himmel, ba bereitete fich auf dem rech— 
ten eine Scene von furdhtbarer Erhabenheit vor, Während das Uns 
geheuer des Bürgerfrieges hier ben Mord audfpie, erzeugte der Ges 
nius der Religion dort einen Märtyrer. 

Der Erzbifchof von Paris war am Morgen des 23. nad) ber 
Kirche St, Etienne du Mont gegangen, um bort die Jugend einzus 
fegnen. Die Kirche liegt dicht Hinter dem Pantheon, und da biefes 
in den Händen ber Aufrührer war, fo Fonnte der Erzbifchof zwei Tage 
lang nicht nad) feinem Palafte, auf der Infel St. Louis, zurüdfehs 
ren. Erft am Abende des 24, fah er feine Wohnung wieder, aber 
der anhaltende Bürgerfrieg hatte eine fo peinliche Bewegung in ihm 
hervorgebracht, daß er befchloß vermittelnd einzufchreiten, | 

Am Nachmittage des 25. ging er, von feinen vier Groß-Vicaren 
begleitet, im violetnem Gewande nad dem Palaſte der National; 
Perfammlung zu dem General Cavaignac. Das plögliche Erfcheis 
nen biefed lebendigen Symbol der Religion, mitten auf dem Felde 
bes Wiürgend, ftimmte alle Herzen milder, Schien es nicht wie ein 
Gericht von oben, was die Menfchen ein und deſſelben Volkes feit 
brei Tagen antrieb, ſich gegenfeitig zu morben? Darum fegnete man 
das MWerf des heiligen Mannes und empfing den Segen auch von 
ihm, Der Erzbifhof fam unter militairifchen Ehrens-Bezeugungen und 
lohnenden Zeichen ber Theilnahme in dem Hauptquartiere Cavaignac's 
an. Der General ftellte ihm die Gefahr vor, bie mit feiner fchönen 
That verbunden war, er aber verharrte ftanphaft in feinem Vorſatze. 

Es war ein Sonntag Abend; zwifchen 7 und 8 Uhr ging 
ber Erzbifchof mit den Groß-Vicaren Jacquemet und Ravinet und 
mit feinem Diener Bierre dem Baftillen-‘PBlage zu, wo man fich ges 
gen die Vorſtadt St. Antoine ſchlug. Sein Empfang auf diefem 
Wege war noch viel inniger ald auf dem erften, Taufende ftürzten 
auf die Kniee und ließen fich ben Segen geben. Der Erzbifchof be 
fuchte auch hier und da die Lazarethe und fprach den Verwunbdeten 
Troft ein. Das legte Lazareth, das er fah, war das, welches ber 
Dr. Lapp in ber Rue Lesdiguerès errichtet hatte, und wohin gerabe 
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ber unglüdlihe Commandant Viallard mit zerfchmettertem Schäbel ges 
bracht worden war. Nachdem er auch hier Worte des Friedens und 
bed Troſtes hatte vernehmen laffen, begab er ſich auf den Platz bes 
Arfenald, wo er von Dfficieren, RationalGardiften und Bürgern 
umgeben wurde, Man ftellte ihm auf's Neue die Gefahr vor, aber 
er blieb beharrlih und fagte: „Bonus autem pastor dat vitam 
suam pro ovibus suis,“ Gr fagte auch noch: „ich bringe Gott 
ein Heined Opfer, indem ich ihm das bischen Zeit, das mir zu leben 
übrig bleibt *), darbiete; glüdlich, wenn ich das Blutvergießen meiner 
Kinder verhindern kam!“ Ein National-Garbift antwortete: „möge 
Gott Ihren Willen erhören und Frankreich retten!” 

Man beriety nun über die Mittel, die Empörten mit dem Zwecke 
der gefährlichen Reife des Erzbifchofs befannt zu machen. Die bei 
Unterhandlungen fonft übliche weiße Sahne wurde aus Vorſicht Hinz 
weggelaffen, ein National-Gardift Namens Gobin fchlug vor, ſich 
eined grünen Zweiges zu bedienen, und man fchnitt nun einen folchen 
von einen Aprifofenbaum des Zeughaus-Gartend ab und ftedte ihn 
an einen Stab, der bereits die Lilien Bourbons, die rothe Fahne 
der Schredendmänner und die breifarbige bed Kaiſerreichs getragen 
hatte, Der Dfficier des Plages ließ durd Trommeln einen Waffen- 
ftilftand anfündigen, und das Feuer, das bisher fehr heftig war, ſchwieg 
von beiden Seiten, Darauf machte fi) der Zug in folgender Orb» 
nung auf den Weg: bie National-Gardiften Theodor Albert und Gi— 
bert in Bürger-Tradht, von denen der eine ten Friedendzweig trug, 
ber Erzbiihof mit dem Groß-Bicar Jacquemet zu, feiner Rechten, und 
ben ald Rebellen verfleideten National-Garbiften Louis Hardy zu feis 
ner Linken, der Groß-Vicar Ravinet, der Nationalgarbift Gobin. in 
Bürgertracht, und bed Erzbifchofs Diener Pierre. Im einiger Ent 
fernung Bürger und National-Oarbiften, Um nicht über den Platz 
zu fchreiten, von welchem aus bie Kanonen jchon feit einigen Stun- 
ben die Vorftabt andonnerten; ging man durch die Rue de POrme 


*) Der Erzbiſchof war erft 55 Jahr alt, 
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und dort burh ein Haus, das einen Ausgang auf den Boulevard 
Bourbon hat. Die Träger ded Friedenszweiged hatten fich won ber 
Seite den Kanonen genähert und ftießen vor der Juli-Säule wieder 
mit dem Erzbifchof zufammen, worauf alle dem rechten Winfel der 
Barricade der Vorftadt St, Antoine zugingen. 

Von dem Baftillens Plate laufen, in der Form eines fpigen 
Winkels, zwei Hauptftraßen durch dieſe Vorftadt: die Rue du Fau— 
bourg St. Antoine und die Rue de Charenton. Jede diefer Straßen 
war durch. eine Barricade von dem Plage abgefperrt, und vor einem 
Haufe, von welchem rechts und links der fpige Winfel, deſſen Schen- 
fel die genannten Straßen bilden, ausläuft, befand fich eine dritte 
Heinere Barricade, an weldyer, da namentlich die Haupt = Barricade 
der Rue du Faubourg St. Antoine unüberfteigbar war, enge Durd)s 
gangspuncte gelaffen waren. Diefes Haus, in welchem fich eine 
Weinſchenke befindet, war gleichfam ein Vorwerk, von welchem aus 
die Empörer den Eingang beherrichten. 

Der Anblic der Vorſtadt war unbejchreiblih, Bierundfechzig Barri- 
caben erhoben fich von dem Baſtillen⸗Platze bis zu der Barriere du Tröne *). 
Rothe Mauer-Anfchläge fagten folgendes: „Zu ben Waffen! Wir 
wollen die demofratifche und fociale Nepublif! Wir wollen die Souverais 
netät des Volkes! Seit zwei Tagen find bereits zahlreiche Demofraten in 
die Straße hinabgeftiegen. Indem wir bie Republik vertheidigen, vers 
theidigen wir das Eigenthum, Wenn wir befiegt werden, ſchwoͤren 
wir, Alle unter den verbrannten Ruinen der Vorftadbt St, Antoine 


*) Oberſt Allard, der die Vorftadt mit angreifen half, fagt (Pieces just. L 
220.): in der Vorftadt St. Antoine, wo der Krieg mit dem von Saragoffa viel 
Achnlichkeit hatte, waren die Maßregeln der Rebellen mit ächter militairifcher Kunft 
getroffen und mußten fchlechterdings von langer Sand herrühren, Allard fagt, auch 
er wundre fih, daß die Behörden nichts davon gemerkt haben, Wenn man allenz 
falls auch annehmen wollte, daß fo viel Barricaden erft während der drei Tage 
entworfen worden feien, fo ift dies mit der Herrichtung einer vollftändigen Pulvers 
Fabrif, die er in der Aue du Ghantier entdeckt babe, doch unmöglich der Fall. 
Bei Blanqui's Mutter, die an der Barriere du “Tröne wohnte, fand er einen 
Menjhen Namens Béraud verfteft, den er für einen Anftifter des Aufruhrs hielt, 
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zu fterben! Denkt an Eure Weiber, an Eure Kinder und Ihr werbet 
Ale kommen.“ Neben bdiefen MauersAnfchlägen konnte man allerlei 
Arabesfen fehen: wie „Mort aux voleurs,“ ‚Bouillon pour les 
travailleurs,“ „on trouve de la poudre. Rue de Charonne ‚“ 
„demain & 7 heure & la Barriere du Tröne,“ „Ambulance,“ 
„Armes donndes,“ „Veuves“ u, f. w. 

Einige Minuten vor der Ankunft des Erzbifchofs auf dem Plage 
war bort der Bürger Alphonje Ricard mit ber befannten Aufforde- 
rung ber Regierung an die Nebellen, die Waffen niederzulegen, er⸗ 
fhienen. Die Abgeordneten Larabit und Druet Dedvaur, die mit 
ber Artillerie auf dem Plage ftanden, nahmen Ricard dieſe Auffor- 
berung ab, und alle Drei nährten fich der großen Barricade, um fie den 
Rebellen vorzulefen. Ricard ftieg hinauf und lad: „An die Infurs 
genten, Arbeiter und Ihr Alle, die Ihr noch die Waffen gegen die Res 
publif erhoben habt, ein lested Wort im Namen beffen, was ben 
Menfchen achtungswerth, heilig und theuer ift, legt Eure Waffen 
nieder! Die National Berfammlung, die ganze Nation fordert es 
von Euch. Dean fagt Euch, daß graufame Race Eurer wartet! 
das find Eure, unfere Feinde, die fo reden! Man fagt Euch: Ihr 
werdet Faltblütig geopfert werden! Kommt zu uns, kommt wie veuige, 
dem Gefege unterworfene Brüder und die Arme ber Republik find bes 
reit Euch zu empfangen.” Gezeichnet: Cavaignac und Senarb*). 
Diefe Worte des Friedens brachten einen unbefchreiblichen Cindrud 
hervor, Thränen rollten plößlich über die von Pulver gejchwärzten 
Gefichter, man füßte dem Unterhändler Wangen und Hände, bat ihn 
auf den anderen Barricaden die Vorlefung zu widerholen und ficherte 
ihn eine Bedeckung zu. Da erblidte Ricard den Erzbifchof und rief: 
„o Monseigneur, ber Himmel heiligt dad Werf, dad wir begonnen 
haben!” Hardy war bereits jenfeitd der Barricaden hinabgefprungen 
und hatte dort die Anfunft des Erzbifchofs angezeigt. Ihm wurde 
die Antwort: „mag er vertrauungsvoll näher kommen, wir werben 


*) ©. den Moniteur vom 26. Juni 1848. 
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ihn gern hören und er wird fiegreich von ben Barricaden zurüdfehren.‘‘ 
Eine große Anzahl Volkes kam nun zur Verbrüderung herbei, aber 
die Mobil-Garde hatte den Kampfplag ebenfalls verlaffen und fing an 
fi) zu zanfen und das Volk zu entwaffnen. Auf Giberts Bitten 
eilten Jaquemet und Gobin, um bdiefem Zwifte Einhalt zu thun, da 
entlabet fih auf einmal ein Gewehr; neue Erbitterung bemädhtigt 
fi) der Gemüther und das Volk ftürzt mit dem Gefchrei „Verrath! 
Rache! ” zurüd hinter die Barricaden. 

Der Erzbifchof trat mit Larabit in die oben erwähnte Weinfchenfe, 
bie fich zwifchen der Rue de Charenton und der Hauptftraße ber 
Vorftadt St, Antoine befand, und ging durch die Thür, die hinter der 
Barricade lag, wieder hinaus. Theodor Albert mit dem Friedens— 
zweige, Nicard und Pierre waren ihnen, vom Volke gedrängt, vorans 
gegangen, Jaquemet und Gobin waren auf dem Plage zurüdgeblieben, 

Dort ftand unter anderen aud; der Abgeordnete Beslan, zu wel 
chem Unterhändler gefommen waren, und ber, da Negrier eben ges 
fallen war und noch feinen Nachfolger hatte, eine Art Befehl ausübte, 
obgleich er nicht Soldat war, Die Adgefandten wollten, fo wenig glaubs 
ten fie an Milde, die Unterfchrift Cavaignac's unter der von ihm 
erlaffenen Proclamation ſehen. Beslay ließ die Trommeln rühren, 
und da man dies unglüdlicherweife für ein Angriffszeichen hielt, fo 
fchoffen die Soldaten gegen die Vorftabt und erweckten auch von dort: 
her das Feuer, Jaquemet und Gobin geriethen bergeftalt in den Ku— 
gelregen, daß Erfterer drei Kugeln in feinem Hute auffing und dem Tode 
nur entging, indem er ſich bei der Juli-Säule niederbüdte, 

Der Erzbifchof befand fidy in ber großen Straße ber Borftabt 
St. Antoine auf dem Asphalt der rechten Seite, und wendete dem 
Baſtillen-Platze den Rüden, und der Barriere du Tröne das Geficht zu. 
Bor ihm erhob fich eine zweite Barricade, und da bie erfte jehr hoch 
war, fo fonnten ihn die Soldaten vom Plage aus nicht ſehen. Sie 
fchoffen aber über ihn hinweg und ftürzten mit ihren Kugeln Einige 
von ben Bertheidigern der Barricade auf das Pflafter, Der Erz 
biſchof hatte etwa zehn Schritte nach der Barriere zu gemacht, ald bie 
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Soldaten ein zweited Gewehrs Feuer herüberfendeten und den. Erz- 
bifchof in den Rüden trafen”. Er ftürzte neben Larabit, Druet 
Desvaur und Alphonfe Ricard nieder, die von dem von dieſer Un- 
that doppelt empörten Volke augenblidlich als WVerräther angeklagt und 
mit Louis Hardy verhaftet wurden, | 

Nün fteigerte ſich diefe tragische Scene zu wahrhafter VBerföhnung. 
Die Bertheidiger der Barricaden liefen dem Erzbifchof zu Hülfe und 
ftürzten bei diefer That von neuen Kugeln getroffen, tobt neben ihm nieder, 
Andere ließen fi) auf der Stelle von den Umftehenden ein Zeugniß 
ausftellen, daß fie an ber Werwundung des Erzbifchofs unfchuldig 
feien, und man fonnte ihnen dies um fo weniger verweigern, als fie 


) Man ficht, daß die Todes-Art des Erzbiſchofs bisher, aus leicht erflärlis 
lichen Gründen, vollftändig entftellt erzählt worden it. Da er zwifchen den Häu— 
fern 4 und 6 der Straße fiel, fo fonnte man übrigens anfangs wirklich glauben, 
der Schuß fei aus einem oberen Fenfter des Haufes Nr. 4. gefommen, dem war 
aber nicht fo. Die vorliegende Darftellung bat ſich auf Grund einer forgfältigen 
Unterfuhung getreu an eine Note gehalten, die von allen Augenzeugen unterzeich- 
net it, d. h von Larabit, Druet Desveaux und. GalysGazalat, Mitgliedern der 
NationaleBerfammlung, ferner von Alphonfe Nicard, Théodore Albert, Louis Hardy, 
Gibert und Gobin. Der Bericht der Nerzte fcheint übrigens mit den Ergebnifje 
unferer Unterfuchung übereinzuftimmen. Es heißt in demfelben, die Kugel hatte, das 
Gewicht der Galiber- Kugeln, und an einem Zeichen auf ihrer Oberfläche konnte man 
feben, daß fie in einer gewöhnlichen Form gegofien worden war. ©. d. Illuſtra— 
tion vom 15. Juli 1848. Noch viel wichtiger aber it die Ausfage Beslay's vor 
der National: Berfammlung in der Sitzung vom 26. Juni. Nachdem er fich als 
den unſchuldigen Urheber des verhängnißvollen Gewehrfeuerd angegeben hatte, fagte 
er: „ich glaube, daß der Erzbifchof die Kugel von unferer Seite em— 
pfangen bat.“ Da died den Ohren weh that, wurde er mit dem Rufe unter: 
brochen: „um fo etwas zu fagen, muß man feiner Sache ficher fein.” Beslay fagte 
auch: „nicht wir, fondern Die Vorftädter haben zu unterhandeln gewünfht, und 
wenn fie Cavaignac's eigenhändige Unterfchrift gefehen hätten, würden fie fich vielleicht 
gleich ergeben haben.” Als er dem gefangenen Zarabit zu Hülfe eilen wollte, wurde 
er feldft gefangen, und man zeigte ihm an, daß. man vorhabe, ihn mit den An- 
deren auf Die Barricaden zu ftellen. „Ich fürdte Nichts,” antwortete er, „gebt 
mir ein Paar Piltolen, damit ich mir auf der Barricade das Gehirn zerfchmettern 
kann.” Gin Handwerker, der ihn erfannte, fagte: „ich kenne ihn, er hält Wort,“ 
und darauf fieß man ihn frei mit den Worten: „geben Sie, Sie find ein Bra— 
ver.“ Man wird empört, wenn man an all! vie Ränke venft, die angewendet 
worden find, um unter den Öefangenen einen Mörder des Erzbifchofs herauszufinden. 
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von der Borftadt nach dem Plage fchoffen, und den Erzbifchof fomit 
unmöglich von hinten hätten verwunben können. Das euer ber 
Truppen war fo heftig, daß Theodor Albert, der mit Pierre ben 
Erzbiſchof aufraffte, feinen Kittel ganz burchlöchert fand und Pierre 
einige Schritte weiter tödtlich verwundet wurde. Die Verzweiflung 
ber Rebellen war hergzerreißend: „das ift der Finger Gottes,“ 
fagten fie, „wir find verloren,” Sie brachten den doppelt geheiligs 
ten Mann zu dem Möbel:Händler Pernotte und waren bie Erften, die 
feine Wunde verbanben. 

Darauf trugen fie ihn zu dem Geiftlichen des Hofpitals Duinzes 
Vingt, wo ber Dr. Lacroffe ihm Arztliche Hülfe fpendete. Der Ein- 
fluß, welchen der Erzbifchof ausgeübt hatte, war fo groß, daß alle 
Diejenigen, die ihn gehört und die fic ihm genähert hatten, die ganze 
Nacht bei ihm wachen wollten und fich weigerten, zum Kampfe zurüdzus 
fehren ; die Barricaden verloren auf dieſe Weiſe ein Drittel von ihren 
Bertheidigern *), 

Der Groß-Bicar Ravenet hütete bereitd das Bett des Verwuns 
beten, ald auch der andere Groß-Bicar Jacquemet durch tauſend Ger 
fahren glüdlich hindurch Fam. Der Erzbifchof war, trog der furchtbarften 
Schmerzen, bei vollem Bewußtfein und fprach allen Umftehenden mit 
unbefchreiblicher Milde zu. Er dankte Jacquemet für feine Treue und 
bat ihn, ihm offen zu geftehen, ob feine Wunde gefährlich fei. ALS 
ber Groß-Bicar biefe Frage bejahte, bereitete er ſich zu feinen religiö- 
fen Pflichten vor, Es war ein Bild, Felſen-Herzen zu erfchüttern ! 
In fchauervoller Nacht umgaben heilige Gebräuche das Bett, auf 
welchem ein Priefter der Chriftenheit den fchönften Tod erwartete, An 
ber Thür weinten reuevolle Menfchen, zum Theil felbft verwundet, 
von darbenden Weibern und Kindern umgeben, Menfchen, die ed eben 
noch für ihre Pflicht gehalten hatten, nad) ber Bruft eined im Dienfte 
ergrauten Generald zu zielen, und bie nun zerfnirfcht dieſem Schaufpiel 
ber wahren Aufopferung zufahen, Der treue Pierre wälzte fich von 


*) Wörtlicher Auszug and der genannten Note. 
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feinem Schmerzenslager zu dem des Herrn, um ihm ein legted Mal 
die Hand zu küſſen, und dem Sterbenden ſchien die Diener-Treue grö- 
Ber ald feine eigene That. „Unter den Worten, bie dem Munde des 
Erzbifchofs entfuhren, hemerfte man befonderd dieſes: „Sagt den 
Arbeitern, daß ich fie beſchwoͤre die Waffen niederzulegen,. diefen gräß- 
lichen Kampf zu beenden und ſich der Regierung zu unterwerfen; fie 
wird fie ficher nicht verlaffen. Wenn man ihnen in Paris Feine Ar- 
beit verjchaffen Fann, wird man ihnen anderswo welche geben; rathet 
ihnen zu ihrem eigenen Wohl, fie follen fich entfchließen abzureifen *).“ 
Er jagte auch: „man wird mir nad) meinem Tode Lob fpenden, das 
ich wenig verdient habe.” Nachdem det Erzbifchof die legte Delung 
erhalten Hatte, fegnete er feine Diener, die laut fchluchzten, als er fie 
wegen ber Heftigfeiten, bie ihm während ihrer Dienftzeit vielleicht 
entichlüpft find, um Verzeihung bat. Nach Mitternacht wurden bie 
Schmerzen furdtbar; man hörte den Kranfen oft feufgen: „non est 
dolor sicut dolor meus!“ aber er fam immer wieder auf das Volf 
zurüdf und fagte: „parce Domine, parce populo tuo, ne in aeter- 
num irascaris nobis!“ 

Am anderen Morgen war ed feinem Freunde und Arzte Dr. 
Cayol gelungen, zu ihm zu fommen, Man machte Anftalten, ihn nach 
feinem Pallafte zu bringen, aber die Gefahr der nahen Barricaden er 
laubte dies erft um ein Uhr, Der Kranfe wurde auf eine Eänfte 
gelegt und von ben Arbeitern der Vorftadt, von Soldaten, National- 
Gardiften und Menfchen aus allen Ständen getragen und begleitet. 
Auf dem Wege Enieete Alles vor dem Märtyrer nieber; er beugte ſich 
empor und jah einen jungen Mobil-Gardiften, Namens Frangois Des 
lauvrignere, deſſen Wefen ihm Bertrauen einflößte, Auf einen Winf 
des Erzbiihofs wurde Halt gemacht, man ließ den jungen Delavrig« 
nere näher fommen, ber Erzbiſchof nahm ein Fleines Kreuz von feis _ 


) Die letzten Stunden des Erzbifchofs find von den Groß-PVicaren felbit be: 
fchrieben worden. ©. auch Vie et mort u. ſ. w. von Abbé Delacroix, Paris, bei 
Belin, und ferner die Note, die in Place Sorbonne Nr. 2. erſchienen ift. 
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ner Bruft und hing es ihm mit den Worten um: „Trage ed, es wird 
Fir Glück bringen,” In feinem Pallafte warteten bereit8 Geiftliche 
aus allen Theilen von Paris, auch die größten Aerzte und Chirurgen 
waren anwefend, aber alle ihre Kunft blieb fruchtlos. Am Morgen des 27. 
verließen die Kräfte den Kranfen, und feine legten Worte waren: „I 
fterbe, aber ich bin glücklich, wenn mein Blut das lebte ift, das vergoſſen 
wird,” Um vier ein halb Uhr Nachmittags hauchte er feinen Geift aus ). 

Galy-Cazalat Hatte fich, nachdem er, wie wir oben gefehen 
haben, muthig bis zu dem Baſtillen-Platze vorgebrungen war, 
auch in die Vorftadt St, Antoine hineingewagt, und wurde, als ber 
Erzbischof fiel, ebenfalls verhaftet. Nach vielfachen Drohungen und 
Miphandlungen führte man ihn zu einem Uhrmacher, wo er mit Las 
rabit und Druet-Desvaur zufammentraf. Sie wurden bort fehr ftreng 
bewacht, fanden aber unter, der aufgeregten Menge auch viele wohl 
wollende Menſchen. Der Erzbifchof hatte auf feinem Leidens » Bette 
fih zwei Mal nad ihrem Befinden erkundigen laffen, und LZaunette 
und Agricole Perdiguier leifteten ihnen Geſellſchaft. Der erfte Vor— 
fehlag, den man den drei Abgeorbneten unter Todes-Drohungen machte, 
lautet auf: Aufhebung der National-Berfammlung, Entfernung der 
Armee auf vierzig Meilen von Paris, Freigebung der Gefangenen von 
Vincenned und Berfündigung einer vom Volke felbft zu machenden 
Eonftitution *). Die Abgeordneten weigerten fich, auf ſolche Bebins 
gungen einzugehen, 

Unterdefjen hatte man, da ber Kampf mit der einbrechenden Nacht 


*) Auguft Denis Affre, Erzbiſchof von Paris, ift am 25. (nach anderen am 
28.) September 1793 in Saint:Romesde:Tarıı, in der Diöcefe von Rodez (Avegron) 
geboren. Er wurde mit fiebenundzwanzig Jahren Ganonicus und Groß: Picar von 
Luçon, mit neunundzwanzig Jahren Groß-Bicar zu Amiens, 1837 Goadjutor von 
Straßburg mit dem Titel Bifchof von Pompeiopolid in partibus infidelium und 
1840 Grzbifhof von Paris. Affre war unter der Geiftlichkeit als Menfh und 
Gelehrter hochverehrt. Mit der Juli-Regierung befand er fich faſt in beitändigen 
Reibungen. Das Berzeichniß feiner Werke in Guerard : Biographie litteraires. 

**) Diefe Berfchiedenheit in den Unterhandlungen ift ganz geeignet die Miſchung 
zu zeigen, die unter den Kämpfern Statt fand. Daher fieht man bier auch das 
Edelſte neben dem Gemeiniten. 

Die Gebruar» Revolution, 


29 


450 Die Republik bis zur 


aufgehört hatte, von anderer Seite Unterhändler zu dem General Per⸗ 
rot geſchickt, der an Negrier’d Stelle mit dem Ober» Befehl über bie 
Zruppen-Abtheilung des Stadt-⸗Hauſes beauftragt worden war. Unter 
diefen Unterhändlern befand ſich Reymond des Menard, ehemaliger Res 
dacteur des Progressif de P’Aube, Da die Befchieguug ber Vorſtadt noch 
Nichts entfchieden hatte, fo hoffte man eine ehrenvolle Mebergabe zu er- 
reichen; aber ver General verlangte „augenblidliche Zerftörung der Bars 
ricaden, Befegung ber Vorſtadt durch die Truppen und Entwaffnung. ” 
Man antwortete ihm darauf: „General, Sie find diefen Abend noch 
nicht in die Vorftabt eingerückt und werden auch morgen noch nicht 
einrüden, Wir find nicht befiegt und Sie nicht Sieger; wir bieten 
Ihnen feine unbedingte Unterwerfung an, fondern einen vollftändigen 
und ernften Vertrag.” Der General fügte, er fönne fih auf Nichts 
einlaffen und müffe zuvor dem General Gavaignac Bericht abftatten, 
vor allen Dingen aber verlange er die Auslieferung ber drei Mitglie- 
ber der NRational-Berfammlung. Reymond antwortete, die Vorſtaͤd⸗ 
ter würden fie wahrfcheinlich ald Geißeln zurüdbehalten, der General 
ſolle aber ſeine beiden Begleiter mit ihm zu ben. brei Herren 
gehen laffen, von denen er Einen mitbringen würbe, ber fid) dann mit 
ihn zu dem ‚General Cavaignac und zu Senard begeben folle. Ge 
linge ihm dies nicht, jo verfpreche er als Gefangener zurüdzufehren, 
Diefer Vorſchlag wurde gebilligt. Bei den drei Gefangenen angekom⸗ 
men, war ed Xarabit, der fich erbot mitzugehen. Die Rebellen lie 
gen ihn frei, nachdem er ihnen fein Wort gegeben hatte, im Falle die 
Unterhandlungen mißglüdten, fich wieder gefangen zu ftellen. Druet 
Dedveaur und Galy-Cazalat blieben ald Geißeln zurüd, Larabit ging 
nun zwifchen Reymond und Launette, von zwei bewaffneten Männern 
befhüßt, aber doch unter beftändiger Xebend= Gefahr, mitten in ber 

Nacht dem Baftillen-Plage zu. Da man ihn an ber großen Barri- 
cade nicht durchlaſſen wollte, ftellte fi Reymond, wie er es verfpros 
chen hatte, bei Perrot gefangen; endlich gelang ed aber doch, Larabit 
durchzufhaffen und zunächft zu Perrot zu bringen, Reymond fchrieb, 
bevor er weiter ging, folgenden Brief an die Borftäbter: 
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„Der Bürger Reymond, Fourier der fechften Compagnie des vier- 
ten Bataillond, Unterhändler der Kämpfer der Vorftadt, erfucht alle 
Dfficiere der Barricaden ober der Compagnieen, die Feindfeligfei- 
ten nicht eher zu beginnen, als bis fie felbft angegriffen werden. 
Möglicherweife Fönnen die Geißeln erft morgen von der Kammer zus 
rück fein. Im Feld» Lager vor der Vorftadt am 25. Juni 1848, 
Reymond. Der Capitain des General-Stabes Fourchaut.“ 

Zwifchen zwei und drei Uhr in ber Nacht kamen die Unterhänd- 
ler im Pallafte des Praͤſidenten an, Reymond ftellte Senarb vor, 
daß die Vorſtadt der Republik ergeben fei, und nur kämpfe, weil fie 
diefelbe in Gefahr glaube, Man legte dem PBräfidenten folgendes 
Schreiben vor: „Herr Bräfident der National» Berfammlung! Wir 
‚wollen nicht das BlutsPVergiegen unferer Brüder; wir haben immer 
für die demofratifche Republif gefämpft. Wenn wir die blutige Res 
volution, die vorgeht, nicht weiter verfolgen wollen, fo wünfchen wir 
auch unfere Bürger» Titel, unfere Rechte und unfere Pflichten franzö- 
fiicher Staats-Bürger zu behalten, Die Abgeordneten der Vorſtadt 
St. Antoine,” Ferner unterzeichnet von Galy-Cazalat und Druet- 
Dedveaur, Mitglieder der Nationals-Berfammlung. Unten ftanden fol- 
gende Worte: „Die oben bezeichneten Wünfche find fo gerecht und fo 
übereinftimmend mit den unfrigen, daß wir und ihnen vollfommen 
zugefellen, und glauben, daß Niemand einen Act der Schwäche bar- 
aus ableiten wird. Larabit, Mitglied der National-Berfammlung.! 

Senard wollte ſich den Unterhändlern gegenüber menfchlich zeis 
gen, aber audy vor Gavaignac und der Nationals Berfammlung nicht 
ſchwach erfcheinen. Reymond behauptete, es fei mit ihm ausgemacht 
worden, daß bie Nebellen fich ergeben und die Barricaden felbft zer 
ftören follten; aber die Vorſtadt follte nicht auf militairifche Weiſe 
entwaffnet werben, fondern die Waffen nur an bie Bürgermeifterei 
abliefern. Ferner follte man feine augenblidliche Verhaftungen vornch« 
men, fondern die Urheber nur auf gerichtlichen Wege verfolgen. Rey— 
mond follte mit Proclamationen, welche diefe Bedingungen enthielten, 


und die in der Staats⸗Druckerei anzufertigen gewefen wären, in bie 
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Vorſtadt zurückkehren. Dies waren wefentlih aud nur die Wuͤnſche 
des Briefes, demzufolge man fich unterwerfen, aber nicht dem Regi- 
mente des Säbeld anheimfallen wollte. Allein die fchriftliche Ant— 
wort, welche Senard den Rebellen auf ihren Brief gab, hätte Rey— 
mond gleich. überzeugen folfen, daß der Präftdent die wahre Abficht 
der Regierung in Bezug auf das Schickſal der unterworfenen Rebel 
fen zu verheimlichen fuchte. Der Brief lautete: „Bürger! Wenn 
Ihr wirklich den Titel und die Rechte bed Bürgers behalten und die 
Pflichten eines franzöfifchen Staats-Bürgers erfüllen wollt, fo zerftört 
augenblilich die Barricaden, in deren Gegenwart wir in Euch nur 
Rebellen fehen fönnen, Gebt allen Widerftand auf, unterwerft Euch 
und ehrt ald einen Augenblic verirrte Kinder in ben Schvoß biefer 
demofratifchen Republik zurüd, welche die Nationals Berfammlung zu 
“begründen berufen ift, und welcher fie um jeben Preis Gehorfam zu 
verfehaffen wiſſen wird, 

Ra Moriciere, der nun die Ueberzeugung hatte, daß es den Rebellen 
nur darauf anfam, der Gefchichte die Thatſache zu überliefern, daß 
die Armee vor der Vorftadt St. Antoine einen Vertrag habe eingehen 
müffen, ſtemmte ſich aus allen Kräften gegen jegliches Zugeftänpniß. 
Zudem fürchtete er, daß, da er mit Tages⸗Anbruch die Vorſtadt du 
Temple unterwerfen wollte, die Rebellen aus ber Vorſtadt St, An- 
toine den Waffen-Stillftand benugen, und fich ihm bei dieſem ohnehin 
mühjfeligen Unternehmen in die Flanke werfen würden, “Die bunte rebel- 
liſche Befagung der Vorftadt St. Antoine verdarb übrigens zulegt Alles 
durch neue Sendungen, bie wirklich andere unannehmbare Vorjchläge 
machten. Gavaignac antwortete ganz entfchieden, er wolle von Nichts 
wiffen und es fei unnüß, fich ferner zu bemühen *). 

Larabit hatte die Unterhändler, die ihn begleitet hatten, in feiner 
Wohnung aufgenommen, aber fie wurden bald zu Cavaignac gerufen, 
und biefer machte ihnen feinen Entfchluß befannt. Man gab nun 
nur noch bis zehn Uhr Bedenkzeit, zu welcher Stunde die Vorftadt, 


*) „Quil etait inutile qu’on se derangdat.* S. die Sigung vom 26. Juni, 
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wenn fie fich nicht unbedingt ergeben habe, von Perrot in ber Front, 
und von La Moriciere in der Flanfe angegriffen werden follte. Da 
fie überdies auch noch unter der Feftung von Vincennes liegt, fo war 
fie auf alle Fälle verloren. 

Bevor La Moriciere feinerfeits ebenfalls die Vorſtadt Et. An- 
toine angreifen fonnte, mußte die ganze Vorftabt du Temple zuvor 
unterworfen fein. Died war aber die fehwerfte von allen Arbeiten, 
Wie ein Löwen⸗Schwarm unter Tigern jagte La Moriciere'8 glänzen- 
der Stab drei Tage lang in jenen Duartieren umher, Der Obrift- 
Lieutenant La Eaze, die Kommandanten Bro und Tanlay, die Lieus 
tenantd Nicard und Martin, zeigten fid) ald wahre Mufter im Adjus 
tanten = Dienfte, Hier fand der merkwürbigfte von allen Straßen: 
Kämpfen Statt. Alle Scenen und Berhältniffe der übrigen Schlach— 
ten vereinigten fi in der Vorſtadt bu Temple gleichfam zu einem 
großen, furchtbar erhabenen Bilde. 

Wenn man über die Boulevard PBoiffonniere, St. Denis und 
St. Martin gegangen ift, fommt man links auf einen länglichen 
Plag, auf welchem ſich ein prachtvoller Brunnen, das Chateau d'eau, 
befindet, und von dort geht man auf derſelben Seite hinein in die 
Vorſtadt du Temple. Nach einigen hundert Schritten Weges in der 
Haupt⸗Straße (Rue du Faubourg du Temple) ſtößt man auf ben 
Canal St. Martin, ber die oberen Borftädte des rechten Uferd durch— 
ſchneidet. Dieffeitd des Canals erſtreckt fich rechts und links der Quai 
von Valmy, jenſeits rechts und links der Quai von Jemappes. Eine 
Brücke von eigenthümlicher Bauart verbindet beide Ufer. Sie beſteht 
aus zwei kleinen Flügel-Bruͤcken, die, wenn Schiffe hindurchfahren 
follen, nicht aufgezogen, fondern herumgedreht werden, und damit bie 
Fußgänger ſich unterdeffen nicht aufhalten, hat man zwifchen dieſen 
beiden Brüden eine Doppels Treppe (passerelle) angebracht, die hös 
her ift als hochgeladene Schiffe, und den Fußgänger deßhalb über dieſe 
fortträgt, Diefe Doppel» Treppe bildet einen aus auffteigenden und 
nieberfteigenden Stufen beftehenden Halb» Bogen, ber größere Breite 
bat ald die Brüden, und deßhalb zu beiden Seiten des Waflerd noch 
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Boden unter fich faßt. Einige hundert Schritte linf8 auf dem Quai 
von Valmy liegt dad Haupt-Steuer-Amt (Douane), und ihm gegen» 
über auf dem Quai Jemappes liegen beffen Magazine, an bie ein Hof 
ftößt, in welchem ſich die Verwaltung der Fiaker befindet, Jenſeits 
bed Ganald wird die große, aufwärts fteigende Straße der Vorftabt 
etwa in ihrer Mitte von der Rue St, Maur durchſchnitten, bie bis 
nad) der Vorſtadt St. Antoine fortläuft, und hinter dem Thore erhebt 
fich das von der Hefe der Gefellfchaft aufgefuchte Belleville, An ber 
Rue St. Maur lag die Haupt» Barricade, welche die große Straße 
jperrte, und durch zwei Fleinere, weldye die Rue St. Maur von beiden 
Seiten fchloffen, unterftügt wurde, Don dieſer Straße bis nad) dem 
Canal erhoben fid) außerdem noch zwei Fleinere Barricaden. Am 
Abende des 23, war felbft die Haupt-Barricade nad) harten Verluſten 
genommen worben, ber General Frangois hatte das Leben dabei ein- 
gebüßt, aber die ganze Vorftabt, in der mehr oder weniger Als 
led rebellifch war, befand fi in ben Händen der Truppen, 
Diefer theuer erfochtene Sieg wurde in der Nacht vom 23. zum 
24. von ben Truppen plöglicy wieder aufgegeben, man bedurfte ihrer 
anderwärts, und um brei ein halb Uhr Morgens räumten fie die Vors 
ftabt. Die Barricade der Rue St. Maur wurde ſogleich auf's Neue 
befeftigt und die Rebellen rüfteten fich furchtbarer als je. Sie durch— 
bohrten von der Rue St, Maur ab, zu ebener Erde die ganze Häu— 
fer-Reihe der Iinfen Seite (vom Canal ab der rechten), und zwar mit 
fo Eluger Berechnung, daß fie nie zwei Deffnungen einander gegen= 
über machten, fondern im Zidzaf, damit, wenn die Soldaten allens 
fall8 Durch diefe Schießen Fönnten, die Kugeln immer gegen eine Mauer 
fchlugen. So befegten fie auch die in diefer Häufer-Reihe befindliche 
Caſerne. Das Eck-Haus der gegenüber gelegenen Häufer-Reihe, an 
der Rue du Faubourg du Temple Nr, 29, und dem Duai von Je— 
mappes, war von ber höchften ftrategifchen Wichtigkeit, Seine Eck— 
Zimmer und Balcone beherrfchten ſechs verfchiedene Puncte: bie untere 
und die obere Borftabt und beide Quais nad) zwei Richtungen hin, 
Der Zahn-Arzt Jamet, der in diefem Haufe wohnte und die Vortheile 


Mahl des Präfidenten. 458 


fannte, die ed barbot, eilte am frühen Morgen des 24, über die Brüde 
hinüber zu ben Truppen und fprady ben DOfficieren von ber Noth— 
wenbigfeit, dieſes Haus militairifch zu befegen. Es gefchah fogleich 
und zwar zum Glücke für die Armee, denn Faum waren die Soldaten 
im Haufe, ald die Rebellen, welche in dem Hofe ber Fiader-Verwaltung 
einen Sammel-Plas hatten, Anftalten machten, ſich feiner zu bemäd)- 
tigen, Man pflanzte nun an bie Ede der Rue du Faubourg bu 
Temple und ded Duais von VBalmy eine Kanone auf, und dieſe don— 
nerte, der Brüde wegen, in fchräger Richtung nad) der Barricade St, 
Maur. Da die Rebellen nun aber den Quai von Jemappes, und nas 
mentlich der Theil von ber Fiader-Verwaltung bis zu dem Ed-Haufe 
Nr. 29 inne hatten, fo fchoffen fie über den Canal hinüber und 
töbteten bie Artilleriften an der Kanone, 

Die malerifch gelegene Borftabt erbebte unter dieſer Schlacht. 
- Ein Soldaten» Haufe legte fi unter die Doppel» Treppe der Brüde 
und fchoß zu beiden Seiten hinaus gegen Häufer und Barricaden, 
deren Befagung ihrerfeitd die Treppe burchlöcherte. Da ber Bogen, 
welchen die Treppe befchreibt, nun aber von beiden Seiten des Waſ— 
ferd offen war, fo hielten die unter ihm liegenden Soldaten aud) 
noch von dort aus die Kugel-Regen aus, und fuchten ſich fo gut es 
ging, durch Berfchläge dagegen abzufperren 9. 

Gegen Mittag (am 24.) begann man. gegen bie PIERRE 
St. Maur Sturm zu laufen. Die Rebellen, unter denen fich hier na— 
mentlich die aufgelöfte republifanifche Garde Gauffidiere befand, ließen 
die Soldaten ganz nahe fommen und empfingen fie bann mit einem 
furchtbaren RottensFeuer. Ein Theil ergriff die Flucht nach dem Ca— 
nal zu, ein anderer warf fich in die Eaferne und fchlug die Thür hin— 
ter fich zu. Da biefe aber, wie wir wiffen, gleich allen anderen Häus 
fern auf dieſer Seite burchbohrt und in den Händen ber Rebellen 
war, wurben viele auf der Stelle erfchoffen, und Andere, die fich hin- 
auf in die Säle geflüchtet hatten, weil bie Gewehre eben abgebrüdt 


”) Die Spuren dieſes furchtbaren Kampfes fann man fait alle noch fehen, 
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worden waren, zum Fenſter hinausgeworfen. Darauf entfleivete man 
bie Leichen der Soldaten, thürmte fie vor ber Barricade auf und z0g - 
ihre Uniform an, um die übrigen Truppen aus der Entfernung glaus 
ben zu machen, die Soldaten feien übergegangen. Die Menfchen, 
welche diefes thaten, gehörten nicht zu den Einwohnern der Vorſtadt, 
ed waren meijt befreite Galeeren-Sträflinge, die von Belleville herab- 
gekommen waren und hier mit ihren Dirmen eink wahre Blut» Hod- 
zeit hielten*). So dauerte der Kampf einen ganzen Tag lang ohne 
allen Erfolg. 

Am 25., Morgens gegen drei Uhr, begann er aufs Neue, Um 
bie Rebellen, welche von dem Quai von Jemappes aus die Artilleriften 
von den Kanonen hinwegichoffen, aus diefer Stellung zu vertreiben, 
fing man um acht Uhr an die Häufer mit Aerten durchzufchlagen. Das 
Feuer kam namentlich aus einem Bau-Hofe und aus dem einftödigen 
Haufe eines Vieh-Händlers (Nr. 158 des Quais von Jemappes), wo, 
wie es ſchien, Scharf-Schüßen unter einem platten Dache lagen und aus 
faſt unbemerfbaren Zufen fchoffen. Die Zimmer-Leute durchbohrten de» 
halb die Häufer ded Quai Valmy, von der Ede der Rue du Faubourg 
du Temple (diefjeitd ded Canal) bis zu der Douane, machten Schieß- 
Scharten in die Mauern, und gaben den Soldaten fo die Mittel, aus 
einer verdeckten Stellung die Nebellen ded Duaid von Jemappes, die 
den Artilferiften fo gefährlich waren, zu befchießen. Der Angriff von 
Seiten der ihnen nun gerade gegenüberliegenden Truppen wurde fo 
furchtbar, daß das niedere Ziegel-Dach ganz zerbrödelt wurde, Unter dies 
jem Feuer trachteten die Nebellen immer mehr nad) dem Eds Haufe 
Nr. 29 vorzudringen, allein dies wurbe verhindert, indem etwa zwölf 
Mann Soldaten auf das Dach diefes fechsftödigen Gebäudes ftiegen und 
hinter den Raucyfängen verborgen, aus der Vogel-Perfpective auf bie 


*) Ein Weib Namens Leblanc, die in der Vorſtadt du Temple die Köpfe der 
Soldaten abfchnitt, wurde von dem Kriegs-Gerichte zu zehn Jahren Zwangs:Arbeit 
verurtheilt. Als man fie in der Unterfuchung fragte, ob die Soldaten noch lebend 
gewefen jeien, antwortete fie, fo genau habe fie nicht Hingefehen. 
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Andringenden fchoflen, die fi auch hier durch Durchbrechung 
ber Mauern zu nähern fuchten, 

Die Artilleriften, welche die Kanonen bedienten, hätten nun aber 
au von den Häufern aus beunruhigt werden fünnen, die in der Rue 
du Faubourg du Temple dem Eck-Hauſe Nr. 29 gegenüber lagen, ® 
und die, wie wir wifien, in ben Händen ber Rebellen waren, Die 
Befagung von Nr, 29 eröffnete deshalb mit dem gegenüber gelegenen 
Ed-Haufe auf Sprech Weite ein mörberijches Feuer, und erhielt, da 
die Soldaten jenfeits des Canals vor lauter Dampf nicht jehen konn— 
ten, ob es nicht Rebellen waren, die aus Nr, 29 fchoffen, aus Miß— 
Berftändnig Kugeln von ihren eigenen Cameraben, | 

Nachdem die Art-Arbeiten auf dem Duai von Valmy beendet wa- 
ren, machte man mit leeren Tonnen und Kohlen» Säden, die man 
beim Herbeitragen wie Schilde vor Bruft und Kopf hielt, auf jeder 
von den Dreh-Brüden des Canals eine Barricade, So gewann man 
allmälig Boden und konnte die Artillerie, die man unterdeß durch 
-Mörjer verftärft hatte, worrüden laffen. Zwei Wind» Büchfen, deren 
Verſteck man nicht ermitteln fonnte, richteten furchtbaren Schaden an 
und ereilten ihre Opfer bi8 auf den Boulevard du Temple Diefe 
ftummen Kugeln verbreiteten einen wahren Schröden unter die Sol: 
daten. Endlich entdeckte man ihr Neft und überzeugte fih, daß fie 
aus zwei hochgelegenen Zufen des Haufed Nr, 40 (auf ber befann- 
ten feindlichen Reihe) famen, Nachdem der Obrift Dulac*) vom 
neunundzwanzigften Linien-Regimente diefen Aufjchluß erhalten hatte, 
fhoß man mit Kanonen-Kugeln nad) dem Haufe, und ba dies nicht 
fruchtete, ſteckte man ed mit Bomben in Brand, Als die Rebellen 
die Häufer-Reihe für fih verloren fahen, zündeten fie zunächft ein klei— 
nes, von hinten anftoßended Haus in ber Rue Fontaine au Roi mit 
Terpentin an, und bald darauf das dem Haufe Nr. 29 gegenüberge- 
legene größere Gebäude in der Rue du Faubourg du Temple. Es 
giebt nichts Grauenvolleres, ald die Art diefer Brand-Stiftung. Wäh- 


) Jetzt General, 
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rend eine Sprige den Terpentin-Strahl aus einem Faſſe zog, näherte 
. man dem Strahle ein brennendes Schwefel-Holz, das ihm entzündete, 
und fo fpie die Sprige einen wandelnden Flammen-Regen auf Dad 
und Fenfter. Gegen Abend brannten bie brei Häufer zugleich und 
"boten ein furchtbares Schaufpiel dar. Man hatte ſchwarze Noth-Fah- 
nen aufgeftet, die graufig in die erbebende Feuer-⸗Luft hineinmwehten 
und von der rothen Lohe geledt wurden. Und unter dem Kanonen» 
Donner ächzten ungehört die Stimmen der Sterbenden, die das Flu— 
chen gottlofer Menfchen auf der Fahrt zur Hölle zu verhöhnen fehienen. 
Selbft die Sprigen-Leute, die das Feuer [öfchen wollten, wurden von 
der verzweifelten Rotte in die Trümmer geſchoſſen. 

So verging auch der 25. Juni ohne günftigen Erfolg, und La 
Moriciere dachte daran, bie Barricade St. Maur in die Luft zu 
fprengen. Dies wäre durch den Kloaken möglich gewefen, welcher in 
ber Regel die Mitte der Straßen durchläuft, bier aber nicht bis zur 
Barricade ging. La Moriciere ließ daher die ZimmersLeute in der 
Nacht vom 26. zum 27, in das Haus Rr, 29 treten und die ganze 
Häufers Reihe von dort bis nad) der Rue St. Maur, alfo bis zur 
Barricade, burchbohren, Die Häufer wurben befegt, und um zwei 
Uhr Morgens begarin der Ueberfal. in mörberifcher Kampf, ber 
mehrere Stunden lang dauerte, Foftete der Armee hier noch harte Vers 
luſte; endlich wurde die Barricade doch erobert; die Schulbigften 
flohen nach Belleville und find der Gerechtigkeit entgangen, Andere 
wurden erfchofien oder gefangen genommen. La Moriciere hatte 
während biefer drei Tage zwei Pferde unter fich verloren, und es ift 
nicht abzufehen, was geſchehen wäre, wenn eine Kugel ihn getroffen 
hätte, 

Nach der Einnahme der Vorftadt du Temple fehte fi) La Mo- 
riciöre gegen die Vorftadt St. Antoine in Bewegung, wo ber Angriff 
um zehn Uhr von zwei Seiten begann, Nachdem mehrere Häufer 
ganz zufammengefchoffen und angeftedt waren, erſchienen Unterhänd- 
ler, die Borftadt ergab fi auf Gnade und Ungnabe, und brei Bas 
taillone rüdten auf der Stelle ein, Erft gegen Mittag war man ber 
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Haupt-Straße vollfommen mächtig, an anderen Puncten aber, und 
namentlich in den Stabt-Theilen zwifchen beiden Borftäbten (Quartier 
Bopincourt) fehlug man fich noch fpät am Abend, fo daß der Genes 
ral Courtigis gegen fieben Uhr an der Barriere des Amandiers ver- 
wundet wurde. 

Um die Thore von Paris fand nun eine wahre Menfchen- Jagb 
Statt, und man fcheuchte die jungen Rebellen aus Wäldern und Stein- 
Brüchen wie wilde Thiere auf. Gavaignac erließ einen neuen Anruf 
an die National-Garde und an die Armee, in welchem er unter ans 
deren fagte: „Ich fehe in Paris Sieger und Beftegte; verflucht fei 
mein Name, wenn ich darin willige, Opfer in ihm zu fehen”*). 

An demfelben Tage, in der Sitzung vom 26, Juni, ernannte bie 
National-Berfammlung eine Commiffton von funfzehn Mitgliedern, bie 
ben Auftrag erhielt, auf dem Wege einer Unterfuchung, und mit uns 
umfchränften Vollmachten die Urfachen des Juni-Aufſtandes und bed 
Staatd-Berbrechens vom 15. Mai zu entdecken, und der NationalsDBer- 
fammlung über das Ergebniß biefer Unterfuchung Bericht zu erftatten, 
Jedes der funfzehn Bureaus der NationalVerfammlung ernannte ein 
Mitglied, und ed wurden gewählt: Odilon Barrot, Walded-Rouffeau, 
Mornay, Woirhaye, Lanjuinais, Flandin, Dahirel, Larcy, Feuilhade— 
Chauvin, Beaumont (von der Somme), Delespaul, Latrade Bougeard 
und Beauchart. Odilon Barrot wurde Präfident, Beauchart Bes 
richt-Erftatter, 

In berfelben Sigung fihlug der Präfident dad am vergangenen 
Abend ſchon verlefene Gefeß vor, daß, wer mit den Waffen in 
ber Hand ergriffen würde, übers Meer zu bringen fei. 
„Man hat,“ fagte er, „für die Ausführung dieſer Maßregel verfchies 
dene Borfchläge gemacht (Ernennung von Civil-Commiſſtonen oder 
jonftiger unabhängiger und Garantieen barbietender Behörden); aber 
ich halte dafür, daß die Ausführung der Regierung (dem Sieger) allein 


*) Die Worte: „si je consentais à y voir des vietimes,‘‘ fünnen ſchwerlich 


eine bloße ftyliftifche Phrafe fein. 
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zu kommt. Auch unterftügte der Präfident den ihm gemachten Bors 
ſchlag: „daß diefe Maßregel das Kriegs-Recht gegen Diejenigen nicht 
ausichließe, die Verrath oder fonftige, die Gefege der Menfchheit ver 
legende Verbrechen begangen hätten.” Portalis bat mit der Abftin- 
mung fehr zu eilen und nicht einmal Commiffaire in den Bureaus 
zu ernennen. „Ich befchwöre die Verfammlung im Namen der Menfd- 
lichkeit,“ ſagte er, „mit der größten Eile zu verfahren, denn man hat 
mir gefagt und ich hoffe, daß das Gerücht falfch ift, daß’ — Man unter» 
brady ihn, denn er wollte fagen, daß man die Gefangenen hinrichtet, 
und daß die fchleunigfte Verbannung das einzige Mittel fei fie zu 
retten, 

Um 11 Uhr 20 Minuten fprang Senard auf den Stuhl und 
tief: „die Vorſtadt St. Antoine hat ſich unbedingt unterworfen, o 
was ich glüdlicdy bin meine Herren — dankt Gott meine Herren! ’’*) 

In der Sigung vom 27. erhielt die National-Berfammlung die 
Nachricht aus Marfeille, daß die dort ausgebrochenen Unruhen unter: 
drückt ſeien**). Darauf ftattete Meaulle im Namen der Commiſſion 
über dad Schidfal der Gefangenen Bericht ab, und diefer fagte, es 
fei der Commiſſion ein Verbannungs-Geſetz vorgelegt worden, ba 
aber Gavaignac bereitd die Kriegs-Gerichte berufen habe, fo habe ſich 
bie Commiſſion zwifchen diefen beiden Vorfchlägen befunden und ſich 
“dahin entfchieden, daß die Schuldigften vor die Kriegs-Gerichte zu 
ftellen und die minder Schuldigen zu verbannen feien, Die Commif- 
fion, fagte er, hat diefe — Maßregel angenommen, weil die Anzahl 
der Angefchuldigten zu groß ift, um fie nach den gewöhnlichen Ges 
fegen richten laffen zu können. Die Länge der Proceſſe Fönnte bie 
öffentliche Ruhe aufs Neue ftören, darum müffe man diesmal eine 
Ausnahme machen. Gavaignac bemerkte, daß aus dem Berichte 
Möéaulle's hervorzugehen fcheine, daß er ftrenger habe fein wollen, als 


N. die Sikung vom 26. Juni. 


**) Ueber den Aufitand in Marfeille f. den Bericht des Gerichts:Rathes Mars 
quézy in Pieces justif. III, 23, 
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die NationalPerfammlung felbft, dem fei nicht fo, fondern er habe 
im Gegentheil den urfprünglichen ftrengeren Vorſchlag gemildert, 
Man wollte nun augenblidlich abftimmen. Der General Le Breton 
erklärte unter anderen, er habe der 1., 2. und 3, Legion und der Na- 
tional» Garde von Amiens und Rouen, die mit ihm in’d Feuer ges. 
gangen waren, Damit die Gefangenen nicht auf ber Stelle 
erfhoffen würden, das fefte Verfprechen geben müffen, daß die 
firengfte Gerechtigfeit ausgelbt werben würde. Nur mit der größten 
Mühe gelang es, die Abftimmung bis auf den Abend verfchieben zu 
laſſen. 

Der feierliche Augenblick, der über das Schickſal von Tauſenden 
entſcheiden ſollte, war da. Larrans, Pierre Leroux und Cauſſidière 
ſprachen heftig gegen dad Verbannungs-Geſetz, gegen die Verdam— 
mung von Taufenden ohne Proceß und Urtheil. Pierre Lerour fagte: 
‚ih höre hier Nichts als Leidenfchaften, wir haben Prieſter unter 
und, haben fie das Wort genommen, haben fie es nehmen fönnen? 
Sieht das einer weifen Berfammlung gleih? Die logiiche Ord— 
nung hätte verlangt, daß bie Unterfuchungs- Gommiffton vor ber 
Straf-Eommiffton ihren Bericht abftattete. auffidiere fagte: „vor 
vier Monaten war das Volk allmächtig, ed hätte fich rächen Fön- 
nen, aber e8 hat Alles in den Sad der Bergeffenheit gethan. Nicht 
Alte, die ſich gefchlagen haben, find Schurken,” Als er von Sep 
tembrifaden und von dem Erfchiegen der Gefangenen ſprach, wegen 
defien die National-Verfammlung fich vielleicht mit dem Verban—⸗ 
nungs-Geſetze beeilen wollte, erregte er einen entfeglichen Sturm, 
Man hielt die National-Garde folcher Gräuel nicht fähig, aber Kauf 
fidiere antwortete fehr treffend: „einſichtsvolle Menfchen, Hanbels- 
leute, die immer ruhig find, können allerdings zu einem beftimms 
ten Tage nicht wild werden, aber fte gerathen in Zorn und fchlas 
gen zu. Die Gefallenen haben ihren Lohn empfangen, aber bie 
Trauer ber Bamilien um bie Gefangenen dauert lange. Ernennt 
wenigftens eine Commiſſion aus Eurer Mitte, die der Unterfuchung 
beimohnt, macht einen Erlaß, der zufichert, daß feine Ungerechtigkeit 
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begangen worden ift, baß man, was man fo fagt, Haufen Menfchen 
niht auf Schiffe geworfen hat”), denn ed müßte mit dem Teu— 
fel zugehen, wenn fie alle fchuldig wären.’ Man machte nun noch 
andere Anftrengungen zur Milderung bed Geſetzes, das endlih in 
folgender Form durchging: „Der allgemeinen Sicherheit wegen, 
follen in die franzöftfchen Beftgungen jenfeitd des Meeres mit Aus? 
nahme des mittelländifchen, transportirt**) werben: bie gegenwärs 
tig verhafteten Individuen, bie überwiefen worden find, an dem Auf 
ftande vom 23. Juni und den folgenden Tagen Theil genommen zu 
haben**). Die Frauen und Kinder der fo Verbannten dürfen das Loos 
ihrer Männer und Väter theilen. Die vor den Kriegs» Gerichten bes 
gonnene Unterfuchung verfolgt ferner ihren Lauf gegen Diejenigen, 
welche durch diefe Unterfuchung als Häuptlinge, Anftifter oder Ver⸗ 
anlaffer des Aufitandes bezeichnet werden, gegen bie, welche Gelb, 
Waffen und Kriegs-Vorath ausgetheilt, einen rebelliichen Befehl ges 
geben oder danach gehandelt haben, Daffelbe findet Statt mit den 
bereit3 wegen Berbrechen Beftraften, mit befreiten oder entflohenen 
Galeeren-Sträflingen, die mit ben Waffen in ber Hand ergriffen wor⸗ 
den find, oder fonft bei dem Aufſtande betheiligt waren. Gin Erlaß 
ber NationalsBerfammlung wird bie Lebensweiſe der Verbannten näher 
beftimmen. Die Regierung (allein) beauftragt, ohne Verzug 
zu der Ausführung dieſes Geſetzes zu ſchreiten.“ 

Am 28, Juni erließ die NationalBerfammlung eine PBroclamas 
tion: an das franzöftfche Volk, die mit den Worten anfing: „die 
Anarachie ift befiegt, Paris fteht aufrecht und Gerechtig— 
feit wird ausgeübt werben.‘ In berfelben Situng legte 
Cavaignac feine Macht in die Hände der National-Berfammlung nies 


) Die fchauerlic) maleriſche Phraſe Cauſſidiere's lautete: „un tas d'homme 
jetes comme ga sur des navires.“ 

*) Die Transportation unterfcheidet fih von der Deportatise dadurd, 
daß Erftere bloße Verbannung, Letztere Verbannung mit Gefangenfchaft ift. Cavaig- 
nac fol die Transportation der Deportation haben unterfchieben faffen. 

*2) Einem Grlafje von Gavaignac zufolge wurde Jeder, der an einer Barricade 
gearbeitet hatte, Denen gleichgeftellt, die mit ven Waffen in der Hand ergriffen wurden. 
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ber, das Minifterium gab ebenfalld feine Entlaffung. Die Berfamm- 
lung erflärte darauf, „daß der General Cavaignac fih um das Va— 
terland verdient gemacht habe,’ und dieſer bat die betreffende Er- 
Härung aud auf die National-Garde, auf die Armee, die Generale 
und den Prafidenten auszudehnen. Died gefhah, Darauf ertheilte 
die National-Berfammlung dem General Cavaignac durch einen ans 
beren Erlaß auf der Stelle die Regierung. unter dem Titel: „„ Chef 
du pouvoir executiv und President du conseil des ministres ,‚‘ 
mit der Vollmacht, fein Minifterium felbft zu ernennen. So wurbe 
Senard Minifter des Inneren, Baftide Minifter des Aeußeren, La 
Moriciere Kriegs Minifter, Recurt Minifter der Arbeiten, Beth— 
mont Juftize Minifter, Tourret Minifter des Handels, Goubdhaur 
Finanz Minifter, Carnot Minifter des Unterrichts, und der Admiral 
Leblanc Minifter der Marine, Die Parthei des National war nun 
volftändig am Ruder. | 

Die 9, und 12, Legion der National-Öarde, fo wie die meh— 
terer umliegenden Gemeinden wurden volftändig entwaffnet, und 
ebenfo jeder National⸗Gardiſt, der in den Schlacht-Tagen nicht unter 
bie Waffen getreten war, Die National-Werfftätten wurden vollftän- 
big aufgelöft, bie heftigften Clubs gefchloffen, die Journale: la Ré- 
volution, la vrai Republique, I’Organisation du travail, P’Assem- 
ble nationale, la Republique, le Napoleon republicain, le Jour- 
nal de la Canaille, le Lampion, la Liberte, le Pöre Duchesne, 
le Pilori, und bie vielgelefene Presse ganz unterdrüdt, und der Res 
dacteur der Legteren, Emil von Girardin, verhaftet. In und um Paris 
wurden Lager errichtet und ber Kriegs⸗Zuſtand wurde für unbeftimmte 
Zeit beibehalten. 

Bei diefer Straßen-Schlaht, während welcher Armee und Na- 
tional⸗Garde über zwei Millionen Patronen verfchoffen haben, waren 
ber Opfer fo viele gefallen, daß man von tobten oder verwundeten 
Obriften, Bataillond-Commandanten und anderen Officieren kaum 
ſprach. Man zählte diesmal nach Generalen, und hörte von alten 
Soldaten fagen, daß der Würg-Engel in feiner Kaiferfchlacht fo viel 
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auserlefene Opfer verjchlungen habe; fieben Generale, und zwar Männer 
wie Francois, Bourgon, Damesme, NRegnault, Duvivier, Negrier 
und Brea. Und die Abgeordneten Dornes und Charbonnel und den 
edlen Erzbifchof von Paris! Dann die Generale Bedeau, Lafon- 
taine, Korte, Foucher, Courtigis verwundet! 

Die Juni-Opfer wurden am 6. Juli feierlichit beftattet. Der 
Leihenzug verhielt fi zu dem vom Februar, wie ber eines reichen 
Mannes zu dem eined Armen. Am ingange in die elifeifchen Fels 
der, auf dem Concordien-Platze, erhob fich ein riefiger Altar, und 
rechts und links erblickte man die Kammer und die Magdalenen=Kirche 
in ſchwarzem Gewande trauernd. Drei Bifchöfe hielten die Todten- 
Mefle, und dad de Profundis, das von mehreren hundert Stimmen 
unter freiem Himmel gefungen wurde, brachte eine erfchütternde Wir- 
fung hervor, Sechzehn Pferde zogen den riefigen Sarfophag, an 
deſſen Enden dampfende Weihrauch» Kefjel angebracht waren, Die 
Triumphbogen St. Denis und St. Martin waren ebenfalls ſchwarz 
ausgefchlagen, aber man brachte die Leichen, die bis zu der Juli— 
Säule gezogen werben follten, dort nicht vorbei, fondern ließ es bei 
ber Geremonie in der Magdalen-Kirche bewenden., Es wäre ein” zu 
fchneidender Contraft gewefen, wenn man biefe auserlefenen Leichen 
an den eben kaum befchwichtigten Worftäbten vorbeigeführt Hätte, 
Vielleiht war auch die Furcht vor neuen Aufruhr-Scenen die Urfache 
diefer Maßregel, doch wir wollen und ben Starfen lieber großmüthig, 
ald furchtſam denken. Uebermuth ift der gemeinfte Genuß bed Sie: 
gers, und bie Kurzfichtigfeit, mit der ihm biefer fchlägt, verkürzt bie 
Tragweite der Waffen, die ihm den Sieg befchügen follen. — 

Der Leichnam des Erzbiſchofs war, nachdem man ihn einbalja- 
mirt hatte, bis zum 7. Juli in einer Trauer-Bapelle des Pallaſtes 
auf der Infel St, Louis ausgeftellt, Er lag mit der Vitra und in 
weißem Gewande frei auf einem Himmel-Bette im Renaiffance-Style, 
Kopf und Hände ganz nadt, fo daß die unzählbare Menfchenmaffe, 
die zu ber Capelle wallfahrtete, ihn anfchauen fonnte, Männer und 
Frauen ließen allerlei Kleinodien von der Hand des Todten berühren, 
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um fie als Heiligthüͤmer zu bewahren. Soldaten und Officiere thas 
ten daffelbe mit ihren Waffen. Rechts und linfs vom Bette erhoben 
fih Altäre, an denen bejtändig gebetet wurde, und am Fuße ſah 
man das große goldene Bifchofs-Kreuz und den Krummftab, An den 
Wänden waren bie Infchriften zu lefen: „Friede fei mit Euch“ und: 
„der Hirt giebt fein Blut für feine Schafe hin.” 

Am 7. Juli wurde der Erzbifchof in der Kirche Notre-Dame 
beigefegt, deren Aeußeres mit einem ungeheuern Trauer-Tuche aus- 
gefchlagen war. Inmitten von geiftlihen Orden, Abgeordneten aller 
Art, Magiftratö-Berfonen, Dfftcieren, Soldaten u, f. w., trug man 
bie offen daliegende Leiche, neben der vier Bifchöfe einherfchritten. Zwei 
Priefter ‚hielten einen Eichen» und einen Palmen-Zweig ald Symbol 
des DBerdienfted und bed Mätyrertfums. Theodor Albert, Louis 
Hardy und Gobin, trugen den Drden bes Erzbifchofs Larabit, Galy- 
Cazalat und Druet Desdvaur folgten der Leiche, 

Diefer Zug, an weldyem etwa 1000 Prieſter Theil nahmen, vers 
feste, während er fich durch die älteften, in ihrer Bauart ganz eigen: 
thümlichen Stadttheile von Parid bewegte, in bad ferne Mittelalter. 
Die große Glode von Notre-Dame begleitete das büftere de Profuns 
dis. Die Kirche war Jedem offen und bot in ihrem ſchwarzen Ge: 
wanbe mit ihrem riefigen Gatafalf einen überaus feierlichen Anblid 
bar. Um 11 Uhr trat der Leichenzug ein. Der Bifchof von Meaur 
lad die Meffe, Bei der die Orgel fchwieg, Um 3 Uhr war die Eere- 
monie zu Ende, aber erft um 6 Uhr wurde bie Leiche in die Keller 
hinabgelaffen, | 

Am darauf folgenden Tage feierte man in der Kirche des Missions 
etrangeres dad Todten-Amt Chateaubriandd, Der berühmte Dichter 
war nad längerem Leiden am A. Juli um 9 Uhr Morgens in fei- 
ner Wohnung Rue du Bac Nr. 112, geftorben, Die Anzahl Derer, 
welche biefem, im Leben fo vielbewegten Manne bie legten Ehren er: 
wiejen, war fo groß, daß bie Kirche fie nicht fallen konnte, Man 
ftellte den Sarg deshalb, nach vollendeten Todten-Amte in den Hof, 


und hier hielt Patin (vom Inftitut) eine Trauer-Rede. Die Refte 
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Chateaubriands follten auf der Infel du Grand»Be bei St. Malo feinem 
Geburt3-Drte, beigefegt werden, wo er fich felbft zur legten Ruhe— 
Stätte einen Felfen ausgewählt hatte. Die National-Berfammlung 
hielt dem Todten zu Ehren an biefem Tage feine Situng. Cha— 
teaubriand, der 1768 geboren ift, hatte den Sturz von brei Dynaftieen. 
erlebt. Der legte Blick, der ihm auf Frankreich zu werfen vergönnt 
war, fiel auf ein tief trauerndes Land! 


Elftes Stüd, 





Die Folgen des Pürger- firieges*), 


m. nah der Straßenſchlacht; unfittliche Zuftände; das Schickſal der Gefangenen; 
Anklagen wegen Hinrichtungen in Maffe; die vorläufigen Gefängniffe; furdht: 
bare Scenen in den Gewölben der ITuilerieen, des Stadtbaufes und des Pa- 
lais national (royal); Scenen in den Gatacomben und Feltungs:- Werfen; die 
Hinterlaffenen; die Militair-Commiſſionen; SKriegsgerichte und Verbannung; 
Wiveriprud in dem Gefeße vom 27. Juni; Gefhihten; die Transportation 
und ihre Statiftif; Mord-Scene auf dem Plage du Garouffel; der Kriegs: Zus 
ftand; die Lazarethe und Hofpitäler. 


Die Nachwehen des Juni-Aufftandes waren furchtbar: die Ges 
fellfchaft brachte auf einmal Erfcheinungen zur Welt, die den ruhigen 
Beobachter erröthen und ſchaudern machten, Die Straßen Tagen nod) 
voll von Soldaten, da rollten die Wagen der vornehmen Welt über das 
blutige Pflafter hin in die Vorftädte, um dieſe Schaupläge des Bür- 


*) Der Berfaffer geiteht, daß er ſich nicht ohne Zögern zu der Veröffentlichung 
der folgenden Thatjachen entfchloffen bat. Im einer Zeit, in-der Die Schale des 
Sieges fo ſchwankend ift, kann man befürchten, daß die Daritellung der Leiden 
einer befiegten Parthei fie zur Rache im Falle eines, wenn auch nur kurzen Sieges, 
antreiben könnte, und es fehlt deshalb nicht an Leuten, die dem Gefchichtsfchreiber 
zumutben, über gewiffe Dinge einen Schleier zu werfen. Aber wenn das Wort 
Gefchichte Fein leerer Schall fein fol, hat man zu folcher Verheimlichung fein Recht, 
denn die Wahrheit ift darum nothwendig, weil fie, wenn auch nicht gleich, fo doch 
an irgend einem Puncte der geiftigen Gntwidelung einen Plaß findet, wo fie ihre 
Früchte trägt. So dürfte der erite Eindruck, welchen Diejenigen, die der. im Juni 
bejiegten Parthei angehören, beim Vernehmen diefer Gräuel erhalten, fih allerdings 
in einem Gefühl von Rache Luft machen; aber e8 ift eben fo gewiß, daß dieſes Ges 
fühl fi) fogleich felbft zerftören und dem Gedanken Raum geben muß: „nein, das 
fol nie wieder vorfommen, und wenn wir einft Sieger fein follten, werden wir die 
Befiegten nicht fo leiden laſſen, denn unfere Parthei bat für fie die Grfahrung ges 
macht.“ So abftract diefer Gedanke fcheint, fo gewiß iſt es, daß die gegenfeitige 
Erfahrung des Leidens, das Maß deſſelben früher oder fpäter verringern muß. Für 
den Verfaijer handelte es fich zunächit alfo um die Erforfchung der Wahrheit: fein 
Gewiſſen erlaubt ihm, das folgende Gemälde als folche mittheilen zu Fönnen, 

30* 
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ger⸗Krieges, wo Furien ihren verfengenden Geifer zurüdgelaffen zu 
haben ſchienen, neugierig zu betrachten. Am fchredlichften fah ber 
Eingang in die Vorftadt St, Antoine aus: die Kanonen-Kugeln hat- 
ten ganze Häufers Mauern eingefchoffen, ein Haus an ber Ede ber 
Aue de la Roquette war nach) der Baftillens Seite ganz offen, und 
während die Sprigen»Leute fich bemühten feine rauchenden Trümmer 
zu löfchen, fah man in einem der oberen Stodwerfe ald einziges Mö— 
bel einen Kleinen Spiegel über dem Kamine, ber wie ein Symbol 
menfchlicher Eitelfeit ganz geblieben zu fein fchien, um die Juli— 
Säule, diefed Pracht-Denkmal des Bürger-Krieges, deſſen Freiheits- 
Genius jet von Kugeln durchlöchert war, in ſich aufzufangen *). 
Ueberall begegnete man National» Garden aus den Provinzen, unter 
ihr Menſchen von linkiſchem Anfehen, die Alles anglogten und 
vor jedem Pracht» Denkmale zu fagen jchienen: „das haben wir mit 
unferen Steuern bezahlt,” Man überfchägte ihr Verdienft, indem man 
fagte: „die Braven haben Weib und Kind verlafien, um und zu 
Hülfe zu eilen,“ benn fie waren ſich eigentlich ſelbſt zur Hülfe geeilt. 
Uebrigens verlor Paris, und dies ift grade fein Unglüf, burch jene 
Landfturm ähnlichen Märfche viel von feiner biöherigen bictatorifchen 
Role, und die Provinzen werden ber Hauptftabt die geleiftete Hülfe 
fpäter noch fehr hoch anrechnen. Die Märfche gegen Paris flößten zulegt 
Beforgniffe ein, und Gavaignac gab Befehl fie zu unterbrechen. — 
Mobil-Öardiften von Fnabenhaftem Alter, denen man das Ritterkreuz 
der Ehrenlegion an die Bruft geheftet hatte, fpazierten, die Spuren 
der Ausfchweifung auf dem Gefichte, mit Dirnen unter dem Arm 
in den Straßen herum, und erfchienen fpäter auch wohl mit vornehmen 
Damen in den Logen ber Theater, Das fchöne Gefchlecht zeigte fich 
überhaupt in hohem Grade liebenswürdig gegen bie fiegreichen Sol 
daten; es war ein Blumenfpenden und Weinfredenzen ohne Ende, 


) Gin geiftreicher Franzofe jagte beim Anblicke diefer Verwüftung: „die Wun— 
den einer Mauer find fait fo fchreclich anzufehen, wie die eines lebenden Körpers. 
Es fcheint oft, als wäre der Stein auch lebendig: das Haus ift Das umfchlingende 
Band der Familie.“ 
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Niemandem fiel e8 ein, in ben vergoflenen Strömen Bluts, in 
dem gewaltfamen Tode fo vieler Schuldigen und Unfchuldigen, in 
dem maffenhaften Fallen fo vieler Generale und anderer ausgezeich- 
neter Männer, in biefem blutigen Märtyrertfum bes Erzbiichofs 
einen Fingerzeig des Schickſals zu fehen, und über die ernte Bedeu: 
tung biefer kaum beendeten Straßenſchlachten nachzudenken. Alle biefe 
Menichen, die dem Volke von Paris die Februar-Revolution nicht verzeihen 
fonnten, weil „die Gefchäfte feitdem fihlecht gingen”, dachten nicht 
daran, daß ber größere Theil beffelben im Juni die Waffen ergriffen 
hatte, weil das einfachfte und nöthigfte von allen Gefchäften, bad bes 
Magens, bei ihm gar nicht mehr gehen wollte. Denn fo bunt diefe 
. Bewegung auch war, fo fehr die politischen Partheien auch auf ein 
Chaos hingearbeitet hatten, um es fpäter zu ihren Zweden zu be 
nugen, der Haupt: Sporn bed Ganzen war doch der Hunger, bas 
Elend bei einem von radicalen Ideen überfpannten Bewußtſein. 
Und hatte eine vom ganzen Lande anerfannte Regierung dem Bolfe 
nicht feierlichht Arbeit und Brot zugefichert, hatte man bie unglüdlis 
chen Handwerker nicht ald die ‚„„ Herren‘ vom Februar gepriefen und 
beräuchert, hatte man ihnen nicht feit zwanzig Jahren geprebigt, das 
größte Verbrechen fei auf fie zu fchiegen!? Und hatte der Staat ihnen 
benn eine hinreichende Bildung gegeben, damit fie vernünftig erwägen 
fonnten, in welchen Fällen fie das Recht hätten fich zu empören, und 
in welchen nicht?*) Man kann hierauf einwenden, daß die Handiwers 
ker⸗Claſſe felbft Schuld an ihrem Unglüde fei, da fie die proviforifche 
Regierung zu biefen Verfprechungen gezwungen habe, aber dann 
muß man auch zugeftcehen, daß Diejenigen, die das revolutionaire 
Element beftändig unter ihr nährten und fi) nun zu ihren Unter 


*) Alesander Dumas fagt in der übrigens werthlofen Monatsfchrift: le Mois, 
Nr. 8: die proviforifche Regierung hat für die, Die Brot verlangten, gethan, 
was die Minifter Garld X. und Ludwig Philipps für die thaten, die nah Gunft und 
Eprenftellen ftrebten. Sie bat die Menfchen der Straße wie die des Vorzimmers 
behandelt. Letztere ziehen fich gehorfamit zurüd und kommen wieder, Erftere kehren 
ftolz den Rüden und kämpfen. 
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brüdern aufwarfen, noch viel fchuldiger find. Jetzt theilte man ben 
Orden ber Chrenlegion, mit welchem man im Februar gegeizt hatte, 
nicht allein an Soldaten, fondern auch an Bürger aus. Nichts war efel- 
hafter zu fehen, als biefed Jagen nad) dem rothen Bändchen, wäh- 
rend die Wunden des Soldaten wie des Bürgers noch bluteten. 

Das 2008, das die Befiegten erwartete, war ein furchtbares. 
Kaum waren fie nach viertägigem erfchöpfenden Kampfe ber erften 
Wuth der Sieger entgangen, ald fie, verwundet oder nicht, unter 
Schmähungen und Mißhandlungen gefangen fortgefchleppt wurden. 
Da nicht alle Theilnehmer auf frifcher That ergriffen werden Fonnten, 
fo fanden nachträglich Verhaftungen in Maffe Statt, und der leifefte 
Berdadhts-Grund war hinreichend, einen Vater feiner hülflofen Familie 
zu entziehen. Wenn Einer fi feines Nachbars aus Brobneid, ober 
feines Feinded aus Rachedurſt entledigen wollte, fo konnte er fein 
leichteres Mittel finden, ald ihn anzugeben. Eines Tages erhielt ein 
Polizei⸗Commiſſar fo furchtbare Zeugniffe über einen Menfchen, daß 
er, bevor er ihn verhaftete, genau wiffen wollte, wer der Angeber 
ſei. Der Angeber war feine eigene Frau, die ihren Mann los wers 
ben wollte, in anderer Polizei» Commiffar fragte eine Frau nad 
ihrem Manne, um ihn zu verhaften, fie zeigt ihm ftatt aller Antwort 
feinen Todtenfchein, er war bereits feit 6 Monaten unter ber Erbe, 
Die Hausfchließerin des Hötel Baucanfon in der Rue Eharonne bes 
weinte ihren alten Mann, ven die Aufrührer am 25. gezwungen hats 
ten, mitzumarfchieren, obgleich er im Bette Tag und ſich Frank ftellte, 
Eine Kugel hatte ihm niedergeftredt, Nach fünf Wochen wird biefe 
Frau zum Unterfuhungs-Richter gerufen, fie geht mit Freuden hin, 
denn fie hofft, ihr Mann fei nur verwundet worden, und fie 
würde ihn im Gefängniffe wiederfinden, fie wurde bald enttäufcht, 
der Unterfuchungs-Richter fragte fie nad) einem Winther in dem Haufe, 
das fie bewohnte, fie antwortete: „ja den fenne ih, das ift ein bras 
ver Mann, er hat fünf Kinder,” „Nun fehe einer,’ fagt der Rich— 
ter, „vor dem Gommiffar des Vierteld hat fie ausgefagt, daß biejer 
Menfh auf den Barricaden war!“ Die Alte wird nun dem Goms 
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miffar vorgeftelt, und dieſer erklärte, fie nie gefehen zu haben, Ein 
anderes Weib hatte fich ihres Namens bedient, um ſich an einem 
Unfchuldigen zu rächen. 

Die ärgften Wühler waren auch bie fchänblichften Angeber., In 
einem Haufe ber Vorſtadt St. Marceau verhaftete man alle Bewoh— 
ner. Die Eoldaten hatten nämlich aus dieſem Haufe auf eine Barricade 
gefchoffen, und die Aufrührer gaben nun, um ſich dafür zu rächen, 
bag man den Truppen dad Haus geräumt hatte, die Bewohner bejs 
felben an, die jest Alle noch auf den Schiffen ſchmachten. Hunderte 
wurden ein Opfer diefer Verhältniffe, und bevor fie unter etwa 11000 
Gefangenen ihre Unjchuld darthun Fonnten, hatten fie Qualen aller 
Art und felbft Todes-Angſt ausſtehen müffen *%. An falichen Ans 
fhuldigungen der Art konnte ed übrigend um fo weniger fehlen, als 
der oft ſchuldige Angeber dadurch Ausficht gewann, felbft der Verfol⸗ 
gung zu entgehen. Go fah man, als Truppen und WAbgeorbnete 
zuerft in die Vorſtadt St, Antoine drangen, die ärgften Wütheriche, 
die aber Acht gehabt hatten, dad Pulver von ihren Händen zu was 
fchen, fi) den Siegern mit Freudenbezeugungen nähern und fo ber 
Strafe entgehen. Andere entgingen ihr durch alte Befanntichaft mit 
den neuen Machthabern. — Dahingegen verhaftete man natürlich 
auch alle Diejenigen, bie man gezwungen hatte, ihre Häufer zu 
verlaffen und an den Barricaden mitzuarbeiten. Es ift leider eine 
unleugbare Thatſache, daß man eine große Anzahl Derjenigen, die 
man mit ben Waffen in der Hand oder hinter den Barricaden, ober 
fonft unter verbächtigen Umftänden ergriff, an verfchiedenen Puncten 
auf der Stelle niederfhoß. Unmittelbar nad) der Berfündigung des 
Kriegs» Zuftandes hieß es, dies fei das Kriegs-Geſetz. Die Mobil 
- Garde hatte einem alten Gebrauche gemäß, Pulver in Brannt- 


*) Bon 10,948 Gefangenen find 6600 wieder frei gegeben worden. ©. die 
Preffe vom 4. December 1848 (Beilage). Ereton, der Bericht:Erftatter des Juſtiz— 
Eomitd'8 der National: Berfammlung erkennt, obgleich ſich der Ausfchuß gegen vie 
Begnadigung der Juni-Gefangenen ausfprab, an, daß bei den Verhaftungen viele 
Irrthümer vorgelommen. ©. die Gazette des Tribuneaux vom 6. October 1848, 
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wein aufgelöft, getrunfen und morbete nun, als ob fie verrüdt wäre. 
Ein Gapitain von ber neunten Legion, ber zwei Gefangene führte, 
wurde von dieſen Wütherichen aufgefordert, ihnen das PBulver-Futter 
zu überlaffen. Er bat für das Leben ber Gefangenen, aber die Mo- 
bil- Garbiften ſagten: „wir müffen wenigftens Einen haben,” und 
zwangen ihn zu wählen. Ein Schlacht-Opfer fiel. 

Man ſchaudert bei dem Gedanken, daß ganz Unfchuldige auf 
diefe Weife hingerichtet wurden. Am Stabthaufe erfhoß man fogar 
Gefangene, die bereitd vor dem Aufſtande dorthin gebracht worden 
waren, Andere warf mm in die Seine und fenbete ihnen Kugeln 
nad. Ebenſo erihoß man Menfchen, weil man Geld bei ihnen 
fand, ohne zu bebenfen, daß Viele an diefen Tagen des Schredens ihr 
Geld, vor Angft geplündert zu werben, zu fich geſteckt Hatten”). Noch Andere 
wurden, natürlich immer ohne Beweife, ald Spione erfchoffen. Aber dies 
find noch nicht die ärgften Beulen am Körper der franzöſiſchen Gefellichaft; 
Taufende leben in Paris, welche die Sieger anflagen, die Gefan- 
genen, nachdem fie aus ben Kerfern gezogen worden waren, auf bem 
Marsfelde, in den Bollwerfen und anderwärtd in Maſſe hingerich- 
tet zu haben. Man fieht in einen unermeßlichen Abgrund, wenn 
man bebenft, daß dieſe Tauſende fich mit ihren Anklagen einft öffent 


”) Es läßt fich nicht leugnen, daß man bei mehreren Verhafteten Geld fand, 
das zur Vertheilung beitimmmt zu fein fehlen. Der Graf von Fouchecourt, Garde 
du Gorp unter der Neftauration, wurde deshalb am 18. September 1848 von dem 
erften Kriegs-Gerichte zu zwanzig Jahren Kettenftrafe verurtheilt. Sein Sohn, der 
nit ihm auf den Barricaden im Viertel des Jardin des Plantes war, follte auf der 
Stelle erfchofjen werden, und wurde nur durch den Artillerie-Capitain Ifambert ges 
rettet. Als er einen Beichtiger verlangte, antwortete man ihm, fein Vater würde 
fein Beichtiger fein. „Nun,“ fagte er, „fo werde ich wie die Ritter im gelobten 
ande, bei meinen Gameraden beiten. S. Gazette des Tribuneaug, 19. Septem— 
ber 1848. Man fand fogar bei Kindern bedeutende Summen, viel von dieſem 
Gelde fam wahrfcheinlih aud den National: Werkitätten, deren Verwaltung der all: 
gemeinen Roth wegen den Lohn ſelbſt noch während der Schlacht-Tage austheilen 
zu müffen glaubte. La Moriciere hielt Lalanne deshalb für einen Verräther und 
wollte ihn erfchießen faffen. Nach Erfundigungen, die man bei Vincent, dem Direc- 
tor des Hofpitald fa Pitie, einzog, hat man bei 70 Verwundeten zufammen nur 
2 Fr. und 25 Gent. gefunden. S. ven Gonjtitutionel vom 3. Juli 1848, 
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lich erheben und bie zurücgefehrten Verbannten und politifchen Ga- 
leeren-Sclaven felbft reden lafien können. Die letzteren Anflagen mös 
gen nun wahr fein oder nicht, fo fteht zu erwarten, daß der Regie— 
ung biefe Gräuel fremd waren, und daß fie nur der blinden Wuth 
ber Soldaten zuzufchreiben find %. Bei der allgemeinen Angft vor 
dem Erfchießen verbargen fich viele von ben Verwundeten und famen 
Häglich in Kellern und Dach-Kammern um, Die Nächte wurden nun 
in Paris ganz unheimlich. Ueberall der fchauerliche Ruf: Sentinelle 
prenez garde & vous!“ Hin und wieder Morbthaten gegen einzelne 
Schild⸗Wachen, und namentlich gegen die verhaßte Mobil-Garde, was 
denn wieder zur Folge hatte, daß diefe, wenn man ihr nicht gleich 
antwortete, Feuer gab, So fam es vor, daß ein Tauber unfchuldig 
erfchoffen wurde, 

Der Mangel an Gefängniffen für eine fo unerwartet große Anz 
zahl von Angefchuldigten brachte bie größten Uebelftände zu Wege, 
Die Gefangenen wurden in ber Regel, zuerft mit auf den Rüden ges 
bundenen Händen in bie Gafernen und andere öffentliche Gebäude bes 
Bierteld gefperrt, wo fie ergriffen worden waren, dann führte man fie 
in das unterirdifche Garten-Gewölbe der Tuilerieen, in bie Keller des 


*) Louis Menard hat in dem Journal „le Peuple‘* unter dem Titel „Prologue 
d’une Revolution,‘ unter anderen auch die Hinrichtungen vom Juni erzäblt. 
Man machte ihm und dem Führer des Journals den Proceß, und Beide wurden vor 
den Aſſiſen-Hof geſtellt. Ménard veröffentlichte nun im Peuple vom 2. April 1849 
Belege zu feinen Angaben, und führte zunächit die Audfagen der Zeugen vor der 
Unterfuchungs-Commiffion an, die von Hinrichtungen fprachen, und dann eine Menge 
anderer Perfonen mit ihren Adreſſen, die ihm Auffchlüffe gegeben hatten. Als er 
am 7. April 1849 vor dem Gerichte erichien, hatten fih 36 Zeugen im Vorzimmer 
verfanmelt, die bereit waren feine Ausſagen zu beftätigen, aber der Hof weigerte 
fich fie anzuhören, weil fie nicht regelmäßig berufen worden waren, und Menard 
wurde zu 15 Monaten — der Führer des Journals, Duchene, zu 3 Jahren Gefängniß 
und zu 10,000 Fr. Geldſtrafe für Beide verurtheilt. S. die Gazette des Tribus 
neaug, und namentlich die Vertheidigungs-Rede des Advocaten Mavdier de Montjau 
vom 8, April 4849. Unter den abgewiefenen Zeugen befanden fi) Epmond Adam, 
ehemaliger Adjunct des Mairs von Paris, Berryer, Deguife, Lalanne, Trouvé 
Ehauvel, ehemaliger Polizei = Präfeet, Gambon, Pierre Lefranc, Mathe, BVignerte, 
Pierre Leroug und Watripon, 
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Stabthaufes oder des Palais national, in die Militai Schule u. f. w. 
Es ift faft unmöglich, fi von den Schredniffen ber Lage, in ber 
fie fi) dort befanden, eine Vorftellung zu machen. Man denke ſich 
etwa 1200 Menichen in dem engen Gewölbe des Tuilerieen-Garteng, 
bad nur nad) einer Seite hin Heine, runde, von Glas bedeckte Luft: 
Töcher hat, Die Bewachung des Gewölbes war in ben erften Tagen 
ber fremden Nationals Garde anvertraut, und dieſe hatte ven Befehl, 
bei dem geringften Flucht» Verfuche zu fehießen, Da bie Gefangenen 
nun aber, nachdem Ausbünftung und Unrath die Luft bed Keller fo 
verpeftet hatte, daß fie, dicht an einander gepreßt, wie fie waren, zu 
erſticken Gefahr liefen, fo konnten fie trotz des ftrengen Verbotes, ber 
Verfuhung nicht widerftehen, fich den Luftlöchern zu nähern. Ein 
folcher frifcher Athemzug Eoftete nicht weniger ald das Leben, oft fogar 
das Leben Mehrerer, denn die Wache ſchoß mit Schrot hinein in bie 
Maſſe. In diefer Hölle entwidelte fih nun eine ganz eigenthümliche 
oder, wenn man will, eine ganz natürliche Erfcheinung: Viele ber Ge⸗ 
fangenen wurden wahnfinnig. Diefe Menfchen verurfachten ihren 
Mitleidenden Qualen fonder Gleichen, ihr Toben ließ die Wachen, 
die draußen ftanden, an Empörung der Gefangenen glauben, und für 
biefe gab es natürlich nichts beſſeres als Flintenfchüffe. Einer von 
dieſen Rafenden war fohlechterdings nicht von dem verhängnißvollen 
Luftloche fortzubringen, ein Augenzeuge fagt, daß er beftändig wie ein 
Schmetterling gegen die Flamme flatterte und dort wirklich auch bem 
Tod fand,, „Erbarmt Euch der Verrüdten * fchrie man den Wachen 
hinaus, „Haltet fie zurück!“ war die Antwort, „Wir fönnen nicht!” 
„Erftict fiel Darauf warf man eine Art Sad über den Leichnam, 
und da die National» Gardiften dieſe blutige Fleiſch-Maſſe nicht 
fortfchleppen wollten, fo erboten fich zwei Gefangene zu biefem 
Dienfte, den fie von Bewaffneten begleitet auch wirklich verrichteten. 
Einige wurden bei biefem Anblide ohnmächtig, Andere brüdten einans 
ber in ftummer Verzweiflung die Hände. Einer von ben Gefangenen 
fchlug eine laute Lache auf, ftierte mit den Augen und ließ dann 
Hände und Beine fehlottern, Dann fiel er um und ſchlug mit allen 
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Gliedern bie Erde, Diefer NervensZufall erfchütterte die fefteften Na— 
turen, Menfchen, die dem Tode hundertmal getrogt hatten, erblaßten 
und blieben wie verfteinert ftehen. Umfonft erhob fich ein höherer Of— 
ficier und ein Feld-Arzt gegen diefe furchtbare Behandlung der Gefans 
genen, man wußte nicht wohin mit ihnen und lebte überdies in der 
beftändigen Angft, „die Ungeheuer“ Fönnten entwifchen, fengen und 
brennen. Ein Mitglied der NationalBerfammlung fan, um die Ger 
fangenen zu befichtigen, aber er Fonnte nicht in den Raum bringen, - 
wo die Lebensflamme, wie ein Licht im bier Luft, Zudungen zum 
Verlöfchen machte, Die Anzahl der Verrückten wuchs in ſchauderhaf— 
ter Weife. Der eine fprach beftändig von feiner Frau, er wollte feine 
Frau fehen, die Arme, fie würde feinetwegen beforgt fein, fie erwars 
tete ihn; mit welchem Rechte verhindert man ihn zu ihr zu gehen? 
Ein Anderer machte feine Gejchäfts -Verhältniffe geltend, er iſt's, der 
den Laden beforgt, er hat fonft Niemand dafür, was werden feine 
Kunden fagen, wenn fie ihn nicht finden, wie fann man nur fo etwas 
nicht begreifen? Noch ein Anderer ftedte die Hände in die Tajche, 
fpreizte fih und fagte er habe Geld, er wolle eine Flaſche Bier trin« 
fen, wer ihn daran verhindern fönnte fi) den Durft zu löſchen? Was 
mußte eine Nacht, eine einzige in biefem Zuftande fein! Menfchen 
aus allen Ständen und von- ben verjchiedenften Altern, Schuldige und 
Unfchuldige, Berwundete und Heile, Starfe und Schwache in einem 
engen Gewölbe dicht an einander gepreßt, ohne Luft und Licht, war 
tend im eigenen Unrath, und für bie alles dies noch Nichts ift, gegen 
biefe drohenden eifernen Röhren, aus denen jeden Augenblid der Top 
fprühen fann. Wenn man Gefangene herauögeholt, fo vergrößerte dies 
nur die Angft der Zurücgebliebenen. „Man wird fie erſchießen,“ dach— 
ten die Unglüdlichen, bald fommt die Reihe an und, Diefer Gebdanfe 
war nicht allein nach dem Erlebten natürlich, fondern er wurde auch 
von graufamen Menfchen, die fich an biefer Todesangft weideten, ges 
nährt, 

So unmenfchlich diefe Behandlung der Gefangenen war, fo leicht 
erflärt fie fich doch aus den Umftänden. Diejenigen, welche man in 
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den erften Tagen bed Kampfes ergriffen hatte, mußten jeden neuen 
Verluſt der Armee ald eben fo viel Schläge ertragen, bie auf fie zu— 
rüdfielen. Die furchtbarften Gerüchte durchzogen die Stadt, man ftellte 
die. Empörten wie wahre Teufel dar, und erzählte münblidy und in 
Zeitungen, daß fie Gefangene gräßlich verftümmelt, Trophäen aus 
Köpfen gemacht, vergifteten Branntwein vertheilt hätten u. ſ. w. ). 
Die Proceffe vor den Kriegs» Gerichten haben jpäter alle diefe gewiſ— 
jenlo8 veröffentlichten Kunden ald Berleumdungen herausgeftellt,- aber 
biefe thaten für den Augenblid doc nicht minder ihre Wirfung und 
. fofteten Hunderten das Leben. Zum Unglüde für bie Gefangenen 
hatte der Kampf und die lange Entbehrung ihnen wirklich zum Theil 
ein büfteres Anfehen gegeben, Ihre durch die ungeheure „Gemüths- 
bewegung verzerrten Gefichter ftellten fie ihren Wächtern wie Räuber 
vor. Die einheimifchen und fremden National-®arbiften, die fich wirk- 
lich gefchlagen hatten, waren, wie tapfere Männer überhaupt, meift 
edel und großmüthig nad dem Kampfe; aber die Feigen, Diejenigen, 
die nicht zum Mähen, fonbern zum Stoppeln anfamen, zeigten fich um 
fo graufamer. Und diefe waren ed meiftentheils, welche, da die Bras 
ven ber Ruhe beburften, den Wachtbienft verfahen. Da man bei fo 
vielen Verdächtigen unmöglich bei jeder Gefangennehmung ein Protos 
coll machen fonnte, und bie verhaftende Wache immer eine andere 
war, als die des Gefängniffes, fo kamen Schuldige und Unfchuldige 
unter die Klauen dieſer Kleinftäbter, denen das Pariſer Volk von 
jeher ein Gräuel war. 

In ben Kellern des Stabthaufes war die Scene eine Ähnliche, 
Die Gefangenen wateten hier in einem Sumpfe von Schmug und 
Blut und hatten kaum Brot und Waffer zur Nahrung. Hier fand 
bad Unglaublidhe Statt: elende Menfchen verftopften die wenigen Luft 
Löcher, die da waren, und bie Gefangenen würden unfehlbar erftict 


*) Die Gefhichten von Marketenderinnen, die vergifteten Branntwein verkauft 
haben follten, find durch die von den Behörden angeordneten chemifchen Analyſen 
Lügen geftraft worden; möglicher Weife hat ein beftialifches Getränf der Mobil: 
Garde die Beranlaffung dazu gegeben. 
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fein, wenn die Soldaten nicht, empört über dieſe Grauſamkeit, das höllis 
fche Werk wieder zerftört hätten. Da man befürchtete, der Typhus fönnte 
aus biefen verpefteten Gewölben in die Stadt dringen, fo fing man 
an bie Gefangenen zu vertheilen. Eine Bande Fam nach der Eaferne 
de Tournon und wurbe bort in die Ställe gefperrt, achtzig in einem 
» Raum, ber für zehn Pferde gemacht war, Aber ed war dies fchon 
ein viel befferer Aufenthalt, ald in den Kellern des Stabthaufes, und 
übrigens kamen Mitglieder der National» Berfammlung dorthin und 
fprachen den Gefangenen Troft ein, Andere, die aus der Abbaye nach 
ber Caſerne gebracht wurden, erzählten, fie hätten es dort nicht. fchlecht 
gehabt, und dies beweiſ't wenigftend, daß biefe Behandlung nicht fys 
ſtematiſch von den höheren Behörden verordnet war. Auch hier zeigte 
fi) die gräßliche Erſcheinung der Verrückten. Ein Schufter bildete 
fih ein, er erhalte ungeheure Summen, die aber fogleich wieder in 
feinen Händen zerflofien. Dann hielt er Alle, die fich ihm näherten, 
für Todte und fchwer Verwundete und fchrie: „wieder ein Unglüd, 
an dem ich Schuld bin, ich habe Frau und Freund erfchlagen, erfchießt 
mich!“ Ein Anderer rief die ganze Nacht Bänder und Schnüre aus 
und fragte beftäindig nach feinem Hunde, den er wahrjcheinlicd vor 
feinen Kram zu fperren gewohnt war, 

- Bon der Eaferne ging ed nad den Feftungs- Werfen (Fort) von 
Jory. Nichts war trauriger anzufehen, als foldy’ ein Zug. Je vier 
waren mit Striden aneinander gebunden, und bie ganze Bande umgab 
ein dreifacher Gürtel von Bajonetten. Die Empörung, und felbft bie 
Ungefchieflichkeit eines Einzelnen fonnte die Verwundung Vieler zur 
Folge haben. Unterweges hatten die Gefangenen zuweilen bad ergreis 
fende Schaufpiel, unter der höhnenden Maffe auch Teilnehmende zu 
finden, die ihre Thränen zu verbergen ſuchten. Man hat diefe Züge 
die Reichenzüge der Republif genannt. 

Wir folgen hier einer folden Bande, bie, eines Abends um elf 
Uhr an der Falls Brüde der Feſtungs-Werke von Jvry anfam Die 
Gefangenen hatten die Hoffnung, in die Cafernen oder wenigftend in 
bie Kafematten gelegt. zu werden. Sie wurden bitter enttäufcht, alle 
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dieſe moch nicht in Verhör gewefenen und fomit noch nicht einmal an- 
geflagten Menfchen wurden zwifchen elf und zwölf Uhr Nachts in die 
ungeheueren Gatacomben dieſer Feſtungs-Werke gefperrt. Noch ganz 
vom Schweiß bed Marfches triefend, kamen fie auf einmal in eine 
faum beleuchtete eißfalte Region, wo fie aus Furcht, ſich zu verlieren 
oder in Löcher zu fallen, nicht vorwärts zu fchreiten wagten. Als 
nach dieſer furchtbaren Nacht endlih der Morgen angebrochen war, 
warf man burc eine Deffnung, die mit einem Brunnen der Gatacoms 
ben in Verbindung ftand, Brot herab, das zum großen Theile in’s 
Waſſer fiel. Die Unfchuldigen litten um fo mehr, als fie hier zum 
Theil auch mit den verworfenſten Greaturen zufammen leben mußten, 
Diefe Menfchen, die im Namen der Bruberliebe Ströme Blutes ver: 
gofien hatten, bemächtigten fich jetzt des Brotes und der Paar Bündel 
Stroh, die man herab warf, und ließen die Schwächeren darben und 
ſchmachten. Da bie edleren aber in Mehrzahl waren, fo wurbe be- 
fchloffen, Diebe der Art in den Brunnen zu werfen; allein biefe Dros 
hung machte feinen befonderen Eindrud auf fie, benn fie wußten, daß 
ihre Richter dann Nichts zu trinken haben würden. Das Stroh vers 
faulte bald auf der feuchten Erde, Vielen fchwollen die Beine an, und 
wenn fie vor Schmerz bie Schildwachen anflehten, antworteten dieſe: 
„wir Eennen das, dad fommt von den Stein Brüchen.” Als dieſen 
860 Menfchen nad) viertägigem unterirdifchen Aufenthalte am 1. Juli 
endlich die Gafematten zu Gefängniffen gegeben wurden, fehlten ihrer 
Drei. Man erinnerte fich, einige Verzweifelte um den Brunnen has 
ben herumfchleichen zu fehen. . 

In anderen Oefängniffen, in den Feftungs- Werfen von Bicetre 
z. B. waren bie Gefangenen eben fo fchlecht aufgehoben. Die Caſe— 
matten waren bort fo feucht, daß das Waſſer an den Wänden herabs 
lief. Da jeder nicht mehr ald ein halbes Bund Stroh hatte, fo wur: 
ben fie von furchbaren Gliederſchmerzen geplagt, und um biefen zu 
entgehen, baten Viele ihre Mitgefangenen, fie nicht länger als eine 
halbe Stunde auf der Erde fchlafen zu laſſen. In der Schloßvogtei 
namentlich ftefte man Spione unter die Gefangenen, von denen meh—⸗ 
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rere erfannt wurden. Während ber erften Wochen durfte Niemand die 
Verhafteten befuchen, fpäter erlaubte man, namentlicy den Kindern, ihre 
Väter zu fehen, und erft nad) den Interpellationen vom 8, Auguft, 
erhielten die Verwandten Erlaubniß-Scheine, Diefe Befuche der Kin- 
der rührten felbjt die Herzen der Soldaten, und wenn fie anfamen 
mit den Kleinen, bie fi furchtfam an ihre Rockſchöße klammerten, 
wenbeten die inneren Schildwachen das Geſicht ab und weinten, 
Hunderte von Weibern ftanden Tage lang vor den Mauern ber 
Feftungs- Werke in ber Hoffnung eingelaffen zu werben, oder den Ges 
liebten wenigftend ein Mal am Gitter zu fehen. Da war Eine von 
dieſen Unglüdlichen, die fagte: „ich habe drei Heine Kinder, die wie 
ih Hungers fterben; mein Mann ift unfchuldig, er ift mir nicht von 
ber Seite gefommen; wenn man ihn fortfchafft, bringe ich meine Kin- 
ber hierher und ftürze mich dann in die Seine, die Republif verflu- 
hend!” Dft gelang es den Verwandten ber Unfchuldigften nicht, fich 
von ben Nachbaren Zeugniffe zu verfchaffen; denn diefe hatten Furcht 
fi in diefen Wirrwarr zu miſchen. Man fönnte mit der Zeichnung 
folcher Scenen ganze Bände füllen, jeder Tag, jede Stunde brachte 
neue herzzerfchneidende Gefchichten, aber das glänzende Paris Hatte 
faum eine Ahnung von dem, was unter feinen Füßen vorging. Nach 
und nach befierte fi) das 2008 ber Gefangenen einigermaßen, aber 
was ihnen bevorftand, war Verbannung, Ruin ihrer Familie und ihres 
Gefchäftes, mit einem Worte, dad Elend in feiner nadteften Geftalt. 
Am 11. Juli waren vier Militair-Kommifftonen errichtet, die zu 
befchließen hatten: über die, welche in Freiheit zu fegen, über 
die, welche zu verbannen und über die, welche vor ein Kriegs 
gericht zu ftellen waren. Da biefe vier Gommiffionen nicht auss 
reichten, arbeiteten vom 27. Juli ab vier Neue an den Unterfuchungen. 
Die beiden Kriegs» Gerichte der erften Militair- Divifion bieten 
nun aber, troß ihrer Strenge, wie alle franzöfifchen Tribunale, dem 
Angeklagten gewiſſe Sicherftellungen, er kann fich öffentlich vertheidi— 
gen, Zeugen und fogar Caffation anrufen u. f. w. Die minder Bes 
afteten hingegen, die für die Verbannung beftimmt wurden, erlebten 
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weder einen förmlichen Proceß, noch ein regelmäßiges Urtheil, und 
während die Strafe der Kriegs-Gerichte begrenzt war, war bie ihrige 
unbegrenzt, d. h. auf Lebzeiten, ohne daß fie apelliren fonnten. Uns 
fhuldig Transportirte wären von den Kriegs-Gerichten vielleicht ganz 
frei gefprochen worden, 

Abgefehen von diefen Mißftänden, hat die politifche Mapregel der . 
Kriegs-Gerichte an fi) etwas Empörended, denn ed waren die Gies 
ger, welche die Beftegten richteten, bdiefelben Soldaten, weldye dem 
Volke die Niederlage vom Februar noch nicht verziehen hatten. Das 
augenblidliche Niederfchießen der Gefangenen ift, obgleich noch gräuels 
voller, in gewiſſer Beziehung doch naturgemäßer ald dieſes Gefeß: 
wenn nichts zwifchen ben Partheien fteht, müffen fie ſich felbft rich» 
ten, aber das. ift fchauderhaft, daß die höchfte Volks-Macht erft zwi— 
fchen fie tritt und dann die eine der andern zu richten übergiebt. 

Bei den Procefien kam es vor, daß die Vertheidiger der Ange— 
klagten die Berechtigung der Kriegs-Gerichte theil am fich, theils wer 
gen der Dogma's der Nicht-Rückwirkung eined Gefeges*) angriffen, 
und dad Beifpiel von 1832 anführten, wo der Caſſations-Hof ein 
Urteil des Kriegs-Gerichtes aufhob *). | 


— — 





*) Da Paris erſt am 24. in Kriegs-Zuſtand erflärt wurde, fo entſtand die 
Frage, ob die am 23. ſchon Verhafteten von einem Kriegs-Gerichte verurtheilt wers 
den fönnten. Das zweite Kriegs-Gericht verurtheilte den am 23. bereits verhafteten 
National:Gardiften, Capitain Legeniffel, zu zehn Jahren Ketten-Strafe; er legte Cafe 
fation ein, und der Hof beftätigte das Irtbeil. Man erinnert fih, daB im Sep: 
tember 1848 Struve ganz in demfelben Falle war wie Zegeniffel, und daß das 
deutfche Kriegs-Gericht fich für unberechtigt erflärte. S. die Vertheidigung ded Ads 
vocaten Zanvin in der Gazette des Tribuneaux vom 13. October 1848 und die merk: 
wiürdige Gegenrede des General-Staats-Procurators Dupin in der Nr. vom 14. Dr: 
tober nebit dem Urtheil. Dupin bringt unter anderen herbei, e8 wäre thöricht, wenn 
man denen, welche die Gefeße hätten zeritören wollen, erlaubte, ſich hinter dieſen Ges 
jegen, gegen die nothwendigen Folgen ihrer Empörung gegen fie, zu verfchanzen. 
Hierauf ift zu antworten, wodurch denn die Richter die Höhe und Unantaftbarkeit 
des frevelhaft angegriffenen Geſetzes befer zeigen könnten, als indem fie den Schul: 
digen danach richten. 

*") Anders verhält es fich mit dem Angriffe gegen das Geſetz felbft und mit der 
Anführung des Beifpield von 1832. Damald hatte eine Negierung ohne die Kam— 
mern befragt zu haben, den Kriegs Zuftand verhängt, Diesmal war e8 das Voll 
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. Während biefes Soldaten-Regimentes kamen in ben niederen Aem⸗ 
tern, ohne Wiffen der höheren Behörden, die empörendſten Mißbräuche 
vor, Hier nur ein Beifpiel unter Hunderten. Ein junger Zeichen: 
Meifter Namens Carot, Familien-Bater und Haus-Eigenthümer in ber 
Vorftadt St. Antoine, war, wie Hundert andere Einwohner dieſes Vier: 
teld, von den Aufrührern gezwungen worben, mit ihnen zu marfchiren, 
Er entzog fich ihnen fo bald er Fonnte, und ald die Vorftabt einge 
nommen war, bemerfte er einen Tröbler, ber am Tage zuvor einer 
der Haupt-Führer des Aufruhrs geweſen war, und nun fehnell die Ini- 
form angezogen hatte, „Was Ihr Euch plöglich fo fchön macht,“ 
fagte Carot fpöttelnd zu dem Manne, „die Blufe ftand Euch geftern fo 
gut,“ Der Tröbler verftand und verhielt fich ruhig, aber feine Frau 
fam wie eine Furie herbeigelaufen und fchrie daß ed Alle hören konn⸗ 
ten, Carot habe auf die Mobil-Garde geſchoſſen. Nach einer Biertel- 
ftunde wird der Trödler verhaftet, und man erfucht Carot mitzugehen, 
um einige Erklärungen zu machen. „Aber Du Haft noch nicht ge— 
frühftüdt,* fagte feine junge Frau, „er kommt gleich wieder,” gab 
man ihr zur Antwort, und während das Frühſtück Falt wurde, brachte 
man Garot in.dad Stabthaus, wo ein junger pabiger Zögling ber 
Normal-Schule die Herbeigeführten einfchrieb. Unſer Zeichen-Meifter 
wurde nun durchſucht, feines Geldes und felbft feiner filbernen Brilfe 
beraubt und ohne Weiteres in bie Keller gefperrt "); In den Beftungs- 


felbft durch feine Vertreter. Die Charte von 1830, welche die Ausnahme - Gerichte 
verbot, war durch eine Revolution zerftört, Nun war es zwar Gavalgnac allein, 
der, nachdem die Rational: Berfammlung Paris in den Kriegs: Zuftand erflärt hatte, 
die Kriegs:Gerichte berief und fi dabei auf das Gefeß vom 29. December 1811 
ftüßte, aber die National: Berfammflung beftätigte durch die Annahme des Commiſ— 
fions-Borfchlages vom 27. Juni die ergriffene Maßregel, und da fie unumfchränkt 
war, wurden die Kriegs-Gerichte formell berechtigt, und der Eafjationd sHof konnte 
faum anders als ihre Urtheile beftätigen. 

Eine Zufammenfaffung der Gründe gegen das KriegesGericht, f. bei dem Pro- 
ceffe der Barricaden am Petit Pont St. Michel von dem Advocaten Celliez in der 
Gazette ded Tribuneaug vom 23. September 1848. S. ferner in tem Journal; le 
Pre Duchöne vom 48. Auguft 1848 den Brief des Advocaten Obriot. 

*) Bor einiger Zeit erfchien in Paris ein Buch unter dem Titel: „Journal 
d’un Insurgé malgre lui, par J. C.**, du Faubourg St. Antoine, detenu au 
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Werfen von Jory lernte er fpäter einen jungen Mann Namens Poi— 
tierd aus der Vorſtadt St. Denis fennen, der ihm, ba er faft in ber 
felben Lage war wie er, große Theilnahme einflößte. Carot wurde, 
da er ganz unfchuldig war und einflußreiche Freunde hatte, nach neun- 
zehn Tagen wieder in Freiheit geſetzt und bot nun alled Mögliche auf, 
um auch diefen jungen Mann zu befreien, Die Perſonen, die ſich 
feinetwegen verwendeten, erhielten das fefte Verfprechen, daß man ſich 
feiner annehmen würde, und hatten bereits bie beften Ausfichten; da 
wurde er am 23, September nad) Africa übergefchifft, ohne daß, wie dies 
übrigens bei Allen der Fall war, weder er noch feine Verwandten aud) 
nur einige Tage zuvor davon unterrichtet worden waren, Carot war 
außer fich, er fonnte diefes Verfahren nicht begreifen und fuchte ber 
Sache deshalb auf den Grund zu kommen. Sie verhielt fi) ganz 
einfach fe: fein Freund war fterblicy in eine junge Wittwe verliebt, 
und deſſen Mutter hatte, da fie feinen Weltton befaß, diefe Dame ge 
beten, zu dem Secretair (Grefier) der Unterfuchungs- Commiffton zu 
gehen und ihn von ihrem Sohne zu fprehen. Gleich nad) diefem 
Befuche wurde der junge Mann fortgefchafft, denn der Secretair, ber 
mit diefer edeln Dame einen Liebeshandel angefnüpft hatte, mußte fi) 
nun des Nebenbuhlers entledigen, Herr Desgranges, ber übrigens fpäter 
wegen anderer Niederträchtigfeiten feinen Platz verlor, Tebt jegt mit Frau 
Sagnier in Baris, Rue ded Marais Nr. 48, Diefer Ehrenmann 


fort d’Ivry, mit tem Motto : „la Barrieade est chose sterile..“ Bon den ergrei- 
fenden, lebenswahren Schilderungen dieſes Buches überraſcht, fuchte ich deſſen Ber: 
fafjer aufzufinden, und in der Buchhandlung von Martinon, Rue du Coq — St. Ho: 
note, gab man mir feinen Namen: Jean Garot, Zeichen:Meifter, Rue St. Margue- 
rite St. Antoine Ich fand inmitten einer zahlreichen, in ihren befcheidenen Wohl: 
ande glüdlichen Familie Einen jener Natur Menfchen, wie fie fonft nur entfernt 
von dem raufchenden Treiben der Hauptitadt zu leben pflegen. Die Borftädter 
[hägen und lieben vdiefe edfe, Acht religiöfe Familie, deren Vater das genannte 
Werk, dem er aus Befcheivenheit nicht einmal feinen Namen beifügte, nur fchrieb, 
um feinen Landslenten die fchenßlichen Folgen des Bürgerkrieges zu zeigen. Meh— 
vere der bier angeführten Ihatfachen find der durch und durch wahren, durch an— 
dere Zeugen-Ausſagen beftätigten Erzählung Carot's entnommen. 
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ftand mit feiner That nicht allein; Frauen, die das Unglüdf hatten 
Ihön zu fein und für ihre Verwandten zu bitten, erhielten Borfchläge, 
bie fie erröthen machten. Was wird Ulyſſes thun, wenn er bereinft 
zurüdfehrt? Poitiers ift noch heute auf den Schiffen und fpeit Blut, 

Schredlic war die Abfahrt der Gefangenen in die Verbannung. 
Stundenlang ftanden fie, oft bei Negen-Wetter, Nachts im Hofe, be 
vor fie zufammengebunden waren; was mußten das für Leiden fein, 
wenn die Soldaten ſich zulegt weigerten, ald Werkzeuge biefer Maß— 
regeln zu dienen? So geheim bie Stunde gehalten wurde: bie uns 
glüdlichen Weiber ftanden, wenn fie da war, mit ihren Kindern an 
der Landftrage, mit Lichtern in den Händen, um ben Geliebten in ber 
Nacht zu erkennen, Ihr Elend war groß, aber die liebende Hand 
wußte dennoch ein Bündel zufammenzufchnüren, um es dem Reifenden 
wo möglich zuzufteden. Umfonft! Niemand durfte der wandelnden 
Bajonets Mauer, bie fo viel Elend umfchloß, nahen, und nur ein 
gräßliches Klage» Gefchrei, ein liebendes Rufen von Namen zog ihr 
nad, wenn fie. fih am Dampf Wagen zertheilte, um dieſe Maſſe Men- 
fchen aufzuladen *), | 


) Bom 5. Auguſt bis zum 29. September find 3,423 Gefangene zur Trans— 
portation von Paris nach Havre gebracht worden. Aus folgenden voffenfundigen 
ftatiftiihen Angaben kann man fehen, daß die Rebellen vom Juni den gewöhnlichen 
Elementen des Volkes angehörten. Die 3,423 Gefangenen beftanden aus 460 Hand: 
langern, ‚Erdarbeiten, Heitzern u. f. w., 328 Tifchlern, 305 Mechanitern, Schlof- 
fern, Schmieden u. f. w., 251 Mauern, Steinbrechern u. f. w., 217 Krämern, 
150 Malern, Muſikern und anderen Künftlern, 122 Webern, Tapezierern u. f. w., 
122 Metall-Giepern, 119 Handwerflofen, 117 Scumacern, 110 Drudern, 91 Sä- 
"gern, Wagenbauern, 91 Glasmalern, Bergoldern, 90 Bädern, Köchen u. f. w., 
85 Soldaten, 83 Goldjchmieden, Uhrmachern u. f. w., 82 Gärbern, Sattlern u. 
f. w., 81 Zimmerleuten, Dachdeckern, 77 Scneidern, 6% Fuhrleuten, 55 Papier: 
Fabrifanten, Knopfmachern, 81 Dienftboten, 45 Klenipnern, 35 Marmors und Gyps⸗ 
Arbeitern, 33 Schriftitellern, Mevicinern, Advocaten und Studenten, 30 Butmachern, 
15 Brauern, Seifenfiedern, 21 Gärtnern, 21 Sciffern und Fifchern, 18 Zöpfern, 
Glaſern u. f. w., 17 Wäfchern, Matragen:Macern, 16 Buchhaltern und Gefchäfts- 
Agenten, 14 Baumwoll-Waaren-Händlern und 7 Gigenthümern und Renten:Befigern. 
214 waren zwijchen 15 und 20, 4 vierzehn, und 2 dreizehn Jahre alt; 27 waren 
Deutſche. S. die Gazette des Tribuneaug vom 44. October 1848. Nach der Preſſe 
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Ein Vorfall, der ungeheures Auffehen machte, weil er befannter 
wurde ald alle Uebrigen, kann zeigen, was bamald Menjchenleben 
galten. Am: Abend ded 26. Juni zog man zweihundertzwanzig Ges 
fangene aus dem Gewölbe des Tuilerieen-Gartens. Vierhundert 
Mann bewachten fie und führten fie zunächft nach dem Plage du Ca— 
rouſſel. Es waren meiftend National-Oarbiften aus ber Provinz, und 
diefe hatten vor ben Parifer Nebellen eine derartige Furcht, daß fie 
jede ihrer Mienen, jede ihrer Bewegungen beobachteten. Lampen, bie 
man theild aus Freude, theild aus Furcht vor einem Ueberfall, vor 
den Häufern angezündet Hatte, beleuchteten büfter diefen traurigen 
Zug. Am Hötel de Nantes angelangt, das frei auf dem Plape 
fteht, ging auf einmal, wahrfcheinlich durch die Tölpelhaftigfeit eines 
National⸗Gardiſten, ein Schuß los. Es heißt auch, daß die Gefan- 
genen einen Verſuch machten zu entfliehen, genau aber kennt man bie 
Urfache dieſer Scene nicht. Ein einziger Schuß ift in folchen Fällen 
bad Toded-Urtheil von Dugenden. Dad Schießen wurde gleich all- 
gemein, die Kugeln flogen bi8 nad dem Louvre, der Rue de Rohan 
und dem Theätre frangais, und da dort Wachen in Maffe aufgeftellt 
waren und biefe ſich angegriffen glaubten, fo fchoffen fie auf bie 
ihnen unbekannte Menfchen-Maffe, welche die Canteonen bed Platzes 
beleuchteten. Die Wachen in den Zuilerieen fchoffen ebenfalls, und 
eine Menge National-Garbiften und Gefangene blieben tobt oder ver- 
wundet auf dem Plage. Die Zeitungen, unter anderen der National 
vom 28, Juni gaben an: fiebenundvierzig verwundete und ſechs todte 
National-Gardiften, fünf Todte vom Generalftabe, neunzehn Verwun— 
bete und achtundvierzig Todte von den Gefangenen. Diefe Angabe 
fol hinter der Wahrheit zurüdbleiben, aber wenn fie in ihren Ver— 
hältniffen wahr ift, d. h. wenn die Gefangenen mehr Todte hatten, 
als die National-Gardiften Verwundete, und wenn die Anzahl ihrer 
Todten achtmal größer ift, als die der National» Oarbiften, fo wäre 


vom 4. December 1848 (Beilage) find im Ganzen 4348 ohne vechtliches Urtheil 
trandportirt worden, 255 famen vor die Kriegs-Gerichte. 
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dies allerdingd ein Umftand, ben man zwar natürlich finden Fann, 
ber aber doch im mehrfacher Beziehung tiefere Beachtung verdient, 
Ein gefangener Student, Namens Pardigon *), erhielt eine Wunde 
am Kopfe, und da er, ermattet wie er war, an ber Möglichkeit ber 
Flucht verzweifelte, faßte er den Entfchluß, fich bei der Wache zu 
melden, Man hielt ihn dort anfangs für einen National» Garbiften, 
ald man aber feine wahre Lage erkannte, fehrie man: „Rache! Rache! 
Blut kann nur mit Blut bezahlt werben!‘ Nicht Alle hatten biefelbe 
Graufamfeit, ein Schüler vom Bal-de-Gräce rettete ihn und brachte 
e8 dahin, daß man ihn mit auf dem Rüden gebundenen Händen 
auf dad Stroh nieberlegte, wo das Blut, das ihm vom Kopfe rann, 
ihm den Mund zuflebte, 

Nun denke man ſich die Lage der übrigen Gefangenen in dem 
Gewölbe der Tuilerieen, als fie, nachdem man ihre Gefährten kaum 
geholt hatte, dieſes Schießen in der Nacht hörten. Sie glaubten, 
dag man fie alle hinrichte und bereiteten fich zum Tode vor. Dienftag 
ben 27, erjeigte man ben Gefangenen endlich die MWohlthat, bie 
fremde National» Garde durch das 51. LiniensRegiment zu erfehen, 
deſſen Soldaten ſich hoͤchſt menschlich und liebevoll benahmen, Unter 
ben auf dem Plage Gefallenen befand fi ein Nationa-Garbift, den 
man, weil er einen Kittel trug, für einen Rebellen hielt und für tobt 
"liegen ließ. Seine furchtbare Säbels Wunde am Kopfe bewies, daß 
man auch von biefer Waffe Gebrauch gemacht hatte, Als man ihn 


*) Pardigon's Schilderung diefer und anderer Scenen in der Vraie République 
von Thore hat eine fo auffallende Aehnlichkeit mit der Carot's, daß id) der Ver: 
fuhung nicht widerftehen fonnte, auch feine Bekanntſchaft zu machen. Beide Män- 
ner baben einander nie gefehen, und der Eine wußte nicht einmal etwas von’ 
der Schrift des Anderen. Die Uebereinftimmung it deshalb um fo erfchütternder 
und hat defto mehr Werth, als Carot Nicht-Republifaner, Pardigon hingegen So: 
cialift it, Man muß diefen auf Lebzeiten entftellten, geiftvollen Kopf gefehen ha— 
ben, um fih eine Vorftellung machen zu fünnen, was er gelitten hat. Die Kugel 
zerfchmetterte das Nafenbein und Die obere Kinnlade und flog mit den Zähnen zum 
Munde wieder heraus. Das Wichtigfte in Pardigon’s Schilderung habe ih auch 
durch andere Zeugen-Ausfagen beftätigt gefunden. 
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auf den Karren warf, bemerfte ein Mobil-Garbift, daß ihm das Herz 
noch jchlug, und fo bradyte man ihn in das Lazareth. Der Arzt hatte 
ihn aufgegeben, al& er aber feinen Nachbar fragte, wie e8 ihm gehe, 
antwortete Jener für dieſen: „etwas beſſer.“ Er ift jpäter im Hötel 
Dieu geheilt worden *), | 
Bardigon befam auf feinem Schmerzend- Lager Nachbaren, die 
ebenfo hart behandelt wurden wie er, „Ach, Ihr Ungeheuer,” hieß 
es, „Ihr habt die Mobil-Garde gemorbet, fo follt Ihr denn auch in 
den Kellern des Palais National zur Verfügung der Mobil» Garde 
ſein )Y.“ Dort erwarten den Kranfen neue Qualen, Die Gefange- 
nen rechneien fat mit Gewißheit auf ein baldiges Ende; waren fie 
| doch in der unmittelbarften Nähe, unter den Füßen der wüthendſten 
ihrer Feinde, Der Eine fagte die ganze Nacht Baterunfer her, ein 
Anderer verfuchte fich zu hängen, wurde daran verhindert, und hing 
ſich fpäter doch, ein Dritter fchrie mit mächtiger Stimme hinauf: „Ich 
babe einen Sohn in der Mobil- Garde, mein Sohn fol’8 fein, ber 
mic) tödtet! Das Ungeheuer, das gebührt ihm! Hörft Du’s, Mör- 
der?” Die Schildwache antwortete: „Wart nur, wart, ed wird 
nicht fehlen!“ | | 
Man bat um Nahrungs» Mittel, „Habt Ihr Geh?” Man 
fammelte ein Baar Sous und ſchob fie unter die Thür, kaum aber 
war dad Geld draußen, da hörte man am Kichern der Wachen, daß 
man geprellt fei. Der Gamin von Paris erwachte in der Mobilen, 
fie rief hinab: „Ihr braucht Nichts, Ihr riecht nach ‘Bulver, Freunde!” 
„D Gott, mein Weib, mein Kind!" — „Ad die Braven, jest fprecht 
Ihr fo, Ihr thatet das nicht, ald Ihr und ermordetet, Ihr langweilt ung. * 
Nachdem man endlich einige Gewißheit erlangt hatte, in ben Kels 
fern nicht niedergemegelt zu werden, that fich die heiterere Seite des 
franzöfifchen Geiftes auf. Man erzählte fich gegenfeitig feine Ge— 
fhichte und wigelte über Diefes und Jenes. „Ach,“ fagte Einer, „ich 


) ©. ven Sidele vom 13. Juli 1848. 
* Sie hatte Dort ihr Haupt-Quartier. 
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würde doch lieber an der Barriere der Glacierd fein,“ ein Anderer 
erzählte, er fei bereitd auf der Flucht gewefen, als er fein „Bar- 
terresBillet“ (die. Kugel) erhalten habe. Aber die Mobile konnte 
das Neden doch nicht laffen, von Zeit zu Zeit ftredte fie, um ſich eis 
‚nen Spaß zu machen, die Gewehr-Röhren durch die Luft-Löcher. Es 
ift nicht abzufehen, was geichehen wäre, wenn dieſe Soldaten nicht 
Befehl erhalten hätten, feinen Gefangenen mehr zu erſchießen. Viele 
Perwundete kamen in vas Hofpital ald es bereitd zu fpät war. Wir 
fönnen uns hier noch an Pardigon's Gefchichte Halten, weil fie mit 
wenigen Abweichungen die von Hunderten iſt. Ald man ihn mit eis 
ner andern Bande Gefangenen nad) der Militair-Schule bringen wollte, 
fiel er vor Schmerzen und Schwäche faft um, ein Officier erbarmte 
ſich feiner und ſchickte ihn zurüd in das Feld-Lazareth des Palais Na- 
tional, Hier erhielten Freunde die Erlaubniß ihn in feine Wohnung 
zu fchaffen, aber die Mobil-Garbiften, die ihn abfahren jahen, murr—⸗ 
ten, und er lag faum in feinem Bette, ald der Commiſſair und ber 
Arzt feinetwegen auch fchon in Unterfuhung gefommen waren, und 
er wieder in das Lazareth zurüdgeichafft wurde. So ift das Regiment 
bed Kriegs» Zuftanded, Von dort ging es in das Hofpital des Cha: 
rite, Die Verwaltung der Hofpitäler war mufterhaft; in biefen ge 
heiligten Stätten des Schmerzes wurde eben fo viel Milde und Menfch- 
lichkeit ausgeübt, wie Strenge und Graufamfeit in den Gefängniffen. 
Aber auch hier zeigte die feheußliche Strenge des Kriegs» Zuftandes 
ihre Einflüffe. Die Wachen fanden in den Kranfen» Sälen, und bie 
fremden National» Garbiften famen in efelhafter Neugierde, um bie 
Wunden der Rebellen zu befehen. Mit doppeltem Vergnügen erwähnt 
man während folcher Zuftände auch die edleren Züge. Als man den Dr. 
Rour im Hötel Dieu fragte, wie viel Garbiften und wie viel Rebels 
len er in feinen Sälen zähle, antwortete er: „ich fenne hier nur 
Verwundete und Kranke,” Das Innere der Pariſer Hofpitäler 
in den Monaten Juni und Juli ift grabezu unbefchreiblih. Am 2, 
Zuli faßten fie 1543 Verwundete, Die Aerzte erflärten, nie fo ſcheuß— 
liche Berftümmelungen gefehen zu haben. Jede Stunde hatte ihre 
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Tragödie, jebed Bett feinen Hiob, Hier ein Bild, ein allgemeineres, 
wie ed und Pardigon befchreibt. Nummer A im Saal St, Sean de 
Dieu war von Allen am fehwerften verwundet, bie Kugel hatte bie 
Bruft und die linfe Lunge getroffen; aber diefer Menſch hatte Riefen- 
Kräfte und lebte, fo lange ein Tropfen Blutes in ihm war. Als end» 
lich die Stunde der Erlöfung ſchlug, erfchien Eines jener tugendhaften 
Gefchöpfe, das man eine „barmherzige Schwefter” nennt, knieete am 
Bette nieder, z0g die Vorhänge zu, jo daß der Sterbende wie in eis 
ner weißen Alfove lag, und fagte leife ihre Gebete her, Die Knechte 
famen, legten den Leichnam in den Sarg und trugen ihn fort. Die 
Bet: Schwefter holte die Schließerin, z0g bie Bett- Tücher ab und 
feste ein flammenbes Beden auf das Fuß-Geftel, Als der Raum 
durchräuchert und die fahle Flamme erlofchen war, widelte die Nonne 
das Unterbett in frifche Leinentücher ein, warf eine ebenfo frifche und 
weiße Dede darüber, überzog bie forgfältig gefchüttelten Kopffiffen, 
bürftete den Staub von den. Borhängen, wifchte den kleinen Schranf 
und das Geftell am Bette ab und Nummer A ftand, von Weiße glän- 
zend, frifch und einladend wie das Lager einer Jungfrau, ba, 

Am- 27. Auguft fchrieb die Reform in ihrem Beiblatt ber Repu- 
blifaner, „dad iſt nach fünfMonaten die Hinterlaffenfchaft 
ber Republik: Zehntaufend Menfchen im SKerfer, der Hunger in 
den Maſſen, die Verzweiflung dort unten, die Sorge überall; bie Frei- 
heit unterbrüdt, der Ruhm fern, die Poeſte, die Künfte, die Aufflä- 
rung erlofehen; ein Parlament, das fich zertheilt, ein Bürgerthum auf 
geregt und leidend, und ald Hoffnung ein Grundgefeß, das unter jol- 
chen Niederlagen entftehen fol! 
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wieder von ihrer eigenen inneren Berechtigung überzeugt, glaubten fie 
biefe am beften beweifen zu Fönnen, wenn fie bie bemittelteren Glaffen 
eine Zeit lang im Angefichte. ber Gefahr ließen und ihren Efel an 
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Die Regierung Cavaignac’s. 
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Minifteriumd ; Sturz Carnot’s; neue Finanz» Mafßregeln; Veränderung im 
Miniftertum; Auswanderungen nad Algier; Maßregeln gegen die Clubs und 
Journale; Proudhon's Finanz Plan; Bericht von Thiers; Vertheidigung Proud: 
hon's und Tages-Ordnung vom 31. Juli; Bauchart's Bericht, die Unterfuchung 
über die Mais und Juni-Ereigniffe; Verfolgung und Flucht Lonis Blanc's und 
Gauffiviere's; Aufhebung wichtiger Verfügungen der proviforifchen Regierung ; 
Nahwahlen; Aufhebung des Verbannungs:Gefeges gegen die Familie Bonaparte ; 
die National-Berfammlung und ihre Partheien; Thiers und die Verhandlungen 
über die Ausgabe von Papiergeld; auswärtige Politik, 


Nicht allein auf bie nächfte Zukunft Frankreichs, fonbern 
mehr oder weniger auch auf bie von ganz Europa, hatte der Juni— 
Aufftand und fein Schiefal den größten Einfluß, Die revolutionairen 
Zuftände Europa’3 waren zur Zeit dieſes Aufftandes theilweife in eine 
Anarchie ausgeartet, gegen welche bie Regierungen ohnmädhtig geworben 
zu fein schienen. Diefe ihre Schwäche hattedoppelte Gründe : die bemittelten 
und die unbemittelten Claſſen hatten den durch die Revolution entftandenen 
Bund noch zu wenig aufgelodert, ald daß die Regierungen’ mit einiger 
Beitimmtheit hätten voraudfehen fönnen, wie weit fie gehen bürften; 
bie Bewegung war noch zu allgemein, ald daß bie alten Staate- 
Gewalten vor deren möglichen inneren Kraft nicht Hätten zagen und 
nicht einen Augenblid an ſich felbft hätten zweifeln follen. Dann 
wieder von ihrer eigenen inneren Berechtigung überzeugt, glaubten fie 
diefe am beften beweifen zu Fönnen, wenn fie die bemittelteren Claſſen 
eine Zeit lang im Angefichte. der Gefahr liegen und ihren Efel an 


490 Die Republik bis zur 


ber Anarchie abwarteten. Aus dieſen verfchiedenen Gründen war es 
ben fo tief erfchütterten Monarchieen ſchwer geworden, mit der Befte- 
gung der Anarchie den Anfang zu machen, 

Sranfreih war nicht allein, weil es viel gegeben hatte, am 
beften geeignet, im Folge des Mißbrauches, den man mit feinen Gaben 
getrieben hatte, auch wieder viel zu nehmen; fondern es war auch 
dasjenige Land, im welchem fich wegen feiner neuen republikani— 
ſchen Verfaſſung, die Verantwortlichfeit bei einem fo entfchiedenen 
Schritte, nicht auf ein Haupt fammelte, fondern gleichfam auf Je— 
dermann vertheilte),. So war ed denn auch Frankreich, dad den im 
Februar mit fo großem Einfluß auf ganz Europa eröffneten Kreis 
fhon im Juli mit eben fo großem Ginfluffe wieder zu. fchließen be» 
gann **), Es vertheidigte hierbei zunächft feine eigene innere Unum— 
hränftheit, den Willen der Mehrzahl gegen den einer Minderzahl; 
für die übrigen Staaten aber hatte dieſes Ereigniß die Schattenfeite, 
daß, ba fie ihre innere Unumfchränftheit noch nicht errungen hatten, 
ihre Befolgung des Beiſpieles Frankreichs, die Bertheidigung ber 
Mehrzahl gegen bie radicale Minderzahl, faft in eine Vertheidigung 
ber Unumfchränftheit der Für ſten gegen bie des Volkes und fogar in 
einen theilweifen Sieg ber Erfteren ausartete, 

Die neue franzöfifche Regierung befand ſich bei diefer Heranbil- 
bung noch verhülfter Zuftände in einer fehr ſchwierigen Lage. Es 
handelte fich für fie mehr ald für jede andere verantwortlihe Macht 
darum, die rechte Mitte zu treffen, die Wiederkehr ber Anarchie zu 
verhindern und ben reactionairen Gelüften der Partheien zu wibers 
ftehen. Gavaignac fannte bie Wanbelbarfeit des franzöftfchen Zus 
trauend und fah ein, daß die ihm übertragene Macht mit bem immer 
mehr fich ausbildenden Gefühle ver Sicherheit der Gefellfchaft fchwin- 
ben würde, Indeſſen durfte er, da mit ihm bie Parthei der foges 





*) Ald Ludwig Philipp den Ausgang der Juni⸗Schlacht erfuhr, foll er gefagt 
haben: „fo etwas fünnen fih nur anonyme Regierungen erlauben.“ 
Vergleiche bejjer unten Dupin’s Rede über das Einkammer-Syſtem. 

*") Vergleiche die Einleitung S. 17 unten. 
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nannten „gemäßigten Republif” an die Regierung gekommen war, 
hoffen, daß die Nation, in Erwägung der Nothwendigkeit der Repu— 
blif und der ihr von ihm geleifteten Dienfte, diefe Barthei am Ruder 
laffen würde, indem fie ihn zum PBräfidenten wählt. Gavaignac 
beftrebte fich daher, ber Nation in der Zwifchenheit Sicyerftellungen 
für ihr Wohl zu geben; er bereitete zunächft eine theoretifche Bekäͤm⸗ 
pfung des Socialismus vor, indem er felbft die Mitglieder der „Aca— 
demie der moralifchen Wiffenfchaften * zur Veröffentlihung öconomis 
fher Schriften anhielt. Auch zeigte er bei jeder Gelegenheit Wider⸗ 
willen gegen den theoretifchen Socialismus. Aber es mußte ihm 
fchwer werden, auf diefem Wege Maß zu halten, denn der Socialis— 
mus fängt beiden Fleinften Zugeftändniffen an, und biefe führen fchnell 
zu den wichtigeren. Cavaignac's Minifterium beftand theilweife aus 
Männern, die bisher felbft auf der Schwelle des Socialismus ges 
ftanden hatten und nur in ber reißenden Bewegung beffelben von ihm 
gewichen waren. So war 3. B. ber Finanz» Minifter Goubchaur 
ſelbſt noch nad dem Junis-Aufftande für den Ankauf der Eifenbahnen 
und Aſſecuranz⸗Caſſen durch den Staat, fo waren NRecourt und Bas 
ftide dem Affociationd> Principe der Arbeiter zugeneigt, und ber Unter 
richts-Minifter Garnot war noch in weit ausgedehnterem Sinne So— 
cialift. Faſt die ganze Parthei des National huldigte, wie ihr Organ 
aus jener Zeit beweift, den Aſſociations-Ideen, dem Anfaufe der Eifen- 
bahnen u. f. w., und ein vollftändiger Bruch mit dem Socialismus 
war Cavaignac ſchon darum kaum möglich. Auch feine eigenen re 
publifanifchen Grundfäge verhinderten ihn, fo wenig er fih auch 
Rechenfchaft davon gegeben haben mag, an biefem Bruche, und bad 
ift der Umftand, den man jcharf im Auge behalten muß, um bie ganze 
Bewegung bis zur Wahl des Präfidenten und das Ergebniß diefer 
Wahl volftändig zu begreifen. Das Schidfal der Regierungen: ift 
immer von ihrer urfprünglichen Lage abhängig, und die größte Gefahr 
für fie beftcht in dem Mangel an Zeit, um das Widerftrebende, das 
in ihren Geburts-Berhältniffen liegt, bei Seite zu fchaffen *). 
*) Bergleihe S. 239 oben. 
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Gleich in der erften Woche feiner Regierung erlitt Cavaignac ben 
erften Stoß der rüdgängigen Berwegung. Garnot, ber e8 mit ber 
Republik ernft meinte, hatte fein Augenmerk namentlid) auf die Eins 
tihtung des Elementar-Unterrichtes gewendet; die Republik erforderte 
eine andere Schulbildung als die Monarchie, und in der Sigung vom 
5. Juli brachte Carnot einen Geſetz⸗Vorſchlag zur Abftimmung, nad) 
welchem ben ElementarsSchullehrern, deren Stellung in Frankreich 
bisher eine Außerft Hägliche war*), für das zweite Halb-Jahr von 
1848, eine Million Franken Zufchuß zufommen ſollte. Wir erinnern 
und nod) bes revolutionairen Rundfchreibens des Unterrihts-Minifters: 
die GegensPBartheien hatten ihm dieſes nicht vergeſſen. Carnot war 
überbied noch weiter gegangen und hatte eigens ausgearbeitete focias 
Liftifche Blugfchriften, deren Verfaſſer Henri Martin und Charter 
Renouvier waren, in ganz Sranfreich verbreiten laffen. Der Abgeord⸗ 
nete Bonjean forderte nun, wahrfcheinlich von einer Parthei vorge 
fchoben, den Minifter bei Gelegenheit der Abftimmung zur Rechen: 
haft wegen der Schrift des Letzteren auf, da diefe die entjchiedenften 
focialiftifchen Lehren enthielt. Carnot vertheidigte erft im Allgemeinen 
feine Verwaltung und fagte, fein Beftreben jei geweſen, ben Ele 
mentar=Unterricht unentgeltlich und gezwungen geben zu laflen, von 
dem Buche habe er 20,000 Eremplare verbreitet, und ed enthalte nichts 
Unmoralifches. Bonjean beantragte einen Abzug von 5000 Fr. als 
Zeihen ber Mißbilliigung der Grundfäge ded Minifterd, und als 
Garnot fein Amt in Gefahr fah, Hatte er die Schwäche zu behaups 
ten, er ftimme mit den in dem Buche ausgefprochenen Lehren nicht 
überein, Diefe Erklärung half Nichts, der Antrag Bonjean’d wurde 
mit. 314 Stimmen gegen 303 angenommen, und Carnot trat in Folge 
befien aus dem Minifterium, Cavaignac erfegte ihn durch ein Mits 
glied der Partei des National, durch Achille de Vaulabelle, den be 
fannten Berfaffer der Gefchichte der beiden Reftaurationen, In ber 


*) Sie hatten weniger als 600 Franke jährlichen Gehaltes. Den intereffanten 
Geſetz-Vorſchlag über die Einrichtung des Elementarslinterrichtes f. im National vom 
2. und 3. Juli 4848. 
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barauf folgenden Sigung fuchte fich der Verleger des Buches, Pagnerre, 
von aller Gemeinschaft mit demjelben rein zu wachen. 

Der Sturz Carnot's diente Cavaignac zur Lehre, er fah immer 
deutlicher ein, daß die National-Verfammlung entfchloffen fei, entſchie— 
den mit dem Socialismus zu brechen, und dies hatte auf feine Dei 
tif natürlich den unmittelbarften Einfluß. - 

Bon Wichtigkeit waren die Finanz» Maßregeln der neuen Regies 
rung. In der Gigung vom 3. Juli machte Goubchaur fünf Vor— 
fchläge, die in folgendem beftanden: Sparfaffen-Gelber, welche 70 Sr. - 
nicht überfteigen, find in baarem Gelbe, und ftärkere Summen in 5% 
Rente zu 70 Fr. zurüdzuzahlen; die vor dem 24, Februar ausgeftell- 
ten Schaßfcheine werben durch 30/, Rente zu A8 Fr. eingelöft.- Ferner 
verlangte der Finanz-Minifter die Genehmigung des bereitd von feinem 
Vorgänger eingeleiteten Anlehend von 150 Millionen an ber Banf, 
5 Millionen zur Ausleihung an BautensUnternehmer, und endlich) 
fchlug er auch eine progreffive Erb- und Schenfungsfteuer vor. 
Der vorlegte diefer Borfchläge ging am A, Juli ohne Abänderung 
burh, das Bank⸗Anlehen ebenfalld (Sigung vom 5.), die Maßregel 
in Bezug auf die Sparfaffen- Gelder, mit ber Veränderung, daß bie 
Rente zu 80 Fr. berechnet wurde, und bie in Bezug auf bie Schaßs 
fcheine, mit Berechnung ber breiprocentigen Rente zu 55 Fr. (Sigung 
vom 7, Zuli 9. Dadurch wurden nun die Verfügungen vom 9. März 
1848 die Sparkaffen- Gelder, und vom 6. März 1848 die Schatz⸗ 
fcheine betreffend, aufgehoben, Goudchaux's Finanz-Syſtem war im 
höchften Grade ſchwankend: obgleich er in der Sitzung vom 3. Juli 
Öffentlich erflärte, der Staat habe das Recht, die Eifenbahnen und 
Aſſecuranz⸗ Caſſen an fich zu reißen, nahm er doch den darauf bezüg- 
lichen bereits vorgelegten Antrag wieder zurüd, und erflärte, die Ne 
gierung behalte fich dieſe Mafregel vor. Kurz barauf wurbe fie, nad) 

*) Der Finange Mintfter wurde zu diefen Veränderungen gezwungen, weil fi) 
die Börfen » Speculanten die Angelegenheit bereitd zu Nuße gemacht hatten. Am 
21. November ließ jedoch Trouvé Chauvel die Glaͤubiger dahin entſchaͤdigen, daß 


die 80/, ihnen nur zu 71 Fr. 60 Cent., und die 30/, zu 46 Fr. 40 Gent. anges 
rechnet wurde. 
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öffentlichem ‚Geftänbniß, ganz aufgegeben. Defto auffallender war es, 
dag Goubchaur die Einführung einer progreffiven Steuer auf 
Erbichaften und Schenfungen beantragte, weldye die bisherige gleich. 
mäßige erfegen follte. Da Goudchaux ferner das Deficit für 1848 
ungefähr auf 140 Millionen anfhlug*), und auch fonft nody Aus» 
gaben zu deden waren, fo beantragte er am 22, Juli eine neue An« 
leihe von 200 Millionen, Die Art, wie diefe zu Stande fam, war 
für die Zuſtaͤnde höchft charafteriftifh. Im Jahre 1847 hatte bie 
Juli» Regierung nämlid eine Anleihe von 250 Millionen mit dem 
Haufe Rothſchild abgeſchloſſen. Davon waren außer 82,991,000 Fr. 
noch 19 Millionen Caution gezahlt worden, die, ba die Unterzeich— 
ner nad der Revolution ihre Verbindlichkeiten nicht hielten, von 
Rechts wegen dem Staate gehörte. Die neue Anleihe wurde nun 
bei den Gläubigern ber alten gemacht, und zwar ließ man ihnen bie 
fünfprocentige Rente zu dem Preiſe von 75 Fr. 25 Eent., zu demfel- 
ben, in welchem 1847 die breiprocentige hergegeben wurde. Da man 
ihnen nun aber außerdem bie 19 Millionen von 1847 mit anrechnete, 
fo wurde die Anleihe eigentlich zu 65 Fr. 25 Eent. abgeſchloſſen. An 
der Börfe galt die fünfprocentige Rente an dem Tage des Abſchluſſes 
(24. Juli) 77 Fr. 25 Cent. — Den ärmeren Gläubigern der Spar» 
caſſe hatte man die fünfprocentige Rente eben erft zu 80 Fr. berechnet. 

Im Minifterium ging in der Mitte des Monats Juli eine Ber 
änderung vor, Bethmont trat aus und Marie uͤbernahm das Juſtiz⸗ 
Minifterium,. Baftide, der an Admiral Leblanc's Stelle das Marine: 
Minifterium verwaltet hatte, wurde, da Bebeau noch nicht geheilt 
war, jegt wirklicher Minifter ded Aeußern und Berninhac- St.» Maur 
MarinesMinifter, Marie war der einzige aus ber Fuͤnfer⸗Commiſſion, 


*) Aus dem am 28. November von Bineau im Auftrage des Finanz-Ausſchuſ⸗ 
ſes vorgelegten Berichte ergiebt fih, daß die am 25. November für das Jahr 1848 
nach und nad bewilligten Gredite nicht weniger ald die ungeheure Summe von 
1,836,849,915 Fr. betrugen. Der Finanz-Ausſchuß fchlug vor, fie auf 1,798,460,879 
Fr. zu ftellen. Die Einnahmen für 1848 betrugen: 1,487,124,818 Fr., jo daß das 
Deficit 311,336,061 ausmachte. S. d. Moniteur vom 14. October. Vergl. vieles 
für die Republik fo unglüdliche Refultat mit dem Verzeichniß der Budgets im Ans 
bange. 
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ber durch feine Wahl zum Präfidenten ber National-Berfammlung für 
ben erlittenen Sturz entfchädigt worden war. Jetzt erhob ihn feine 
innige Verbindung mit dem Rational wieder zum Minifter, und ben 
Präfidentenftuhl beftieg nun Armand Marraft, die Seele biefer damals 
fo einflugreihen Parthei. Faſt gleichzeitig wurde Ducour ftatt Trouve 
Chauvel Polizeis Präfeet, und diefer Bräfect der Seine, (Die Bürs 
germeifterei von Paris war wieder zur Bräfectur geworden), General 
Ehangarnier erhielt den Ober-Befehl über die National-Garbde, 

Um der überfüllten Induftrie Arme abzuwenden und fie dem 
Aderbau zuzuführen, errichtete man AderbausColonien in Algerien, und 
fchaffte nun zahlreiche Züge von Arbeitern unter ziemlich vortheilhaf- 
ten Bedingungen über Meer. Die Entvölferung ber Fabriken follte 
auch in politifcher Beziehung günftige Folgen haben. Die Clubs 
wurden durch ein befonderes Gefeg der Rational-Verfammlung bedeus 
tend eingefchränft, die geheimen Gejellichaften durch daffelbe ganz ver: 
boten und den täglich erfcheinenden Zeitungen eine Gautiong » Leiftung 
von 24,000 Fr. auferlegt 9%). Die von der proviforischen Regierung 
abgeichaffte, fo fehr verhaßte Getränfe-Steuer der Schenfwirthe wurde 
wieder eingeführt. 

Solche und Ähnliche Mapregeln follten dem Socialismus, der 
ſeit der Februar-Revolution unter den verfchiedenften Oeftalten in alle 
Schichten der Geſellſchaft einzubringen fuchte, einen Damm entgegen- 
fegen. Wohl mochte die Regierung fühlen, daß diefe Maßregeln uns 
zureichend feien, denn die Haupt-Mittel, bie zerftörende Lehre zu ver: 
breiten, blieben dabei immer noc) zugänglich, und Niemand durfte was 
gen, bie Gedanken- Freiheit felbft anzutaften; allein biefe Regierung 
war felbft aus einer Revolution hervorgegangen, bie theilmeife im 
Kamen der jegt wieder zu befchränfenden Freiheiten gemacht worden 
war, und fie konnte daher ihrem Urfprunge nicht fo leicht untreu wer- 





*) Seltener erfcheinende Zeitungen mußten ebenfalls eine verhältnigmäßige 
Summe erlegen. V. die Sigung vom 9. Auguft. Die Verhandlungen über vie 
Clubs endeten in der Sigung vom 28. Juli mit einer Abftimmung von 629 ges 
gen 100, 
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ben, Es war vorauszufehen, daß der Socialisnus, den man gleich- 
fam aus den Straßen vertrieben hatte, die Neben» Ganäle nun befto 
eifriger benugen werde, feine Häupter faßen in ber National Ber- 
fammlung und hatten dort die vollfommenfte Freiheit der.Rebe, und 
was die Journale anbetraf, fo ftand zu erwarten, daß die Berminde: 
rung derfelben durch die zu erlegende Caution eine Sammlung ber 
einzelnen focialiftifchen Kräfte an verfchiedenen Mittelpunften zur Folge 
haben würde, Merfwürbigerweife gab ber Socialismus der Gefell- 
fchaft ein unerwartetes Schugmittel gegen fih, durch bie Uneinigkeit 
feiner Vertreter. Der Sturz Louis Blanc’d ergößte feine focialiftifchen 
Gegner faft mehr, ald die Anhänger der alten öconomiſchen Syfteme. 
Am grelften traten dieſe Zerwürfniffe in der Erfcheinung Proud- 
hon's hervor. Diefer merfwiürbige Mann, ber fi) aus ber be 
ſchraͤnkteſten gefellfchaftlichen Stellung zu einer wahren Berühmtheit 
in feinem Face emporgefhwungen hat, geißelte mit dem entfchieden- 
ften Eritiichen Talente nicht allein die Syfteme der Deconomiften, fon» 
bern auch die der Socialiften. Obgleich er in feinem Haupt-Werfe : 
„Oontradictions economiques“ eine Arbeit von nicht geringem Um- 
fange zu Stande gebracht hat, ftellt er doch weder hier, noch in feis 
nen anderen zahlreichen Hleineren Schriften ein eigentlich focialiftifches 
Syſtem in der Art Louis Blanc's oder Conſiderant's auf. Ohne 
gerade in feinen Grundfägen felbft ſchwankend zu fein, verändert er 
doch nicht felten feine Vorfchläge, aber felbft die Entdeckung feiner 
Widerfprüche Hat ihm nicht um ein zahlreiches Bublicum bringen Föns 
nen, denn faft in allen feinen Schriften entwidelt er ftarfe Gaben 
von Scharffinn, Wig und Berftand und eine den Geift befonders 
überrafchende epigrammatifche Form, Proudhon ſteht mehr ald alle. 
anderen Socialiften dad Grund-Uebel der jegigen Zuftände in ber 
Macht des Geldes, und obgleich er, wie gejagt, Fein Syſtem aufftellt, 
ergiebt fich im Ganzen aus feinen Lehren doch ein gewifles Finanz, - 
oder genauer Tauſch⸗Syſtem, das ald das eigentlich pofitive Ergebniß 
berfelben zu betrachten ift. Dieſes Syftem fuchte Proudhon in fo 
verdichteter Form ald möglich geltend zu machen, Schon 1840 hatte 
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er in einer Schrift: „Qu’ est ce que la propriété?“ dad Eigen- 
thum, wie e8 jet befteht, hart angegriffen, und fpäter bildete ſich dies 
fer Angriff immer mehr gegen die mächtigfte Form des Eigenthumes, 
das Geld, aus. Wirklich ift auch dad Wichtigfte an den Lehren 
Proudhon’s fein Zerbrechen der Geldmacht, an deren Stelle nach ihm 
ber unmittelbarere Taufch der Erzeugniffe, durch eine Papier-Wechfel- 
Bank zu fegen wäre, 

Die Theilnahme, welche diefer Kampf gegen bie Macht des Gel- 
bed nad) den Juni: Ereigniffen in Frankreich fand, war außerorbent« 
ih. Es fah in ben unbemittelteren Claffen aus, als ob Proudhon 
das Raͤthſel nun endlich gelöft hätte, und das Proletariat begann 
einen wahren Kreuzzug gegen den Mammon. Proudhon Hatte nad) 
ber Februar-Revolution eine Flugfchrift herausgegeben, die betitelt war: 
„Organisation du credit et de la circulation, et solution du pro- 
bleme sociale.“ In dieſer Schrift fchlug er der proviforifchen Res 
gierung vor: alle Einfünfte, Gehalte, Intereffen, Dividenden u. f. w. 
zu verringern, alle Zahlungs-Termine, Miethr und Pachtzinſe zu ver 
längern, alle Erzeugniffe und Dienftleiftungen niedriger zu ftellen und 
eine Wechfel-Banf zu errichten, die den Taufch von Producten ohne 
die Hülfe ded Geldes erleichtern fol. In feinem Joumal: „le Re- 
presantant du peuple“ machte Proudhon fpäter einen ähnlichen Bor- 
Ihlag, und nachdem dieſes Organ während des Kriegs-Zuftandes uns 
terbrüdt worden war, brachte er ald Mitglied der National-Berfamms 
lung feinen öconomiftifhen Plan vor die Rebner-Bühne. Er fchlug 
eine EinfommensSteuer vor, die fi) auf ein Drittel des Einkom— 
mens belaufen follte Da aber das Erheben einer folchen Steuer 
außerordentlich ſchwierig ift, weil die verfchiedenen Einfommen fich 
ſchwer ermitteln lafen, fo war Proudhon auf den Gedanfen gerathen, 
fie nicht direct durch die Angabe des Steuerpflichtigen, fondern indis 
reet durch die des Schuldners erheben zu laſſen, und dies möglich zu 
madyen, indem er den Schuldner babei gewinnen läßt. So follten 
die Pächter, Miether und Schuldner aller Art ein Drittel der verfals 


lenen ober zu verfallenden Zinfe nicht an ihre Gläubiger, fondern an 
Die Februar-Revolution. 32 
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den Etaat entrichten. Ebenſo follte dem Staate ein Drittel ber 
Rente, die er fchuldet, erlafen fein, und von Gehalten und Ruhege— 
halten, die er zu zahlen hatte, follte er einen Abzug von 5 bis 50%, 
machen, Bon Induftrie-Actien wird ebenfalld ein Drittel zum Nach— 
theile der Befiger abgezogen, Diefe ganze Drittel» Steuer wird in 
zwei Sechötel getheilt, wovon das eine den Miethern, Pächtern und 
Schuldnern aller Art in Form von Anlehen gegeben wird, während 
das andere Sechstel in die Staats-Caſſe fließt. 

Der Finanz» Ausjchuß benußte die Gelegenheit, diefem Fühnen 
Borfchlage einen tüchtigen Widerfacher entgegenzuftellen, und beauf- 
tragte Thiers mit der Bericht-Erftattung. Der Fall war ganz geeig— 
net, das Publicum im höchften Grabe zu fpannen, Das beftehende 
dconomifche Syftem und der ihm feindliche Socialismus konnten nicht 
glänzender vertreten fein, ald in diefen beiden Männern. Nachdem 
Proudhon im Finanz Ausfchuffe felbft angehört worden war und bie 
fer fich einftimmig gegen bie Annahme ausgefprochen hatte, las Thiers 
am 26. Juli feinen Bericht in der National-Verfammlung vor, Thiers 
ließ fich bei der Beurtheilung des Proudhon'ſchen Antrages mehrere 
Irrthümer zu Schulden fommen: er bezeichnete nur das eine in bie 
Staats» Caffe fließende Schhötel ald Einkommen » Steuer, während 
Proudhon das ganze Drittel ald ſolche begriff. Werner gab er an, 
Proudhon verfpreche ſich von jedem diefer Sechötel 1500 Millionen, 
wobei es ihm, da Proudhon das ganze Drittel nur auf biefe 
Summe angefchlagen hatte, leichter wurde, die falfche Berechnung des 
Antrags Stellers nachzumweifen, Die Bortheile, die nad Proudhon 
aus biefer Finanz-Maßregel entftehen follten, ſetzte Thiers folgenderges 
ftalt auseinander. 

Das den Schuldnern zufließende Sechstel würde dazu bienen, 
Handel und Gewerbe wieder zu beleben, Gleichzeitig würden bie 
Schuldner, da ihre Arbeits -Koften geringer zu ftehen kommen, bie 
Waaren billiger liefern können, und die Eigenthümer von Ländereien, 
Häufern, Außenftänden, Renten-Actien u, ſ. w. würden durch Wohl 
feilheit wiedergewinnen, was fie an Einkünften verloren haben, Was 
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anbererfeitd den Staat anbetrifft, fo wird er, da die von ihm erhal 
tene Summe ungefähr den Betrag eined Jahres » Budgetd ausmacht, 
im Stande fein, gewiffe Steuern zu verringern oder ganz aufzuheben, 
große Eredit-Anftalten zu ftiften und der Induftrie Hülfsmittel darzu— 
bieten, So fönnte der Staat 3. B. bie 45 Gentimen-Steuer und bie 
Hypotheken- und Erbe-Steuer, welche legtern beide eben eingeführt 
werben follen, und ebenfo die Steuern auf Salz, Fleiſch, Getränfe, 
Schifffahrt u. f. w. aufheben. Zur Ergänzung bed Proudhon’fchen 
Vorſchlages, fagte Thiers, muß noch erwähnt werden, daß er ben 
Schuldnern zur Zahlung der bleibenden zwei Drittel drei bis ſechs Monate 
Zeit läßt und ihnen freiftellt, Contracte beliebig auf drei Jahre zu ver 
längern. Da endlich zu befürchten fteht, daß die Eapitaliften in ber 
Zufunft ein Drittel Intereffen mehr verlangen fönnten, um das Gefeß 
auf diefe Weife zu umgehen, fo wird, damit dad Syſtem Feine Erhö- 
bung von Intereſſen zur Folge hat, befchloffen, daß jede nach dem 
15. Juli 1848 entftandene Schuld dem neuen Syftem der Cinfom- 
men-Steuer nicht unterworfen: ift. 

Thierd befprach diefen Vorfchlag nun in Bezug auf feine finans 
ziele, moralifche und politifche Seite. Er fagte, Broudhon habe ihn 
bereitö in feinem Sournale veröffentlicht und offen geftanden, daß 
bie Erzeugniffe des Grund-Beſitzes ein Privilegium feien, welches 
die Gefelljchaft wieder zurüdnehmen müffe, fo daß der Vorſchlag ein 
unmittelbarer Angriff auf dad Eigenthum war; der Form nach aber 
fei er wühlerifch gewefen, denn Proudhon fagte, er folle nicht als 
Bittfchrift, fondern ald Befehl vorgelegt werden. Es fei num zu 
verwundern, fuhr Thiers fort, daß hier die einzige Stüge, bie dem 
BVorfchlage eine gewiffe Begründung hätte geben können, nämlidy bie, 
Berneinung des Eigenthums-Rechtes, fehle. Proudhon fagt 
diesmal, im Gegentheil, er wolle dem Eigenthume zu Hülfe fommen, 
und bringt feinen VBorfchlag auf diefe Weife um alles Gewicht, denn in 
finanzieller Beziehung verdient er gar Feine Beachtung*). Der Finanz 


*) Die Gefchielichkeit in diefer Wendung von Thiers hat feine Erläuterung nöthig. 
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Ausfhuß bedauert, daß der Boden, auf welchem Proudhon's Vorfchlag 
hätte befämpft werben follen, nun verrüdt ift, denn Nichts fei wuͤnſchens⸗ 
werther, ald daß die höchften Grundfäge, auf denen bie Geſellſchaft 
erbaut ift, am hellen Tage vertheidigt werden. „Die Eroftrate ber 
Gegenwart ſollen fich für feine Galilei halten und fagen, daß man 
fie verdammt, ohne fie gehört zu haben,” Proudhon's Antrag, fagte 
Thiers, fei entweder ein zugeftandener Angriff auf das Eigenthum, 
oder eine unmoralifche Herausforderung zur Angeberei aller Arten von 
Eontracte. Wenn man fih ihn nun aber auch ausgeführt bächte, 
fo hätte, wegen der oben augeinandergefegten, gegenfeitigen Aufhe- 
bung ber Bortheile und Nachtheile, Niemand etwas verloren, aber 
au Niemand etwas gewonnen. Die Erniedrigung des Preiſes aller 
Güter, die aus Proudhon's Syftem folgen würde, vergrößere ben 
MWohlftand des Landes nicht, und die reichften Nationen find Feines; 
weges biejenigen, bei benen die Erzeugniffe billig find, Etwa zwei 
Drittel der Grundftüde find in Frankreich im Befige von Leuten, bie 
gar nichts verpachten, und diefe wären denn von der Opferung bed 
Dritteld ausgefchloffen. Eine ähnliche Ungleichheit diefer Steuer- Er- 
legung würde bei den Gapitaliften ftattfinden. Die auf Hypo- 
thefen leihen, find die minder Reichen, und während biefe, bie man 
faum um ein Fünftel zu befteuern wagt, ein Drittel zahlen würden, 
zahlten die Reicheren, die auf Wechſel borgen, gar Nichts, weil bie 
Intereſſen auf dem Wechfel nicht bemerkt find. Uebrigens würde bie 
Erniebrigung der Preife fo unbedeutend fein, daß die Betheiligten es 
kaum fpüren würden, Endlich berechnete Thiers, daß die Einkünfte 
bei der Proudhon'ſchen Finanz Mafregel, weit entfernt brei Milliarden 
(Proudhon ſprach wie gefagt nur von ber Hälfte dieſer Summe) ber- 
vorzubringen, im Ganzen nur 320 Millionen erzeugen würben, unb 
zwar 200 für Miethen» und Pacht-Zinſe, 42 für Hypothefen- Schul 
den, 58 für Stants-Renten und 20 für Induftrie-Aetien. Hiermit 
fol num eine Erzeugungs-Maſſe wie die franzöftfche, die etwa 8 bis 
10 Milliarden beträgt, wieder belebt, ein Steuerfuftem, das 300 
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Millionen einträgt, aufgehoben und eine Maſſe nüglicher Staats 
Anftalten errichtet werben! . 

Thiers fchloß mit dem Vorwurfe, daß Proudhon, die fchlimme 
Lage der Pächter, Miether u. f. w. benugend, einen Aufruf an bie 
verwerfendwertheften Leidenfchaften gemacht habe und tadelte mit Nach— 
drud diefe, wie er fagte, übrigens nicht ungefchieften Umtriebe, — Wenn 
bie ihren grübelnden, einfamen Betrachtungen entkrochenen Beifter, in 
Zeiten bes Bürgerfrieges zum Aufftande reizen, fo fei es Pflicht, folche 
Vergehen burd) ein nationales Urtheil zu beftrafen. 

Da Proudhon auf der Stelle erklärte, Thiers habe feinen Vor: 
ſchlag entftellt und die öffentliche Verhandlung für den 31. Juli bes 
antragte, fo fand biefe wirklich an dem beftimmten Tage Statt. Proud- 
bon hielt eine Rede von beträchtlichen Umfang, die in Bezug auf 
Kühnheit und Driginalität ihres Gleichen ſucht. Er jagte: der Finanz⸗ 
Ausſchuß hat auch durch feinen Bericht» Erftatter erzählen laſſen, daß 
er viel Zeit darauf verwendet habe, mich anzuhören: ich wünichte, 
dag er eine Minute geopfert hätte, mich zu verftehen. Dann 
würbe er ſich gehütet haben, einen Bericht zu erftatten, der fo voll 
von Perfönlichkeiten und fo leicht an Gründen if. Man hat in mir 
ben Socialismus, d. h. die Proteftation des Proletariats, mit einem 
Schlage zermalmen wollen, Doch da man aus einem Finanz - Vors 
fchlage eine Partheis Frage gemacht hat, fo will ich vor bem fo 
erweiterten Streite nicht zurüdweichen: Dank bein Finanz: Ausfhuß, 
ber Streit ift jest nicht mehr zwifchen Thierd und mir, fondern zivi- 
fchen der Arbeit und dem Privilegium, Mein Borfchlag, fagte Proud- 
bon, ift nichts weniger, ald die Februar-Revolution, was Ihr für 
ihn thun werdet, werdet Ihr auch für fie thun. 1793 wurde eine 
Drittel» Steuer auf das Einkommen verhängt, das Eigenthum zahlte 
der Revolution eine Schuld, diefed Andenfen ift ihm ſcheußlich. Seit 
dem, feit 56 Jahren, hat das Eigenthum, d. h. das reine Einfommen, 
zum öffentlichen Wohl Nicht beigetragen: die Arbeit allein zahlt Steuer, 
wie fie auch allein den Neichthum erzeugt. Die Gefahren und Qua—⸗ 
len der Revolution von 1848 find, wenn auch anderer Natur, doch 
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nicht minder groß, als die von 1793, und ed handelt ſich jegt darum 
zu wiffen, ob das reine Einkommen etwas für die Revolution thun 
will. 1793 Fämpfte die Revolution gegen den Deſpotismus und ges 
gen das Ausland, 1848 hat fie den Pauperismus zum Feinde, die 
Theilung des Volkes in zwei Eathegorieen, in eine befigende und nicht 
befigende, Der Gegenftand ber Februar-Revolution hat ſich in ver- 
fchiedener Form dargeftellt: ald Augrottung der Armuth, Organifation 
der Arbeit, Eintracht der Arbeit und des Kapitald, Emaneipation des 
Proletariats, Recht auf Arbeit oder Zuficherung ber Arbeit, Diefe 
Iegtere habt Ihr in dem DVerfaffungs- Entwurfe aufgenommen. Mein 
Vorſchlag will die Mittel dazu geben. Die Arbeit Fönnte nämlich 
Jedem zugefichert werben, wenn bie Erzeugniffe eine unbegränzte 
Ausfuhr hätten. Aber was hindert uns in uns felbft, eine ſolche 
Ausfuhr zu haben? Die Möglichkeit des Verbrauches ift in der Ges 
felfchaft wie beim Individuum unendlich; und wenn ber größte Reich- 
thum einem Menfchen, der zu leben verfteht, nicht genügt, was Fönnte 
erft der Verbrauch in einem Lande fein, wo bie Liebe zum Wohlftande, 
der Geſchmack für den Aufwand, die Gewähltheit der Sitten einen 
Grad erreicht hat, wie bei und? Wenn wir ftatt armfeliger 10 Mil- 
liarden, was Jedem von und täglich keine 75 Gentimen giebt, jähr- 
ih 100 Milliarden hätten, alſo 7 Fr. 50 ent. Jeder, würden wir 
fie nicht ausgeben? Nicht der Wille zu verzehren, nicht die Ausfuhr 
fehlt und, fondern der Verbrauch (Consommation) ift fchlecht bedient, 
er wird verhindert, und zwar burch eine Störung bed Umlaufed ber 
Producte. Diefe Störung findet Statt: durch die ausfchließliche Ans 
wendung von Gold und Silber ald Wechfel-Inftrument, durch bie 
Miethe, die man zahlen muß, um ſich ihrer bedienen zu ‚können, burdy 
die Verſchmelzung der Gapitalien und Erzeugungs-Inſtrumente, bes 
ſonders des Bodens mit dem Umlaufd» Inftrumente, dem Gelde, in 
dem Sinne, daß man überall auf die Werkzeuge ber Arbeit, wie auf 
das Geld Pachtzinſe gelegt hat, und daß man für unthätige Befiger, 
träge, aber Intereffen erzeugende Körper geftiftet hat; endlich durch 
den Neiz des Goldes und die Wuth nad) dem Monopole, was zur 
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Folge hat, daß Jeder, anftatt hervorzubringen, um zu genießen und 
folglich in dem Maße feiner Arbeit zu verzehren, arbeitet, um Gold 
oder Gapitalien zu fammeln, und dann mittelft diefes Anſammelns 
ſich von der Arbeit auszufchließen, zu leben, ohne hervorzubringen, bie 
Arbeiter auszubeuten, Anftatt daß die Erzeugnifle Frankreichs leicht 
20 bis 30 Milliarden betragen Fönnten, betragen fie höchſtens 10, 
und von biefen 10, die fich beftändig verzehren und erneuern follten, 
ift ein Fünftel oder ein Viertel zurüdgelegt, unter dem Vorwande 
ber Erſparniß, dem Umlaufe, der Verzehrung entwendet, ein Viertel, 
das tobt bleibt, und dadurch das Erzeugen, bie Arbeit, um eben fo 
viel zurüdwirft, 500 Millionen in der Spaarcaffe, find 500 Mil- 
lionen weniger an Beftellungen bei der arbeitenden @laffe, 500 Mil: 
lionen Deficit auf den Lohn, 500 Millionen, die von dem Wohlftande 
bed Volkes abzuziehen find, In den Augen des ‘PBroletariats find bie 
Spaar » Bafien darum auch das „rette ſich wer kann“ der mo- 
dernen Gefellichaft. Für mich, ſchloß nun Proudhon weiter, befteht 
die Aufgabe daher nicht in einer unmöglichen Gemeinfchaft der Güter, 
in einer unliberalen und unreifen Gleichheit, fondern in ber Unterbrüdung 
der Bachtzinfe aller Art, die auf der Erzeugung, dem Umlaufe und dem 
Verbrauche laſten; dieſe Unterdrüdung nenne ih den Foftenlofen 
Eredit, Sicherftellung der Arbeit heißt in ber Sprache der Deco: 
nomie, Eoftenlofer Credit. Zu dem Foftenfreien Credit führt die fort- 
fchreitende Herabfegung ber Interefien des Geldes. Dahin werden wir 
bald gelangen, indem wir eine Nationals Banf_ftiften, die ohne Ins 
tereffen wechfelt und borgt; denn es ift ein Widerfpruch, daß eine 
Gefelfchaft an fich felbjt verdienen will, Sind wir einmal dahin 
gelangt, ift das Thätigfeitd-Princip des Kauf- und Gewerbs-Mannes 
verändert, tritt die Liebe zum Mohlftande, zu wirklichen Genüffen 
als Hebel zur Arbeit an die Stelle des Geizes und Ehrgeizes, macht 
bie Vergötterung bed Golded ber Wirklichkeit der Eriftenz Pla, die 
Erſparniß der Gegenfeitigfeit, bilden fi die Gapitalien durch ben 
Wechſel felbft, dann wird der Verbraud; (Consommation), wie bie 
Fähigkeit zu genießen, grängenlos fein, Dem Erzeuger ift dann eine 
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bodenlofe Ausfuhr eröffnet, und die Zuficherung ber Arbeit ift ber 
Sache wie dem Rechte nach vorhanden, Mit ber Beibehaltung des 
Wuchers und der Miethzinfe auf den Umlauf und die Werkzeuge ber 
Arbeit, mit den herrfchaftlichen Rechten des Eigenthums ift die Zus 
fiherung ber Arbeit unverträglih. Wie die politifche Gleichheit mit 
der Monarchie und Ariftofratie unverträglich ift, ebenfo ift das Gleich- 
gewicht in dem Umlauf und im Wechfel, die Gleichheit der Erzeugung 
und ber Berzehrung, mit anderen Worten die Zuficherung ber Arbeit, 
unverträglid mit dem Königthume des Geldes und ber Ariftofratie 
der Eapitalien; und wie dieſe beiden Ideen-Reihen ſich gegenfeitig 
‘ergänzen, fo muß auch noch geichloffen werden, daß das Eigenthum, 
das nur durch Knechtichaft eriftirt, in einer Nepublif unmöglich ift, 
und daß das Eigentum entweder die Republif, oder dieſe das Ei— 
genthum ftürzen wird, Da die Verfammlung über Proudhon's Rede 
in laute Gelächter ausbrach, fagte er Falt und gelaffen: „es thut mir 
leid, Bürger, daß das, was ich fage, Euch fo fehr lachen macht, 
weil das, was ich fage, Euch umbringen wird.” Dann fuhr er weis 
ter fort: die Deconomiften haben längft anerfannt, baß die Abſchaf— 
fung der Intereffen ded Geldes, und dann bie Abjchaffung der Mie- 
then, Pachtzinſe und Schulden für den Gebraud; des Capitals das 
nothwendige fatale Ende der öconomifchen Bewegung fein muß. Wenn 
bie Normal» Höhe der Interefien Null ift, fo ift auch die Höhe ber 
Rente Null, Beim Urfprunge der Gejellfchaft betrug der Preis für 
dad Borgen 100%, und mehr. Gicero, Brutus, Senecca zogen 60 
und 80%, von ihren Eapitalien. Die Interefien fielen darauf auf 
15, 12, 8 und find endlich auf 5 feftgefegt worden. Durch die Banf 
fönnten fie auf 4, 3, 2, 1 und endlich auf Null gefept werden. Alte 
die Vorfchläge von Credit auf Örundftüde von Hypotheken» Papieren, 
mit denen wir uͤberſchwemmt werben, gehen doch nur darauf aus, das 
Geld zu erfegen, ihm Concurrenz zu machen, ed zu zwingen, feine 
Miethe zu erniedrigen. Die Februar» Revolution hat Feine andere Be- 
deutung, und dies ift ed, was ich vielleicht unpafiend Abſchaffung 
bes Eigenthums genannt habe, Ich Habe darunter nie etwas 
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anbered verftanden, ald bie fortfchreitende, fo viel ald möglich fcho- 
nende Abfchaffung ber Einkünfte der Gapitalien, aber ohne Hinmweg- 
nahme, und. ohne die mindefte communiftifche Abſicht. Nach mir hat 
die Liquidation ber alten Gefellihaft am 24. Februar durch eine 
Revolution begonnen, die Louis Philipp fortgejagt,- und die Theilung 
bed Bolfed in zwei Kaften, in bie arbeitende und bürgerliche, aufges 
‚hoben hat. 

Nach diefem Glaubens» Befenntniffe ging Proudhon zu ber bes 
fonderen Bertheidigung feines Geſetz⸗Vorſchlages und zur Widerlegung 
ded Berichtes von Thierd über. Er fagte: man wagt ed nicht zu 
läugnen, daß eine Einkommen⸗Steuer gerecht fei, denn man hätte z. B. 
Say, A. Smith, J. Garnier u. ſ. w. gegen ſich. Wie kann Thiers 
alſo meine Anforderung mit dem Worte „Ausbeutung“ bezeichnen? 
Wenn eine Einkommen⸗Steuer eine Ausbeutung iſt, fo iſt eine Steuer 
auf Arbeit ein Mord. Proudhon wied nun nad, daß Thiers ihn, 
um feine Berechnung ald über alle Magen falſch herauszuftellen, fa 
gen läßt, jedes ber zwei zurüdzuhaltenden Sechstel folle 1500 Millionen 
betragen, während er ausbrüdlich gefchrieben hat, daß beide Sechstel 
zufammengenommen nur diefe Summe betragen würden. Er feßte 
den Thiers'ſchen Zahlen die feinigen entgegen und brachte heraus, daß 
feine Drittel» Einfommen» Steuer nicht weniger als 1739 Millionen 
betragen würde, Gefegt nun auch, fagt er, fie betrüge nur eine 
Milliarde, fo könnte der Staat ungerechte Steuern aufheben und jene 
National-Banf gründen, die das Proletariat zu befreien berufen ift. 

Nachdem Proudhon fein Syftem noch anderweitig vertheibigt 
hatte, wurbe er tollfühn und erflärte, dad Eigenthum fei im Grunde 
ſchon abgefchafft, und zwar durch das Geſetz ber proviforifchen Regie 
rung, bad die Arbeit zufichert, durch die Annahme der Republif von 
Seiten ded Landes und durch den Entwurf zur Conftitution, der bas 
Recht auf Arbeit enthält. Dann läugnete er auch die Berechtigung 
ber National» Berfammlung und die moralifhe Macht des allgemei- 
nen Stimmrechtes. Er beleidigte den Finanz Ausfhuß befonders, 
indem er fagte: mein Borfchlag ift im Voraus verdammt, man wird 
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ihn den traurigen Sophismen bed Finanz-Ausſchuſſes nicht vorziehen. 
Mein Vorſchlag geht darauf aus, daß ber Arbeiter arbeitend lebe; 
die Malthuftaner haben befchloften, daß er kämpfend fterbe. Und body 
fönnt ihr dem Tode nur durch meinen Vorſchlag entgehen. Es hans 
belt fi) um Zutrauen, aber das Zutrauen fommt nicht wieder. Das 
Capital fommt nur zurüf um auszubeuten, und wir erwarten es, 
um ihn ben Garaus zu machen. Und wenn Ihr bad Recht auf 
Arbeit auch nicht in die Verfaffung fest, fo laßt Ihr eine Lücke darin, 
in welcher das Necht auf Empörung figen würde, Heute verfchwört 
ſich Alles, feit 20 Jahren hat ſich Alles verſchworen, um das Auf 
hören des Credites unabänderlicy zu machen, Das ift ein Tod ohne 
Auferftchung. Um zu verhindern, daß das Recht auf Arbeit fich ver- 
wirfliche, müßtet Ihr alle feine Bücher verbrennen, alle feine Sym= 
bole zerftören, alle feine Formeln aus der Sprache fcheiden, Socialiften, 
Arbeiter und felbft die Eigenthümer vernichten, deren Gebächtniß biefe 
Idee, die fie verabfcheuen, aufbewahrt hat, Endlich den Kriegszuftand 
geißelnd, fagte er: glaubt Ihr, das Capital wird ſich auf die Hypo—⸗ 
thef der Bajonette der Bourgeoifie wagen? Das Capital hat Furcht 
und fein Inſtinct betrügt ed nicht, der Socialismus hat die Augen 
auf ihn. Die Wucherer werden nicht wieder kommen, ich verbiete es 
ihnen. Es hatte bei diefer Rede nicht an Unterbrechungen gefehlt, 
die wenig parlamentarifch waren, Dupin der Aeltere rief: „bie Börfe 
oder dad Leben!” Ein Anderer fchrie: „die Rede in den Moniteur, 
ihren Berfaffer nach Charenton!“ (in's Irrenhaus). Noch ein Andes 
rer: „Sie find der Murat bdiefer Lehre, Sie hätten im Juni nad 
ben Barricaden gehen follen!” worauf der Minifter des Innern fagte: 
„Dazu ift er zu feige, Diefe Leute rufen zu den Barricaden, aber 
fie gehen nicht felbft Hin!” Da der Finanz-Minifter die Berfammlung 
gebeten hatte, den Redner bis zu Ende zu hören, dann aber aud) 
durch eine feierliche Abftimmung Oerechtigfeit auszuüben, fo wurde 
zulegt, nachdem der Finanz Minifter vor lauter Empörung den Saal 
verlafien hatte, folgende motivirte Taged-Orbnung vorgefchlagen: 
„Die NationalsBerfammlung, in Erwägung, daß ber Borfchlag bed 
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Bürgers Proudhon ein fchändlicher Angriff auf die Grunbfäge ber 
öffentlichen Moral ift, daß er dem Eigentum Gewalt anthut, bie 
Angeberei ermuthigt und bie fhlechteften Leidenfchaften anregt; in Er 
wägung, daß ber Redner unter andern die FebruarsRevolution ver: 
laͤumdet hat, indem er fie zur Mitfchuldigen der von ihm entwidelten 
Lehren machen will, geht zur Tages-Ordnung über.” Nichts ift im 
Stande, die Theilung im Felde der Socialiften beffer zu beweifen, 
als die Abftimmung über diefe Tages» Ordnung, nur zwei Stimmen 
waren dagegen, bie Proudhon's felbft und die feines Freundes Greppo. 
Befonderd verdient noch das Unpolitifche in biefer Rede Proudhon's 
bemerkt zu werden: nicht allein daß er im Voraus wiffen mußte, wie 
wenig Ausficht fein Vorfchlag hatte, fondern er konnte überhaupt der 
Demofratie in einem Augenblide, wo die Reaction fchon auf Geles 
genheiten lauerte, zumal die Berfaffung noch nicht gegeben war, durch 
feine rüdfichtslofen Angriffe nur ſchaden. So hatte feine Rede denn 
auch wirklich den übelften Einfluß auf die fpäteren Berhandlungen 
über bie Grundrechte der Nation und auf die Befchlüffe der National- 
Berfammlung überhaupt. 

Am 3. Auguft lad Ballchart in ber National Berfammlung den 
Bericht der Commiſſion vor, die mit der Unterfuchung über die Mais 
und YunisEreigniffe beauftragt worden war, Der Bericht, im Ganz 
. zen ein fehr ſchwaches Werk, befchuldigte unter Anderen Louis Blanc 
und Gauffidiere einer mehr oder minder großen Theilnahme an den 
Aufftänden, Da er aus einer weitläufigen Unterfuchung hervorgegan- 
gen war, fo verlangte man die Veröffentlichung aller Actenftüde, und 
bie Commiſſion gab daher jene brei großen DQuartbände unter dem 
Titel „pieces jJustificatives‘“ heraus, bie fo merfwürbige Auffchlüffe 
über diefe Zuftände liefern, und die wir früher fo oft anzuführen 
Gelegenheit hatten. Die Unterfuhung war in der That von einer 
tiefigen Ausdehnung: außer den zahlreichen Zeugen-Ausfagen hatte 
- fie auch Berichte von den Präfecten, Staats-PBrocuratoren, Unterfus 
hungs-Richtern und anderen Behörden ber Provinzen in fich aufges 
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nommen*). In ber Sigung vom 25. Auguft begannen bie Verbands 
lungen über den Bericht der Commiſſion; Louis Blanc und Eauffiviere 
vertheidigten ſich tapfer, hatten aber genug Thatfachen gegen fich, um 
von einer ihnen politifch feindlichen Verfammlung, den Gerichten, 
überwiefen zu werden. Louis Blanc belaftete namentlicd die Zeugen- 
Ausfage des Oberft-Lieutenants Vatrin, der angegeben hatte, ihn am 
15. Mai im Stabthaufe gefehen zu haben. Gegen Gaufftdiere fpras 
chen die früher ſchon berübrten Thatfachen (S, 346) und außerdem 
noch gewiffe Berhältmiffe, die auch feine Theilnahme am Juni⸗Auf—⸗ 
ftande zu erweifen ſchienen. Die Sigung dauerte bis 6 Uhr Morgens, 
Der Generals Brocurator Corne hatte um die Erlaubniß angehalten, 
Louis Dlanc und Eauffidviere den Gerichten übergeben zu bürfen, und 
die NationalsBerfammlung geftattete dies für beide Angeklagte in Be 
zug auf die MaisEreignijje. Bon ber Unterfuchung über ben 
ZunisAufftand wurde Gauffidiere freigefprochen. Er und Louis Blanc 
entflohen noch in berfelben Nacht nad) England, und in Paris ers 
zählte man fich, daß die Regierung dieſe Flucht begünftigt habe, 

In der Sigung vom 1, September fchaffte die NRationals Vers 
ſammlung die Verfügung der proviſoriſchen Regierung vom 9. März 
ab, der zufolge der Geld-Schulden-Arreft aufgehoben war, und am 9, 
defielben Monats die Verfügung der proviforiichen Regierung vom 
2. März in Bezug auf die Befchränfung der Arbeitö-Zeit. Am 
23. September z0g Marie den wichtigen Antrag auf Einführung der 
Ehejcheidung wieder zurüd, Zu diefer Zeit kamen auch durch Nach— 
wahlen im Seine-Departemente drei neue Mitglieder in die National 
Berfammlung. Es waren gewählt worben Louis Napoleon Bonas 
parte, Achille Fould und Raspail, ber zu biefer Zeit in Vincennes 


) Da die demofratifche Parthei Bauchart vorwarf, in feinem Berichte der Umtriebe 
der dynaſtiſchen Partheien nicht erwähnt zu haben, fo verlangte fpäter Laurent 
(de l Ardeche) eine Nachslinterfuhung. Der Umftand, daß ein Befiegter vom Xebruar, 
Odilon Barrot, Präfident der Unterfuhungs:Commiffion war und diefe fomit haupt: 
füchlich leitete, gab diefem Borwurfe ein gewiſſes Gewicht. Der Ausſchuß des In; 
neren widerfeßte fich indeß dem Antrage, und die Unterſuchung fand nicht Statt. 
S. den Gonititutionell vom 1. November 1848. 
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gefangen. faß und dem ber Zutritt deghalb verweigert wurde, Nas 
poleon war außerdem noch in vier Departementen gewählt worden, und 
entfchied fich für Paris, feinen Geburtsort, Am 26, September er- 
ſchien er zum erften Male- in ber öffentlichen Sigung, und am 11, 
Dctober wurde dad Berbannungs-Gefek gegen bie Familie Bonaparte 
burc) die Rational-Berfammlung in aller Korm aufgehoben, Die öffent 
fihe Meinung hatte fich feit den April-Wahlen fo entjchieden ge 
ändert, daß jegt auc Graf Mole von den Departementen ber Gironde 
in die Kammer gefchicdt wurde, 

Mit der NationafBerfammlung im Allgemeinen verhielt es fich, 
wie in der Regel mit großen Parlamenten, die fich felbft noch unbe: 
kannt find; einzelne einflußreiche Mitglieder wußten fich ihre noch nicht 
gefannten Elemente zu Nutze zu machen. Die äußerfte Rechte hatte 
ihren Bereinigungs-Punet in ihrem Club der Rue de Poitierd, die res 
publifanifchen Gentren famen im Inftitut de France und im Palais 
national zufammen und die äußerfte Linke in der Rue Taitbout, Wenn 
es fich um rein politifche Maßregeln handelte, die im Stande waren, 
den Staat Außerlich oder innerlich zu befeftigen, neigte fich bie Rechte 
wohl gern den zepublifanifchen Centren zu, ging ed aber an Refor- 
men, welche die Geſellſchaft ſelbſt betrafen, an Aenderungen im Finanz⸗ 
Syſtem, z. B. denen die Centren nicht abgeneigt waren, ſo nahmen 
beſonders die Häupter der Rechten eine ſchroffe Stellung an und vers 
theidigten hartnädig die alten Syfteme, Die Rechte war es, bie jene 
Bezeichnungen von einer „honetten und gemäßigten” und einer 
„tothen Republik“ in das politiiche Wörterbuch einführte. Sie 
allein und was an ihr hing, war die honette und gemäßigte Repu- 
blif; alles Andere war mehr oder wenig roth. Ihre Macht wuchs 
nach den Juni⸗Ereigniſſen mit jedem Tage; ihre Preffe, ber Confti- 
tutionel, La Patrie u, f. w. nahm einen neuen Aufichwung, und bie 
Regierung fol ernitlih daran gedacht haben, den Eonftitutionel zu 
unterdrüden, was, da er dad Organ von Thierd war, ein gefähr- 
licher Streich gemwefen wäre. Thiers hatte fich zum Beſchuͤtzer ber 
beftehenden Geſellſchaft aufgeworfen; er fchrieb ein Werk über das 
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„Eigenthum,“ dem er bie größtmögliche Berbreitung zu geben 
fuchte, und fo oft in der National» Berfammlung eine wichtige, bie 
Grundlagen bed Staates betreffende Frage auftauchte, entfchied er fie 
zu Gunſten ber beftehenden Ginrichtung. ine ſolche Frage fam am 
10. October in dem Borfchlage zur Gründung eines Gredited auf das 
Grundeigenthum zur Spradye. Drei Ausfchüffe waren dabei bethei- 
ligt: der für Aderbau, der die Einführung ded Credites felbft bean, 
tragte und die Ausfchüffe der Gefeggebung und ber Finanzen, die dieſe 
Neuerung verwarfen. E& handelte ſich um nichts Geringeres, ald um 
die Schöpfung von zwei Milliarden Papier-Geld, das aus 
freiwilligen Verpfändungen des Grundeigenthumes entftehen follte. Durch 
diefes Flüffigmachen bes Grundeigenthumes glaubte man dem drüden- 
ben Geldmangel abhelfen zu können. Blandin, ber im Namen bed 
Aderbau » Ausfchuffes Bericht abgeftattet hatte, beftätigte, dag Bitt⸗ 
fohriften von 50,000 Bürgern zur Unterftügung bed Antrages einges 
gangen wären, aber die Geld» Ariftofratie, die in die höchfte Beftür- 
zung gerathen war, hatte alles mögliche aufgeboten, um das Gelingen 
dieſer Maßregel zu verhindern, Die Bank ließ verlauten, fie würde 
fich, wenn man Papier-Geld ausgäbe, auflöfen ; die Handeld-Kammer bat 
um Verwerfung bes Antrages; kurz die Furcht vor dem Papier-Gelde, 
bie wegen des hiftorifchen Andenkens in feinem Lande fo groß ift, als 
in Sranfreich, zeigte deutlich, daß die Einführung deſſelben ven Schlund 
der Revolution erweitern Fönnte. Es ift eine Thatſache, daß ber 
Wucher in Frankreich ſchwer auf dem Eigenthume der Aderbauer laftet, 
und ed fchien fomit eine Nothwendigkeit, dieſem großen Theile ber 
Devölferung eine andere Hülfsquelle zur Aufnahme von Geldern zu 
eröffnen, Thiers hatte e8 übernommen, den Antrag zu bekämpfen, 
und that es auf eine meifterhafte Weife., Er fing damit an zu er 
Hären, daß ber Ruin des Landes die Folge biefer Maßregel fein 
würde, Dann bemühte er fich nachzuweifen, daß ber Werth bes 
Orundeigenthumes in Frankreich nicht, wie ber Bericht fagt, AO, fons 
bern 72 Milliarden beträgt, und daß es nicht um ein Drittel, fondern 
nur um ein Siebenzehntel feines Werthes verfchuldet fei. Der 


Wahl des Präfidenten. 511 


Aderbau, fagte Thiers, wird bei der neuen Maßregel gar nichts ge 
winnen, und nur halb ruinirte Familien-Väter, Häufer-Erbauer, die 
nicht fortfahren können, Fabrifbefiger u, f, w., find dafür, Man Fann 
fih das Mittel, die Grundſtücke flüffig zu machen, ald ein boppeltes 
denken: Stiftung einer Territorial-Banf und Papier-Geld mit gezwuns 
genem Umlauf. Das erftere diefer Mittel ift ganz unpraftifch, denn 
da, wo feine Capitalien find, können bie Banken feines fchaffen. Die 
Territorial-Banfen würden fich in der Lage eined Banquiers befinden, 
ber al fein Geld auf Hypothefen verborgt hat, ſich aber eben bef- 
halb aud nicht lange halten kann. 

Die jegigen Wechfel-Banfen beftehen, weil fienur furze Zahlungs« 
Termine geftatten, aber bei Terminen von feche Jahren könnten fie nicht 
beftehen, Ohne Bapier-Geld mitgeziwungenem Umlaufswerth Fönnten feine 
Banfen alfo nicht Stich halten; ſolches Papier⸗Geld aber bringt die 
größten Mißftände hervor. Als Frankreich vor zwei Jahren 100 
Milionen baares Geld in’d Ausland brachte, um Getreide zu Faufen, 
würde es in Papier⸗Geld haben zahlen können? In Franfreich find 2 
Milliarden baares Geld im Umlauf, und in einem folchen Lande will 
man für 2 Milliarden Papier-Geld ausgeben? Thiers läugnet, daß, 
wie der Bericht jagt, es in Franfreih an baarem Gelde fehle *); aber 


= wenn dies auch der Fall wäre, dürfte man bad Geld nicht auf ein 


Mal verdoppeln, ja felbft nicht, wenn man e8 in Gold ober Silber 
befäße. Daraus fönnte nur bie fürchterlichfte Krife entftehen. Im 
16. Jahrhunderte haben alle Werthe durch die Einführung des Goldes 
und Silberd, die übrigens 50 Jahre dauerte, eine große Revolution 
erlitten. Bildet Euch nicht ein, fuhr Thierd fort, daß Ihr das Papier: 
Geld langſam ausgeben werdet, die apitalien werben ſich jogleich 
zurüdziehen, und felbft die, welche fein Papier nöthig haben, werben 
welches verlangen. 

Die Affignate verloren bei ihrem Urfprunge 30%,, Euer Papier 
wird das Doppelte verlieren. Der Finanz Minifter ſprach fi) ebenfalls 


*) &o viel ift jedenfalls wahr, daß es nicht umlief. 
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gegen den Vorfchlag aus, und fo wurde er in ber Sigung vom 11. 
October mit 578 Stimmen gegen 210 verworfen, 

Die Beforgung ber auswärtigen Politit nahm unter den Arbeiten 
ber National» Berfammlung einen fehr untergeordneten Platz ein. 
Franfreih hat den Krieg verabfcheuen lernen: fein einfachfter Gedanke 
darüber ift der, daß der Krieg ihm felbft mit einem Napoleon mehr 
gefchadet ald genügt hat, ihm alfo ohne einen folhen, gewiß nur 
ſchaden kann. In diefer Beziehung war die Politik Lamartine's dem 
Lande nicht unangenehm, und aud von der Nationals Berfammlung, 
die feine Kriegs⸗Politik wollte, fonnte man vorausfegen, daß fie hierin 
die Wünfche des Volkes erfülle. Indeſſen hatte fie am 24. Mai ihr 
politifched Glaubens » Befenntniß in einer Tagesorbnung folgender 
maßen ausgebrüdt: die National s Berfammlung labet die Erecutio- 
Eommiffion ein, darin fortzufahren, als Regel ihrer Aufführung, bie 
in folgenden Worten ausgebrüdten einſtimmigen Wünfche der Ber 
fammlung zu. nehmen: Brüderliher Bund mit Deutfhland, 
Wiederherftellung des unabhängigen und freien Polens, 
Befreiung Italiens, 

Die Erecutiv-Commiffton hatte feine Zeit, biefe großen Ergeb: 
niffe anzubahnen, zumal fie fo wenig wie die proviforifche Regierung, 
eine Kriegspolitif aus revolutionairen Grundfägen verfolgte, Lamars 
tine behauptet, in Bezug auf Italien fei er feft entichloffen geweſen, 
die AlpensArmeen über die Grenze rüden zu laflen, und zwar fowohl 
bei einem Siege wie bei einer Niederlage Piemontd; um entweber 
jelbft Krieg zu führen, oder mit den Waffen in ber Hand zu unter 
handeln, Der Suni-Aufftand fol, nad Lamartine, biefer wichtigen 
Angelegenheit eine andere Wendung gegeben haben. Den Rhein 
wollte Zamartine durch 200,000 Mann beden, und allen Eroberungs- 
Ideen entfagend, die Grenze überfchreiten, fobalb das von auswärts 
ber bedrohte Deutfchland Frankreich zu Hülfe ruft. Es fteht feft, 
baß Defterreich während feiner unglüdlichen Periode Frankreich halb- 
offene Anerbietungen machte, die italienischen Angelegenheiten zur Zus - 
friedenheit aller Betheiligten zu orbnen, Es heißt fogar, bie Lom- 
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barbei und Barma follten von Defterreich aufgegeben und Venedig 
ein unabhängiges VBicesKönigreich unter einem öfterreichifchen Prinzen 
werben, Lamartine erklärte fich mit dieſen Anerbietungen zufrieden, 
aber als der Stern Habsburgs wieder zu leuchten begann, kam es 
unter Cavaignac, in Bezug auf bie, italienischen Angelegenheiten, mit 
Defterreich nur zu fruchtlofen Unterhandlungen, 

Die alte Diplomatie hat vor jeder erdenklichen neuen den Vor— 
theil, daß fie fich bisher faſt ausjchlieglich geltend gemacht hat, und 
junge Diplomaten fcheitern am meiften dadurch, daß fie fich, weil fie 
ben neuen Weg zu unficher glauben, ihr in die Arme werfen. Gas 
vaignac konnte fich, trotz feiner republifanifchen Grundfäge, von ihren 
alten Dogmen nicht losreißen, und es macht einen faft Fomifchen Ein- 
. drud, wenn man Männer, die fich fchon ihrer Tage wegen bem kos— 
mopolitifchen Standpuncte nähern, in Bezug auf Außere Politik un« 
gefähr fo urtheilen hört, wie Richelieu zu feiner Zeit geurtheilt hat. 
Da heißt e8 denn, Frankreich habe ein Intereffe, daß Deutfchland Fein 
einiger Staat werde, daß Sardinien ſich nicht vergrößereu,.f.w. In 
diefen alten Weberlieferungen hat man den Schlüffel zu jener unbe- 
ftimmten, wibderfprechend erfcheinenden Politik zu fehen, welche Ca— 
vaignac’d Regierung ausübte, So oft fie, wie am 31. Juli durch 
Mauguin und am 2, Detober durch Buvignier *) aufgefordert wurde, 
ſich zu erflären, fagte fie, grade wie die Louis Philipp’s: bie Unter: 
handlungen feien fchwebend, und ihre Veröffentlichung fei gefährlid. So 
blieb die Tages-Ordnung vom 24, Mai ein tobter Buchftabe, wobei 
aber allerdings nicht zu verfennen ift, daß hieran theilweife auch bie 
Maplofigfeiten der Democratie Schuld waren, Abgefehen davon, daß 
nach dem JunisAufftande, während der Bulfan im Inneren noch glühete, 
eine Berwendung ber Truppen im Auslande fchon viel ſchwieriger war, 


*) Es ift fehr bemerfenswerth, daß in Folge der wichtigen |Interpellationen 
Buvignier's Die einfache Tages-Ordnung, welche eine motivirte ausfchloß, die 
jene am 24. Mai ausgefprochene Politik wiederholte, nur mit 441 Stimmen gegen 
336 angenommen wurde. 


Die Februar Revolution, : 33 


s 


514 Die Republik bis zur 


wollte die National-Berfammlung die neu von ihr ernannte Regierung, 
fo oft man fie zur Recenfchaft zog, auch nicht erfchüttern. So kam 
ed, daß man fie in Bezug auf die äußern Angelegenheiten faft ganz 
gewähren ließ. Wenn Gavaignac, um einen Krieg zu vermeiden, 
Stalien feinem Scidfal überließ, fo läßt ſich died allenfalls leicht er- 
Hären, aber daß er Schwierigfeiten machte, mit der deutfchen 
Gentral»&ewalt in ein biplomatifches Verhältniß zu treten; dies 
zu erklären, hat man nöthig, an die oben erwähnten Vorurtheile und 
an Einflüffe zu denfen, die Cavaignac um fo mehr hätte zurücweifen 
follen, ald er wiffen mußte, daß er den „Meißen“ doch noch viel zu 
„roth“ war, — Keine deutfche Regierung fann man ſich indeß fo uns 
patriotifch denfen, daß ihr, und felbft wenn fie in Frankreich entge— 
gengefegte Intereffen verfolgte, das Blut nicht in die Wangen ftieg, 
wenn fie fi) Herrn v. Raumer, den Gefandten der deutfchen Nation, 
por einem Herrn Baftide ftehend, dachte und hörte, wie biefer Zwerg 
die Riefen-Hand Deutfchlands ausfchlug. Sollte man es für möglich 
halten! Die Berfchworenen aus der Reftauration und aus Louis 
Philipp’d Zeiten zeigten fich den alten Mächten, gegen deren Werk 
fie fi) verichworen hatten, den Befiegern Frankreichs freund 
licher, ald dem verjüngten Deutfchland, mit dem allein die wahre 
Berföhnung Franfreihs ftattfinden Fonnte, 

Im Monat November beivog- endlich ein unerwarteted Ereigniß 
die Regierung, den trägen Weg ber Verhandlungen zu verlaffen, biefe 
erfte That fiel aber mehr im Sinne des Ruͤckſchrittes, ald des Fort- 
fchritted aus, Kaum hatte man in Paris von dem römifchen Aufs 
ftande Kunde erhalten, ald die Regierung am 27. November einen 
außerordentlichen Oejandten, Herrn v. Corcelle beauftragte, mit 4 
Dampf Fregatten und 3500 Mann nad Eivita Vecchia zu gehen. Ob- 
gleich Herr v. Gorcelle die Weifung erhielt, feine Sendung nur auf 
den Schuß der Berfon des Bapftes zu bejchränfen, Fonnten die Folgen 
derjelben doch der römifchen Revolution fehr gefährlich werden. Ca— 
vaignac hatte diefe Maßregel überdies genommen, ohne die National 
Berfammlung zuvor darüber zu Rathe gezogen zu haben; aber bie 
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Angelegenheit Fam in der Sitzung vom 30, November zur Sprache, 
und nad) längerer Verhandlung wurde folgende Tages-⸗Ordnung anger 
nommen: „Die National» Berfammlung, indem fie die von der Res 
gierung getroffenen Vorfihts-Maßregeln zur Sicherung der Freiheit 
des heiligen Vaters billigt, und ſich über fpätere noch unbekannte 
Thatfachen einen Entfchluß vorbehält, geht zur Tages-Ordnung über,“ 
In der Sitzung vom 1. December erfuhr man bie Flucht ded Papftes 
und die Nachricht, daß er fich nach Frankreich begab, Man traf be- 
reitd Anftalten zu feinem Empfange, als die Regierung zu ihrem 
Mipbehagen die Nachricht erhielt, daß der Papſt Italien nicht verlaffe, 
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Dreizehntes Stüd, 


Die Verfaſſung der franzöſiſchen Republik von 1848. 


Vorarbeiten : die Verfaffungs: Commiffion, Cormenin’s Entwurf, die Arbeiten der 
Bureaus; dad Vorwort: das Recht auf Arbeit, der Antrag von Mathieu 
(de fa Drome), die Reven von Pelletier, Tocqueville, Ledru-Rollin, Duvergier 
de Hauranne, Thiers, Gonfiderant, Rollinat, Martin Bernard, Billault, Du: 
faure und Zamartine, Die Todesitrafe: Coquerel'ö Antrag. Die Steuer: 
Frage. Das Kammer: Syften : Reden von Duvergier de Hauranne, Lamar—⸗ 
tine, Odilon Barrot und Dupin. Die Wahl: Beftimmungen: Ginwand 
Bérard's. Berbandlungen über die Wahl eines Präfidenten der 
Republik: NReven von Felix Pyat, Torqueville, Parieu, Fresneau, Grevy, 
Jules de Laftegrie, Lamartine, Bac, Martin (te Straßbourg), Dufaure, Re: 
ben = Anträge. Militair- Dienft: Reden von Thierd und La .Moriciere. 
Antrag Puyſégur's; Antrag von Glais-Bizoin; Gefeß über den Zeitpunct der 
erſten Präfiventen- Wahl. Die Nachprüfung der Gonftitution; Marius Andre 
und Thouret. Das Feſt der Eonftitution. 


Die National-Berfammlung Hatte feit ihrem Beftehen ein boppel- 
tes Geichäft: fie mußte, um den Bebürfniffen des Augenblided Ge- 
nüge zu leiften, die höchfte regierende Gewalt des Landes ausüben 
und ihm gleichzeitig eine Verfaffung geben. Zu legterem Zwede er- 
nannte fie in den Sitzungen vom 17, und 18, Mai eine Commiffton, 
die den Auftrag erhielt, einen Entwurf zu der zufünftigen Verfaſſung 
audzuarbeiten, Mitglieder dieſer Commiſſion wurden: Cormenin, 
Marraft, Lamennais *), Bivien, Tocqueville, Dufaure, Martin (de 


*) Zamennatd gab fchon nad der zweiten Sigung der Gommiffion feine Ent: 
laffung. Gin von ihm ausgearbeiteter Entwurf zur Gonftitution iſt faft ſpurlos 
vorübergegangen. S. diefen Entwurf in dem Journal: „le Peuple constituant.,, 
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Straßbourg), Eoquerel, Eorbon, Thouret, Woirhaye, Dupin (der Ael⸗ 
tere), Guſtave de Beaumont, Baulabele, Odilon Barrot, Pages 
(de PAriege), Dornes und Victor Conftderant, Am 19, Mai hielt 
die Commiffton ihre erfte Sigung und arbeitete täglich 5 bis 6 Stun- 
ben, jo baß ber erfte Entwurf am 17. Juni fertig war, ormenin, 
ihr Präfident, hatte den Grund-Tert ausgearbeitet, da biefer aber bei 
weitem rabicaler war, ald der von ber Mehrzahl der Eommilfton ans 
genommene, und Gormenin den Unterfchied beider in einem Pam— 
phlete auseinanderjegte, fo fand fich die Commiſſion dadurch vers 
legt, und Gormenin ſchied aus *). 

Der Entwurf der Eommiffton wurde den Bureaur zur Prüfung 
vorgelegt, biefe verwendeten zu biefem Zwecke einen ganzen Monat 
und ließen ſich dann durch befondere Abgeordnete bei der Commiſſion 
‚vertreten, Die Abgeordneten waren nad) der Reihenfolge der Bus 
reaur: Girerd, Berenger, Thiers, Menand, Ehauffour (ver Aeltere), 
Flandin, Victor Lefranc, Bouſſi, Parieu, Eremieur, Erepu, Boula⸗ 
tignier, Freslon, Duvergier de Hauranne und Berryer, Die Com— 
miffton verwendete 12 Sitzungen auf die Bernehmung dieſer Abgeord- 
neten **); da unterbefien der JunisAufftand mächtig aufhre urfprüngs 


*) Das „Petit Pamphlet sur le Projet de Constitution par Timon‘‘ (Paris 
bei Pagnerre) machte zu feiner Zeit nicht geringes Auffehen. Obgleich weniger geift: 
reich als frühere ähnliche Schriften deſſelben Berfafferd und einen gewiſſen Grad von 
Eitelkeit verrathend, ift «3 doch namentlich darum wichtig, weil es zeigt, welch' eine 
Berfaffung fo ausgezeichnete Männer wie Gormenin in Zranfreih für möglich biel- 
ten. Gormenin wollte unter Anderem: das Recht auf Arbeit, oder, wie er es erflärt, 
das Recht arbeitend zu leben; allgemeine Militair-Pflicht ohne erfaufte Erſatz-Män— 
ner; Wahl des Präfiventen auf 3 Jahre; eine Befchränfung im Wiedererwäblen der 
Deputirten; Wahl der Friedens-Richter und Maire's durch allgemeined Stimmrecht ; 
Abſchaffung der Vereinigung mehrerer Aemter in einer Perſon; Unzuläfigkeit der 
Deputirten zu anderen Nemtern; vollitändige Abfchaffung der Todesſtrafe; Geneh— 
migung der Verfaſſung durch das Volt; Genehmigung von Krieg und Frieden durch 
das Volk; endlich allgemeine Begnadigung, ausgenommen für Diebftahl und Mord. 
Petit Pamphlet S. 44 bis 53. Der Entwurf von Lamennais, obgleich in mehr: 
facher Beziehung mit dem von Gormenin übereinftimmend, war im Ganzen doch we— 
niger radical. 

*) Dupin: Gonftitution mit erläuterndem Text. S. 11. Paris, Videcoq. 
(Befte Ausgabe der frangöfiichen Eonftitution.) 
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lich radicaleren Befchlüffe gewirkt hatte, fo änderte fie den erften Ent- 
wurf im Sinne ber gemäßigten Parthei und beauftragte Marraft, der 
Nationale Berfammlung den neuen vorzulegen. Diefer arbeitete nun 
einen Bericht aus und brachte den Entwurf am 30, Auguft vor bie 
Kammer, Die allgemeinen Verhandlungen über die Conftitution bes 
gannen am A, September. Sie hatten etwas Ernftes und Feierliches, 
oft eine Kernhaftigkeit, die offenbar aus ber innerften Ueberzeugung 
ber Rebner kam. Bei der Entwidelung dieſes vielfältigen Stoffes 
war ed auffallend, daß Einzelne oft die Parthei ergriffen, bie man 
von ihnen nicht vorausfegen durfte. Im Allgemeinen brachten bie 
ftreitenden PBartheien aber einen wahren Schag von Scharffinn und 
Sadfenntniß zum Borfchein, und man kann fagen, baß bei ben 
Hauptfragen fchwerlich ein wefentlicher Grund oder Gegengrund ver- 
geffen worden ift, Die Verhandlungen find deshalb auch Iehrreicher, 
ald die daraus hervorgegangene Berfaffung felbft, und zwar fchon 
darum, weil auf einem fo flüffigen Probierfteine wie die Zeit, felbft 
das reinfte Gold ſchwer zu prüfen if. — 

Nach einigen Streitigkeiten über die Nuͤtzlichkeit oder Unzweckmaͤ⸗ 
figfeit eined Vorwortes zur Berfaffung, das im Allgemeinen ben 
Geift derſelben ausfprechen follte, Fam am 11. September die wichtige 
Frage über das Recht auf Arbeit zur Sprade. Die Commiffion 
hatte in ihrem erften Entwurfe diefed Recht zugeftanden und da— 
durch bewiefen, wie fehr fie felbft von der Nothwendigkeit eines gro— 
fen, die ganze Gefellfchaft angehenden Zugeftändniffes überzeugt war. 
Bei der zweiten Ausarbeitung hatte fie aud den oben angeführten 
Gründen biefes wichtige Zugeftändniß wieder zurüdgenommen *), aber 
die focialiftiiche Parthei ftellte dur Mathieu (de la Drome) den Ans 
trag auf's Neue, und fo begann der Kampf, ES Hatten ſich nicht 
weniger ald 32 Redner zu der Abhandlung über dieſen wichtigften 
Punct der ganzen Berfaffung gemeldet. Die Rechte fah in dem Bors 
ſchlage nichts weniger ald einen indirecten Angriff auf das igen- 


*) Gormenin war der Einzige, der ftandhaft blieb. 
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thum, denn Proubhon hatte öffentlicy gefagt: „Gebt mir dad Recht 
auf Arbeit, und ich gebe Euch das. Eigenthum,” Mathieu wendete 
ſich ironisch gegen Lamartine, der in ber Sigung vom 6, September 
erflärt hatte, er „vergöttere” das Eigenthum, inden er auf bie 
Anfiht Fenelon's hinwies, nad welchem dad Eigentyum nur auf 
Eivil-Gefegen beruhe, und der nicht einmal zugiebt, daß es natur— 
rechtlich fei, weil nach ber Natur alle Menfchen gleich find und 
daher auch gleichen Antheil am Eigenthume haben müßten Den 
Standpunct ded Eigenthumes zugeftehend, fagte Mathieu: nur durch 
Arbeit Fann der Menſch Eigenthümer werden, wenn Ihr das Recht 
auf Arbeit laͤugnet, fo läugnet Ihr das Eigenthum in doppelter Be- 
ziehung, denn ber, welcher befigt, würde ohne Recht befigen, weil er 
Kraft feiner Arbeit befüße, auf die man nad) Euch Fein Recht hat, 
Die Negation ded Rechtes auf Arbeit führt zum Communismus, und 
das Einzige, wad man ben Gommuniften einwenden fann, ift: wir 
ftiften eine Privilegien, Ihr fünnt wie wir durch Arbeit Eigenthümer 
werben, aber dann muß bie Arbeit auch ein Recht fein, Eine 
Stimme erwieberte: „aber auch eine Bflicht,” worauf Mathieu ants 
wortete: fie ift e8, denn das Betteln, das Jagen, das Fifchen ift 
verboten, 

Diefe fonberbare Erörterung beweift, daß man feine Seite, felbft 
die paraborale nicht, zur Unterftügung dieſes wichtigen Antrages un: 
verfucht gelaffen hat. Am 12, trat Pelletier auf und fagte: dadurch, 
dag die National-Verfammlung erklärt hat, die proviforifche Regierung 
habe ſich um das Vaterland verdient gemacht, habe fie das von biefer 
Regierung zugeficherte Recht auf Arbeit beftätigt, Oder foll etwa 
Mathieu Recht haben: daß der Arme zu viel auf biefer Welt fei? 
Tocqueville richtete darauf einen harten Angriff gegen den Socialismusg, 
nannte ihn materialiftifch, gefährlich für das Gigenthum und fügte, 
daß er bie Freiheit befchränfe und eine neue Form ber Sclaverei fei. 
Die neue Revolution fol demokratiſch, aber nicht focialiftifch 
- fein. 2ebru-Rolin brachte vor, daß die bedeutendften Etaatd-Männer 
bed Gonvents, und unter Anderen Robespierre, das Recht auf Arbeit 
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anerfannt hätten. Man antwortete immer mit dem Worte: „unmoͤg⸗ 
lich,” das man auch früher, ald die Privilegien abgefchafft werden 
follten, eingewendet hat, Es handle ſich übrigens nicht tarum, das 
Recht auf Arbeit unverzüglich einzuführen, 

Died Letztere betrachtete die Rechte aber ald einen Falftrid, fie 
dachte: ift der wichtige Paragraph einmal an die Spige ded Grund» 
gefeged gebracht, fo find die Folgen nicht abzufehen. Duvergier de 
Hauranne unterfchied das Recht auf Arbeit (Droit au travail) von 
bem Rechte zu arbeiten (Droit de travailler) und fagte: Letzteres 
habe die erfte Revolution eingeführt. Ertheilt man aber das Recht 
auf Arbeit, fo würde Niemand mehr fparen, und bie Wohlthätigfeit 
der Einzelnen würde aufhören, Geſetzt, ed wäre Arbeit für Alle da 
(in dem Mangel an Arbeit fah man allgemein die größte Schwie- 
tigkeit), wie fie bezahlen? Die Arbeiter werden dem Staate namentlich 
bei Krifen zur Laft fallen, im folchen aber gehen die Steuern fchlecht 
ein und ber Credit fehlt ganz. Was wird ed dann nügen, wenn 
man, wie Ledru-Rollin will, den Arbeitern antwortete: „wartet, wir 
werben das erft organifiren!“ fie werden erwiebern: „warum habt Ihr 
ben Wechfel unterfchrieben, wenn Ihr ihn nicht zahlen Fönnt?“*) 
Gonfiderant fei der Erfinder des „Droit au travail,“ diefes ziehe die 
Drganifation der Arbeit und diefe wiederum die Ummwälzung der 
ganzen Gefellichaft nach fich, wie Vidal und onfiderant übrigens 
jelbft eingeftehen. Cremieur ſprach für den Antrag, Barthe dagegen, 
indem er bemerfte, nicht Gonfiverant, fondern fein Meifter, Fourrier, 
fei der Erfinder des Rechtes auf Arbeit, 

Am 13, nahm Thiers das Wort und erflärte von vorneherein, 
daß er diefe Frage ald die wichtigfte von allen betrachte. Er ſprach 
in feiner gewohnten, immer auf bie Praxis hinmeifenden Art und 
tief einmal über das anderemal: „ein Mittel, gebt mir ein Mittel!“ 
Ih Fomme nicht im Namen der alten politifchen Deconomie, fagte 
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) Aber die Verfallzeit ſollte ja eben nicht angegeben werden. Oder dachte 
Duvergier de Hauranne daran, Daß bei dem Hungrigen jeder Tag Verfall- 
zeit iſt? 
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er, fondern im Namen der Gefellfchaft und frage Euch: „welches 
find Eure Mittel?” Die Gefellfchaft hat immer auf drei Grund— 
lagen beruht: Eigenthum, Freiheit, Concurrenz. Durch das perfönliche 
Eigenthum bat der Menfch einen mächtigen Stachel zur Arbeit, durd) 
das erbliche einen unbegrängten. Die Gefellfchaft fagt zu dem 
Menfchen: arbeite für dich und deine Kinder (Eigenthum), arbeite auf 
eigene Gefahr (Freiheit), arbeite beffer al dein Nachbar (Concurrenz). 
Diejer Legteren verdanken wir alle die Wunder der Induſtrie. Außer 
dem Communismus, ber die Gefellfchaft faul und felavifch machen 
würde, find noch drei Syſteme aufgeftellt worden: der Socialismus, 
die Gegenfeitigfeit (PBroudhon’d Syſtem) und dad Recht auf Arbeit, 
Communismus, Socialismus und Proudhon's Syſtem (Unterbrüdung 
des Geldes) hält er gradezu für unmöglich, aber das Recht auf Ars 
beit ift wenigftend nicht unausführbar, man kann jedem Menfchen 
wirflich zwei Franfen täglich geben. Aber was wäre damit gewonnen? 
Der Staat fönnte doch nur einerlei Arbeit gewähren, nicht nach Ges 
werfen befchäftigen, mithin wäre feine Gabe immer nur eine Unter— 
ftügung. Und dann erhält der, welcher früher 6 oder 8 Franken 
täglich, verdiente, auch nur. zwei; wenn er ein Recht hätte, fo hätte 
er auch das, eben fo viel zu erlangen, als er früher verdient hat, 
Ferner: in welchen Fällen hätte er dieſes Recht, und dann fönnte es 
fi) doch immer nur auf Handwerfer erftreden. Sind nun aber 
die Künftler, Schriftfteller u. f. w. feine Arbeiter? Weldye Gefahr 
müßte daraus entftehen, wenn die Arbeiter, ftatt im Namen des 
Elends, mit einem Artikel der Conftitution in der Hand aufträten? 
Der Schatz enthält immer das Geld der Armen, und mit biefem 
würde man denn auch wirffich diefen Heinen Theil des Volkes bezah- 
len. Immer find es die ärmeren Claffen, die den Schag füllen, bie 
Reichen bilden die Minderzahl,. Und wenn man ben Reichen gleich 
Alles nähme, fo bezahlte man damit noch nicht die Staatd-Ausgaben 
für ein einziges Jahr. | 

Diefe hier nur in ihren Haupt-Gedanfen mitgetheilte Rede machte 
einen großen Eindruck auf die Verfammlung. Man fonnte annehmen, 
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daß die Brage nach ihr für den Augenblid entfchieben war, aber bie 
Verhandlung Hatte ihr Ende noch nicht erreicht. onfiderant ant- 
wortete, daß das Geftändnig von Thiers: es gäbe wenig Reiche, 
für die Nothwendigfeit einer Umgeftaltung der Geſellſchaft fpreche. 
Die von Zeit zu Zeit fich wiederholenden Handeld- Krifen, die Zur 
nahme des Proletariatd beweifen daffelbe. Mit feiner Zumuthung: 
ihm während vier befonderen Lehr-Sigungen Gehör zu fchenfen, damit 
er fein Syftem, dad die Gefellfchaft zu retten im Stande fei, ent 
wiceln Fönne, wurde Gonfiderant ausgelacht. Rollinat erinnerte an 
Senard's Proclamation aus den JunisTagen, bie im Namen ber 
NationalBerfammlung verfpradh: die Verfaffung wird Allen auf ims 
mer eine Eriftenz zufichern, 

Die Verfammlung erfchöpfte auch an dieſem Tage die wichtige 
Frage noch nicht, und am 14, begannen die Verhandlungen darüber 
aufd Neue. Nah Martin Bernard, der erklärte, dad Recht auf 
Arbeit fei nur ein Durchgangs-Punct zu noch engerer gegenfeitiger 
Verpflichtung, fprah Billault für den Antrag. Er fagte gegen 
Thierd: während man den Triumph-Marſch der Eivilifation bewun— 
bere, fole man die Unglüdlichen nicht überfehen, die ber Triumph 
Wagen der Givilifation in feinem Laufe zermalmt. Die Gefellfchaft 
bat ſich gebildet, um die Natur zu vervollftändigen und zu entwideln. 
Auch er verlangte Feine augenblidliche Ausführung des Antrages, bie 
feit 50 Jahren verfprochene Breßfreiheit fei auch noch nicht fo orga— 
nifirt, daß fie fi) mit der Ordnung verträgt. Wenn man behauptet, 
baß die Gejellfchaft ihr letztes Wort gefagt habe, fo läugnet man den 

Fortfchritt. 
j Nun hielt Dufaure, indem er im Namen der Mehrzahl ber 
Commiſſion das Wort nahın, von allen die tieffte und wirffamfte 
Rede. Er fagte: ed giebt allerdings ein abftractes Necht auf Arbeit, 
und biefed haben wir auch wirklich in der Verfaffung aufgenommen. 
Aber man verlangt mehr, man verlangt, daß das Individuum eine 
Macht gegen die Gefellichaft habe. In dem Vorworte, fagte Dufaure, 
hatten wir bie BVerhälmmiffe der Bürger zum Staate zu beftimmen, 
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Wir Fonnten fie fowohl vom Gefichtöpuncte des Rechtes, wie vom 
Gefichtspuncte der Pflichten betrachten, und der Letztere ift es, den 
wir gewählt haben, Das Gefühl eined Rechtes kann ben, ber es 
geltend macht, leicht beraufchen, es ift mehr Scheide-Mittel ald Ver⸗ 
einigungd-Mittel, Das Pflichtgefühl im Gegentheil ift die perfönliche 
Berläugnung, die Aufopferung, die Unterwerfung. Als das Ehriften- 
thum das Weib emporhob, die Familie wieder herftellte, die Sclaverei 
unterbrüdte, die Gleichheit einführte, that e& bied im Namen bed 
Pflichtgefühls, und nicht des Rechtes", Das Recht auf Arbeit, wie 
die Democraten ed begreifen, erfchafft ein Recht und eine Verpflich— 
tung zugleih, und veranlaßt zwifchen dem, der ed ausübt, und dem, 
gegen den es ausgeübt wird, einen Kampf, Was man verlangt, ift 
nicht das Recht auf Arbeit, fondern dad Recht auf Bezahlung, 
aber dieſe kann nicht durdy ein abfolutes Recht geregelt werben, Der 
Staat wird alddann, wie jeder Schuldner, feine Schuld prüfen wollen, 
und der Streit zwifchen dem Hülfsbedürftigen und dem Staate ift 
daher unvermieidlih. Das Recht auf Arbeit hat drei Jahrhunderte 
lang in England beftanden, aber 1817 und 1834 ift die Wunde des 
Pauperismus fo groß geworden, daß dad PBarlament fih ernftlich 
nach den Urfachen und Hülfs- Mitteln umgefehen hat. Der 1817 
gebildete Ausſchuß hat angegeben, daß, dem Fortichritte des Uebels 
in gewiffen Ortichaften nad) zu urtheilen, man glauben muß, daß bie 
ArmensSteuer immer mehr zunimmt, bis fe die Einfünfte völlig aufs 
faugen und die Eigenthümer zwingen wird, ihr Befigthum zu verlaffen. 
1834 hatten fich die Prophezeihungen dieſes Ausfchuffes beftätigt, und 
man fühlte die Nothwendigfeit, bdiefer Lage der Dinge abzuhelfen. 
In Schottland bemerfte man, daß die Reichen wenig Almofen gaben, 
weil fie zu geben gezwungen waren, Cine gezwungene Milpthätigfeit 
hört auf Tugend zu fein. In den legten Jahren der JulisRegierung 


*) Vergleiche hiermit die vortreffliche Auseinanderfegung des Unterfchiedes zwi⸗ 
ſchen der hriftlichen Xehre und dem Communismus in: „le Communisme juge par 
Phistoire* von Ad. Frank (vom Inititut). Paris bei Joubert. S. 28, und Dupin’s 
Conſt. S. 27 oben, 
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haben die Mitglieder der Oppofition, Ledru-Rollin und Garnier 
Pages für dad Volk namentlich politifche Rechte verlangt. Die Re— 
gierung hat ihnen damals geantwortet: das Volk fümmert fich wenig 
um politifhe Rechte, es will Wohlftand, Darauf hat die Oppofition 
erwiedert: nur durch die Ausübung feiner politifchen Rechte wird es 
zum Wohlftande gelangen. Jetzt hat die FebruarsRevolution ihm diefe 
Rechte gegeben, und das Volk hat eine Regierung, die aus allgemei- 
nem Stimmrecht hervorgegangen, fich mit feinen Bedürfniffen befchäf- 
tigen wird, Was hat man aljo jest zu fürchten? Wenn diefe Res 
gierung ihre Pflicht nicht thut, fo wird das allgemeine Stimmrecht 
fie bald verurtheilt haben, Der Rede kurzer Sinn war alfo ber: 
Die Geſellſchaft hat die Pflicht zu geben, das Indivi— 
buum aber fein Recht zu verlangen; dies ift aber eben bie 
philantropifche Anficht, die von der radicalen Parthei fo Hartnädig 
befämpft wird, 

Zamartine erflärte: die proviforifche Regierung habe, indem fie 
das Recht auf Arbeit-ertheilte, dies nicht fo verftanden, ald habe nun 
Jeder das Recht, vom Staate die Arbeit zu verlangen, bie ihm bes 
hage; fondern dad Recht, fih in Krifen an ben Staat zu wenden. 
Das Eigenthumsrecht, fagte Lamartine, fönne verbeffert werben, man 
hat es bereits verbeffert, denn das Eigenthumsrecht der Sclaven, ber 
Kinder, des Alters und des Adels find bereitd verſchwunden. Dufaure 
habe Unrecht: die Gefeßgebung hat ed nicht mit Pflichten, fondern 
mit Rechten zu thun. Die Pflichten fommen vom Gefühl, aber 
das Recht Liegt im Geſetz. 

Da die Linke einfah, daß ihr Vorfchlag in dieſer Form nicht 
durchgehen würde, fchlug fie durch Glais Bizoin ftatt „Recht auf 
Arbeit” vor: „Recht auf Eriftenz durch Arbeit," gegen welchen Bors 
fhlag Mathieu den feinigen zurüdzog. Aber Goubchaur fuchte eben- 
falls fein Wort gegen das focialiftifche Gefeh geltend zu machen, und 
der Antrag von Glais Bizoin wurde mit 596 Stimmen gegen 187 
verworfen. Da nun aber außerdem noch etwa 10 Neben» Borfchläge 
(Amendements) vorkommen follten, fo entfchloß fich die Commiſſion, in 
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ber Sigung vom 15. zu einer neuen Abfaffung des Artifeld 8 des 
Vorwortes und fohrieb: „Die Republif fol den Bürger in feiner 
Perſon, feiner Familie, feiner Religion, feinem Eigenthume, feiner 
Arbeit befcehüsen, und Jedem den allen Menfchen unumgänglidy noth— 
wendigen Unterricht verfchaffen. Sie foll durch brüderliche Hülfe die 
Griftenz der bedürftigen Bürger fichern, fei ed, indem fie ihnen in den 
Grenzen ihres Vermögens Arbeit verfchafft; fei es, indem fie, wenn 
feine Bamilie da ift, Denjenigen, die nicht arbeiten fönnen, Hülfe 
ſpendet.“ Lamartine hatte vorgefchlagen: „Die Gefellfchaft erfennt 
das Recht auf Eriftenz durch Unterftügung an, und durch Arbeit, ſo— 
bald die Nothwendigfeit erwiefen ift umd die von der Verwaltung ges 
ftellten Bedingungen erfüllt find, fo daß Niemand feine Arbeit an- 
bieten kann, ohne feinen 2ebensunterhalt zu finden, noch leiden, ohne 
auf dem Boden der Republif unterftügt zu werden.“ Da er ſich aber 
mit dem neuen Borfchlage der Commiſſion einverftanden erflärte, 309 
er ben feinigen zurüd, und in ber Sigung vom 15. wurde der wichtige 
Paragraph 8 des Vorwortes, wie er oben fteht, endlich angenommen, 

Unbedeutend waren bie Verhandlungen über die Todesftrafe, 
Die Eommiffton hatte in ihrem Entwurfe die Beftimmung ber pro- 
viforifchen Regierung beibehalten und ihre Abfchaffung bei politifchen 
Verbrechen vorgefchlagen. Coquerel beantragte in der Sikung vom 
15. gänzlihe Abſchaffung; Paul Rabuan, de Tracy, Lagrange, La— 
boulie, Victor Hugo, Buvignier, Wolowöft, fprachen fich ebenfall3 da— 
für aus, aber Bivien im Namen ber Commiſſton, Aylies, Freslon und 
Emile Leroux befänpften namentlich diefen Antrag, und am 18, wurde 
ber der Commiſſton, welcher die Todesftrafe nicht völlig abgefchafft, 
angenommen. 

Bei der SteuersFrage am 25, fprachen Cavaignac und Goud— 
chaux gegen die Progreffiv-Steuer, ftatt welcher die proportionelle mit 
944 Stimmen gegen 96 angenommen wurde. — In berfelben Sigung 
begann der wichtige Streit über das Kammer» Syftem, 32 Redner 
hatten fich gemeldet und eine Unzahl von Neben» Anträgen lagen für 
die Verhandlungen bereit. Duvergier de Hauranne befämpfte im Namen 
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des 14, Bureaus das von ber Commiffion vorgefchlagene Ein- 
fammer-Syftem und fagte, die vorzüglichften Nepublifaner hätten ihm 
verfprochen, wenn bie Republik je triumphirte, zwei Kammern einzufüh- 
ven. Als der Convent die Revolution fchließen wollte, hat er zwei 
Kammern angenommen, für deren Nüglichkeit die Erfahrung fpricht. 
Die Haupt» Vortheile diefes Syſtems laſſen fih in zwei PBuncte zus 
fammenfaffen: Freiheit, Reifheit. Was den erften Bunct anbe— 
langt, fo ift ed eine Thatfache, daß alle Gewalt zum Defpotismus 
hinneigt und deßhalb befchränft werden muß. Die Democraten find 
nicht gegen biefen Defpotismus, weil er von den Vertretern bed ganzen 
Bolfes auf dad ganze Volk verübt wird; aber man vergißt, daß eine 
Berfammlung felten einftimmig ift, fondern in der Regel eine ftarke - 
Minorität hat. Der neue entworfene Staats⸗-Rath fei nichts ald eine 
beftändige Commiſſion der Kammer, Die erfte Kammer müffe durch 
Alter, Dauer und Anzahl von der zweiten verfchieden fein, Wenn bie 
Kammern über eine Frage uneinig find, fo wären fie für den Augen- 
blif zufammenzufchmelzen, Nach Antony Thouret, der für eine Kam- 
mer ſprach, kamen am 26. Xherbette und Charles Dupin, mit Vers 
theidigungen zweier Kammern; Marcel Barthe und Lamartine bins 
gegen vertheidigten das Einfammer-Syftem, Lamartine geftand, daß 
er in vier Jahren vielleicht anders urtheilen würde, aber jetzt habe bie 
Republif Verdichtung ihrer Kräfte nöthig. Der amerifanifche Senat 
(den die Gegner in der Regel anführten) vertrete bie Föderation, 
Seit den Anabaptiften fei feine fo wilde Erfcheinung mehr dageweſen, 
wie die der Socialiften, deßhalb fei zu Zeiten der Gefahr eine gemeins 
fame Dictatur nöthig. Odilon Barrot nahm das Wort Dietatur auf 
und fagte: wirklich handele es fih um eine folche, Unſere Borfahren 
haben nur zu Zeiten der Gefahr eine revolutionnire Regierung einge 
fest, aber fie machten feine Verfaffung, um für immer einen Convent 
zu errichten. Der Eonvent hat ſich gehütet, eine unabhängige Re— 
gierung neben fich beftehen zu laffen, und es fei ein Widerfprud), daß 
bie Kommiffton dies wolle. Die Democratie muß durch die Demos 
eratie gemäßigt werden. Er vertrete die Minderzahl der Commiſſion, 
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bie über diefen Punct fehr getheilt geweſen wäre, und wenn fie bie 
Frage rein von ihrer organischen und nicht von ihrer zeitlichen Seite 
betrachtet hätte, würde das Ergebniß ein andered gewefen fein. Bei 
ber ausgezeichneten Rede Barrot's war befonderd zu bemerken, daß, 
während Lamartine eine Kammer zur Erhaltung der Gefellichaft für 
nothwendig hielt, Barrot im Gegentheil meinte, daß eine Kammer 
geeignet ſei fie zu erfchüttern, 

Barrot hatte im Namen ber Minderzahl der Commiffton gefpros 
chen, aber es war voraudzufehen, daß feine gehaltvolle Rede doch 
wirfungslos bleiben würde, denn von den fünfzehn Abgefandten ber 
Bureaur hatten fich vierzehn für eine Kammer audgefprochen. Den 
noch glaubte Dupin (der Aeltere) die Mehrzahl der Commiſſion noch 
einmal vertreten zu muͤſſen, und feine Rede war bie tiefſte und werth— 
volfte von allen. Er fagte: Eine Kammer ift es, die in diefen Zeiten 
der Gefahr Noth thut. Jetzt verichwört ſich nicht etwa wie früher 
ein Adeliger gegen einen König, fondern mächtige PBartheien machen 
ber Gefellfchaft den Krieg. Als dieſe Partheien nad) dem 24, 
Februar fich herausftellten und dieſer fociale Zuftand fich offenbarte, 
hat man erfannt, daß feine Monardyie mehr möglidy war, und Dies 
jenigen, bie es ſich zur Ehre angerechtet hatten, der Monarchie bis 
zum legten Tage treu geweſen zu fein, hielten es für ihre gejellichaft- 
liche Pflicht, fich freimüthig der einzigen Staatöform anzufchließen, 
bie jest. das öffentliche Unglüd befchwören könnte. Kein König, Feine 
acht Minifter, Feine Familie könnte über Partheien, die fo organifirt 
find, den Sieg davon tragen; nur die Republif, die Nation, die Ge: 
ſellſchaft kann e8: ihr haben fie den Krieg erklärt, ihr kommt es zu 
fie zu befiegen ). Wenn es zwei Kammern gäbe, würde bie eine bie 
Popularität fuchen, während eine Kammer zum Widerftande gegen 
bie Angriffe der Demagogen gezwungen-ift, und zwar nicht allein, 
weil im entgegengejegten Balle die gute Meinung fie nicht unter 


*) Dies ift eine Erklaͤrung der Juni Schlaht, mit der man das oben ange: 
führte Wort Ludwig Philipp's vergleichen ann. 
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flügen, fondern weil die ſchlechte fie uͤberſchwemmen würde, um ihr 
für ihre Nachgiebigfeit zu danken, Die Theilung der Staats - Ge 
walten ift nothiwendig, darum ift in der Berfaffung auch die geſetz⸗ 
gebende von der ausübenden Macht getrennt worden; aber mit zwei 
Kammern trennt man die Staatd-Gewalten nicht, man zerjchneibet fie. 
Die Zerftüdelung einer Gewalt ift nicht die Trennung der Gewalten. 
Die Eommiffion hat übrigens nicht die Abficht Lamartine's gehabt, 
eine einzige Kammer einzufegen, die in Zeiten der "Gefahr eine dicta— 
toriiche Macht ausüben fol, Eine dietatorifche Kammer nennt man 
eine jolche, die zugleich die ausübende, gefeßgebende, gefeganwendende und 
verwaltende Macht in fich vereinigt. So ift die gegenwärtige Kammer nicht 
eingerichtet: ‚der Präfident der Republik hat auch feine Macht, er ift ber 
Erwählte des Volkes. Nach diefer Rede wurde der Antrag Duvergier 
de Hauranne’d mit 530 Stimmen gegen 289 verworfen. Da nod 
andere Anträge vorfamen, wurde ber Artikel 20 über eine einzige 
Kammer erft in der Sigung vom 28, wirklich angenommen. 

Der wichtige Artikel 24, daß das Stimmen direct und allgemein 
ift, ging ohne Anftoß durch, aber ein bemerfenswerther Streit erhob 
fi) über die Frage, ob man in der Hauptftabt des Cantons oder ber 
Gemeinde ftimmen würde, Die Commiffion hatte, um örtliche Ein- 
flüffe zu verhindern, das erftere vorgefchlagen, aber dagegen wendete 
Berard ein, daß die Wähler entweder aufgeklärt genug find, um uns 
abhängig ftimmen zu fönnen oder nicht, und dann follte man ihnen 
fein allgemeines Stimmrecht geben. Die Wahrheit ift, daß durch die 
Wahl in der Hauptftadt des Cantons die Anzahl der Stimmenden 
vermindert wird, namentlich zur Winterzeit, wo bie Bauern in 
bergigen Gegenden lieber zu Haufe bleiben. Dennoch behielt der 
Antrag der Commiffton die Oberhand, und zwar zum Schaden ber 
Legitimiften, die immer ftarf auf die Maffen ber Landbewohner ge- 
rechnet haben, 

Am 5, October begannen die höchft wichtigen Berhandlungen 
über die Wahl des Präfidenten, Die Commiffion wollte deffen Wahl 
durch das Volk, die Linke aber beantragte durch Felir Pyat, die Re 
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publik folle gar feinen Präfidenten, fondern nur einen Minifter Bor: 
ftand haben. Pyat hob die Mipftände hervor, bie mit der Eriftenz 
eined Präfidenten ber Repubfif verbunden wären, denn dieſer fönnte 
zu der National» Berfammlung fagen: „ich bin mehr als die Depu- 
‚tirten, Ihr. feit nur 1/0 vom Volke, ich bin das ganze Volk.“ Toc- 
queville fprach im Namen der Commiffion und fagte, die Conftitu- 
tion begränze die Wahl des Präfidenten, und Pyat's Schilderung fei 
übertrieben. Durch den Staats-Rath wird die National Berfamm- 
fung auf taufenderlei Weife in bie Regierung eindringen Fönnen. Da 
die Minifter die Genehmigung der Kammer haben müffen, fo kann man 
mit ihnen die Regierung leiten. Der Praͤſident hat weder das abfolute Veto 
bed Königs, noch das relative des Präfidenten der vereinigten Staaten, 
er ift nicht mehr, ald der Agent des gefeßgebenden Körpers, aber bie 
Gommiffion hält darauf, ihm eine gewiffe Macht zu geben. Die 
Bureaur hätten fich in der Commiſſion faft einftimmig für die Wahl 
des Präfiventen durch das Volk ausgeiprochen, fpäter aber hätten 
Viele ihre Anficht aus Furcht vor dem Grgebniffe der Wahl geändert. 
Aber dieſes Mißtrauen gegen dad Volk macht die Sadye nicht befier: 
ohne Republikaner kann man feine Republif gründen. Frankreich ift- 
republifanifch, aber es ift gegen den Socialismus, und allerdings hat 
man es fo geängftigt, daß es bereit ift, fich in die Arme des erften 
Beten zu werfen, und wie Zamartine ſagt, einen Namen fuͤr einen 
Mann zu nehmen. 

Parieu ſprach für die Wahl des Praͤſidenten der Republik durch 
die National-Verſammlung. Man ſolle, fagte er, feinen Rahmen 
für den Bürgerfrieg vorbereiten, indem man bad ganze-Land durch 
diefe Abftimmung theilt. Warum einer abhängigen Macht reinen uns 
abhängigen Urfprung geben? Wir müffen einen Präfidenten haben, 
ber den dem Geſetze Unterworfenen gegenüber ftarf, aber den Gefeßgebern 
gegenüber ſchwach ift, Die Theilung der Gewalten würde darum: dod) 
ftattfinden, die Verſammlung, die den Präſidenten wählt, regiert 
und verwaltet darum nicht, fo wenig wie fie richtet, weil fie bie 


Caſſations-Richter wählt. Fresneau war gegen die Wahl durch die 
Die Februar-Revolution. 34 
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Kammer. Er fagte, es fei dies mehr eine Gewiſſens-, als eine Rechts⸗ 
frage. Wenn ein Architect ein Haus gebaut hat, fo kann er fich zwar 
mit den Seinigen darin nieberlaffen, aber nur unter der Bedingung, 
daß der Gigenthümer ihm die Erlaubniß dazu ertheilt. Wenn die 
Verfammlung glaubt, die Erlaubnig zur PBräfidenten-Wahl zu haben, 
warum hat fie während einer Krife von ſechs Monaten, ftatt einer 
proviforifchen Regierung, nicht eine weit nüglichere, wirkliche gewählt? 
Grévy ſchlug vor, der PBräfident folle auf unbegränzte Zeit von ber 
Kammer gewählt werden, Minifter- Präfident heißen und jeder Zeit 
abfegbar fein. Die Verfammlung, fagte er, hat allerdings das Recht, 
die Regierung zu ernennen, und zum Beweije behält fie fich biefe 
Ernennung in dem Falle vor, daß die Kandidaten bie worgefchriebene 
abfolute Majorität nicht erhalten haben. Der Sag von der Trennung 
der Staats» Oewalten ift nicht fo zu verftehen, daß fie verfchiedenen 
Urfprung haben müffen, fondern fie follen nur in ihren Aemtern 
getrennt fein. Durch die allgemeine Wahl wird ber ‘Bräfident mädy- 
tiger fein, ald Louis Philipp, denn er wird die materielle Wahl eines 
Königd und eine weit größere moralifche haben, Das Syſtem ber 
Gommiffion ift ein Baftard- Syftem, Wie? rief er aus, Ihr wollt 
ein verantwortliches Staats » Oberhaupt, das mit der Politik des 
Minifteriums vollftändig übereinftimmt, ja fein Haupt= Werkzeug ift, 
und das, wenn das Minifterium geftüngt wird, doch bleiben joll? 
Jules de Laſteyrie fagte: die Corruption unter der legten Regierung 
wurde befonders möglich durch bie geringe Anzahl der Wähler, und 
jegt will man eine fo geringe Anzahl von Wählern, wie die Abges 
orbnieten der Kammer, den Berfuchungen mehrerer Candidaten preids 
geben? Laſteyrie fprach fich für die Wahl dur das Volf in zwei 
Stufen aus. Lamartine faßte alle Borfchläge zufammen und meinte: 
es handle fich darum zu wiffen, ob dad Volf oder bie Kammer ben Praͤ⸗ 
fiventen wählen, ob es überhaupt einen geben, auf wie lange Zeit er 
gewählt werben folle u. f. w. Die Wahl durd das Wolf unters 
ftügend, fagte er, wenn die National» Berfammlung unpopulair wird, 
fo wird es ber von ihr gewählte ‘Präfident ebenfalls, Eine folche 
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Regierung fei nicht ftarf, fondern nur ein Zeiger, ber jede Stunde 
Eured Willens und Eurer Laune anzeigt, Was die Furcht vor ber 
Wahl von Prätendenten anbelangt, fo fei fie ungegrünbet: die Präs 
tendenten würden, wenn man fie wählte, died nicht ald einen Triumph, 
fondern ald eine zweite Abdankung ihrer Rechte betrachten, denn ihre 
zwei bis dreijährige Macht fei begrängt und verringert, Die Republik ift 
zu ſehr verläumbdet worden, ald daß fie es wagen Fönnte, bad Land 
gleihfam aus feiner eignen Republik zu vertreiben, Endlich, ift die 
Nation entichloffen zu thun, was fie will, und wenn fie ſich zu Grunde 
richtet, fo werden wir wie ber Befiegte von Pharſalus ſagen: Vie- 
trix causa diis placuit, sed vieta Catoni. Bac ſagte in ber Sitzung 
vom fiebenten, nicht brei, jondern zwei Fragen find im Spiel: ſoll 
es einen Präfidenten der Republik geben oder nicht? Die, dritte Frage, 
ob das Volk, oder die National» Berfammlung den Präfidenten wäh 
len fol, eriftirt nicht, denn wenn man einen Präfidenten ber 
Kepublif haben will, muß ihn allerdings das Volf wählen. Bac 
ſprach fich aber für einen von der Kammer gewählten Miniſter⸗Prä— 
ſidenten aus, der zu jeder Zeit abfegbar fei. Martin de Straßbourg 
verlangte im Namen der Minorität der Commiflion die Wahl durch 
bie Kammer, indem er bemerkte, der Bräfident würde fonft ein Wahl- 
König fein, ja mehr, denn die Krönung durch dad Wolf gelte mehr, 
als tie von Reims. Abermals ließ Dufaure feine beredte Stimme 
vernehmen und fagte im Namen der Mehrzahl der Kommiffion: ber 
Präfident würde doc) immer von einer Minorität der Kammer nicht 
gewählt fein, und diefe würde dann in beftändiger Oppofition ver: 
harren. Auch könnte diefe Minorität Maforität werden, und wie 
dann? Die Anftrengungen ber legten Regierung, ihre Majorität fich 
nicht auflöfen zu laffen, haben viel zu ihrem Sturze beigetragen. 
Daffelbe könnte unter der Nepublif ftattfinden; der Präftdent wird, 
um die Majorität zu behalten, ihr nad) und nach die erecutive Macht 
abtreten. Es wimmelte nun von Anträgen der verfchiedenften Art: 
Leblond wollte die Wahl durch die National Berfammlung nad) ab: 


foluter Majorität, Didier die Wahl durch die zufünftige Kammer, 
34* 
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am neunten wollten Racroffe und Ternaur, je zweitaufend Wähler 
folten einen Abgeordneten nad) der Hauptftadt ded Departements 
fchiefen und diefe follten den Präſidenten wählen. Sevaiftre fchlug 
vor: von zehn nach relativer Majorität vom Bolfe gewählten Gans 
didaten wählt die Nationals-Berfammlung oder bie fpätere Kammer einen 
nad) abjoluter Majorität. Larabit wollte allgemeine geheime Wahlen, aber 
nad einer Majorität von zwei Dritteln, Turk verlangte abjolute Ma— 
jorität der eingefchriebenen Wähler. Endlich ging in der Sigung 
vom neunten ber Artifel fecheundvierzig in folgender Form durch: 
„der Bräfident wird durch die geheime Stimmweife nach ber abſo— 
Iuten Majorität der Stimmenden durch die directe Wahl aller Wähler 
der fanzöftfchen Departemente und Algeriend gewählt*). Nun fuchten 
die Partheien dem Gelege noch auf irgend eine Weife Schranfen ent- 
gegenzuftellen: Deville fchlug vor, man folle feinen General wählen 
dürfen; Antony Thouret, de Ludre u. f. w., fein Mitglied derjenigen 
Familien, die früher über Sranfreich geherrfcht haben, worauf Coqueril 
ausrief, Died fei gegen eine Perſon gerichtet. Louis Napoleon Bona- 
parte, gab eine furze aber Fräftige Erklärung ab, und Thouret hatte bie 
Naivität in Folge derfelben, feinen Antrag zurüdzuziehen. De Ludre 
aber beftand darauf und wartete feine Werwerfung ab. 627 Mit- 
glieder hatten gegen 130 für die Wahl dur das Volk geftimmt ; 
unter den 130 befanden ſich Bavaignac und die Minifter, 

Die Einrichtung des Juftiz-Wefens blieb, mit Ausnahme der Ein- 
feßung des hohen Hofes, der den Pairs-Hof vertritt, wie zuvor, 
Das Decret vom 16, März, die Majorität der Gefchworenen be 
treffend, wurde abgefchafft **). 

Merfwürdig war auch nod) die Verhandlung über den Militair- 
Dienft am 21. Die Commiffton war Anfangs für die Abfchaffung 
ber Freiheit, fich für Geld einen Erfag-Mann ftellen zu fönnen, 309 
aber fpärer die Worte: Dienft „in Perſon“ zurück, um die Entfchei- 


— — 





*) Die Mahl findet für vier Jahre Statt. 
*) Statt 9, 8 Stimmen. 
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bung biefes wichtigen Punctes dem betreffenden organifchen Gefete zu 
überlafjen. Thiers trat ald DVertheidiger des Erfag-Spyitemed auf und 
bemühte fich darzuftellen, daß dieſes Syſtem, das fich allerdings verbeflern 
laſſe, der Gerechtigfeit und wahren Gleichheit gemäß ift. Das Intereffe des 
Staates, jagte er, befteht mehr darin, daß der Advocat, der Arzt, der Kauf- 
mann u. ſ. w. in feiner Laufbahn nicht unterbrochen werde, und was 
ben individuellen Standpunct anbetrifft, jo ift die wahre Gleichheit bie, 
daß die Laften für alle gleich find. Wenn man aber denen, bie vers 
fchiedene Neigungen haben, biefelben Bedingungen auflegt, fo thut 
man ber Gleichheit Gewalt an. Die Armee würde durch diefe Ver— 
Anderung leiden, und nad) Napoleon war die Armee von Wagram 
nicht fo gut, als die von Aufterlig, weil fie zu jung war, Wo Jeder 
Soldat ift, giebt ed nur fchlechte Soldaten; die Armee fann nur gut 
fein, wenn der Dienft ein Handwerk iſt. Grade das Beilpiel, womit 
man Thiers hätte befämpfen können, führte er zu feiner Bertheidigung 
an: Preußen, deſſen Armee er für eine Art National-Garde hält, 
Endlich. fagte er auch, der allgemeine Dienft würde bie Nation em— 
pören, Ihm antwortete Lamoriciere, der für die Abfchaffung der Erſatz— 
Männer war: die Arıneen der Republif und des Confulates feien noch 
befier gewefen, ald die von Aufterlig, und zwar weil fie nad) Jour- 
dand Plan eingerichtet waren, der alle Welt hat marſchiren laſſen. 
Wenn die Armee fich nicht jährlich ftarf erneuert, fo wird fie bald zur 
Kafte und kann der Freiheit gefährlich werden, In den franzöftichen 
Straf&ompagnieen find vier Fünftel Erfag-Männer, Nach der jegigen 
Einrichtung nimmt man bie Soldaten meift unter den Bauern und 
Handwerkern, und auch biefen bricht man ihre Laufbahn, denn wenn 
fie nad) Haufe kommen, finden fie ihre Familie oft verarmt und haben 
alle Mühe, fich der fchweren Arbeit wieder zu unterwerfen. Dann 
gehen fie hungrig in die Stadt, und ba fie das Waffen» Handwerk 
fennen, machen fie bei Gelegenheit Gebrauch davon, 

Trotz dieſer wichtigen Rede wurde der Antrag Deville'd, das 
Erfag-Spftem gänzlich abzufhaffen, mit 663 ‚Stimmen gegen 140 
verworfen, 
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Am 23, wollte Buyfegur, die Verfaffung folle der Zuftimmung 
der Nation unterworfen werden, was durch 733 Stimmen- gegen A2 
abgewiefen wurde, In berfelben Situng wurde auf Glaid Bizoin’s 
Antrag befchloffen: daß die National-Verfammlung vor- ihrer Aufe 
löfung die organifchen Gefee zu machen hat. Hiermit waren bie 
Abftimmungen über die Artifel der Konftitution zu Ende, Ein ber 
ſonderes, in der Sigung vom 26. erlaffened Geſetz beftimmte, daß 
die Wahl des eriten PBräfidenten der Republif am 10, December 1848 
ftattfinden ſolle. Obgleich die Regierung für die Wahl des Präft- 
denten durch die Kammer geftinmt hatte, ſprach Gavaignac jet für 
die Befchleunigung der Wahl; er wollte zeigen, daß er fie nicht fürch— 
tete. Der Linfen aber, der daran gelegen war, die abfolute Macht 
ber National-Berfammlung möglichft lange auszudehnen, war durch die 
Feftfegung des Wahl-Termins der Weg zu einer längeren Oppofition 
vorläufig verfperrt. Bei der Nachprüfung der Eonftitution, die drei 
Tage dauerte, machte fie noch einige vergebliche Verſuche, namentlich 
über dad Recht auf Arbeit. Bei diefer Gelegenheit fprach ein Hand- 
werfer, Marius Andre (im Vardepartemente gewählt), gegen das Recht 
auf Arbeit, was einen nicht geringen Eindruf machte *), Thouret 
verfuchte auf's Neue, die Mitglieder der Familien, bie einft über Frank— 
reich regiert haben, von der Präftdenten-Wahl ausfchließen zu laſſen; 
aber diesmal befämpfte ihn felbft Cavaignac, Am 4, November fand 
die legte Abftimmung über die ganze Verfaffung Statt; 739 ftimmten 
gegen 30, unter denen Berryer, Victor Hugo, Montalembert, Laroche— 
jaquelein, Proudhon, Pierre Lerour, Pyat u. f. w. Man hat die 
Nationals Berfammlung namentlich darum getadelt, weil fie die Ders 
faffung während des Kriegs: Zuftandes in's Werk gefegt hat. Wenn 
ihre Mitglieder felbft dabei auch nicht in ihrer Freiheit geftört waren, 
fo waren es boch die Journale fhon mehr. Nachdem Cavaignac den 
« Anträgen wegen Aufhebung des Kriegs Zuſtandes lange widerftanden 


*) Dupin bat diefer Nede die Ehre angethan, fie in feinem Werke über die 
Eonftitution aufzunchmen, V. V. 210. 


Mahl des Präfidenten. 535 


hatte, gab er endlich nad, und am 19, Detober wurde Paris von dem 
militairifchen Bann wieder befreit. So fand wenigftend dig allgemeine 
Abftimmung der Berfaffung nicht während des Kriegs-Zuftandes Statt. 
Das Feft der Conftitution fand am 12, November Statt, Auf dem 
Concordien⸗Platze, an demſelben Thore, durch welches Ludwig Philipp 
am 24. Februar den Weg bed Erild betreten hatte, erhob fich eine 
Plattform, auf welcher Armand Marraft, ald Präfident der National: 
Verfammlung 9), in deren Gegenwart die neue Verfaffung vorlas, 
Darauf wurde ein Te Deum gefungen und die Meſſe durch ben 
neuen Erzbifhof von Paris gefeiert, Die Generale Kavaignac, La 
Moriciere und Changarnier hielten dann am Fuße einer Bildfäule der 
Republik Heerfhau. Ein unfreundlicher Herbfttag verbüfterte das 
Feft, dem aber dann eine freundlichere Nachfeier folgte. 


*) Er blieb es durch erneuerte Wahlen bis zu ihrer Auflöfung. 
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Verfall der Regierung Cavaignars. 


Lage des Minifteriums; Minifter: Wechiel; Stellung der Partheien bei der Präfiz" 
denten-Wahl: Gavaignac und Louis Napoleon Bonaparte; Anklage und Ber: 
theidigung Cavaignac's; Niederlagen der Negierung; Wahl Louis Napoleon 
Bonaparte's zum Präfidenten ver Nepublit; Bildung des neuen Minifteriums. 
Schluß. 


Das Miniſterium hatte ſchon zu wiederholten Malen Gelegenheit 
gehabt ſich zu überzeugen, daß feine Gunſt bei der National-Berfamms 
lung im Sinfen war. Die Majorität fing an fich zu theilen, und 
Senard, den man zur Rechenfchaft gezogen hatte, weil er Abgeorbnete 
im Intereffe der Regierung in die Provinzen ſchickte, wollte bereitö bei 
diefer Gelegenheit jeine Entlaffung geben, Die radicale Parthei, und na— 
mentlich die Socialiften, veranftalteten um jene Zeit Banfette in Paris 
und in den Provinzen, durch welche fie fi) Anhänger zu verichaffen 
ſuchten. Da ein Präfect an einem folchen Bankett, das in Touloufe 
ftattfand, theilgenommen hatte, fo zog died dem Minifterium neue 
Vorwürfe zu, und Senard wollte ſich abermald zurüdziehen. Später 
fam die Regierung bei der wichtigen Frage über die Wahl des Praͤſi— 
denten in ein neue Berlegenheit, und da die National-Berfammlung die 
Volf3-Wahl angenommen hatte, jo reichte das ganze. Minifterium am 
12, October feine Entlaffung ein *). 

Gavaignac benugte diefe Gelegenheit, einen entfchiedenen Schritt 
. zur Verföhnung mit der ehemald dynaftiichen PBarthei zu thun, und 


) ©. die Sitzung vom 17. October. 
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übergab Dufaure das Innere, Vivien bie öffentlichen Arbeiten, und Fred 
lon ben Unterricht, Die übrigen Minifter erhielten ihre alten Poſten 
wieder. So famen zum erften Male Männer, die früher entſchieden ber 
monarchifchen Staatsform anhingen, in die Regierung. 

Die Radicalen waren außer fich vor Entrüftung, und ber Polizei 
PBräfeet Ducour gab auf der Stelle feine Entlaffung. Ihm folgte 
Gervais (de Caen). Am 24, October trat auch Goubchaur aus dem 
Minifterium, weil die National-Berfammlung gegen feinen Willen 
eine außerorbentliche Unterfuchung der Ausgaben der proviſoriſchen Re 
gierung anordnete. avaignac erfegte ihn durch Trouve Chauvel, 
dein Necurt in die Seines-Präfectur folgte. Dur die Nachwahlen 
vom 26, November fam nun auch der Marfchall Bugeaub vom er 
partemente der Charente aus ig die Kammer, 

Die politiihen Bartheien entwidelten bei dem Herannahen ber 
Präfidenten Wahl eine außerordentliche Thätigkeit. Obgleich bie 
Ultraradicalen theils Ledru⸗Rollin, theild Raspail als Candidaten 
vorſchoben, obgleich man berechnete, daß auch Lamartine einen gewiſſen 
Anhang haben würde, ſtanden einander eigentlich doch nur zwei ernſt⸗ 
gemeinte Sandidaten gegenüber: Gavaignac und 2ouisNapoleon 
Bonaparte. Die Ausfichten des legteren geftalteten ſich außeror- 
dentlih günftig; faft die ganze ehemals monarchiſche Preſſe nahm 
für ihn Parthei und bemühte fich, durch) Nennung von Namen, wie 
Bugeaud und Changarnier, die fich für Napoleon ausgefprochen hats 
ten, deſſen Anhang "im Felde der gemäßigten Parthei zu vergrößern, 
Cavaignac hatte zwar Sicherftellungen für die öffentliche Ordnung ge- 
geben, aber den Gemäßigten war bied zu wenig, Man fand, daß 
er mit der revolutionairen Bolitif nicht- entjchieden genug gebrochen habe, 
und legte ihm namentlich feine enge Verbindung mit der Parthei bes 
National zur Laft, die man für heuchlerifc und ränfevoll hielt, und die 
man um jeden Preis ftürzen wollte *). Am unverjöhnlichften unter 


*) Die National: Berfammlung felbft hatte dieſer Parthei einen fehr bezeichnenden 
Wink gegeben, indem fie Marraft die 6000 Fr. monatliche Theegelder verweigerte, die 
feine Freunde für ihn verlangt hatten. 
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ben Gegnern Cavaignac's war Emil von Girardin, ber in der ihm 
im Juni widerfahrenen Verfolgung nichts ald eine Rache des Nas 
tional ſah. Faſt täglich geißelte er Gavaignac mit ber furchtbaren 
Anklage: er habe fich bei der Juni-Schlacht entweder unfähig gezeigt, 
oder die Gefahr anmwachfen laſſen, um ſich unentbehrlich zu machen. 
Sogar das Andenfen ded Vaters Cavaignac's, eined ehemaligen Eon- 
vent-Mitgliedes, fuchte er mit Schmach zu bededen*) und jo den Sohn 
dafür zu ftrafen, daß er fich einft gerühmt hatte einen ſolchen Bor: 
fahren gehabt zu haben, (Moniteur vom 3. September 1848.) 
Endlich verfuhr Girardin auch ebenfo mit Godefroy Gavaignac, dem 
verftorbenen Bruder des Minifter-Präfidenten, auf den biefer ebenfalls 
ftol; war, 

Die Fünfer-Commiffton war nad den Juni-⸗Ereigniſſen in den 
fhmählihen Verdacht gekommen, der Verſchwoͤrung nicht fremd ges 
gewefen zu fein; man fonnte fich nicht erffären, warum man im Juni 
nicht mehr Truppen in Baris hatte, warum die National-Garbe ohne 
Hülfe geblieben war u, |. w. Die Anflagen gegen die Fünfer-Eom- 
miffton veranlaßten diefe, durch Barthelemy St, Hilaire eine Er- 
zählung ber Thatfachen ausarbeiten zu lafien. Sie wurde mehreren 
Mitgliedern der National-Berfammlung mitgetheilt, und da fie fchwere 
Anklagen gegen Gavaignac enthielt, fo bat dieſer die Kammer, einen 
Tag zur Aufklärung dieſer Angelegenheit feftzufegen. 

Am 25. November lad Barthelemy St. Hilaire die erwähnte 
Schrift vor, und Cavaignac vertheidigte ſich alsdann mit großer Ges 
ſchicklichkeit und entichiedenem Erfolge **. Die National-Berfammlung 
nahm mit 503 Stimmen gegen 34 eine von Dupont (de [’Eure) vor⸗ 
geichlagene Tages-Ordnung an, die dahin lautete, daß fie in ihrer 
Erklärung vom 28, Juni verharre: „der General Cavaignac hat fidh 
um dad DBaterland verdient gemacht.” Da Cavaignac's Vertheidigung 


) ©. die Beilage zur „Preffe” vom 4, December 1848. 


*) Der Inhalt Diefer Bertheidigung ift in der Gefchichte der Juni⸗Tage vers 
arbeitet. 


Dahl des Präfidenten. 539 


aber die Fünfer-Kommiffton von allem Verbachte rein wufch, jo Fonnte 
diefe ihm mit Necht fein langes Stillichweigen vorwerfen. 

Die Tages⸗-Ordnung vom 25. November jollte der legte Triumph 
Cavaignac's fein. Schon am 24. hatte Jules Favre die Regierung 
zur Rechenjchaft geftellt, daß fie Flugfchriften im Intereffe der Can— 
didatur Cavaigac's verbreiten laffe, und felbft die Einflüffe der Ortes 
Behörden auf die bevorftehende Wahl nicht verhindere, Die Wahr, 
heit ift, daß die Partheien beider Candidaten durch Verfprechungen, 
Lobpreifungen, Schmähjfchriften. Garricaturen u. ſ. w. zu wirken fuch- 
ten. Man verfprach den Bauern Rüderftattung der 45 Gentimens 
Steuer oder auch wohl gänzliche Abfchaffung der Steuern, wenn Nas 
poleon gewählt würde, Man verfprach ihnen freie Waide in ben 
Staatd-Domainen, wenn Eavaignac gewählt würde u, ſ. w. Brach— 
ten Schon Favre's Enthüllungen einen ungünftigen Eindrud hervor, fo 
fchadete der folgende Zwilchenfall der Negierung noch viel mehr, 
Die Eommiffton für nationale Belohnungen war in Folge ihrer feh- 
lerhaften Einrichtungen von Bittftellern aller Art beftürmt, und bes 
ftürmte ihrerfeitS wieder die Regierung *). Diefe jah fich endlich ver: 
anlaßt, der Kammer am 19, September einen Geſetz⸗Vorſchlag, na— 
tionale Belohnungen und Entfchädigungen betreffend, vorzulegen, Die 
von der Kammer zur Prüfung dieſes Vorfchlages ernannte Commif- 
fion verlangte die Mittheilung der Actenftüde, und biefe wurden von 
ber Commiſſion der Belohnungen durch dad Minifterium bes 
Innern vorgelegt. Man fand nun auf den Liften die Namen von 
Mördern und Dieben, die zu nationalen Belohnungen vorgefchlagen 
waren, und unter Andern bie Wittwe und Kinder Pepin's und bie 
Schweſter Lecomte's. Die Liften waren indeß nur von zwei Mit: 
gliedern ber Belohnungs-Commifften, und nicht einmal von ihrem Prä- 
fiventen unterfchrieben, und- die Diebe befanden ſich auf ben Liften, 
weil man in den Gefängniß-Büchern, aus denen man Auszüge machte, 


*) Bon 7,202 Gingefchriebenen Hatte” die Commiffion 4,600 zur Belohnung 
angenommen. 
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politifch Berurtheilte gefunden hatte, die auch wegen Diebftahl bes 
ftraft worden waren. Senard, det den Entwurf vorgelegt hatte, und . 
Dufaure, der damalige Minifter des Innern, kannten natürlich eben 
fo wenig ald Cavaignac, den Inhalt der Liſten, denn ſie hatten ſich 
nur mit dem Geſetze im Allgemeinen zu befchäftigen und bie einzelnen 
Titel erft fpäter zu prüfen. Als aber die Prüfungs-Commiſſion bie 
fonderbaren Acten zu Geficht befam, in welchen man noch oben 
drein neben Mördern und Dieben geehrte Namen aus der Nationals 
Berfammlung fand, die man ohne ihr Wiffen belohnen wollte, brad) 
fie in allgemeinen Unwillen aus, und Dufaure zog ganz erjchroden 
den Antrag zurüd, Aber diefe Gelegenheit war zu günftig, als 
daß bie Feinde der Regierung fie nicht auf jede Weife hätten aus— 
beuten jollen. Die Liften wurden durch unbefannte Hand einer 
Abend⸗Zeitung mitgetheilt, und fo fchrieben am Vorabend ber Präs 
fidenten- Wahlen die der Regierung unholden Journale, Cavaignac 
habe Mörder und Diebe zu belohnen gefucht. Die Angriffe der reac- 
tionairen Preſſe wurden nun fo fchonungslos, daß fie die Erpebition nad) 
Civita Vecchia als eine Spiegelfechterei Cavaignac’d barftellte, bie 
ihm bei den Wahlen Anhänger verfchaffen follte. 


Endlich war der Regierung auch; noch ein letzter Schlag vorbe- 
halten, 


In der Sigung vom 8, December zog Vézin fie zur Rechen- 
Schaft, weil fie am vergangenen Tage die Poſt ſechs Stunden fpäter als 
gewöhnlich hatte abgehen lafien. Der Finanz Minifter Trouvé⸗Chau—⸗ 
vel antwortete, er habe diefe Maßregel auf fich genommen, damit bie 
Poſt gleichzeitig mit den von den Zeitungen mißbrauchten Liften in 
ber Angelegenheit der nationalen Belohnungen die Rechtfertigung ber 
Regierung bringe, damit, um es kurz zu fagen, das Gegengift gleich— 
zeitig mit dem Gifte anfomme, Fresneau, der Bericht» Ertatter der 
Prüfungs + Gommiffion für die nationalen Belohnungen, wollte diefen 
miglichen Fall noch näher beleuchten, aber die National-Berfammlung 
nahm ihm das Wort, Die Preffe der Oppofition beutete natürlich 
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auch diefen Fall nach Kräften aus*), und obgleich die Regierung bie 
Beforgniffe, welche allenfalls in den Provinzen durch dad Ausbleiben 
der Poſt entftehen Fonnten, auf telegraphifchen Wege zu befeitigen 
fuchte, hatte fi in manchen Departementen doch Unwillen zu ers 
fennen gegeben, und es unterliegt feinem Zweifel, daß diefer Zwiſchen— 
fall der Wahl Cavaignac's ſehr nachtheilig wurde, 

Die Präfidenten » Wahl fand Sonntag ben 10. December in 
ganz Frankreich Statt, und faft nirgends wurde die öffentliche Nuke 
geſtoͤrt. Man glaubte ziemlich allgemein, Feiner der Candidaten würde 
die abfolute Stimmen: Mehrheit davon tragen, und Gavaignac hatte 
dann um fo mehr Hoffnung als zu erwarten ftand, daß die National- 
Berfammlung, da fie fich in diefem Falle die Wahl vorbehalten hatte, 
ihn’ wählen würde. Freilich wäre dies, wenn Napoleon bedeutend mehr 
Stimmen gehabt hätte ala er, etwas fchwierig gewefen; allein bie 
tepublifanifche PBarthei traute der National-Berfanmlung diefen Grad 
von Gewaltfamfeit zu. Aber bald liegen die täglichen Nachrichten eine 
ungeheure Majorität für Napoleon vorausfehen, die Börſe gerieth da— 
durch fehr merklich in’d Steigen, und am 20, December Fannte 
man endlich das Ergebniß diefer großen und wichtigen Wahl, Wal- 
deck-Rouſſeau ftattete im Namen der Wahl- Prüfungs» Commiffion 
Bericht ab, und es ergab ſich, daß 7,327,345 Perfonen an der Abs 
ftimmung Theil genommen hatten, Louis Napoleon Bonaparte hatte 
5,434,226, Gavaignac 1,448,107, Ledru-Rollin 370,119, Raspail 
36,920 und Lamartine 7,910 Stimmen erhalten**). Alfo felbft wenn 


) Der Gonftitutionel vom 10. December erzählte, daß Louis Philipp an 
dem Zage, an.welchem der Herzog von Orleans ftarb, die Poft um eine Stunde _ 
aufichieben wollte, um denſelben Abend noch eine bejtimmte Nachricht in die Pro: 
vinzen abjenden zu können, und Daß das Minifterium diefen Aufſchub verweigert 
babe. 

*) Im Seine: Departement, d b. in Paris und der Umgegend, zählte Na: 
poleon 198,484, Gavaignac nur 95,567, Ledru-Rollin 26,648, Raspail 13,871, 
und Lamartine 3,838 Stimmen. Nur in den Departementen Bouches-du-Rhböne, 
Finistere, Morbiban und Bar hatte Cavaignac mehr Stimmen ald Napoleon. Im 
Nord: Departement zählte er 87,395 gegen 106,384. 
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vie Socialiften fich der gemäßigten republifanifchen Parthei zugefellt 
hätten, würde dad Ergebniß der Wahl faum merklich verändert wor- 
den fein. Die National-Verſammlung hielt darauf, daß ber Re 
gierungd-Wechfel, der öffentlichen Ruhe zu Liebe, fo geräuſchlos als 
möglich vor fich ginge, und Louis Napoleon war daher bereits vor 
bereitet, dag er fein Amt fchon in diefer Sigung antreten folle, Er 
erfchien in fehwarzer Beier Tracht, mit dem Groß-Kreuze der Ehrenle⸗ 
gion geichmüdt, in der Berfammlung. Gavaignac zeigte nach der Vor—⸗ 
lefung des Berichtes an, daß die Minifter ihre Entlaffung eingereicht 
“hätten, und daß er nun daſſelbe thue, 

Als Armand Marraft die Verfammlung zur Abftimmung über 
den Bericht der Pruͤfungs-Commiſſion aufforderte, erhob fie fich mit 
Ausnahme des Neuerwählten und etwa dreißig Mitgliedern der Aus 
Berften Linfen, Darauf ernannte Marraft Napoleon zum Präſidenten 
ber Republik, und fagte ihm folgenden Eid vor: „im Beifein Got— 
tes und vor dem franzöfifhen Volke ſchwöre ich, berde 
mocratifchen einen und untheilbaren Republif treu zu 
bleiben, und alle Pflichten, die mir durch die Berfaffung 
auferlegt find, zu erfüllen. Der Praäſident der Republik 
antwortete: „ich fchwöre es.“ Dann hielt er eine kurze Anrede, 
in welcher er fagte, er würde in Denen, welche auf ungefeglichem 
Wege umftürzen wollten, was ganz Franfreich errichtet hat, Feinde 
des Vaterlandes fehen, Er fprach auch noch andere beruhigende Worte 
und ftattete dem General Eavaignac ein ehrenvolled Zeugnig ab. Als 
er die Rebnerbühne verließ, wendete er ſich zu dem General, brüdte 
ihm die Hand und fagte: „ich bin ftolz, der Nachfolger eines Mannes 
wie Sie zu fein. Die Quäftoren gaben ihm das Geleit, und ein 
glänzender Stab führte ihm unter militairischen Ehrenbezeugungen nad) 
dem Elijee nationale, dem ihm zur Refidenz angewiefenen Pallaſte. 
Noch an demfelben Tage zeigte der Präftdent an, daß Odilon Bars 
rot mit der Bildung des neuen Minifteriumd beauftragt fei. Odilon 
Barrot felbft wurde Zuftiz- Minifter und Präfivent des Nathes in Ab- 
weienheit des Präfidenten der Republif, Drouyn de Lhuys Minifter 
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bed Aeußeren, Eon de Maleville Minifter des Inneren, General 
Nulhieres Kriegg-Minifter, de Tracy Marine-Minifter, Ballour Mi: 
nifter des Unterrichtes und des Eultus, Leon Faucher Minifter der 
öffentlichen Arbeiten, Birio Handeld-Meinifter und Hippolyt-Paſſy 
Minifter der Finanzen. Der Marfchall Bugeaud erhielt den Oberbe— 
fehl über die Alpen» Armee, der General Changarnier den Oberbefehl 
über die erfte Militair: Divifton, die National» Garde bed Seine» Des 
parteıments und die MobilsGarde, und der Gensd'armen-Oberſt Rebillot 
wurde Polizei⸗Praͤfect. 

Mit der Schluß⸗Wahl des Prinzen Louis Napoleon Bonaparte, Neffen 
des Kaiferd Napoleon und Anverwandter mehrerer hoher europäifcher 
Fürften, zum Praͤſidenten der franzöfifchen Republif, war der erfte 
Kreis der Februar-Revolution gefchloffen. Ein Heiner Theil der frans 
zöfifchen Kammer veranlaßte unwillfürlich diefe Revolution, indem er 
‚bie Abficht hatte, die Volfd-Vertretung zum Beften der Nation zu ers 
weitern, in verhältnigmäßig eben fo Heiner Theil des Volkes fchob 
biefe halb unfchuldigen Urheber der Revolution bei Seite und beging 
auf einem anderen Stanbpuncte bdiefelbe Sünde, wegen welcher bie 
SulisRegierung geftürzt worden war: er wollte die Nation bes 
vormunden. Wie aber das Wahre fich jederzeit neben dem Fal—⸗ 
chen entwidelt, und wie fich auf dem falfchen Wege Ludwig Philipp's 
Männer fanden, welche den rechten Weg anbahnten; fo fanden fid) 
auch in dem Volks-EStrudel klarere Geifter, welche der Revolution 
ihr naturgemäßed Bett gruben. Die ElaffensRegierung vom Februar 
wurde eben fo geftürzt, wie die Glaffen-Regierung vom Juli, und dem 
Staate wurde nun die Form gegeben, derenwegen allein eine neue Re— 
volution erlaubt fein Fonnte, bie einzige, die einem politifch reifen 
Volfe geziemt: feine Selbft-Regierung. Die politifche Reife der 
franzöfifchen Nation läßt fich nun aber keinesweges aus der Wahl 
Louis Napoleon’d zum Präfidenten der Republif beurtheilen, denn fie 
wählten in ihm keinen Mann, dem feine Bergangenheit Anfprüche 
oder Nicht-Anſpruͤche auf diefe Wahl gegeben hatte, fondern fie ergriff 
einen durch die Umftände gejchmiedeten Hoffnungs-Anker von faft uns 
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befanntem Metall. So fteuert, wer den Schiffbruch fürchtet, dem 
unbefannten Lande zu und Fümmert fich wenig um beffen Gefchichte, 

Mit weit größerem Rechte wird man von ber nächften Praäſi— 
denten-Wahl auf die politifche Reife der franzöfifchen Nation fchließen 
fönnen, 

Wenn ed nun dem fihüchternen Zeichner dieſer inhaltfchweren ges 
jellfchaftlihen Bewegung erlaubt ift, zum Schluffe feine Anficyt über 
die Möglichkeit ihrer Entwidelung mitzutheilen, fo würde er fagen: 
die Geſellſchaft kann nur auf natürlichen und nicht auf gewaltfamem 
Wege fortfchreiten. Da die Menfchheit aber berufen und im Stande 
ift, der langfamen, natürlichen Entwidelung der Dinge durch die ihr 
zu Gebote ftehenden geiftigen Mittel nachzuhelfen, fo darf der Staat 
biegrößtmögliche Befhränfung des Einzelnen zu Öunften 
Aller, weder durch aufgedrungene Gefege erreichen wollen, noch auch 
- dem blos natürlichen Gange der Dinge überlaffen. Jene, zum Forts 
fchritte der Gefellfchaft nothwendige Beichränfung muß eine That 
ber perfönlichen Freiheit bleiben, ber Staat aber hat zwei Wege 
zugleich einzufchlagen, um fie zu befördern: den Weg von unten nad) 
oben, dur Bildung, und der von oben nach unten, durch Geſetze, 
und zwar jo lange, bis bie Fortfchritte der erfteren den Drud ber legs 
teren von felbft aufheben. 


Die Kehruar-Revolution. 
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Brief des Marſchalls Bugeaud an Thierg, 


gefchrieben am Morgen des 24. Februar 1848. 


DO y avait longtemps que j’avais prevu, mon cher Thiers, 
que nous serions tous deux appelles & sauver la monarchie; mon 
parti est pris; je brüle mes vaisseaux. — — Cette resolution ne 
m’emp&che pas de deplorer, qu’on m’ait laisse le commandement 
general avec un effectif trop faible et trop prive de ressources. 
Croirez-vous que dans plusieurs regimens les hommes n’ont, & 
l’heure qu’il est, que dix cartouches au plus? Quand nous aurons 
vaincu l’&meute, et nous la vaincrons, car l’inertie ou le defaut de 
concours de la garde nationale ne m’arretra pas, j’entretrais volon- 
tiers comme ministre de la guerre avec vous, dans la formation 
d’un nouveau cabinet, à moins que limpopularit& pretendu qu'on 
me reproche ne soit un obstacle insurmontable. — Dans ce cas, 
je n’hesiterai pas & vous conseiller de prendre Bedeau, officier dis- 
tingue, pratique, plein d’intelligence et de sang-froid, et de lui 
adjoindre comme sous-secretaire d’Etat, Mr. Magu, membre de la 
chambre des Deputes, dont je connais personellement larare capacite. 
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Verzeichniß der am 25, Februar 1848 in Paris 
‚anmwefenden Truppen, 


(Aus den Archiven des Generalftabes der erften Militair- Divifion.) 


Infanterie: 
24 Bataillone Parifer Gamifon . . . 12,000 Mann. 
16 Mr aus der Bannmeille . . . 8000 EN 
3 „ aus der ehemals 16, Divifion 1500 
Gapvallerie: 
10 Schwabronen Pariſer Gamifon . „ . 12350 Mann, 
28 Schwadronen von den Unter-Divifionen 3600 „ 
Artillerie: 
2 Regimenter Pariſer und Vincenner Garniſon. 
Genie: 
3 Pariſer Compagnieen. 
Ferner: 
2 Compagnieen vom Wagen-Trog, 
1 Compagnie Verwaltungs-Arbeiter, Municipal-Garde, Zimmers 
leute und Veteranen, im Ganzen 37,797 Mann. 





Ueber den Zuftand der Finanzen bei der Einfegung 
x der Republif. 


(Aus D’Audiffret: la Crise finaneitre de 1848. S. 32. zu ©. 289 des Werkes.) 


Le Gouvernement provisoire succedait à l’administration 
la plus solvable, quoique trop engagee, & ce nouveau tresor de- 
venu riche de pres d’un milliard et demi de produits annuels, et 
fortifi& d’un fertile credit fermement appuy& sur la securite de 
tous les inter&ts, sur les progres de la fortune nationale, enfin sur 
un encaisse prevoyant de pr&s de 200 millions, existant à Paris 
& l’expiration du mois qui commengait le nouveau service de la 
Republique. La dette inscrite, recemment parvenue & 181 millions 
de rentes, s’Elevait & peine au septitme des ressources du budget 
annuel, une dette flottante qui n’atteignait pas encore le chiffre de 
700 millions, commengait & decroitre par les versements successifs 
du dernier emprunt de 250 millions destine & la reduire incessam- 
ment à des proportions moderees; enfin, les caisses d’epargne, 
depositaires de 355 millions representes en grande partie par des 
effets publics d’une valeur bien superieure & leur capital, s’alimen- 
taient chaque jour davantage à la source du bien-ötre de la po- 
pulation laborieuse. 


1830 
1831 
1832 
1833 
1834 
1835 
1836 
1837 
1838 
1839 
1840 
-1841 


Verzeichniß der Budjet3 von 1830 — 1848. 


1,095,142,115 ——— 


1,219,310,975 
1,174,350,197 
1,134,072,914 
1,063,559,143 
1,047,207,680 
1,065,899,158 
1,078,902,A9A 
1,135,184,820 
1,178,690,702 
1,363,711,102 
1,425,239,623 


[2 


1842 
1843 
1844 
1845 
1846 
1847 


1,440,974,148 Franken. 


1,145,265,741 
1,428,133,943 
1,189,132,099 
1,566,525,592 
1,664,372,390 


5 


Die Ausgaben des Jahres 1818 
belaufen fich auf 1,817,642,708, 
und das Defteit für diefes Jahr 
wird, obgleich das Einfommen 
ftärfer war ald das von 1847, 
auf 330,317,890 angeſchlagen. 


Berbefferungen und Fehler, 


die man wegen der Abwefenheit des Verfafferd vom Drudorte zu entfchuldigen bittet. 


Seite 


” 


95 


133 
138 
162 
184 
186 


188 


50 Zeile 14 von 


” 


[2 


10 [2 [2 ”„ 
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17 von. oben, 
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oben, flatt 5 Milliarden fies 23 Milliarden ). 


das Urtheil Guizots über Rumigny ift bier irre 
thümlich angeführt, da es ſich auf den Bruder des 
Adjutanten, den Marquis von Rumigny bezieht. 
Gonfervatorium lies Eonfervatismus. 

Renaut Ties Regnault. 

Prour lies Rour. 

Maeſon lies Maflon, 

Dobrier lies Sobrier. 

Pion Pion lies Piou Piou. 

Grinette lies Quinette. 


236 (Mote) Zeile 2 oben ftatt 30. Februar lies 29. Februar, desgleichen Seite 


239 Zeile 


237, Zeile 17 von oben. 


7 von oben, lies: er wurde nie mit ber riftengfrage fertig und 


blieb ꝛc. 


307 (Note) Zeile 5 von oben ftatt Verberbniß lies Verdienft. 
321 Zeile 13 von oben, flatt in genauer lies ohne genaue. 
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Paris lies Lyon. 
den lies des, und ftatt bie lies ber. 
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